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Vorrede 


Zu ersten Male wage ich es, durch diesen 
in der Hand des ‚Lesers befindliche Werk ala 
gelbstständiger Schriftsteller aufzutreten; und in 
ägmselben habe ich mir zur Bearbeitung einen 
Gegenstand erwählt, für dessen Aufklärung die 
geachtetsten Kenner des Alterthums Gelehrsam- 
keit und Scharfsinn in Fülle aufgeboten haben, 
ohne dass dadurch alles Dunkel, welches ihn 
umhüllet, zertheilt wäre.  Dreist ist daher ohne 
Widerrede das Unterfangen; doch fühlte ich mich 
darum nicht von demselben abgeschreckt, Denn 
im unglücklichsten Falle bleibt es für den Käm- 
pfer immer noch ehrenvoll, wenn vor einer fast 
unüberwindlichen Feste seine Anstrengungen. 
scheitern, wofern diese selbst nach einem bei- 
fallswürdigen Plane, mit Benutzung aller ihm 
zu Gebote stehenden Hülfsmittel, mit Ausdauer 














und Beharrlichkeit gemacht sind: gelingt es ihm 
aber, Herr des Platzes zu werden, dann wird 
sein Ruhm um so grösser sein, je weniger man 
ihm so etwas zutrauete, und die Vollendung des 
Werkes stiftet gerade denselben Nutzen, als 
wenn es unter dem Panier des gepriesensten 
Namens zu Stande gekommen wäre. 

Es fragt sich in diesem Werke darum, wie 
die Sagen über die älteste Geschichte Griechen- 
lands so zu ordnen sind, dass, wenn auch nicht 
die Wahrheit — denn diese kann über eine so 
ferne Zeit nicht mehr ausgemittelt werden — 
doch die möglichst grösste Wahrscheinlichkeit 
über den Verlauf der Dinge gewonnen werde. 
Diese Aufgabe wollte ich durch eine geschicht- 


liche Darstellung der Zeit selbst lösen. Ob der 


Plan, den ich entwarf, Beifall verdiene, ob die 
Hülfsmittel, die ich benutzte, für genügend, der 
Fleiss, den ich anwandte, . der Scharfsinn, 

mir zu Gebote stand, für hinreichend a | 
können: darüber zu sprechen, ist nicht meine 
Sache, sondern das ınag der dazu fähige 1 Leser 
beurtheilen. 

Das Materielle dieses Werkes hat rein wis- 
senschaftliches Interesse, ‚.und Tadel verdiente 
ich, wenn ich in diesem Vorworte: irgend etwas 
zur Empfehlung desselben .zu sagen mir erlaub- 
te. Aber da ich Leser voraussetze, denen es 
mehr um die Sache als um die Form zu thuen 
ist, so darf ich vielleicht wegen der letzteren 
um einige Nachsicht bitten. , Denn als das Ma- 
nuseript schon vollendet war und Manches nicht 
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mehr. ofitie völlige Ueberarbeitung des Ganzen 
geändert werden konnte, theilte ich es mehre- 
ren achtungswerthen Männern mit, die mich be- 
sonder auf Fehler in der Form aufmerksam 
machten. Dahin gehört zuerst, dass hauptsäch- 
lich in den beiden ersten Büchern der 'Styl ver- 
steckte ‘oder deutlichere Latinismen verräth. Den 
Fehler erkenne ich atl, und zu seiner Entschul- 
digung weiss ich nur Zu sagen, dass 'ich un- 
gleich mehr Griechisch und Latein: als Deutsch 
gelesen, und daher erst im Verlaufe des Schrei- 
bens gröfsere Gewandtheit in der Muttersprache 
bekommen habe. Ein zweiter Fehler ist der; 
dass gleichfalls in dem ersten Theile des Wer- 
kes häufig das Wörtchen sch gebraucht ist, In 
Wahrheit darf ich sagen ‚„ dass ich es ursprüng- 
lich wur aus Bescheidenheit gebrauchte, um das, 
was wirklich nur meine Meinung über eine Sa- 
che ist, lediglich dafür auf dem kürzesten Wege 
auszugeben. Indessen verkenhe ich nicht, dass’ 
man diess im Deutschen doch nicht so haben! 
will; und - eigentlich oft ungern — habe ich‘ 
mich bequemt, den Ausdruck umzuändern, ob- 
wohl immer noch das: 'anstössige Wörtchen ‚opt! 
genug vorkommt. Auch habe ich 'aach einer 
strengen Disposition gearbeitet, und darüber mir 
zu Schuldenkemmen lassen, diese in dem Wer- 
ke selbst zuweilen mehr als nöthig anzudeuten. 

Diess erkenne ich als eine kleine Unart gegen 
selbstdenkende Leser an, ‘und bitte um Verzei- 
hung. Endlich habe ich wegen der Rechtschrei- 
bung der Eigennamen nicht mit mir selbst völ- 
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lig.. einig. werden können, : Kizer Seite. int. eg 
nämlich wahr, dass wir keinen Grupd. haben, 
die griechischen Namen nach dem Charaktex des 
I,ateinischen zu schreihen. und zu spreshan::,aRr 
derer Seits sind wir aber so schr dazan. gen 
wöhnt, dass eine strenge Bechtschreibang :nach 
griephischer Weise unseren Ohren gesuchte, selasg 
affeetirte Töne gewährt: daher kam ich, auf ei- 
wen Mittelweg, auf welchem ich jedoch der ein- _ 
mal. genommenen Riebeung. ‚getreu * bleiben Ä 
strehte, 

Mehr wüsste ich nicht in diesem Vorwartp 
zu bemerken, weil Verreden häutig ‚gar. nicht 
gelesen werden und daher Sachen, die ich hen 
achtet: zu sehen wünsche, in das Werk :selbs# 
aufgenommen sind. ‘Den . Lesern überlassge "ich 
also die Entscheidung über den Werth..dieges 
Werkes „ und nach diesem Urtheile werde :ich 
meinen Entschluss fassen , ob. ich zum Nuzzen. 
der Wissenschaft mit der weiteren Ausszbeitung. 
meiner über die gesammte grieckische Gewhighte 
hereit liegenden Hefte foxtgufahren, oder wenig- 
stens diese in einer ilmen: zukommenden' Yer-. 
bexgenheit zurückzuhalten.habe: . » 


: Verden, den ten Vetober 1829. : 


8. G. P1 as 
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Griechenland und seine Urpeiyehnet, 
lim 5 Be: N Kae ee Luue cIr 
als. .. 4 3 
D. Urgeschichte der. Bewohne? son Hellas. nit. eincin 
Ueberblicke über ihres Landes: Lage :und Bbschaffenhoit 
= wie sonst‘ zu Änbegim der: "Gesghiöhte eines: Volkes 
‘und Stammes zu geschehen pflegt -» auch jetzt zu er- 
öffnen, ist überflüssig, da Leser 'vorausgesetzt werden, 
denen dieser: Gegenstand mindestems 'zum Verstehen. des 
‚hier Darzustellenden genügend bekannt ist, und da w#- 
-niger :Unterrichtete auf das zu verweisen - sind, ' was in 
neueren Zeiten ein Mannert, ein Kruse, theilweise 
Müller und andere Männer eben so umfassend als 
gründlich darüber gesehrieben haben. Aber eine der 
Geschichte angehörende Veränderung, welche wahr- 
scheinlich das ‚Land selbst erlitt,. darf hier nicht über- 
gangen werden; sie muss vielmehr an der Spitze dieser 
Zusammenstellung der ältesten über das Land und des- 
‚sen. Bewohner erhaltenen Sagen ihren Platz einnehmen : 
denn sie bildet dem äussersten Endpunkt aller bis zu 
uns herabgekommenen Ueberlieferungen, und über sie 
hinzus verstummt auch: jegliche Sage. Jene Revolution 
‘wird gemeint, wodurch nach uralten Erzählungen das 
schwarze Meer: am Bosporus durchbrach , mit dem 
Plass Gesch. Griechenlands 1. | 1 


.* 


4. 
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. Mittelmeere sich in Verbindung setzte, und so Hellas 


und seinen Nachbarländern erst die Gestalt gab, die sie 
im wesentlichsten bis auf den heutigen Tag behalten 


- haben. Es lehrt dann zweitens ein Hinblick auf Grie- 


chenland und dessen nächste Umgebung — namentlich 
bei der Voraussetzung, dass ein ehemals vorhandener 
Landstrich zwischen Europens und Asiens Küsten einst 
unterging — er lehrt, dass schwerlich die Urbewohner 
von Hellas eine in sich abgeschlossene Nation werden 
gebildet, sondera als Theil einam:grösseret Ganzen an- 
gehört haben: und diesem Gesammtvolke nachzufor- 
schen, seine Herkunft, seinen Umfang und andere ähn- 
liche Dinge zu erörtern, wird also eine zweite Aufgabe 
für diese ersten Untersuchungen sein, welche einem 
Gebäude die Grundlagen gewähren sollen. “Drittens 
wissen wir aus der Zeit, in welcher für die Geschichte 
die erste schwache Dämmerung an Licht etwas zunimmt, 
dass: abermals der in Griechenland sitzende Theil dieses 
Gesamnıtvolkes. in manche kleinere ‚Stämme zerfipl; urgl 
aueh deren: W.olinplätze duszumitten, wird aus,glei- 
ehem Grunde gleich nothwendig.‘ In drei.Kapitel muas 
also dieses: Buch zerfallen, deren jedes einen der eben 
genannten Gegenstände in der angegebenen Reihenfolge 
behandeln wird; deeli .aoll ihnen nach ein viertes folgen, 


'am auch den Calturzustand der Urbewohner zu schildern. 
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Uiigentaltung Griechenlandsund seiner 


. „nächsten Umgebung. En 
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Zuvärderst darf es emainlen :befremden ‚ : wenn 


ich bei. Griechenland von:'einer Bevolution - ‚die Rede 
‚ist, durch weiche Land und Meer völlig anders :nelken 
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Auialiat sein. Denn dass die Erdoberfläche einst micht 
die Korm hatte, weldhe wir jetzt wahrnehmen und: wel- 
che ihr aunh :;schen. sels Jahrtausenden eigen gewissen 
ist; dass os jemseits aller Geschichte eine Zeit gab, im 
welcher uster den gewaltsamsten Umwälzungen allmälig 
sieh die jeisige Qrdmmag der Dinge bildete; dass, wem 

auch nun schon während langer Jahrtausende : keine 
were: Länder: varınnken, andere erschienen, . keine 
Mare ausgetilgt, ‚andere »histanden sind, doch daraus 
keines Weges folge, diesen mehr sich gleich bleibende 
Zustand dex Dinge. sei. — Zeit so.gewesen::' alles dier 
nes. und dem Achslichen ist bareits durch Naturforscher 


m ine hohen: Gitade. von Kuverlässigköit. erkoben,. 


. mad. wind bald zu unumatässlicher Gewissheit: gedeihen, 
wenn ie. Geister dex: Mensclien. fortfahren. zu: forschen 
nach. den. — Ber. ‚Natur, aqnzubibien. end Wisten- 
za den Höhen. den Hisapdls bnafior steigt, sine Wissen 
sehaft, welche. kieutigen Tages erst ein Werden ist und 
dach aelıon, wensigleich.nieht fiei'won mianoherlei Selbst: 
tänschung +lazelnasi Fozscheis, der’ fast. sicheren Bemultate 
so ;viale.efgehen. hat.. Allein ‚bier: muss auf die Werke 
derjenigen. Gelabriek verwiesen. werden, :welohe über die 
spganknute. Hemelt und über die. Bildungsgeschichte det 
Weltkäsper ‚geschrieben haben; . auf dahin gehörige 
Dinge einzugehen, vertastet nicht die Natur dieser Un- 
tarsuchungen;,: die. miuidhstäns: an ‚dei Grnzlinie dar Ba- 


gengenchichte ‚za. verweilen haben. Nur hinzudenten 


war anf, die daw⸗ denar. antatehenden Wissenschaft‘, am 
2e..vioh au gewinnen, dass die Behauptung, ausli Hellas 
und aeino Umgrbnng: /habe: einst eine Umwälzeng erlit- 
ton, : ‚niepmaden ins ‚Reich :der Fabeln. und der Träume 
23 .gehliren scheine; damit keiner: sich dünke weise ab- 
zuuräheilen, : während ex. nur aeine Unwissenheit: ‚einene 
Umwuriehteten u.mlärde. -. : 

‚Re. Was ahee bei andenen: Linden meistens. aur 
dureh eine ‚Reihe van: Vernusflschlässen gefolgert ‚wird; 
welche. jadash allerdinys auf Eifahrangssätse über dio 
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eigenthümliche Besehnffenheit ihres Bodens ‚gebauet sind, 
des: limms bei Hellas noch die ‚älteste Sagengeschichte 
in ihren Kreis auf, weil kiek nicht alle Kunde von adb- 
hen Umiwälzungen erlosehen war.  Indessen,, Wie: ge- 
wöhnlich, durchkreuzen sich ‚diese Sagen, und gesondert 
werden muss in.ihnen, was auf verschiedene ‚Begeben- 
heiten sieh bezieht. u PER 
3. „Erstens scheint es nämlich, ale hätten aueh’sei 


dien, Hellenien sich. leise Aınklänge: von einer’Suge 'orhal- . 


sen... die ‚nicht wohl auf etwas anderes als auf eine 
grosse Umwälzumg der Erdoberfläche sish-beziehen: kanı, 
durch welehe das gesaimmte Mittelnieer entstanden: sein 
sollte: ., Allein nur. wenige und suhwaehe Spuren dieser 
Sage, zu eritdeoken ist mir. gelungen: Eine glaube ich 
bei. einem--Diehter gefunden zu haben, der unter.dem 
Namen’ des alten Orpheus‘ die Argenautenfahrb. be: 
singt: denn bei ihm ist. (v. 1286-1700) von einem. Um 
muthe. des Meergottes die Rede, der im Zorne ein wei- 
tes, nicht bestimmt mit: Namen anzugebendes Land ze 
trümsmert.:und nur einzelne Bruchstügkie desselben über 
den breiten Büsken des; Meeres als. Inseln :hinwisftz 
Sardinien, Euböa und Cyperu erwähat.mit Namen dies 
ser Dichter: .Aber auch mar: ein Dichter," überilies. ein 
solcher, der unter. einem falschen: Namen sein’ Mach 
werk. einschwärzt.: Warum, wird. man :slso 'wugen ‚'s0M 
das von. ihm :E/wähnte:: gerade: sine erhaltene Ueberlib- 
ferıng aum'üralter Zeit; . undiwicht. vielmehr eitie Gabe 
seiner eignen Phantasie'seint‘ ‚wie darf man die Aussa- 
gen von. Diohtern, die unter einen: srlogenen Naitren:'s6 
viele Dihge. aus jüngerer Zeit :im:ieins>ältere. ‚übertragen, 
die in.die Sagengeschichte des.Hidlluwen nur Verwirrung 
hineingebracht: haben, .zu Grundlagen: mseher, um «ge! 
schichtliche, Ereignisse. darauf zu stützen? Währ- sind 
allerdings 'einer Seits.diese Einreden, . aber . doeh -nislit 
der Art, dass sie jenem .Amssphsehe:wulch eines Dich! 
‚tera allen Werth'.in keines :Sagengesohichte‘ benekmen 
könnten, Dean ist asich die: Richtigkeit. dessen ticht zu 
leugnen; was so eben den anugehlich :erphischen Gedieh- 
1 
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ten zur Last gelegt wurde, so bleibt doch 'zü' bedenken, 
dass hier von Zeiten die Rede ist, worüber noch keine 
Geschichtschreiber Kunde aufbewahrt, sondern nur in 
Liedern sich einige Nachklänge erbalten haben, worüber 
also auch nar.in Liedern das Wenige, welches mindestens 
älsSage noch dastelit, gesucht werden kann. Und fassen 
auch die orphischen‘ Gedichte ein Gemengsel von den 
verschiedenartigsten, bald jüngeren, bald älteren Ue- 
berlieferungen in sich, ‘so waren dgch ihre wahrschein- 
lichen Verfasser Leute, die weniger durch eigne schaf- 
fende Phantasie sich hervorthaten, als durch umfassende 
Kenntaiss der alten Mythen sich auszeichneten, die 
weniger glänzen wollten durch eignes Gebilde, als 
schimmern durch Ausstellung eines Schatzes von Ge- 
lehrsamkeit, durch Auffrischung von Dingen, welche 
in langer Vergessenheit lagen. Mit Recht darf man 
daher vermuthen, dass auch in fener Stelle eines frei- 
lich jüngeren’ Gedichten der Verfasser uns nachhallen 
lässt, was er selbst in älteren Sagen gefunden hatte. 
4. Statthaft scheint diese Annahme. um so mehr, 
weil auch so viele andere Dichter des Alterthums der 
sogenannten. deukalionischen Fiuth. eine Ausdehnung 
geben, welche sie schwerlich gehabt hat, welche ihr 
aber nicht geworden sein würde, wenn nicht Sagen von 
einer anderen älteren, aber fast vergessenen Umwälzung 
vorgefunden, und. auf ein jüngeres, noch etwas bekann- 
teres Ereigniss übertragen würen.. Eben diese deuka- 
lionische Fluth mögte daher für eine zweite Spur , wel- 
ehe nach dem hier gesuchten Ziele führe, geiten dür- 
fen. Denn wenn später von Deukalion die Rede ist, 
wird sich, wie ich. hoffe, unter anderen auch dieses er- 
geben, dass nioht wohl eine Ueberschwemmung zu sei- 
ner Zeit eingetreten sein könne, durch welche die Erd- 
oberfiäche weithin 'mit Flathen bedeckt worden wäre; 
sondern. dass höclistens entweder in Tiuessalien Gewäs- 
ser, die bis dahin keinen Ausfluss hatten, sich ‘eine 
Bahn durch Bergschluchten brachen und neues Land 
hervortreten liegen, ader -dass-an den westlichen und 
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söädlichen :Abdathingeh des Parnassen dimiges sich am« 
ders gedtaltete. Dessen ungeachtet hat’ dio .deukalieni- 
sche Elutk nicht etua bloss- bei Dichter eine; Ausdeh- 
nurg bekomieh, sondern hat als eine ganz rieue Zeit- 
periode herbeiführend auch hei den Sasindern der ül- 
tasten Sagen, z. B. bei Pausanias, Diodor und 
Apolloder, eine Wichtigkeit erhalten, welciie wohl 
za der schen äusgesproehetien Vermuthung berechtigen, 
dass aueli diese Schilderungen : in ‚dieser ‚Gestalt eigent-! 
lich nur Ueberreste von ‚den Ueberlieferungen sind, 
welche man eindt von einer ungleich 'grössenen Unige« 
staltung der Erdoberfläche ih den Umgebungen. von 
Hellas hatte. d 

5s Aber autl von den Nachbarvölkem: y scheint. es, 
kambn ähnliche Sagen: zu den Hellenen. Wehigstehs 
mögte dahin jerie freilich selteher erwähnte Angabe über 
eine im fernen Westen. einst .versunkene Landstreelte; 
Atluntig genannt; zu reelinen sein. Plato gedenkt ih- 
rer und wahazstheislich entlehnt aus Hlteren Gewährs- 
mäfnern hat. sie huch Plinius. Es hat ja .über- 
diess die Beschaffenheit der eben jenseits des : Ein- 
ganges zum Mittelmdese : gelegenen Insela schon längst 
gelehste Naturferscher bewogen, abgeseheri von jenen 
Sagen, es für glaubwürdig zu halteıi, dass einst ge- 
weltsame ‚Revolutienen .der Erdrinde dert Ebenen ver- 
schwinden liessen, deren höchste Spitzen jetst noch als 
Deskmähler von dem, .:was.ckemals hior .wax, hervom 
ragen. Nicht kann es daher für'zu gewagit gelten, jene 
Umwälzungen in eine Verbindung zu setzen mit denen, 
welche ‚hellenische Sagen über die Nachbarschaft vom 
Hellas dem Andenken bewahrt kabeh.. . 

6. Allein ob diese Verknüpfung: ach in Betreff 
jener ‚Üeberlieferung, welche‘ die. jüdischen Sehziften 
über eine grosse Flath geben, . veratattdt aei,, scheint 
mit selion ungleich bederiklicher, obglkieli ich nicht der 
Erste sein ‚würde, der so die jüdische Sage ansähe. 
Denn dass diese: Flutb. ih heiligen Solttiften, : daten 
durchgüngiger Charackter &s ist,,, alle Plagen daz Men- 
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schen als unmittelbase, Strafen der Sünde darzastellen, 
als ‚sine Begebenheit erscheint, welche nicht sowohl in 
der naturgemässen Entwickelung des Erdballs, als in 
einem  übernatärlichen Eingreifen der Gottheit ‚ihren 
Grund habe, das freilich und die Meinung der einfach, 
Gläubigen darf nickt hindern, sie wieder in die Reibe 
der Begebenheiten zu ziehen, welche uns den natärli- 
ohen Gang der ‚Dinge auf unserem Erdball lehren. Al- _ 
lein jene Sagen können eben sowohl die Stammältern 
des jüdischen Volkes ans dem aberen. Asien mitge- 
bracht, als.ihre Nachkommen im vorderen Asien von 
Anderen angenommen haben; möglicher Weise können 
sie sich also auf Umgestaltungen östlieherer Gegenden 
beziehen, und dann wäre es unthunlich, sie mit den 
Veränderungen in der Umgebung von Hellas in eine un- 
mittelbare Verbindung zu setzen. Je weniger man je- 
doch glauben darf, dass jener jüdischen Ueberlieferung _ 
gar. keine wirkliche Begebenheit zu (runde liegen sollte, 
um so mehr giebt sie wenigstens die mittelbare Bestäti- 
gung, dass, wie in Oberasien, so auch in den von dort 
westlicheren Gegenden unter den Völkern nicht alle 
Kunde von einst geschehenen Umwandlungen der Erd- 
rinde verloren sei, und dass, wenn man dort der Sage 
traue, man auch berechtigt werde zu glauben, days in 
Griechenland gleichfalls die Alteste Ueberlieferung auch 
die Gestaltung des Bodens betraf. 

7. Sollte indessen auch das, was für eine im An- 
gedenken der Völker nicht ganz untergegangene Revor: 
iution, durch welche erst das Mittelmeer entstanden 
wäre, bislang angeführt ist, einem weniger lebhaft An- 
theil nehmenden Beobachter ‚mehr ein unschuldiges und. 
höchstens unterhaltendes Spiel der Phastasie, als. ein 
Auffassen und Verknäpfen der ältesten Sagen zu sein’ 
scheinen, so mögte ich doch denken, dass eine zweite 
Umwälzung sich zu einem um etwas höheren Grade you. 
Wahrscheinlichkeit erheben lasse. Ich meine jene Be- 
gebenheit, dureh welche des schwarze mit dem mittel. 
ländischen Meere in. Verbindung gesetst, und demnach. 
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eine Landstrecke, welche einst: die Halbinsel von Ver- 
derasien' mit Europa verband, bis anf zerstreut ; umher: 
liegende -Inseln ausgetilgt wurde. - 

- 8. 'Alt ist die Meinung, dass einst eine _ solehe 
Umgestaltung des Landes und des Meeres geschehen 
sei._ Von den Naturforschern erwähnt schon Strabo 
(1. 3. pg. 49) einen Strato namentlich als einen Be- 
kenner und Vertheidiger dieser Ansicht; und die ge- 
sammten beiden ersten Bücher des Werkes jenes 
Schriftstellers müssen jeden Leser überzeugen, dass die: 
Einsichtsrolleren unter den alten Griechen schon er-. 
kannt hatten, wie an so vielen Oertern in ihrer Nähe die 
Beschaffenheit des Bodens dringend zu dem Glauben an 
eine wesentliche Umwandlung desselben zwinge. Unter’ 
den Neueren aber hat besonders der französische Ge- 
lehrte Choiseul- Gouffier den Durchbruch des: 
schwarzen Meeres zum Gegenstande einer umfassenderen 
- Untersuchung gemacht (siehe: recherches sur Porigine 

dw Bospore de Thrace, in den Memoires de Plnstit: 
',roy: Tome II p. 184, 1815), und die wichtigsten phy- 
sischen Gründe für die Annahme dieses Satzes hat auch 
Kruse (Hellas u. s. w. Bd. I p. 290) nicht unerwähnt 
gelassen. „Für eine grosse Veränderung des Landes: 
durch Weasserfiuthen vom Pontus her und durch vulka- 
nische Revolutionen — sagt dieser Gelehrte — sprechen 
die Höhenzüge, die vom festen Lande über die Inseln 
nach ‘den kleinasiatischen Küsten fortlaufen, und ge- 
wöhnlich nur durch schmale Meerengen, die zum Theil 
ioch in der historischen Zeit entstanden, getrennt sind;. 
dafür die Wirkungen der Vulkane, welche, obgleich 
nirgends in Griechenland zu fortwährend auswerfenden 
Kratern gebildet, doch durch Erdbeben neeh in spätern 
Zeiten ganze Städte und Inseln zerstörten, zu anderer 
Zeit wieder andere Inseln aus dem Schoosse des Meeres 
hervortrieben, und die Oberfläche der Inseln mit vulka- 
nischen Produkten bedeckten; dafür endlich die noch in 
späteren Zeiten: häufigen Erdbeben auf dem ganzen Stri- 
che von Constantinopel bis Morea, deren Mittelpunkt 
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früher am: Bosporus Thraciens scheint. geweiien zu neiı, 
wo wahrscheinlich die Meerenge dadurch gebildet und 
Asien von Europa getrennt worden ist.“ Achnlich Aus: 
sert sich vw. Hoff in seiner classischen Geseliichte der 
Veränderungen ‚der Erdoberfläche, und dieselbe. Mei- 
nung vertheidigt eine Reihe der berühmtesten Natur- 
forscher. 

9. Woas aber so eine meistens auf Erfahrungsahtze 
gestützte Wissenschaft als nothwendige und unbezwei- 
felbare Annahme fordert, am das reihen sich nun alte, 
bei den Hellenen erhaltene Sagen, und gewinnen damit 
eine grössere Gültigkeit. Zu ‚erwähnen sind hier zuerst 
die phlegräischen Felder, deren man noch in jünge- 
rer Zeit an Makedoniens Küsten in Böotien und auf: 
Euböa gedachte, und deren Name auf nichts anderes 
hinweiset, als auf jene valkanische Erschütterungen des 
Landes, welchem es seine Gestaltung verdankte. Damit 
zunächst zu verbinden wären die dunkelen und meistens 
mur bei Dichtern und Sammlern der alten Stamnisagen 
erhaltenen Ueberlieferungen von der ogygischen Flath, 
welche immer gerade an die Ostseite Griechenlands. ge- 
setzt wird, und vorzäglich in Attika, Böotien und Eu- 
ba in Andenken geblieben war. : ' / 

10. Bestimmter haben sich jedoch diese Orts- und 
Stammsagen auf mehreten Inseln erhalten, . Von Rho- 
dos berichtet uns. diess Diodor 5, 56. Telchinen, 
über dio zu seiner Zeit mehr soll gesagt werden, heis- 
sen bei ihm die Bewohner des Landes, ‚zu. deren. Zeit 
die grosse Fluth eingetreten sein, und von denen die 
Mehrzahl den Tod darin gefunden, nur Wenige sich auf 
die höchsten Bergspitzen gerettet haben sollen. "Auch 
die Sonneninsel, wollte die Sage, habe das Eiland eine 
Zeit lang geheissen, weil durch die Sonne allmälig die 
Niederungen ausgetrocknet und jenem wiedergegeben 
wären. Das konnte nun freilich kein Grund werden, 
warum diese Insel ausschliesslich einen solchen Namen 
erhalten hätte, und später wird dargethan. werden, dass 
hier früher als auf einer andern griechischen Insel der 
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Dienst des Sennengottes eingeführt, daher also dem Ei- 
lande der Name gegeben sei; immerkin bestätigt aber 
doch jene sohon im Alterthume gegebene Erklärung des 
Namens den allgemeinen Glauhen an eine. ehemalige 
Fluth. Eutlehne hat aber Diodor diese seine Nach- 
richt aus dem Zeno, einem Rhodier, der einst die 
alten Landessagen sammelte und auch diese muss vor- 


gefunden haben. 


11. Eben so hatte man auf Lesbos Sagen von 
dieser Fiath. Davon ersählt derselbe Diodor 5, 81. 
Er lässt freilich Pelasger hier schon eine Insel einst 
bewehnen, dann diese in der deukalionischen Fluth um- 
kommen, und endlich nach gesehehener Abtrocknung 
sie von einem Volkshanufen unter Anführung eines Ma- 
kareus (was jedoch nichts anderes als einen karischen 
Stamm bedeutet) bewohnt werden. Allein Pelasger sind 
bei vielen alten Schriftstellern überall die Ureinwohner 
in hellenischen Ländern, weil es an einem allgemeinen 
Namen zu deren Bezeichnung wirklich mangelt; und 
auch die Zugabe, als hätte die früheste Bevölkerung 
hier eine Insel inne gehabt, mögten wir wohl nur dem 
Diodor verdanken, so wie dieser aus der Fluth die 
deukalionische macht. Vermuthlich fand er hier aber- 
mals bei älteren Schriftstellern, besonders selchen, wel- 
che’die Sagen von Lesbos gesammelt hatten, die Nach- 
rioht von einer grossen Ueberschwemmung, und hätte 
er sie mehr neben den ihm nieht unbekannten Landes- 
sagen auf anderen Inseln in Ueberlegung gezogen, so 
würde auch er wohl weniger an eine Ueberschwemmung 
der schon verhandenen Insel gedacht haben, als an eine 
Fluth, wodurch erst diese Höhe zu einem Eihande 
‚wurde. Hat indessen auch Diodor die Sache darge- 
stellt, wie man von seiner viel bewährten Besohränkt- 
heit erwarten konnte, so mögte doch die eben gegebene 
Berichtigung seiner Aussage für eine solche unerkannt 
werden, die lesbische Landessage also gleichfalls für 
eine Bestätigung der fraglichen Revolution gelten. | 





4%. Nirgends aber sind diene Uebeflieferungen be⸗ 
stimmmter und deutlicher uufbewahrt, als 'auf der Insel 
Saniothrace: und diess wird für jeden um 20 viel mehr 
Gewicht haben, der weiss, wie diess kleine Eiland einst 
eine ungleich höhere Bedeutung hatte, als man seinem 
geringen Umfange zutrauen sollte, wie es so fiühzeitig 
ein Heerd für die sich ausbreitende Wärme der Cultur, 
wie es ddr. Sitz einer Priestetschaft wurde; die neben 
andeten Dingen sicher aueh die alten Landessagen auf 
die Nachwelt vererbte. Hier erzählten aber die Ein- 
wohner (mach Dioder 5, 47) ausdrücklich, dass — 
vor den kleinen, auch in anderen Gegenden geschehe- 
nen Durchbrächen und ÜUebersehwemmungen von ge- 
häuften Wasserrhässen — in ihrer Umgebung eine Fluth 
sich ereignet habe, dureh’ welehe beide zum schwarzen 
Meere führende Engen aufgebrochen und ein grosser 
Theil von Asien Meeresgrund geworden sei. Auf diese 
Klippe. zoliten sich Menschen gerettet haben, und die 
am Rande derselben 'erriehteten Altäre söullten Denk« 
mähler der Dankbarkeit sein, weil hier einst die Götter 
dem Wachsen des Meeres ein Ziel 'gesetzt hätten. In 
der Sage mögten nun freilich die Altäre wohl nichts 
anderes als Steiamassen bedeuten, die einst bei den 
Strömungen am Rande der Höhe abgesetzt wurden ; dar- 
‘um verliert aber das Zeugniss nicht seine beweizende 
13. Seo überliefert denn uralte Latdessage eben das- 
jenige, was dem Kenner der Natur die Denkmähler be- 
stätigen, durch welche sie selbst ihren Gang verzeich- 
net hat; und wohl darf man es daher wahrscheinlich 
nennen, dass dieser Theil der heilenischen Sagen einen 
der Anfangspunkte für die Geschichte gewährt. Demi 
man wenhde.:nicht kim, ‘dass ja doch ‘nur von drei Eilan- 
den, welche nach dieser Ansicht Ueberreste des versun- 
kenen, einst aber Asfen umd Europa verknäpfenden Lan- 
des sein würden, sich Volksaagen erhalten haden, wäh- 
rend von so vielen anderen Inseln, die gleichfalls müss- 
ten Zeugniss geben kömen, nichts der Art auf uns 
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berabgekommen sei. Wir wissen nicht, ‘wie auf.diesen 
anderen Inseln die Veberlieferungeri lauteten, niemand: 
hat sie uns aufbewahrt: die Schweigenden können hier 
also nicht,.wider die Redenden zeugen; wohl darf man 
dagegen vermuthen, dass, wären nur die Sagen mitge- 
theilt, sie mit denen, welche nicht ganz erloschen sind, 
übereinstimmen würden. Und so bliebe unz dena: das 
Resultat, dass eben da, wo der erste schwach Strahl 
der Dämmerung in die Nacht der Vergessenheis fühlt, 
eine Revolution sich ereignete, wodurch der Pontus mit 
dem Mittelmeere in Verbindung trat, Asien und Kurdpa 
dagegen von einander gerissen wurden, und frühere Hö- 
hen einer weiten Landfläche in Inseln übergingen. 

44. ‘Zu unterscheiden von den bisher zur Sprache 
gebrachten Umwälzungen .sind dann noch die Nachrich- 
ten von einer Fluth, welche zu Deukalions Zeit sich 
begeben haben soll. Sie hat freilich eine bedeutende 
"Wichtigkeit bekommen, allein, wie schon oben bemerkt 
ist, wohl nur desswegen, weil sie eines Theils den be- 
trifft, der unstreitig einer der Ahnherren des Stammes 
ist, welcher später der hellenische genannt wurde, dar- 
um auch in den hellenischen Sagen sich ganz vorzüg- 
lich erhielt, und weil sie anderen Theils erweitert ward 
durch Uebertragung von Ereignissen einer älteren Zeit 
in eine jüngere und um etwas bekanntere, der jener 
Ahnherr angehört. Schon darum kann hier nicht weiter 
von ihr geredet werden. Allein die Entscheidung über 
die Frage, wo diese deukalionische Fluth — denn ir- 
gend eine Thatsache liegt sicher auch ihr zu Grunde — 
statt fand, oder über die, welchen Umfang sie hatte, 
hängt wesentlich davon ab, wofür man den Deukalion 
selbst hält und wo man ihm seinen Sitz anweiset; da- 
her mag von dieser Fluth später noch dinmal kurz die 
Rede sein. 

15. Bis jetzt glaube ich dureh diese Untersuchung 
gewonnen zu haben, dass vermuthlich Asien und Eu- 
ropa einst ausammen hingen; und daher kann ich wei- 
ter gehen zu der Ausmittelung der Gesammtnation, 
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welche — meiner Ansicht 'nach — einst’ tiber den’ vor- 
.dern Theil Kleinasiens‘, über die Inseln und den grös- 
-sern Theil ‘der jetzigen europäischen Fürket ausgebreitet 
war. Jedoch kann diese Ansicht immerhin bestehen, 
wenn man-auch nieht das Versinken -.des einst die bei- 
den Hauptiheile verknüpfenden 'Landes annimmt, da 
weder die schmalen Meerengen, noch die förtlaufende 
Inselkette der. Ausbreitung eines und desselben Volks- 
-stammmes Hindernisse in:-den: Weg legen konnten, Sind 
diher 'auch ‘die nun ’folgendenvUntersuchungen ‘über die 
ersten für. die Geschichte’erteichbaren Bewohner Grie- 
chenlands wesentliche. Grundlagen für- das. weiter zu er- 
riohtende: Gebäude ‚ so fallem' sie nicht, wenn auch das 
eben Ahfgestellte 'wärklich sollte untergraben,; oder ohne 
‚Weitörek als: nicht Tmleberr verworfen werden. | 
rn 2a No 
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Gesammtnatfon;“ deren Herkunft, " 
“ Wohnsitze, und’ Teile. —— 


34. Ueber: 'eifie: Gesammination , : hoiaet· es In —* 
| Ueberschrift;’ ; solle jetzt 'zünächst ‘eine Untersuthung 
folgen. Denn nicht etwa bloss auf Pelasger' und Felle: 
nen, Namen; &e fast Iimmer’an ter’ ‘Spitze eiher helle- 
nischen —— zw stäheit‘plegen, varf, ‚Haube ich, 
det -Gesichtskreiu- beschränkt' werden, "dert nit in düs 
höhere "Alterthum hinauf "steigen; ; 'wenn"maf“ fördchehl 
will; ‚workus -eigetitich ‚das helleniuche Wolk--hervakt 
ging‘; !tgondern fragen’ und beantworten muss man, |zu 
welchem: grössern- Hauptstiimäte auch sie gehörfen; von 
welcher ‚Gesammtheit' sie nur Theile waren. ' 

2. Es hat nämlich allerdings der Name- Polmger 
schon bei Mehreren der Alten eine allgemeinere Beden« 


fir 
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Anng, vnd nehen Manche: unter. ihnen: baseichnen Adınit 
‚Wenigstens zuweilen den grünseren: Theil deb Igenummian 
Volkes, welcheriala dan älteste beksante auf. der südr- 
lichep Donau-Halbingel bis hinühor mach den amiatischma 
Kügten, mine Sitze. ;hatte. Anich unteb..den.. neueren 
Schriftstellern herracht ‚ehan dasaelbe Sichtrankantde im 
Fiebranche. diesen Namens, . da ahwsiokend won der 
Mehrzahl, &. B, Niebahr ganz -kürslich, ihn in dem 
Sinze nimmt, in welcham: ich: sa: eben -vaikieinem. ge- 
Samımtan -Urvelke- gaspionbbn- hahes.:. ohne dafür ‚eihan 
allumfansanden, Name zu wissen! ‚Allein üblicher: ist 
38. dpchs: unter, Pelasgern kinen kleinem Stamm aıl var 
ah, damen Wahnnitsp. hasıptsächlich. anss südlich von 
den, kambunisnhen Bergen. anfangen.usd: ven;;dem. nr 
einzelne zerapnengta Ibeile audh anderswo. sich, Ander: 
und in der Bedeutung ist das Wort hier gebraucht. 
Dass aber der Name Hellenen auf eine desto engere 
Landstrecke zu beschränken sei, je höher man in das 
Alterthum hinauf gehe, dass er endlich auf einer kleinen 
Fläche Thessalieng sich @inzlicho verliere, Wat Aine jetzt 
allgemein anerkannte, jedoch auch hier unten, wenn 
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von den Hellenen besonders geredet wird, näher zu er- 
örternde, ahrhpit-,, May werden indertan .daschzpeide 
Benennungen, po, Nainy ‚Volkszweige, bezejehnet, dass 


ME. 


man gezwungen wird nach dem Baume sich umzusehen, 
den diese Zweign getrieben ‚bat, sper..nach, ainer Nation, 
zu.der,sie alp Tiheile.gehören, wie etwa Baiern.. Saslr 
sen wnd ‚Andgre,in der ‚Dausschan: bagriflen aiggl. „Diess 
ist: die „Anfgahe;,. welehe ich. zuerst Bech mägien;. ,«. 
 .ı $bräiehwieriger wird sip in. der. Thas dndurch, dam 
die, Saga. mua.okeinen, Namen anfhewahrs had; waichez 
dan-Ganza ‚mnfanste und. ;se.die Kmsdenkung:dar sinnelt 
DAR, Zhein,. snı.wie ‚Min Aha Ämmna Pen. Fioan pain 
wad dessen „Abscheidnng ‚von umwehngnden.afremden 
Stämmen srleichterte. .: Allein: wie selten ist; auch Hiane 
der Fall! Denn. sind m. B,..auch ‚die Germanen 'oilar - 
Densmhen,. He ‚Gallier oder Kalten,. diei Iberer und 

ip „Andsse. unbeuweifelbar Gesammiastlonen, die 


— 5 — 


in viele Völker nich auflöseten, so int es doch mit die- 
sen allgemeinen Namen eine gar missliche Sache. Ob 
je diese Nationen selbst sie sich beigelegt haben, und 
ob nicht vielmehr von Fremden sie ihnen, oder richtiger 
nur einem Theile derselben gegeben, . dann mit dem 
Bekanntwerden des Ganzen auch auf dieses ausgedehnt 
sind; ‘ob nur einzelne Zweige wirklich diese Namen 
trugen, welche eben so oft aus Missverstündniss als 
aus anderen Gründen diese erweiterte Bedeutung beka- 
men; ob also überhaupt diese Nationen je einen Ge- 
sammtnamen:hatten, oder, iwern das auch der Fall war, 
dieser nicht vielmehr mit dem Auflösen derselben in 
mehrere: Völker und vor aller Geschichte untarging: al- 
les..das sind Fragen, über welehe viel gestritten werden 
kann, deren Beantwortung jedoch, sie ınag lauten wie 
sie will,. nie die Gründe für das. ehemalige Dasein aol- 
cher Gesammtnatipnen rsphüstern wird... Anz dam NMan- 
‚gel eines kmueichnenden, Namens kann daher‘ nimmer 
folgen, ‚dass es nicht ein. . Ganze. gegeben habe, 
welches. aweb. Polaager und älellenen als. Theile ‚uu- 
Ssissto. —W 
4. ‚Woher ‚alten. wir auch, einen neldhen Mau 
nahmen}, Sächerlich..nieht ven.dan Hellenen! deun hei 
ähmen hatte ach ja so achr..alle Kunde ‚über dergleichen. 
Dinge, verloren, dass sie jede, selbut die suihestreither- 
ste Verwandtschaft mit, Nachbarvälkern ahlängnesen mil 
— als wären. zig- selbat von Allen glaieh vassahiedankr 
Abkanft.-- Alle;, welehe ‚nielit ;Hellenen WeXeR, Mexbii- 
zen nannten, höchstens einige ia dem Titel von Haib- 
‚baxbazen. aumuzrichnen :garuheten.. Manu aber ‚nieht 
zen den. Heilenen selbst, an welchen Eremden dann? 
‚Wenden könnte ,wan sich etwa an die Asgypier .unll - 
die Phönicier. , Alleia Asgypter zu Bathe:.zu ziehen, 
ist ieimex Meita.ia jeder Hämieht bei althellenischen Ne- 
hen ghaslieh unthunlich, da: allem, 806 wär men ihnen 
wissen, ..a hastätigt, dass nie jegliche. Venkindamg müt 
dem Anslande möglichst :inderten, ‚also: aunh ‚keine 
Stimme :über Jasselbe haben könsen, wad ‚dann ‘wird 
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uns je anch nichts von ihrer Kunde über den bier in 
‚Frage gezogenen Gegenstand gemeldet. Mit mehrerem 
Rechte könnte man eine Nachricht bei dem seefahrenden 
'Phoenieiörä suchen: und: einige hieher: gehörige: Namen 
‚scheinen wirklich ihnen den Ursprang zu verdanken.: 


5. So glaube ich — um ‚einen Augenblick dobei 
za verweilen — dass wenigstens der Name Europa, al- 
.ao auch der davan abgeleitete. der Europäer van. ihnen 
‚stammet, Denn wie. die späteren Hellenen einst Italien, 
‚dann ‚Spanien in ihrer. Sprache Hesperien oder das 
-Weastland nannten, so bezeichneten die Phönicier das 
ihnen gegen Abend gelegene Land mit, einem. in ‚ihrer 
‚Sprache diess ausdrückenden Worte, dessen Stamm 
(2%. in dem. Hebräischen sehr bekannt ist ‘und, der, 


-wegen einer andern‘ Betonung im Phöpicischen, sehr 
Wobl in ‘Europa: übergehen konnte. Für’ bloase Vermu- 
‚hung: darf dieses nicht gelten, ''wie aus einer Stelle des 
angeblich homerischen Hymnus auf Apollo einleuchtet. 
-Denn da hier (v. 247253) von einem -Heiligtliume die 
Rede ist, wo sich die Bewohner des Peloponneses, der 
‘Inseln und ‚Europas: versammelten, "ko ist Klar,- dass 
‚letzteren hier. noch in eitem: welir: "berzlhränkebn- Simte 
ınach ülterer Weise genommen wird.'. :Dient die Inseln 
-mebst der. Halbinsel, scheint es, wurden einst als schon 
ibukamater mit besonderer, alles fernere forte’ Lünd wait 
‚dem... allgemeinen Namen - ‚Europa belegts- und‘ doch. 
-könnte ‚darunter auch nicht inehr als das nächste: Stück 
-voa Hellas verstanden ‘werden, : weil nur daher ein Zu- 
'surmenflass nach dem genannten Heilig&hume' denkbar 
ist..:: Demnach ‘war eliemals einem Volke Europa, was 

‘ bald Hellas hiess, und vergleicht man nun damit jenen 
Wortstamm.,, so leidet es keinen erheblichen Zweifel, 
‚dass bei den Phöniciern zuerst ‚jenes Wort das nächäte 
‚Abendland: bezeichnete, und eine weitere Ausdshhung 
bekam, 's0 ‘wie ihnen auf ihren Fahrten fder Westen 
aich weiter aufthat. (Vergl.: Kruse; Hellas Bd. 2 p. 
554.) Sei es indessen immerhin, dass die Pliönicier 


Shemale unmed‘ Gislanmahtten oder, dell olenkl kudein 
nit Theilidervelleir”Europfer. ınandten ‚uno. kind desten 
wegen des !unleetkhnsten Gebelts. diem Worteb dassie: 
für den vbrliögendenZ weeii winkt gewonnen end alas 
_ diens. scheinen tue Ahöuteternaslbst; bald. 4 aller 
Koanka. den :Liadida: um "seiner Beiteliner' such 'umlere 
beurikänktebe Namen anfgbndemmen au.habemi "ul. 4. 
16‘ Der Meinung 'nämtlighinieist: Aspbthen;; daks hie 
heiligen Schriften durels eine: umnitelbare Eingabe: Go 
tei- entstanden 'seiew; Yläube: iols ‚- dass die! beirden nitem ' 
Juden erhahtendur®iageri über !did/Adstmenshung nd, die. 
Melbsteitung des: Monsehengesthleilganzum Theile wenige 
stens zu ‚shnen : dükels: deu Bhöntiniäsı gellssumdn "wind! 
Dein 'es nimm! der Verfanser— der '‚Gemenin;:(sp: 10) 
in seiner als Gchealogie ‚nufgentellsem /V älkertafel: drei 
Stänime'ean;, : Semiteh , "Ghumitsn: und Japbetitet, 'Tolgk - 
ulsd awkfenscheinlich ‘den am. .Mistölmeere :wohnenden ' 
Phöniciern, welche: auf. ihneh Kakaten deei/Leudsireckien 
hatten kennen: lemeii; ' Uhterrdeni: Sadsiten :;aänd.;: wie ıdie ° 
Commeätare (über jese: Bibelntolle lehnen ;.die "Wödkes 
Oberasienz: bis an: ISyziens ‚Küsse: zw yarsichen ; untee: 
den Chamiten die Aflikdner, :unter den Japhetiten: die’ 
‘ Europäer. .Jene beiden: ersteren: Namen kümmern uns 
hier ‘nieht. weiters :wpeler. uber diesds dristet- Auch in.deh 
#itesten ‚heilenischen, besonders. dem Hıretemsischen Sayer 
(Diod: 5, 64 sg. und Apollod:-1,.1) komert ja ein :be» 
kannter. Japetus ald Glied des. sogenannten - Titanen » Ges 
schlechtes :vor. | Neth ist zwar. das eind grosse.Strelifrege 
unter:den' Mythelogen, ob dergleichen Namen: wur Byne- 
tele sind oder ob sie geschiekliliche ı Pessonen. hezeich- 
neh, und: ob: in diesem zweiten. Falle sie Herrscher be 
deuten ‚nach denet: später Völker !benanat wurden, »der : 
umgekehrt Völker, welche. nur “in. den 'Gendalogien zu 
einzelnen. Personen umgeschaßen wären: alkkeinielen so 
sehr :die Natur. dev'.Saehe,; :ala ıdie-Kiradt ‚deriGinimde, 
welehe die Vertheidiger ‚jedes dieser Meinnhghn füriihre 
Ansich# .afsastellen : wisgen ‚ ‚sehleikit »unstidersprashlieh 
darzuthun , dass ;keine.Parthei:zumöolkllesumid uni durels- 
Plans Gesch. Griechenlands 1. 2 





nesh gegeben war, zo scheint für diese auch die Bezeichr 
zung Japhititen, emleimt von dem zuerst. angetraflenen 
Starıme, üblich gewesen .und daler in die jüdiseh» 
Völkertafel keokemmän: zu sein, Doch als später die 
Phönicier weiter: nach :Weaten gelangten, ward jener deae 
Kisttungs-Name, dem man: die jüngst erfahrnen als Be- 
aennungen ven Geschlechtern untesordnete, wie in der 
Genesis diess. mit den Jaonern , deu Eleern oder Asolern, 
den Thrakesn, den Dodosäern oder Rhodierna höchat 
wahrscheinlich ‚geschehen ist. Aber immer würde nur 
zufällig Japketiton hei den Phöniciern Name einer grow 
ash Nation geworden, und auch bei ihnen kein solcher 
zu entilecken 'sein, ‘von dem sich behaupten liesse, die 
Nation liabe selbst damit ihre Gesammiheit beseichnet. 
:: 7: Eike Namen und dessen Ausdehnung können wie 
alssinieht entdecken, um dadurch die mit ihm gemeihte 
Naties und:desen Umfang zu euferuchen ; verzichten mürn- 








5a Minden. Und weiche Wege, wied men 
sea? wie werden wir amsändig machen etwas, weiches 
dech den Alten ungleich näher lag, weiches aber u en» 
forschen ihnen nicht einmal in den Sinn kam, geschweige 
denn sie ua daria vergearbeitet haben sollten! Allein den 
Gaschichtuforscher dürfen dergleichen schüchterne Be. 
denklichkeiten nicht schrecken; denn ihn hat eine 
sichere Wahrheit nicht erkannt, nnd. dass nie dennoch 
über nie die redendatan Zeugnisse in ihren Werken niuder« 

hahen. Dachte daher auch kein Grieche an seine 
nahe Verwandtschaft mit Völkern, die er Barbaren nannte, 
do kösmen dessen ungsachtet nelbst griechische Schrift- 
gieller Dinge melden, dus denen sie sich klar ergieht, 
Diese mägte ich. mich bemühen zu sammeln, und daraus 
deu bindenden Beweis führen, dass jone Gesamminstion 
anzunchmen sei. Doch: noch einmal muss ich um die Er- 
Innbaien bitten, einen Augenblick die eigentliche Beweis- 
führung zurückschieben zu. dürfen, um Bachen voranzu- 
schicken, die ieh nicht für würdig halten kann, Beweise 
su beissen, die aber doch für die Annahme des zu ) 
guaden Satzes geneigter machen. werden. u 

8. Ohae nämlich der biblischen Lehre Uber die Ab- 
stammung des gessuumten Menscherigeschlechts von einem 
Paare hier beizustimmen eder zu widersprechen, ohne auf 
Sätze anderer SBeits einzugehen, welche in neuerer Zeit 
die von der Urweit handelnden Schriftsteller hamentlich 
über die Abkunft des weissen Meinschenstammes behaup- 
tet haben, dasf man es :doeh erstens als feststehende 
Wahrtsit sunshusen, dass alle erhaltenen Sagen der weis- 
son Välker den Eadreuis Betera, 7. sie die hohen 
Oubirgenäge den cheren Aniene als dus Land anerken 
wen dem jlire Ahuheiren susgingen und theils nach den 
südliohoren Strichen Asiens, theils und hauptsüchlick 
naeh den westlicheren Gegwmden sich ausbröireten, . Die. 
Züge ‚nllar älteren und neueren Nationen Eurgpas neh, 
ba 'unwkinzlngkich: eine Richtieiir vor Öxtei hacı We- 
| q° 


dem. 
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ew:deie alle Hükteh al Ariom'dib dark lannnindb 
Obsai sich ‚hier - Tore af. ira cisferschiungeinätkunuigen 
ans welche ‚andere‘ gelchris Männer: ih besonderuw Wurst 
ken ‚angestellt; dmd wellhe besonders"V ator in Beier 
Mitpridates und 'dessen Nachfelger schon :zu sinerh el 
hen Grade von Volllerhmenheit ‚erhoben: haben’; eine 
vum als eine kweite unerschütterliche "Wahrbieie! dib-m) 
sohen ‚. dass hesenders .in-den Sprachen der Weitseti eine 
gtguse, Uebeseidstiimung watt fihrder, aus th ihnen did 
deutliahstels Spusenteiner yemeinsehafdishen Wetzel: stele 
ensigekem Jansen; Auch die: gelehrten Sprachfirschun. 
gen.führen aldo auf: laknelbe. Eideidaltat , auf: wälshen | 
dje ülesten Sagen: deb ‚hier in’ Feuge konimenieri Vbln 
ker hisweisen! .-Hiochakien ‚ist die Wisge:der Wehskene 
Zu ‚ihagn.grbödteh aueh: die:-Helbenen' und le’ Valkary 
welche möglicher: Weise ‚eat mit: nen‘ eine Gerutmmil 
nation mngemachs haben, diesb'müsste folglioh aus dert 
aberen, Asien ihren: erstem Ukspruhr haben. - : ' na 
...:. 92: Werfen .wir.omn' einen Blick: wof die Tahdcharts} 
fassen wir jas Auga, aufıdet, einen Weis: die Gegen; "Wo 
#päter ‚Hellenen ‚untl ‚Pelüsger wohhten, 'aif den 'underen 
jene Höhen, Asiens,’ vo dändn nach’ Wästen hin Ihre 
Altvorderen müsgfgp ausgezogen sein, fengen: Wir dann 
endliph ‚anf welchem ‚Wexe .sie :die! söütesen Bitze- mög- " 
teg exgrgichs. hahem; went ‚sallto sardaım sicht‘ fart wed- 
gemacht agheinenz..dass: darok ndie: Halbinsel Vorder 
asiens phemala «je: .Gesammunation — deren: Existend 
ich mir für dieseg Augenblick: vesauszuisetzehserlaube 
allmälig vorrücktg„ ielleleht nooh’in Zeiten, worin Auten 
nñt Europa, zusammenhing, nach · dem lIe interen ‚sich ‘vers 
breitete, jedgah anch; falls. ie beide LäwuderdarchiMiberd 
geschjeden fand,,. durch, ‚seimala: Wasseremgen"iin Fonts 
‚. schreiten nioht aufgehalten. werden. konnte... Down. did 
Völker alle, ‚welche nach: den dudkölen Spuret der 
Geschichte aus ‚Asion- her ‚nöfdlich..um dar sohwurse 
Meer‘ vordrangen ,‚ ‚wurden ‚geraden: .Wegen iw das‘ Hans " 
von —* geführt: und überschwemmten- se deus en c 
legenere Theile: nur, uune, Niamumenabiöi Anne nein iur 
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steht: welehe, aller ‚nentinigt sole fianzen.. hildbn ‚mm 
‚ten.diesq Linden dar ‚Wabnplam auge nich votuandier 
„Völkchen werden, welche dazekiıdie altige. Ver 
schiedenlgig das.Borlena,: derab ihte Entforsang- son. iöid- 
ander, Anzeh ihre, grüngere oder, ‚geriagere ‚Nähe, kei ei- 
an. Funden Staraymer nit der Zeit allerdings Immer ‚male 
Jedes ein. eizpathimliches, Gepräge: nnankanen ; man inte 
‚völlig. jede Spur des „gempinsamep Charakturs, vorljenen 
kopnsoy „,splche,, an: Siefer. heaab. ‚dao.sachr alscabtb- 
Srerod;nda hähnr hinpuf „als. dee: nngar ich. iangehühig 
‚erscheinen; werdens NuB-Aa, 99 Mens Halhinatiamßs 
‚Nez Festlangen. uynmenhängen „i.wigd.nnı naher, fand 
snmäglich,sein  ‚gergu,eing Grögsiinieiguajchen. ...Denn, 
Slsich dem Schigkaple Anderer, wird auch. —— 
dr Osten, yan.naghiolgenden Zügen. gedrängk meint mad 
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der Verkauf der Emtwickelung lehren, dus in Weste 
wnöbsd dus wäriatische Meet dom: Fortschreiten dar-Nasich 


«in gegemeligun gevellanmes Treiben und Drüngen der 
Völkorschufen auf Mer Suttichen Halbinvel erfolgte. 
:11. ‚Eine Völktrwänderaug :— wenn mal sie ne 
weiten: wüll — wird’ 'alse hier nich bei'dieser früglichen 
Ukammmktion wngetienien, obwohl its in Höderen Bei- 
Con -gegen Volkerwänlärimgen Mänches eingewandt hat. 
Besonderu die Untersuchungen über ‚die ‚deutsche Ge- 
schichte haben nämlich gelehrt, 'daxs mat’ wenigstens 
uhemits :mile den’ Worte -einen nurichtigen’ Begrilf' ver- 
baud,:weiwrnktin glaubte, dass anzu "Völker mit allem, 
was Ihr wear, 'weplötslich und auf’ Finen Entschluss ihre 
Heimurk vorlanserr, den völlig Teer gewordenen bishert- 
gen Wehnsiie: fir andere.Nachrückends getnumt, zelbut 
sieh ;eie auere Weätte nufgemmcht uud von ähren' frähe- 
vn Beweilnäit' gerdinigt "Wälten. Aldi ist. Ar‘ Begrek 
dich \erweilsfich: Sathth),' We ist damit wicht’ geaiige; Lacke 
—RXI 5* —** fallen essen müsse. ' Hier 
Wird we dukan keisibbit; dass henanders Im Altertum 








freifich nuszurotten, theils aber als Unterfhänigb unter 
"sich aufzunehmen, während det! Zurfickgehliebenen daj- 
selbe von Anderen widerfuhr: - Sb hörte also der Naila 
eines Volkes: in diesem Lande 'auf; und erschleh daxe- 
gen in einem amleren; und warum men Wienä-nicht recht 
gut eine "Völkerwanderung nenaeli ‘könne, ist wicht ein- 
zuschen. Gerade so wärde dei auch diese Gesaimmt- 
nation durch einen ‘Wechsel von Schicksulen nid’ Aurch 
den Andrang eines anderen Stantmes hinter ihr wilmlälig 
von Östen-nach Westen weiter geilickt sein, dort Ihre 
schwächeren Ueberreite ünter‘ den: Neueingt 

verloren, hier durch thren kräftigören Thed ein neuck 
Volk gebildet haben: und: finden Würden wir sie, aus 
dern Stammasitze vertrieben, am Rande Asiens id auf 
den Endpunkten Europens. 

12. Damit wären der Leserh '&is eben erwähnten 
vorläufigen "Bemerkungen mitgethetit;; Aurch weiche sie 
geneigter werden sollten; dem Glanben'an eine Glesanmt- 
nation Raum zu geben. Die süädstliche Halbinsel Euro- 
pas ist als der eigentliche Mittelpunkt ‘derselben für die 
Zeit, wo die’ Geschichte ankuben kand, angesetst, der 
vordere Theil Kleinasiens 'ald! ein Eand, ans dei ihre 
Zweige nicht völlig waren verdrängt worden, und: die 
upenninische Halbinsel als ein Zuflnchtsort, ‚wo die am 
meisten bedrängten Glieder eine Stätte zui suchen hatten. 
Aber freilich war afles &iess mehr Vermuthuig‘, und es 
fragt sich jetzt, ob auch ein Beweis sich führen fasst. 
Da scheint bei dem völligen Mangel aller andereti' der 
zwar der einzige, aber auch der gehaltvollste zu sehn, 
dass alle in den genatinten Ländern wohnenden Vblker- 
schaften eine gemeitschaftliche Grundiprache hatten; Denk 
allgemeiu ayerkanht ist ja der '@ründshtz, "dass ‘Ver: 
wandtschaft det Muliädrten ‘bei: den Völkern duch Im- 
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Kllrung —X verirorfeü, weil Herodot (8, ’13%) 
gleichfalls die karlsche Bprache unbedingt uiid barbi- 
rische neue, so ist doch diese Einwendung leicht beset- 
tigt. Dem zu Herodot’s Zeit hatten sich die Helle- 
hen bereits zu einem besondereh, aus der Gesaunkiheit 
ausgeschiedenen Volke gebildet; za dessen Zeit kannte 
man einen schroffen Gegensatz zwischen Barbaren und 
Hellenen: nur bei Homer ist davon hoch gar keine Spur, 
der weder den einen noch den anderen Namen in einer 
so charakteristischen Bedeutung gebraucht , bei 
dem also barbarisch - redend nicht dasselbe bezeichnen 
kann, was es bei Herodot hedeutet. Zweitens wird 
der weitere Verlauf dieser Darstellung lehren, dass He- 
rodot, dessen Werk gegen 500 Jahre nach der Ent- 
stehung der homerischen Gedichte geichrieben wärd, 
auch mit Recht die karische eine Barbaren-Sprache neu- 
nen konnte, weil in eineta so langen Zeitranme beide 
Mundarten dermassen von einander abgewichen sein 
mussten, dass dem Hellenen ein Kurier 'eben so fremd. 
'artig reden mogte, als heut’ zu Tage einem’ Schweizer 
ein Holländer oder ein Ostfriese. Unmöglich kann da- 
ker wegen jenes einzigen Ausdruks in der Ilias eine 
erhebliche Einrede gemacht werden, wenn iherall konst 
in diesem Gedichte sith nicht die leiseste "Andentung 
von einer Verschiedenheit der Sprache der kämpfenden 
Völker findet, Denn es kommt noch hinzu, dass jehe 
Gesänge auch gar nichts aufweisen, wodurch die strei- 
tenden Parteien sich als charakteristisch ‘verschieden 
darthäten. Ein Zwist zwischen dem Hause des Pelops 
und den Häuptlingen von Troja (siehe‘ utiten)' bringet 
zwar die Bewohner Europas und des nahen Asiens ge- 
gen einander in den Harnisch, aber die Gleichheit ihrer 
ligion, Staatseinrichtung, ‚Sitten und anderer Dinge 
erlaubt ntır, bei ihnen an Glieder einer Gesammtnation 
zu denken. Gleich zwei einander entgegen atrebenden 
und »0 sich gegenseitig stützenden Pfeilern scheinen da- 
her beide Wahrheiten sich aufrecht zu erhalten, die ei- 
‘ne, dass die homerischen ‘Gedichte die vor Troja strei- 
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‚der, mag er auch 


enthulten, doch sicherlich auch manchen Gexchicht- 
Ghundinge hat. .:Wer aber wüsste nicht, daes 
im diesen Mythen Thrachn — und wenn auch nur ein 


H: 

N 
| 
| 


F 


uls Liedersänger erwähnen, der ergveift auch hier die 
rohen Gbmliher ; ‚sie führen. selbst den Lyeier an Eure- 
pene Gestade und Iassen’ihn zu Gemensen gleichen Stam- 
mes' vodun. Das gumie Akterihum kennt den‘ Orpheus 
war als eisen "Phraker, und alle Hellsnmi einen. ihn den- 
noch sich‘ als eine Ihrer. frühunten Bierden. au. Sind 
auch Ale Lader, die jetzt‘ ddar schon: zu den Arimtots- 
"Jen und Amlorer Zeit wnier ‚seinem Nainesi undbergeith- 
"gen werden, späteren Urprunges, ist allerdings von 
deren Sprache- nicht 'saf eine enge Verwandtschaft der 
thrakisäken und der heilenischen zu schliessen, so 
"konnten doch alle jene: Ragen, ‚welche wir. über einen 
Orpbets Inthes, winmer:-etösteheri, 'wäna ies nicht amt 


Buhtohderi dab erh Amer uhren herren Ani, wei 
untl mige!khuterkchiult wenisakeigenenhenihaniiehill auslaile 
Refeik nel Mtelierz sMilsähenp I Fohunuid, 
Euinolpus, denen allen die Sage auf das geistigeiibhuh 
sh) Kusliids suhleneue Inieuterldah Biekbahnizuinfreitt, die 
sie !aber allejbaldbhiirkuhbidoneivid wirft ‚racil —— 
edit. stets: Glickhen: desaplhinin Act inte —* eisen, Hilikeg 
audohr kie wehatdalbinsm;Usylier'„mhdıstime Iniedezauch- 
sn: dentiudhibek dem. Goneglienitucdk !:ielts: dredznicht. 
#lerod> 4, 85. wid Paissı-t  uuley BT! aaınla aeb Jun 
e. 1475 Einen. geistigen: N chlsshrgz st: näbitdest innen sie 
+dheh Zelt davon: die .Heıd. wein kann ‚nechäldent aldus 
sswäschen’den:als Gliedersider Onkamautinatian angenksik- 
item Völkern der :.alteıdiyslienirais.i ein: Eihgreifenl dek 
einen Dheils im:desi aksiskep Pine Yarıkgagangenion: 'gärk- 
szen :Zweigem und 'von Einzeldön, dass eannicheiyuchl-su 
törkemien. ist... ie :didae- Arigilben  nidhts -abdess:.shlh 
-können als ‚schwuehe ..Nedblilänge nun: ode ‚Saunknuiieil, 
\worin’noch wereister yresı,:sutasıepilier: sächi sebiad., wer- 
irih nöch- alle snradit sich als Zweige. eines ‚Bamübs,en- 
kannten). von/dern serbt weibapidemeim. Sesslingtiserkt und 
-hetrlich: aufırnchd. un alleı! uön, Anmaelhen. Bausbe alns- 
-Jeimteh:ag-schb Aberituk,dlämmeniau din Jeishe. Adbkuadt 
3etehtmehr wahrahbee. ‚Akhan.detkun. gvuinhn altem adch 
adke ‚hier "waigesisellges Ansicht; wnli. einer (erantmintation 
-20 sehr an. Währscheinliehkeit,.. weil, ; Brick wie iniei- 
-ner zahlseichem Familid nur: mpah- ae Alessi 
“iımorn VZweimmsenhange.erwäA wiesen, die jüngbaen Mit- 
-glieded: sogar’ als: nich: fradid Yam pinunden' variikerkehen, 
6 ‘auch. hei! dicuer: Nation; die:Spuren. de, Annähekung 
-deutlicher. werdenyije :höben wansins Alserthyin; sweigs, 
-äte: Merkmale der Gesckiedenheit suffallenderf, je. tiefe 
sman-im dine! jüngere+Zeit. ‚heraibgehs.-. Dessmagen. kön- 
ıaen. selbet. die bewührtessen. Iohriftktpller : der apktaran 
:Hellenen ih: dieser Saelie nicht: Ala gültige Zeugen; gegen 
ıdemInhait dewakeniünge mmlärkten;. denn diene haslap 
'Akertkümlichschehaliedyegene, rthnilgn.ibre Angaben 
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nach. Wim Bustnkle Ger-Dinge, 1tmheh “den Vekhäßkisse Ä 
derf Wllker zu etirterder ;"' le-zu ikras Zeit ‘waren. 
Dier'Sugetikrieir vor Hohitr ‚ wie: der senlsche'schlest,; 
köhrft "keihe' chafakteristisch verschiedene: Velker au 
Asient untl Enropers Hirdremi er, bertchnöt vidimehr iben. 
dis gefstige “dir bürgerhebe ımd’das kriögeiische Lkberb 
der: Bewohner 'Dftige‘, die -nosintendig: nuf:bine-Stummi-« 
rerwanltschaft derselben , namentiieh>muf- den. Gebrauch 
einer urspränglich gemeinschafflichen- Sprache zu schlies« 
sen‘ wirken.‘ *(Vergdi Vaters Mithrid. Ba.2. 8. 398.) © 
48: Noch !bürdiger wärde isleusuh.' dieser Boweiei 
heit, ‘wenn’ diese Sprachverwandtsehaft mut Belegen aus 
den verschfiöderfen: Murtdarten 4srgelben würde, »Derum 
sah'ich tirrch dem rrach'Vuter’s Leistuagen um, boflund) 
hier die erforderlichen -Spruchpreben «zu finden; ward 
aber leider! in’ meitten-Erwirtungen getäiäseht ; derin so 
sehr atıch Vater: eben aliegimige Anktoht vertheidigt, weis 
che schon vor Bekanntschaft: mit. deinen: Untersuchungen 
auf einem "anderen Wepe -‚atıch' die, meinige geworden 
war , 'so: wenig lahm iöh-tdoeh' das eigentlich. Gewänschte 
in seinem. Mithridat. wahr. Nur terwähnt sind: von ihm 
eintige Häufig: wiederkehrende Endhngen von Eigennamen, 
welehe besdnders bei: den thmakischen, ällyrischen und _ 
einigen asiatischen "Wammen vorkommen, unter: öinan« 
‘ der eino/auffatiende Achnlichkeit. Mahen, und auch. des 
späteren 'hellönischen- Sprache ‚nicht sehr fremd sinds 
allein - bigentliche -Sprachproben' hassen: sich. über die 
Mundarten dieser Völker nichtmehr. geben, und die . 
werögen daraus erlialteneri Wörter ‚finden sieh meistenz 
bei wein seiten Schriftstellern , sind: Also aus Zeiten, 
vworin die Abweichuwigen.der Mundarten schon.zu bedeus . 
* Waren, als’ dass- auf eine Vergleiehung. derselben 
s eim.: sicheter Schluss -könnt6 .gebauet ‚werden. Uehrig 
bleibe: ‚alao'nur zu versuchen, was aus Näshrichten des. 
Alten über die Sprackemw:.and die. Verwandtschaft den 
Völker, so. wife. aus: der: aldein noch: verstattsten Ver- 


gleichung: der lateinisoken mit: der. heilenischen Sprache wu 


sich folgern Hait. u: : ran. 
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‘19: RKae hiense aber - um. von 'dem smletın Ger 
Wannten auszugehen — bei hellem Senmenlichte acer 
terms anstecken, wenn man hier zusammenstellen weilte 
«ine Masse von ochtlnteinischen Wurzelwärtern, und ih- 
wen gegenüher die entsprechenden griechischen, um se 
die. Verwandtschaft beider Sprachen erst zu beweisen. 
Dean wo sollte man anfangen, und we aufhören! und 
für wen wäre en nüthig, da der beider Sprachen Unkun- 
‚ dige doch nicht würde folgen können, dem Kenner aber 

diess nicht erst braucht dargethan zu werden. Dem 
ist os sicher nicht entgangen, dass nicht etwa bless im 
der späteren Zeit, als hellenische Kultur, Künste und 
Wissenschaften mach Lalion hinüber wanderten, die 
Hömer manchen- Ausdruck von ihren Lehrmeistern ent- 
Jjehmeen, für den sie in ihrer Sprache kein sntsprechen-+ 
des Wort hatten, sondern dass — woven hier iediglich 
geredet wird. — auch die Melızahl der lateinischen 
Wurzelwörter, daas Aundrücke, welche Dinge beseich- 
men, wofür jede Sprache Namen kat, welche die ein- 
fachsten Begriffe von Vater und Matter, Gehen und 
Stehen, Führen und Tragen und dergleichen unsählig 
andere benennen, in beiden Sprachen völlig dieselben 
sind. Darum gehs aber. auch aus diesem Verkültninse 
derselben ohne mögliche Widerrede hervor, dans Ita- 
liens. und Griechenlands Bevölkerung wesentlich dessel- 
ben Stammes war, dass, da die Geschichte von keinem 
Wandern italiänischer Völker nach Griechenland, wohl 
von Zügen aus diesem nach jener Halbinsel etwar weiss, 
Zweige von jener Gesammtnasien frühzeitig sich auch 
über das nahe Weatland verbreitesien, Unnüts aber ins 
es, hier noch über diese Thatsache, :über die Wande- 
yang der Chaener, Oenotrior und Peuostier die gehär 
gen Belege aus den Alten beisubringen, da man diese 
ja ven so vielen Anderen, namentlich von dam sa: gränd- 
lich ferschenden Niebuhr gesammelt findet. 0 

‘20. Dagegen muss auf den einen Punkt ganz be- 
sonders ‚aufmerkadın ‚gemacht werden, dass in allen die- 
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da ex selhat an einigen Osstern ssemlich rein 
Zeugniss in Dingen, über welche or dasah eigene Erfah- 
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er dürfe nach den ihm bekannten Proben nicht anders 


als sie eine Barbaren-Spranhe nennen (ycav ol IlsAacyol 
Bapßapov yAwasav isvrss); endlich aber spricht er desh 


Sprache redeten, welche von der hallenischen nicht völ- 
lig- verschieden, und doch auch wisder sehr abweichend 
war. Es werden sich in beiden vielfach dieselben Ele- 
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kurftndes Bewohner Haliens and-@riechentahdi führt, da 


sereiteng alle: genchieiWäche: ‚Nuchrichtew: aut «Peihsger 
nach Italred komme Isar ; ind da demoth "die: helle- 
nischer mt. der -Iatshitscheit Sprache: derwande bleibt: 
wus Anderes’ ergiebeiatehn macht 3alter: logischen !Sthlusse 
fülge daraus; 'als rdakı uuchreiei:brachdn ‚der 'Pelusger 


und der: Helldaen: völlig 'einer Wurzel: gewesen seit 
DD tm N "T- 
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müsse: wel ea nk. EEE 
1 34.5 Später). -werin:ivon den Hellenei'kexonders did 
Hede sein wird, soll gezeigt werden, ‚dass’'-wirktith'die 


eigentliche Melksiasse:. derselbeh nur uuk dem 'pllaspls 


sahen :Stänimersöch hervorbilddte, bliebe auch die Ak? 
kımft ddier' zweifelbafo, welche: sich als: Häupslinge D 
- ihre Spitze sepllten; Aier kann :ich noch nicht vorgrei- 
fen, und stütze ‚also :auf. die Vebereinstimmung der a4 
tejnischen und ‘der. heilenisehen' Sprache : dem: Satz, dass 
alle die. Völkerschaften; welche, unter dem Namen -der 
Pelasger häufig ausammen gefasst ,' aber in viele kleine 
Stimme:geskeilt,, ‘auf der ‚Halbinsel sädlich von den 
kambunischähBengen . wehnten, eine ..Mumdart'redeten] 
aus welöher:Bisıwplitäre :hellenische hervorgegangen: int. 
+. 192 Zumkehstinämdlich von den Sätzen der Pelukged 
folgten: alesHhiadptnweirge der: Gesamıntnation - die Thra: 
ker..und dib.lllyrier. ::Den Uebergang zu ihnen bilden; 
ald späten. femd/.drei veusrandten Stämme: sich: mehr voii 


einander) geuokieden. hatten, .die Epiroten und die Maket .. 
donier; "heide: hei. jüngeren Hellenen Jiekarnt 'als- Halb- . 


 beabaren ; die Einen oft mit:den. Illyriern zusätnkienge! 


worfen und nik durch eine bestimmte Hiyränziinie: von 8 . 


nen ‚geschiedrh ,..demnoch, aber eben: su ‚oft zu dem:Petas« 


gern der. :Masson! gezogen , dass gerade: das -spütele Bpil .. 


rs .‚binfig-mis,,ain. Hauptsitz -dergellion:.erscheint; ' die 
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Anderen stets. im, hohen Alterthume- zu dem. viel’ nmfass 
senden Thracien gerechnet, und so wenig mit, Sieher- 
heit einem: der drei Stäiume zuzuschreiben, dass unge- 
achtet. der. Untersuchungen von K. O, Miller’ (üher dae 
Wohnsitze, Abstammung u. s. w. des makedonischen, 
Volks; vergl. die Recension in Seebode's kritischer Bibl., 
achter Jahrgang, 10 Heft) es doch immer 'noch. schwan- 
kend bleibt; ,.wem, von ihnen man nie. unterardaen soll, | 


23. Die Makedonier , meint Herodot. i, 56, waren 
eines Stammes mit .den Dorern, und 'er muss also, in, 
der. Sprache beider grosse Verwandtschaft ‚gefunden ha- 
ben, während darüber kein Zweifel obwaltet, dass sie 
einst sich sehr nahe wohnten, Justin (7, 1) ist einem 
Gewährsmanne gefolgt, der siezn Pelasgern macht, und 
der also .— nach meiner Ansicht über das Verhältnisg 
der Hellenen zu den Pelasgern — mit' Herodot ziemlich 
übereinstimmt. Strabo (7, 5 und 7) weiss, wie leichs 
aus seinen Angaben zu ersehen ist, keine scharfe Gränze 
zwischen Ulyriera und Makedoniern zu ziehen. Midleg 
erklärt sich in jenem Werke mehr für die Abkapft des 
Makedonier von den Illyriern,; bestätigt aber in reinem 
Werke über die Dorer (Bd. 1 S. 3 — 7), dass, die, 
makedonische Sprache. voll von griechischen Stammwörs . 
tern, besonders von äolisehen und thessalischen Formen 
gewesen sei. Dabei nun zu entscheiden, welchen. den 
drei Hayptäste der Gesammtnation die Makedonier.an- 
gehörten, scheint völlig unmöglich, da Merkmale den 
Verwandtsohaft mit, ihnen. allen sich ‚anführen laggena 
auch ist das für diesen Zweck nicht erfordeslich;: pn: 
viel bleibt indessen klar,. dass :auch..die. Makedonien. 
nebst. den vielen. anderen, später erst ‚nnter Wie tvesk 
schmelzenen Völkchen,. welche je weiter nach. Nenden 
wohnend, destp. ‚mehr in Thraker übergingen,, ‚pina!Spkar 
che redetepn, welohe von der Wurzel, ‚welche dip.helle- 
nische trieb, Ayr- eina:besondere Abaxt war, welche: sieh 
aber staxk dew üolisch-derischen aus dem Grunde nükterkej, 
weil. einst, Aeoler und Deren unmittalbar am. ‚südlichen! 
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Fanse desjenigen Gebirges sassen, an nnd auf dessen 
nördlichen Abhängen die Makedonier hauseten. . 

24. Diesen unmittelbar zur Seite waren die Pierier, 
über welches Völkchen auch Müller nicht zu entschei- 
den wagt, ob es thrakischen oder pelasgischen Ursprun- 
ges war; denn für beide Annahmen lassen sich Zeugen 
anführen, und im hohen Alterthume war Pierien ein 
Musensitz für thrakische, wie für pelasgische und hel- 
lenische Völker. Auch die Pierier bestätigen daher nur 
den Satz, dass zwischen den Pelasgern und Thrakern, 
von: denen überdiess viele Horden völlig durcheinander 
geworfen waren, keine feste Scheidewand zu ziehen sei. 
Das spätere Makedonien, in seinem weiteren Umfange, 
ist nur im allgemeinen als das Land anzuerkennen, wo 
beide Stämme, obendrein noch in Berührung mit den 
Hlyriern , sich durehkreusten , wo Mundarten geredet 
wurden, welche bald der einen bald der anderen Gat- 
tang sich mehr näherten, wo Völkersehaften zassen, 
welche selbst die späteren Hellenen nicht gerade zu als 
Barbaren ausschieden, sondern halb und halb als Stamm- 
verwandte anerkannten. 

25. Noch weiter nach Norden hinauf folgten dann 
die reineren 'Thraker, und die zwischen diesen und den 
Hlyriern in der Mitte stehenden Päonier und Pelagonen. 
Dort aber war wegen der Entfernung im Laufe der Zeit 
die Abweichung der Mundarten so bedeutend geworden, 
dass der in dergleichen Dingen freilich nie sorgfältig 
forschende Hellene keine Verwandtschaft mehr wahr- 
nahm: Dennoch muss man wegen der angegebenen 
alimäliehen Uebergänge , wegen der nachgewiesenen 
getingeren Verschiedenheit im hohen Alterthume, wegen 
der freilich nur geringen Zahl bekannter Wörter einen 
engen Zusammenhang der thrakischen Völker mit den 
südlicheren annehmen. Sie bilden nur einen seitwärts 
strebenden Nebenast des Baumes, und ihre Sprache 
musste um so vielmehr etwas Rauhes in Vergleich mit 
den Tönen der südlicheren Bewohner der Halbinsel ha- 
ben, da ja sogar unter den Hellenen die ursprünglich 
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nördlicheren dieselbe Eigenheit zeigen, bei den thrakischen 
Stämmen aber Mangel an Kultur der Ausbildung der 
Sprache nicht nachhalf., 

26. Was aber nach der einen Seite hin Makedo- 
nien für den Zusammenhang mit den Thrakern, das ist. 
an der anderen Epirus für die Anknüpfung der Illyrier 
an pelasgisch-hellenische Völker. Dass dieses Land 
wirklich einst ein Hauptsitz der Pelasger war, dass von 
hier auch namentlich die 'Thessaler, die doch eine fast 
völlig hellenische Mundart redeten, ausgingen,, wird 
später an seinem Orte näher nachgewiesen werden. Den. 
noch weiss Strabo (7, 5 und 7), der hier so viele von 
dem alten Stande der Rohheit wenig fortgeschrittene . 
Bergvölker kennt, nirgends Epiroten und Illyrier mit 
sicherer Zuverlässigkeit als die Makedonier und die na- 
hen Thraker zu unterscheiden, nirgends fand er selbat 
zu seiner Zeit in Sprache und Sitten zu besondere Eigen- 
thümlichkeiten,!dass er festere Merkmale davon hätte ent- 
lehnen können. Auch die Illyrier müssen daher zu unserer 
Gesammtnation gehört, und als die Entfernteren gleich den 
Thrakern nur in der Folge sich mebr von der Blüthe der 
Pelasger, den ruhmvollen Hellenen,, entfremdet haben. 

27. Denn bei beiden muss man vor allem auch das 
in Anschlag bringen, dass sie an der Grenzseheide der 
Gesammtnation wohnten, an wirklich fremde Stämme 
anstiessen, mit ibnen ‚vermengt wurden, wenigstens 
im Verkehr mit ihnen Vieles annahmen. Daher erklärt 
es sich, dass aus der Sprache der ‚Illyrier, namentlich 
der nördlicher wohnenden, von lateinischen: Schriftstel- 
lera Wörter erwähnt werden, die auffallend der helleni- 
schen fremd, der keltischen und der germanischen Spra- 
ehe verwandt sind. Es lebten ja diese Schriftsteller ia 
einer Zeit, in welcher vom rhätischen. Gebirgslande Kel- 
ten mit Germanen vermischt schon wiederholt in die 
Sitze der Illyrier, se wie der Pelagonen fund der Päo- 
nier eingedrungen waren, ganze Schaaren derselben sich 
unter ihnen niedergelassen hatten; in einer Zeit also, 
in welcher diese Fremden bald fast die alleinigen, bald 

3°. 
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die vorherrschenden Bewohner - ausmachten, jane:titem 
Illyrier ihnen zum Theil nur :noch den Namen: liehen: 
Daher mögte ich denn nicht mit Vater (Mithridat,. Bd 
2. 8. 364) die Veneter, Panhonier und ähnliche Stimme 
hierber rechnen, da, sollten auch. eimst die Illyrier sick 
bis in 'die Sitze derselben erstreckt haben, diese Välker _ 
in der Gestalt, worin allein sie uns bekannt sind, un 
gleich mehr als ein Gemengsel von Illyriern, Kelten und 
Germanen 'erscheinen. Noch mehr ist diess meine An- . 
sicht über die Mösier, Dacier und Geten, welche so» 
gar sammt den Kinameriern Vater als Zweige des thra- 
kischen Stammes betrachtet. Sie mögen Bestandtbeile 
desselben enthalten haben, eben: so viel, wenn nicht 
mehr war ihnen sicher von anderen. Stämmen zugege- 
ben. Alle Geschichte lehrt überhaupt, dass. Meere, 
grosse Ströme und Gebirgszüge allerdings Scheidewände 
zwischen Gesammtnationen zu bilden pflegen, dass aber 
meistens von den Völkern, welche unmittelbar an sol- 
ehen natürlichen Gränzen wohnen, sieh selten wageri 
lässt, za welchem ’Stamme sie gehören, dass sie in der 
Regel ein Gemengsel bilden und Mundarten reden, deren 
Wurzelwörter bald hier. bald. dorther entlehnt sind. . So 
ist es auch eine weite Strecke hin noch jetst längs der _ 
Donau, so wird es auch im Alterthume gewesen sein: 
hier verliert sieh unsere Gesammtnation in sanften Ue- 
bergängen unter andere Stämme. Darum glaubte ich _ 
denn auch von der ‚südlichen Spitze der Halbinsel an- 
heben zu ‚müssen, wo die Grundsprache sich reiner er- 
halten konnte, . um so allmälig die Sprachverwandtschaft 
nach. Norden hin. zu verfolgen, wo ihre Spuren natürlich 
immer mehr verschwinden. Aber Thraker, Illyrier und 
Pelasger sind nur drei Aeste, welche aus.einem Stamme _ 
absterbend über ‚die südöstliche Halbinsel Europa’s ihre 
Zweige verbreiteten, andere selbst über das Wasser bis 
nach Italien sandten, nöch andere nach dem Hinweiken . 
der. früberen jung naehtrieben. An solch einem Baume 
pflegen sich dann anders die dem erquiekenden Sonnen- . 
lichte sugekehrten Zweige aüszunehmen; anders die den 


“ Nordstürmien zugewandten: ‘verleitet kann mmr"werden, 
ze für' Zweige ‘verschiedener Bäume !zu halten, aber‘ 
Irren ist menschlich. Zn 

'28, Ex bleibt noeb übrig einzelne Theile der Ge- 
'sammtnation auch sach Kleinasien, aus dem das Ganze 
ursprünglich hervorgegangen war, zu verfolgen. In dem 
nordwestlichen Striche des Landes hat man. wegen seh 
‘mer Lage gegen die nahen Küsteil Duiopa's natärlich 
Zweige zu erwarten, welche dem, ihrakischen Aste am 
:verwandtesten sind; und wirklich bestätigen diess' auch 
die wehigen Angaben, welehe aus den Schriftstellern des 
‚Altertbams sieh sammeln lassen/ Denn drei ziemlich 
'ausgebreitete. Zweige’ nennen sie dureßgehends den Tira- 
-kern angehörig, die Thynier nämlich nebst dem Bichy- 
siiern und den. Mariandyniera ‚'deMysier und die Phry- 
gier : und die Glieder dieser Völker erkannte man such 
fri dem europäisehen Thracien biz nach Makedenien.his, 
so dass bei Herodot 7, 73 sq. und hei-Strabo 7, 3.sogar 
die gewöhnliche. Vorstellung ist, als hätten sie dort ih- 
ren Stammsitz: gehabt und ‚als "wären sie erst in der 
Folge. nach Asiba binübergezpgen. So behaupteten :we- 
nigstens: nach Höred. 7,.7& die Bithynier, ie hättkm 
einst am Strymon: gewohnt; und möglich wäre es, dass, 
‚wie ja innere Erschütterungen ‚unter.’don späteren Mel- 
denen einen Theil wieder nach Asien zurücktrieben, ao 
aueh unter den thrakischen Völkern Kämpfe einst vor- 
fielen, welche winzelne Haufe wieder nach Asien jag- 
ten: wahrsckeinlieh hleiht ihdessan:, dass, wie auch He- 
rodot gleich: darauf andeutet, diene Thyniex ehemals von 
dom aufstrebenden Reiche der Troer hedrängt wurden 
und daber ein Theil derselben sieh geswungen sah, 
nach Europa zu,füchsen.. Zerrissen. erscheinen anch die 
Mysier; wenigstens 'erblichten. die Schriftsteller, denen 
Strabo I. 1,folgte,. in. den-Mösiemn aa der Donau Steunm! 
verwandte ‚jener: Aristen, nad. anea schon in der Ilias 
48, 5 werden. Mysikr: den. Thrakerm in Europa zur Seite 
gesetzt. Darum:»bleibt abea jeng eben aufgestellte Mei: 
nung, dass die una 'bekannteren ;Mörier.- der. späteren 
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Zeit vermengt waren. Ferner sihd die Phrygier einerleã 
mit denen, welche nach Auslassung des Hauches und 
mit geringer Umwandlung eines Mitlauters auch Bayger 
genannt werden; ja ein besonderer Zweig von ihnen 
scheinen auch die am Pontüs einst wohnenden Bebryker 
«u sein, indem der Zusatz einer solchen Vorsylbe auch 
sonst sich findet, hei den Thyniern und Bitkyniern sehon 
voigekomnien ist, bei den Kartern und den IMakarere 
wieder. kehren wird , ‚vielleicht auch. bei den Lyoiern 
und Ciliciern anzunehmen ist. Jene Biyger kennet nun 
aber noch Herod. 6, 45 und 7, 73, auch Strabo 1. I. als 
in dem nachmaligen Makedonien wahrend und sich völ- 
dig. als Thraker Sewährend ; und sprechen nun diese 
Schriftsteller darum auch von einem Wandern von Eu- 
ropa nach Asien, so ist. diess nichts mehr und nichts 
weniger als ihre Ansicht über die Sache, gegen die eine 
andere sich immertrin halten kann, zumal wenn Glieder 
dieser Phryger oder.Bryger auch noch tiefer in Asien sich 
befanden, allmälig aber unter andere Stümmie sich verloren. 

"29. Auf gleiche Weise. sassen: neben’ Mysiern und 
-Thyniera Haufen von’ Mygdoniern und Kaukönen. Jens 
aber ‚sind gleichfalls in:der europäischen Halbinsel be- 
kannt, wo ja der Name :der Landschaft Mygdonien 
sich ‘noch recht lange in Makedonien erhalten hat und 
diese Mygdonier mitien' unter. shrakischen. Stämmen 
wohnten. ‘Die Kuaukonen werden wir dagegen spüter in 
dem Peloponnes als einew sehr einsam dastehenden Hau- 
fen finden. Bei ihnen ist. daber an keihe Auswandernng 
von dem Peleponnes wu den Küsten des Poutus zu denken, 
wohl aber .karin die Annahıne glaublich scheinen, dass 
einst hei den Völkerzügen aus Asien in einem durch 
Gebirge geschätsten Winkel Kaukonen zurückblieben, 
und lange den Namen als abgesondertes Völkchen be- 
hielten. Dasselbe könnte man vermuthen,' wenn in der 
Ilias 2, 840 Pelasger.am Hellespont unter den Bunde» 
genossen der Troer vorkonmen; doch ist es wahrscheist- 
licher, dass erst nach dem. trojanischen Kriege und dem 
dann in Griechenland erfolgenden Exschüiterangen pelns- 
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ginche Haufen au dem Hellespont einen Wohnplats fan- 

den, und daher in dem sogenannten Schiflskstalogen 
nur durch einen Anachronismus erwähnt werden, wie 
». B. Böoter aus der Landschaft, wohin sie erst später 
kamen, Das bleibt aber gewins,. wie Glieder einer Kette 
‚erstreckten sich Völkchen eines Stammes von Asien nach 
Europa hinüber : und gelangten daher: auch einzelne, 
æ. B. die Phrygier oder die bald zu erwähnenden Lydier, 
später zu einer Kultur, welche sie jenen roher geblie- 
benen Zweigen entfremdete, knüpften sie mis Völkem 
Oberasiens eine Verbindung an, dureh. weiche sie bald 
eine Aehbnlichkeit mit diesen bekamen, so. können ale 
doch darum sehr wohl den Thrakern einst nahe gestam- 
Jen haben. Zu wünschen wäre es freilich, dass wir. mekr 
‚Ueberreste aus den Sprachen jener genannten Völker 
hätten; allein die sind auf uns nicht gekommen, und 
‚haben sich anch.. von. dem Phrygischen einige Wörter 
erhalten, so gilt es doch davon ‚ganz hes oudera Aubn 
‚sie meistens aus einer späten Zeit sind, in weloher, dio 
Phryger mit den Völkern Oberasiegs durch und dasch 
‚vermengt waren, daher regelmässig als zu: ‚ihnen, * 
rig betrachtet wurden. rs 

30. Südlicher hinab sassen die Lydier, einms :Me- 
nier genannt, die nach Heredot. (4, 171 und 7, 74) eben 
so wohl mit den Mysiern als den Kaniern verwandt. saih 
wollten, und deren älteste Mythen von Tantalas, Pelops, 
Niobe und Anderen auch die Hellenen in den, Kreig. der 
ihrigen aufgenoınmmen haben. Mehr lässt sich, freilich 
über ihre Abkunft nicht sagen, nur könnte man aoclı ‚ih 
Anschlag hringen, dass sie rings you Völkern 'ungerbe 
Gesammtnation umschlossen waren. Dens wähtend:ih- 
nen in Norden und Osten die Myaier und Phryger. hap- 
seten, wurden sie in Westen und Süden von Haren 
und Lelegern umgeben. .. 

31... Von den letzteren ist ihre nahe Vermandeebade 
mit den Pelasgern zu bekannt, als dass gie, hetondewe 
Zeugnisse bedürfte; doch sollen anch. diese im nächeten 

Kapitel witgetheilt werden, wa von ihgen umständlieher 
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su reden iut. Gleich ihnen hatteti ich ach aiö Karier 
aber‘ (die Inseln des ägeischen Meeres verbreitet , wie 
" #erod: 1, 274 und Thukyd. 1, 8 uns melden; und’Btrhbo 
(8,6, 45) berichtet sogar aus einer Sehrift des‘ Aristo- 
töles, dass 'sie sich einst auch in Argolis befanden, und 
aus’ einer Atthis (9, 1, 20), dass sie in Attiki: gleich“ 
dalls aussen; Dazu erwähnt eben derselbe (14 ‚595 num 
_ ‚den: Nhohriehten eines Philippos, det eine. karisthei@8- 
 söhichte geschrieben hatte, also atich-wohl der karischen 
(Sprache mächtig War, dass die meisten karischtuWör- _ 
kbr heilenische' wären; und gerade da’ gebraucht er Miesb 
"Angabe; -wö er den oben genännteh Ausdruck: Mlontidrs 
duhin:erklärt, dass nicht damit gemeint keih köüne, die 
Karier: Wären ein den Hellenen ' völlig’ fremder- “VoBtd- 
wtanim. : Nicht wohl zu 'bezweifeln- ist also ‚dass die 
IKarier; gleich ‘den atets unter sie gemengten Leleꝶern, 
"zu unseter Gestimimtnation gehören, 'und zwar zu eine 
Theile ; »der nicht so ‘sehr den Thtakern als den Pefnß- 
ra sich näherte. - Mit diesen hatten xie auch’ in der 

‘Polge zieinlich glefehes Schicksal, indem die Mehrzahl 
derselben als ‘Volk 'za bestehen aufhörte und unter Hel- 
lenen sich. verlor ‚ein Best aber in dem südwestlichsten 
Winkel Kleinasierts sich'behauptete,, wo er in eine feind- 
nelige' SteHung gegen die Hellenen nur durch die Aus- 
breisuiig dieser letzteren gebracht war. 

‘32, ’Aber über ’die Abkunft aller Kleindsiatischeh 
"Volker! welche Bstlich hinter den bisher genannten fol 
ten, ' Ihnat sich wenig sagen, das zu einiger Wahtsahei K 
lichkeit erlioben werde könnte. Von den Lyctern spfe- 
chenalletdings mehrere der alten Schriftsteller, welche 
schon ’Vater'und Heyne (jener im Mithridat, ‚dieser 
zu Gwtbrik und Gray) genannt haben, der Art; due 
wan "wahl ’einen Zusammenhang’ derselben mit - dieser 
Gesammtnation vermuthen' darf;' allein zu’ läugnen int 
anech hicht, dass schon in der Zeit, in welchen Lycien 
etwas bekannter wurde, ‚Niederlassungen von Kreta sich 
dort: 'ungesiedelt 'und- wesentlich dazu beigetragen hatten, 
weinen "Bewohnern ein’ etwas hellenisches Ansehen zu 
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geben. Dasselbe gut von den Ciliciern. Auffallend ist 
‚jedoch, dass sohon Homer sie beide. unter den Bundes- 
gemessen’ der “Troer. aufzähle,. und Cilicier in grosser 
Nähe bei Troja kennet (Ilias 6, 395): und wahrschein- 
licher wird es daraus, dass auch sie an jenen Völker- 
sügen etwas Antheil nahmen, obwohl -sie vor erheblichen 
Einwirkungen von aussen durch ein sie umschliessendes 
Gebirge geschützt waren. _ Es rechnet endlich Vater auch 
noch die Heneter ‘nd die Paphlagonier hierhbr;- allein 
von ihnen kann.man wohl gleichfalls nur sagen, dass 
sie an der Gränzlinie eines völlig fremden Stammes ste- 
hen ı Mafür. den: Fluss. Hhlys anzunehmen :ist freilich 
sehr lockend; ; aber wie an der ungleich bedeutenderen 
Donau, so verlieren 'sich noch/ weit mehr hier allmälig 
die Spärem;, und’ es folgen jens Gemengsel, über die 
"nhan durch kein Streifen zu einem sicheren Resultate 
“kommen !&arih. © - 
" 83: Bümit ‘wäre nun deh Lesern "vorgelegt, wis 
' uhler Ger: Ih ‘der Uebersohrift eses Kapitels. genanntän 
-Bemantintkatfon' verstanden wird und was sich in den 
Schriften-’des Alterdhums findet, das zu einem Glauben 
'ım diehelbe' Bewegt.‘ 'Sie stammte — um die Hauptsätze 
"kürz zu wiederholen -i äus-Oberasien ) wie alte :Natid- 
‘nen des Weisden MenbcWörigekehlechteg. sie rückte aber 
durch Kfeinasien:vow Osten tiach Westen vor, nahm als 
Hauptland die südöstliche Halbinsel Earepas ein, sebab 
: die westliche" Zweige bis. nach - Itallen hänifber, und 
:Yieb: mir deh östlitheren'Hüufen in Kleinasien steben. 
Bie zeifiel in’ zwei grosse: "Hälften, in den illyrisok-thre- 
Aischen "Akt, und den’ Ielegisch - pelasgischen ., beide - 
iysich 'an:Zweigen, und der eine'dem Nosden, der an- 
‘dere dem Süden zugekehrt. Aber die weiteren. Sehick- 
:gale beid®r waren höchst verschieden. "Jene, die nörd- 
lichen Völker, blieben lange Jahrhunderte, ' fast Jahr- 
‘tausende beinahe auf derselben Stufe der. Bildung ; die 
"stidlichen ‚liessen dagegen aus dem Herzen ihrer Weln- 
sitze eines’ der rahmvollsten Völker, welches je die Erde 
"geziert hat;' hervorgehen: ' Daher: iease ich von nur an 
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jenen anderen Stamm in der weiteren Darstellung fallen, 
und wende mich jetzt ausschliessend zu dem lelegisch- 
pelasgischen Theil der Nation, um dann auf die Helle- 
nen zu kommen. 





‚Drittes Kapitel 


Der lelegisch- -pelasgische: Stamm. 


4. Mit diesem in der Ueberschrift gebrauchten 
Namen werden hier die Bewohner des südlichen Theil 
der europäischen Halbinsel bezeichnet, weil die Auf 
drücke Pelasger und Leleger bei den Alten am gewöhy- 
lichsten als allgemeine Gattungsnamen gebraucht, und 
die damit Gemeinten #9 sehr durcheinander geworfen 
werden, dass eine scharfe Scheidung. nicht mehr anög- 
lich ist. Ueberdiess schloss ja auch das vorige Kapitel 
mit der Annahme , dass Pelasger und Leleger einen 
 Hauptast.. der Gesammtnation ausmachten;' und wenn 
auch zu demi noch die Karier gehörten (vergl. Stzabo 
7, 2, 2), so kommen doch diese als Asiaten hier: nicht 
weiter in Betracht. 

2. Woher der Name Leleger stamme. — um davon 
auszugehen — kann ich nicht sagen. Denn freilich: ist 
mir aus Paus. 3, 1 und 4,1 bekannt, dass. man in. -lake- 
‚nischen uınd messenischen Ueberlieferungen einen Lelex 
-als Ahnherrs und ältesten König für diese Landschaften 
nannte; allein das bedeutet weiter nichts, als dasa hjer 
die ältesten zur Kunde gekommenen Bewohner Lieleger 
waren, von deren Abkunft man weiter nichts wusste 
und an deren Spitze also die Genealogen nach ühlicher 
“ Weise einen Stammvater Lelex stellten. Eine etymolo- 

'gische Ableitung des Namens weiss ich dagegen weder 
selbst vorssuschlagen, noch. ist mir ein Versuch Anderer 
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bekannt geworden, der allgemeineren Beifall gefanden 
und über dieses Volk selbst etwas klarer gemacht hätte. 

3. Gilücklicher ist man bei Erklärung des Namens 
Pelasger gewesen. Einige halten nämlich, ILsAacyoi für 
einerlei mit IlsAapyoi, und dann würde dieses Appella- 
tivwort Störöhe bedeuten, die damit Gemeinten also we- 
gen ihres Umberziehens auf eine ähnliche Weise benen- 
nen, wie man von einem anderen griechischen Stamme 
das Wort Nomaden hat. Auch hat die Regel der Ety- 
mologie gegen die Umwandlung des S in ein R nichts 
erhebliches einzuwenden, und auf den Einwurf, warum 
gerade dieser Volkszweig wegen einer Eigenschaft, die 
er sicher mit vielen anderen, gemein hatte, einen beson- 
dern Beinamen erhalten haben sollte, könnte man ant- 
worten, dass er von den Hellenen allen den wandernden 
Stänmen ertheilt wurde, welche sie in ihrer Nähe fan- 
den. Wem indessen diese Erklärung missfällt, für den 
bleibt auch noch eine zweita übrig. Danach würde das 
Wort berstammen von agyor, d. i. Thalebene, und von 
wi, d.i. irgendwo sich aufhalten, und würde ulso die 
Bewohner der Thalebenen bezeichnen. Auch so wire 
das Wort Pelasger ein Gattungsname,, den die Alien 
häufig da gebrauchen, wo sie zu anderer Zeit bestimmte 
Eigennamen ansetzen, „nd verdankte seinen Ursprung 
wahrscheinlich den Hellenen, welche bei ihrer Verbrei- 
tung. die Bewohner der Ebenen zum Theil austrieben, 
zum Theil sich unterwärfig machten. Darum dürfte 
man indessen nicht einwenden, dass unter Pelasgern 
auch Bewohuer bergigter Gegenden, x. B. vorzüglich 
Arkadiens, verstanden würden; denn dergleichen Namen 
entstehen oft auf eine besondere Veranlassung und ge- 
winnen erst später eine Ausdehnung, welche jener Grund- 
bedeutung oft gerade entgegen ist. In Einklang steht 
aber mit dieser Erklärung der Beiname Tyrsener , wel- 
oben manche Zweige der. Pelasger tragen, und welcher 
nach. Dion. Halik. 1, 26 von den festen Burgen (Tupasis) 
estlchnt int, die diese Thalbewohner da, wo sie einige 
Bildung gewonnen hatten, anzulegen pflegien. Dpah 
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mag eh sich mit diesen Namen verhalten, wie ax "weile, 
«30 viel: bleibt gewiss, dass man mit ihnen die sämmeli- 
‘chen Urbewohner auf der Halbinsel südlich ven den 
kambunischen Bergen und auf den Inseln bis nach Asien 
‚hinüber bezeichnen darf. u 

'4. Obgleich nun aber diese Landstrocke an n Umfang 

‘nicht erheblich gross ist, so zerfielen doöok ihre Bewoh- 
'ner ’in viele kleine Völker, und diese sollen .hier 'zu- 
"nächst zusammengestellt werden, indem die Reihehfolge 
‘von Norderi nach Süden  fortschreitet. Dort liegt zuerst 
’das später Thessalien genannte Land, von jeher wegen 
‘seiner fruchtbaren Ebenen den Einbrüchen rauhber und 
'armseliger Bergvölker ausgesetzt, und ‘daher: auch ao 
"lange Zeit der Mittelpankt, von we das Drängen'und 
Wandern der Völker ausgeht: Nach Dion. Hal. 1, 17 
“war Hämonien der älteste Name: desselben: und -auch 
'Strabo 9, 5, 23 erkennet diesen wenigstens als einen _ 
der frühesten an. Seine UÜrbewohner werden aber durch- 
-gängig unter dem allgemeinen Namen der Pelasger zu- 
 sanmtmengefasst. ‘ Daher darf: man sich dem auch nicht 
wundern, wenn Dion. Hal. 1.'l. einen Volkshaufen unter 
-Anführang des Pelasgos aus dem: Peloponnes nach Ha- 
monien kommen lässt; denn ein: solcher Pelasgos: wird 
‚vieler Orten erwähnt, und war für die 'Genealogen der 
'Anfangspunkt, wo wir von Urbewohnern ausgehen: und 
‚jene Ankunft desselben aus dem Peloponnes, wobei man 
"vorzüglich an Arkadien, nach vieler SchriftsteHer- fal- 
‚scher Meinung das Stammland aller Peläsger, zu den- 
ken hat, stellet nur Hämoniens und der südlicheren T:An- 
der erste bekannte Bewohner als Glieder eines Haupt- 
'stammes dar. Ausserdem 'hat sich der Name Pelasgiotis 
im Herzen des späteren Thessaliens als ein Denkmal 
alter Vorzeit erhalten. 

5. Von den einzelneh- ‚pelasgischen Völkern Hämo- 
"niens könnte man nun zuerst in dessen höchstem Norden 
‘die Pheren suchen. Diese verschwinden sehr bald in 

"der Geschichte, und nur der Theil der varhomerischen 
'Bagen,: welcher noch von Homer- und den Homeriden 
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mitauter’in ihren’Kreis aufgenommen wurde, kennöt sie’ 
als .rohe Menschen, welohe mit ihgen Raubzügen die: 
Ebenen helästigen. Allein: als ein onderes pelasgi- 
sches V.ölkchen darf man sie nicht zulassen. Denn ihr. 
Name. (Pöoss, äolisch für 9Hoss, und im lateinischen 
Feri) ist augenscheinlich kein Eigenname, sondern nur 
allgemeine Bezeichnung der rohen nördlichen Bergvöl- 


ker, welche mit ihren Einfällen die später wohl ange- 


baueten Ebenen beunruhigten und yon welchen in der 
Folge wiederholt die Rede sein wird. Eine ganz ähn- 
liche Bewandtniss hat es mit den Kentauren, welche die 
homerischen Lieder in deren fabelhafter Gestalt noch 
gar.nicht kennen. Ueber ihren Namen hat Heyne (ad 
Pind. Pyth. 2,.41) eine Erklärung gegeben, wonach er 
die Schnellen bedeuten würde, und sowohl dieses, als 
die Mährchen über ihre halb thierische Form, lassen kei- 
nen Zweifel übrig, dass man bei ihnen an kein beson- 
deres Volk, sondern nur an des Reitens kundige Männer 
Hämoniens zu denken habe. Nur aus Missverständniss 
oder aus absichtlicher Fabelei machte man daher später 
aus ihnen das. Volk der Kentauren, und als man end- 
lich dieses eben. so wenig als das der Pheren fand, fielen - 
beide als nur noch. rein mythische Wesen. in Eins zu- 
sammen , obwohl allerdings die Keime dazu aus der 
Wirklichkeit entlehnt waren. 
6. Die ersten wahrhaft pelasgischen Völker sind 
in Norden die Lapithen und die Perrhäber, beide sitzend 
hanptsächlich zwischen dem Pen&us und dem kambani- 
schen und olympischen Gebirge, jene an der Küste, diese 
hinter ihnen landeinwärts. Ohne. sich weiter auf Zeu- 
gen zu. berufen, darf man diess ansetzen; denn nicht 
bloss .die Ilias, sondern auch alle sonst erhaltenen Sa- 
gen des Alterthums kennen diese. beiden. Völker im hö- 
heren Norden Hämoniens. Auch ist kein neuerer Sohrift- _ 
steller bekannt geworden, der gegen. diese Annahme 
Einwürfe gemacht hätte, nnd sollte jemand zweifeln, so 
wird er im Verlauf. der Darstellung so vieles über beide 


erwähnt finden, dass er hoffentlich alle Bedenklichkeit 
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aufgeben wird. Za dem behaupten sich die Perrhäber 
durch die ganze hellenische Geschichte als besonderes 
Volk; die Lapithen freilich nur bis gegen das Jahr 1000 
a. Ch., doch wird dafür ihr Verschwinden das sechste 
‚Buch aufklären. 


7. Südlich von diesen letzteren wohnten längs der 
Küste bis zum pelasgischen Meerbu:en hinab die Mag- 
neter, und denen zur Seite die Minyer und die Phlegyer. 
Die ursprünglichen Sitze der zuletzt Genannten hat schon 
Müller (in den Minyern S. 192 und 193) bestimmt; al- 
lein nur darin kann ich ihm beistimmen, indem ich in 
Betreff’ des Weiteren über alle drei Völker eine von der 
Meinung dieses gelehrten Forschers ziemlich abweichende 
Ansicht habe. Näher begründen kann ich sie nur da, 
wo ich von den Ilellenen rede; und daher erlaube man 
mir wegen der Gründe für das hier Angenomniene zu 
verweisen auf B. 2, Kp. 3, n. 34 und fe | 


8. Hinter jenen Stämmen befand sich in der Ge- 
gend des späteren Pharsalus und Larissa zu heiden Sei- 
ten des Flüsschens Apidanuns gerade im Mittelpunkte von 
Hänonien ein pelasgischer Zweig, der seinen Nanıen 
auf die Landschaft bis in die späteste Zeit vererbte, für 
den aber keine besondere Benennung vorhanden ist. Es 
wird nur bei den Alten von larissäischen Pelasgern ge- 
sprochen (siehe Müller in den Min. S. 126), allein längst 
bekannt ist, dass Larissen nur die festen Wohnplätze 
derjenigen Pelasger waren, welche zu einiger Kultur, 
nämlich bis zur Erbanung kunstloser Städte sich erho- 
ben hatten. Die Ilias (2, 681) kennet hier das pelns- 
gische Argos, welches aber auch nur die Ebene der Pe- 
lasger bedeutet. Bei Dion. Hal. 1, 18 endlich hausen 
hier tyrsenische Pelasger, womit ebenfalls nicht viel 
weiter als mit den larissäischen zu kommen ist. Das 
Eine erlaubt daher keinen Zweifel, dass hier Pelasger 
wohnten, allein ihr besonderer Name scheint völlig un- 
tergegangen zu sein, als hier die um sich greifenden 
Hellenen herrschend wurden; denn nach Vertreibung die- 
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ser letzteren dureh die Thessaler findet man nur noch 
den allgemeinen Ausdruck Pelasgiotis. 

9. Das noch höhere Land hiess später Hestiäotis, 
und es entsteht also die Frage, ob dort schon jetzt He- 
stiier gewohnt haben. Man muss anstehen es zu beja- 
hen. Denn in allen älteren Sagen Hämoniens werden 
sie durchaus nicht erwähnt, und die Ilias 2, 537 ken- 
net nur Hestifier auf der Nordspitze Euböns, während 
Strabo an einer Stelle (9, 5, 17) wissen will, dass von 
dort ein Theil derselben durch die Perrhäber nach Thes- 
salien verpflanzt wäre, und an einer anderen (10, 1, 3), 
dass ein Hellops, ein Sohn des Ion — also wahrschein- 
lich Ionier — sich jenes Hestiäa’s in Euböa bemächtigt 
hätte. Genaueres wusste schon Strabo 'nicht über die 
Hestiäer anzugeben, und mit Leidwesen bemerkt man, 
dass auch Müller im ersten Buche der Dorer, wo er 
von mehreren alten Volksstämmen Thessaliens spricht, 
sie nur erwähnt, nicht schärfer auf sie eingeht. Nach 
dem also, was über sie bekannt geblieben ist, mögte 
man sie eher für Bewohner des nördlichen Euböas hal- 
ten, die erst später von dort ausgetrieben wurden und 
in Thessalien Aufnahme fanden. Den Strich von He- 
stiiotis müssten also bis jetzt theils unbekannte, theils 
bekannte, aber damals weiter ausgedehnte pelasgische 
Stämme inne. gehabt haben. 

10. Weniger kann über die Bergvölker an Hämo- 
niens westlicher und südlicher Grüänze gezweifelt wer- 
den, über die Athamanen, meine ich, die Aperanter, die 
Doloper und Dryoper. Denn ihrer werden wir schon 
in den ältesten Sagen gedacht finden; sie bleiben in ih- 
ren Sitzen auch dann, als Hellenen immer weiter um 
sich greifen, ohne doch je als Theile derselben darge- 
stellt zu werden; sie müssen also alt pelasgische Zweige 
gewesen sein, die auch später zwar nie völlig für Hel- 
lenen galten, aber ihnen sich doch so sehr angenähert 
hatten, dass sie sum Theile in den Amphiktionen- Ver- 
band aufgenommen wurden. 

11. Ausser diesen mögte ich nun aber noch zwei 


.: Völker. als .vorbellenische Pelasger ‚anerkannt. wissen, 
von denen jedoch das eine als ein. solches, vielen und 
lauten Widerspruch finden wird: die. Phthioter nämlich 
und besonders die Achäer. Leichter wird eg sein, in | 
Betreff der Ersten allgemeinere Zustimmung zu erhalten. 
Denn es. kennet diese Phthioter im. südöstlichen; Thes- 
salien schon Homer, da an einer Stelle, (Il. 1, 455) 
Achilleus sein gesammtes Gebiet mit. dem Namen Phthia 
bezeichnet, und da an einer anderen (II. 2, 683) Phthia 
von der — später entstandenen — Landschaft Hellas 
"unterschieden. wird. Ferner erhielt sich unter allen Um- 
wälzungen, welche Thessalien im Laufe der Zeit erfuhr, 
stets der Name Phthiotis, gleich Pelasgiotis, Perrhäbia, 
und Magnesia, indem bei dem Wechsel der Herren doch 
die Grundbevölkerung dieselbe blieb. Ueberdiess kommt 
unter allen hellenischen Häuptlingen oder in deren Ge- 
'nealogien keiner vor, von welchem die Sage, wie sonst 
‘zu geschehen pflegt, den Namen entlehnt; keiner hat 
je nachweisen können, dass die Phthioter mehr als ein 
von den Hellenen, dann von den Thessalern .in, Unter-. 
würfigkeit gehaltener Volksstamm gewesen wären. Wahr 
ist es dagegen, dass auch anderer Seits nicht mancher- - 
lei. Zeugnisse der Alten bekannt sind, durch welche die 
Phthioter geradezu für Pelasger erklärt würden. Der 
einzige Dion. Hal. (1, 17) lässt neben einen: Pelasgos 
und Achäos auch einen Phtbios als Ahnherrn von dem 
Peloponnes, seinem Stammlande aller Pelasger, nach, 
Thessalien kommen und dort einen pelasgischen Staat 
stiften, folgt also darin alten Genealogen, welche die, 
personificisten Phthioter den Pelasgern einverleibten.. 
Will man nun aber auch seiner Aussage. nicht mehr, 
Gewicht einräumen, als ihr billiger Weise. zukommen 
kann, go ist doch. nicht einzusehen, welche Gründe man. 
für eine andere Abkunft der Phthioter anführen, und 
wie man das, was ausserdem für. dieselbe gesagt ist, 
entkräften will. Bis das ‚geschehen, gelten also ‚auch. 
sie für Pelasger, welche schon im südöstlichen Thessa- 
lien sassen, ehe denn die Hellenen als besonderes Volk 
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teh waren, für Pelasger, welche jedoch bald dem 
Helleien am nüchsten wobaten. und eines der ersten 
Völkchen wareri, welehe von jenen unterjocht deren 
Volksmbsse vermehrten, für Pelasger endlich, welche 
einen hinlänglich . bedeutenden Stammi bildeten, um mit 
Eigenthümlichkeiten aus der hellenischen Herrschaft wie; 
der hervortreten und als Volk selbst noch unter den 
Thessalern! erkanht werden zu können. 

- "42. Nun muss ich aber allerdings gestehen, dass 
jene. Angabe des Dienys über eimen.aus dem Peloponnes 
gekommenen pelasgischen Achüos mich zuerst in meiner 
Ansicht über die. Achäer bedenklich machte, da ich vor 
meiner Bekanntschaft 'mit dieser Stelle treugläubig den 
gewöhnlichen Satzungen der Genealogien des deukalio- 
nischen Hauses huldigte. Eine nähere Kritik über. die 
Art, wie dia Achüer in der Säge gemeiniglich den Hel- 
lenen einverleibt werden, zwang‘ niich bald, die Wech« 
selfrage zu stellen, ob jene, Sagen uralte Uckerlieferun- 
gen üher den ursprünglichen Zusammenhang beider :ent- 
halten, oder ob .sie nur eine ‚Erdichtung späterer. Zeit 
sind, in welcher‘ durch Sitten .und Stantsverband die 
Achäer- unter : die Hellenen aufgenniamen :wawen: und in’ 
welcher ‚man nun diess auch duroh das Aultertham: heili- 
gen wollte. Denn wie oft aus diesem letzturen Beweg- 
gruude die ältere Geselichte aller Völker in wichtigen 
Punkten verfälscht sei, weiss jeder: Gesdhichtforscher.. 
Mir liegt jetzt ob, die Beweise heisubrisgen, dass die- 
ses auch in dem verliegenden Falle .göschshen sei, we- 
nigstens did Gründe, warum meinb Antwont auf.die Wech- 
selfrage: gerade anf die angedetitete Weise ‚lautet. . 

: 13 Es ist bämlich dlt- herkömmliche Darstellung, 
dass die Hellenen in. vier Hauptstänime zerfielen, von. 
denen die Atkäer ih einem Theile’ Theasaliens und .auf. - 
der Ostseite der. peloponnesischen Halbinsel, die Ionier. 
in: -Attika und Aegialem oder dem späteren Achäje‘, dien 
Dorer und Aeoler aböor beide urspräsglich nur in: Thos-- 
salien wohnten, später erst sich: mehr verbzeiteten: und, 
der. Deutliohkeit ‚wegen werde vorläufig bemerkt, dass 
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aueh hier jens Bestimmung ihrer Wohnsitze für richtig; 
aber weder lonier nach Achäer: für eigentliche Hellenen, 
sondern nur für Välkchen gelten, die ihnen später ein- 
gebürgert wurden. Alle vier Stümme haben bei den 
alten Genealogen ihse Repräsentanten; denn bei ihnen 
heisst os: ja heständig, dass Hellen neben dem Aeolus 
und Derus noch einen dritten Sohn Xuthus, und von 
diesem die beiden Enkel Achäus und Ion hatte. Die 
Hauptstellen finden sich darüber bei Paus. 7, 1.und 2, 
bei Strabo 8, 7, und bei Apollodor sehr zerstreut; doch 
nennen auch die Fragmiente des Hesiod'.v 78 dem 
Xuthua einen Soka des. Hellen. ‘Auf dieses: letztere 
Zeugniss ist indessen nicht viel zu bauen, da es mit dem 
Alter und der Herkunft der sogenannten hesiodischen 
Eragmente ganz besonders eine missliche Sache ist: und 
es bleiben uns also für die Aechiheit jener Genealogie. 
und die darauf gegründete Völkertafel nur Gewährsmän- 
ner aus: eimer jüngeren Zeit, in welcher allerdings der 
Glauhe an: ihre Richtigkeit schon sehr allgemein war. 
Barum ist alse zuerst die Frage aufzuwerfen: war diese 
Darstellung der Sache im Akterthume die einzige? oder: 
leitete. man stets die Bildung jener vier  hellenischen 
. Stämme: anf jene Art von zwei Söhnen und zwei Enkeln 
des Hellen ab?. diese. Frage muss unbedingt verneint wer- 
den. Denn von den Achäern haben wir schon gesehen, 
dass Dion. Hal. auch einen pelasgiseben Ahaherrn Achäos 
konnet, der, eke von Hellenen die Rede ist, von-dem 
Peloponnes nach: Fhessalien zieht. und die dort schon 
verbreiteten Achüer :such hierher führt: und. mag man 
auch gegen ‚diesen ‚Schriftsteller einwenden; was man 
wit,‘ so wird 'doch schwerlich jemand zu behaupten 
wagen, dass: er nicht jene Sage. von einem Achüos als 
Enkel des Hellen sollte gekannt haben und nur wegen 
des. Gewichts ungleich gültigerer Gewährsmänner denuoeh 
einer anderen gefolgt. sein; und der würde der hier auf 
gestellten Meinung wer noch mehr das Wort teden, wel- 
cher behanptete, .ihm sei jene Genealogie: völlig unbe- 
kanns getesand Von. den loniem sagt aber-Herod. 1, 56: 
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ganz unbedingt, dass zie ein pelasgischer Stamm wa- 
ren und stellt diesen als solchen den hellenischen Dorern 
gegenüber. Man hatte also sicher schon im Alterthame 
auch die Ueberlieferung, dass Achäer und Ionier pelas- 
gischer Abkunft wären; und weil sie das nicht sein 
wollten, gewann später eine andere über sie den Sieg. 
14. Dazu kommt zweitens, dass diejenigen, wel. 
ehe den Xuthus, den Ackäus und Ion als Glieder einer 
Genealogie erwähnen, keines Weges unter einander, 
nieht einmal mit sich selbst einig sind. Dem Euripides 
ist der älteste Schriftsteller, bei dem wir über jene drei, 
als einander angehörig, etwas amgegeben finden, und 
er wird einer alt - attischen Sage, wie er sie aus den 
Chroniken kannte, gefolgt sein, wenigstens nichts auf 
die Bühne gebracht haben, was dem attischen Uebertie. 
rungen gerade zu widerspimeh. Bei ikm ist aber (im 
Ion v. 58 .— 65) Xuthus allerdings ein Fremäling hel- 
lenischer Abkunft, und zu bezweifeln ist aach nicht die 
Richtigkeit dieser Sache, vielmehr gerade darin der ge- 
schichtliche Anfangspunkt zu suchen, un welchen man 
spätere Dichtungen knüpfte, um alle Ionier und Achäer 
za uralten Hellenen zu machen; allein er stammt hei 
ihm von Avolıs und. heisst desnoch ein Achäer, Diess 
ist nun mit der: gewöhnlichen Annahme gar nicht zw 
vereisigen, wie Alle zugeben, meistens der Meinung zu- 
gethan, dass im Euripides die Leseart falsch sei: allein 
völlig stimmt es zu der Ansicht, die hier später tiber 
die Achäer aufgestellt werden soll, dass nämlich auch 
sie , gleich den Phthiotern, eim pelasgischer Zweig wa- 
res, aber wie jene unter die Herrschaft von Hellenen, 
besonders von Aeoliden kamen; denn so konnte ein Aeo- 
lide auch wehl einmal ein Achäer heissen; wie er iu 
einem ähnlichen Falle auch ein Minyer genannt wird. 
Dagegen stimmen Earipides, Paus. nnd Strabo darin 
mit einander überein, dass Xuthus in Attika sich mit 
der Tochter des Erechtheus vermählt habe ’ aber dat 
kama er wieder kein Sohn von Hellen sein. Deni' #äch' 
den. Gewenlogien, die sich bei’ Kiraho, Pans, ud Apof: 
4 ” 
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Jodor..finden, und denen man doch auch Auetoritüt zu- 
gesteben müsste, wenn ihre Angaben: über Xuthus und 
dessen Söhne sie haben; nach diesen Genealogien, sage 
ich, liegen zwischen. Erechtheus. und Hellen so viele 
Menschenalter. in der Mitte, dass sie fast um Ein und - 
ein halbes Jahrhundert von einander geschieden werden. 
War also Xuthus.ein Zeisgenosse ven Erechtheus, was 
auch, die attische Sage will, so kann er kein Sohn von 
Hellen, sondern nur -eih jüngerer Aeolide ‚gewesen sein, 
nd alles, was über: Achäer und Ionier aus jener 'Stamm- 
baume gefolgert::wird, ist! völlig nichtig und nur auf 

spätere Dichtung .gebauet. . 
| 15. Man frage drittens, ob Raus. und Strabo, wel- 
ehe jene Abkunft der heiden Völker von einem Achäus 
‘und einem; Ion.berichten, über die Art,. wie diess ge- 
gehehen sein sell, einig sind; und man muss wieder mit 
eingm recht. lauten Nein antworten. - Nach Strabo stiftet 
Xuthug die Tetrapelis in Attika, und vor. seinen Söh- 
nen muss Achäus nach Lakönien eittfiehen, wo von ihm 
die Achäer benannt werden; ‚während Ion wegen seiner 
Tapferkeit gegen Eumolpus die Herrschaft in Attika er- 
bält.und die Bewohner dort mit seinem Namen beehrt. 
Diese vermehren, sich dann: so, dass Kelenien von ihren 
nach Asgialea hinüber ziehen. Ganz anders heisst en 
bei Pausanias, Da wird Xuthus aus: Attika vertrieben 
und ‚geht selbst nach Aegialea: von seien Söhnen aber. 
zieht Aghäus nach Thessalien zurück und stiftet‘ hier 
‚Achäer, worauf ‚erst dessen Söhne Archander. und 
Architeles zum Danaus in Arges komilfen, und den Na“ 
men. Achäer üblich machen; Ion wird dagegen Nachfel«: 
ger ‚des. Vaters in der Herrschaft ‚über Aeglalea,. und 
an. da. nach.Athen zu .Hülfe gerufen: Welch wundek- 
iches Gewäsch!, Da müssen Archander und Architeles' 
— Namen,..welobe ‚nur den herrschenden Adel und die 
digpende, V.oolkaklasse. ih dem alten Argolis bedeuten, 
wie. ınnten wird, gezeigt. werden — Söhne des Achäts 
heissen, um die. Aghäer von Thessalien nach dem Pelo- 
PoRnes AH: aebaflen, ab. ZRitgdnosien. von dem nun hun- 
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dert. Jahfe Alteren Dannus! ' dd vweorseter 'der eine Bir); 
der andere dorthin seinen Ion und Achäusiukber seratie 
ger Sippschaft,; ‘und beide quälen !sich' entsetzlich ab, 
wie sie diese nach .ullen . Seisan'- hinschdfien ‚’'wö'' kie 
Ackäer und lonier:wissen!: Und- man mag noch glauben, 
in dem Ganzen die’Angaben von bisdern Helleneniinichg 
von lächerliehen Graeculi-vor ehrtzu haben, denen eu, 
gläubig Strabo: und: Pausadtab nuchöpracheh. H N „in 
W— ea. 3 
. Esisindseise viertenb: ilae belden wicht? blot 
uneinig in Bestimamilg' der Art’ und Weise," wie je® 
gesioalogiichen Pessdnen. Stifter! vom Volkiastäitmen: weil 
den, .sondern da’ fehlt: derselben such jödE innere Wie) 
schbeinlichkeit.::. Denn: wis!sbllum"die Alteren’Lauduntins 
wohnes ‚nach: rolchen Flüchtlingen Sich :umpenkänt his 
hen, die..nadh:ijener Darstellmg' Wibst nirgendalunle 
bleibende. Btädte. hatten? -Ja,; wire. durch "et niit 
Gefölge irgendwo ein 'beriuchender. Adel. geiiftee? dee 
Jahrhunderte bindurch 'sioh behauptet und’ immer trelne 
verbreitet hätte! ‚aber was wissen die. takohinchen.;: wa 
dio argelischen Bogen‘ vom Nachkokumen 'Lined‘ Achidaz 
was die: attikchen ‚ven/denen: dei in? md vienind deshi 
did Genealegiem en: Asdliden so: weichy, wahrend nid) dien 
keine: loniden ühd Aekäiden kennen’ fo Maw: Kihn siteleab 
dagegen haben, wiean: jemand :wart|! dans: untw eilacld: 
Valisstanime eia eimgädruigeser: Krlegleri Adel -chleif: Akeı 
Herrschaft .erwerbem:und: #ö alimätii ddssen Nanlerchaui 
dem. seinigen: umwandeln känner:nielshchr nbwdas wem 
glauben, dass: enteieh wisklich.se mit.den-Asokire;, 384] 
kein, Aetolern, ı Böotern- und vielen. anderen): die'kantenb 
veskiomnien. werilen.,., verkadte :: sdlein::bei dei: koniecal 
und den Achächn tritt. ‚der Umstand din, duns Iaı lem 
Laridschafsen ,: wo ‚sid. wohnten ‚Danisidels um Wiersiden; 
oder Kekropiden, Erechthiden und Pandioniden , -uihg 
entsprossen aus siabm. ganu:anderen Glesphäsellle, Adreh- 
ans keine Ioniden und Achäiden- erwähnthwerden.: lie 
ihnen kann es sich daher urlmöglich:! wib mit: jenen ven 
halten, sondern eine falsche Analggie und andere: ange) 
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‚dentete Gründe müssen hier Entatellung der Wahrheit 
yeranlauat. haben. 

47. ‚Endlich ist je die ionische Mundart aux den 
Sorhandenen Denkmähblern binlänglich bekannt, und. dass 
diese einst auch die attische. war, bezweifelt kein Sach- 
Yerständiger: . Bo :vergleiche ‚man. ‚sie ‚dene mit der do- 
zisch-ünlisehen,. und ‚une wird finden, ‚dass die lonier - 
nicht so wahl aus den Ärlischen Hollenen ‚hearvorgegan- 
gen sind, als, gleich ihnen Zweige eines grösseren Vol- 
kan „iselbstständig sich entwickelt haben, Wib aber ist 
eq mit den Achäern?t: Veu einer hesonderen achälschen 
MuRdast wissen wir nichts, kein Lehres der. griechischen 
Geumnatik erwähnt sie, weiter, und nach den wenigen 
varbandenen Bruchstücken fällt sie ganz. mit der ieli« 
sehen. zusammen, ‚Schon Strabo (8, 1) spricht von. vier 
Monndarten der Hellenen, deren zwei und zwei nähe 
wwanmen.gebörten, die innische nämlich wand die dar- 
aus entstandene Attiscke, und ikmen gegenüber. die äoli- 
anhe und die dorische; aber'von einer. achälschen sehweigt 
ganz, nnd musste sie doch kennen, wean es. eine 
solche gab. Wie,geht das zeit Die. Achäer waren eben 
janop pelasgische. Yalk in Tihessalien;, weiches zugleich 
wit, Phshjetern gap ‚vorzüglich die Uatertkänigen, also 
die: eigentliche. Volkamasze für den üulischen Krieger- 
Adel:ausınachse,. Dort. gingen sie :miv dem Verluste ih- 
zeit, Seihststündigkeit ‚in. skooler üben; aber ein anderet 
. Bweig denufiben. behielt im Peloponnes unter manchen 
wechselnden. Schicksalen. inımer seimen: alten Namen, 
Was ameres koennte und musste davon dis Folge sein; als, 
dass die achäische und äclische Mundart .dieselbe’ blieb.} 
Dasn. sind aber die. Achäer nicht. aus den. :Acolern her- 
vwergegäangen, sondern die letzteren aus den ersten, umd 
jene ‚gehürem. als ein. hosonderer Zweig. zu den Poins- 
Bern. ht Fre, 

48... Diech genügend! sind die Gründe ungegeben, 
warım man die Achöer sammt den Ioniern für einen 
ursprünglich .nickt- helleniachen Scamın anzwehen. habe; 
Gründe zind es,. die ganz aus. der inmern Beschaffenheit 
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der Sage und dem Erscheinungen äpäterer Zeit entlehut 
wurden, Gründe, die bald ($. 28 und 29) neuen Zu- 
wachs an Kraft erhalten werden: und. will jemasd mit 
Ausetoritäten streiten, so vermögen einem Pausanias und 
Strabo immer Herodot, Euripides und ionys mehr als 
das Gleichgewicht zu heiten: Zu den vorhellenischen 
Völkern in Thessalien 'gehörten also — um den $, 11. 
abgebrochenen Faden der Erzählung wieder anzulmäpfen 
— den Phthiotern: dar.Seite die. Achäer, ein pelbsgk 
seher Stamm, der jedosli bis. in den Pelopennes seine 
Zweige erstreckte. Welches Land dessen früherer Sites 
war, ist nicht möglich zu bestimmen. Dionys erklärt 
sich für den Pelopoänes, doeh höchst wahrscheinlich 
nur desswegen, ‚weil daher ihm adls Pelusger stammen; 
und da diese Andieht nicht haltbar ist, vielmehr ein all- 
mäliges Fortschreiten der Gesammmation von Nordost 
nach Ssildwent glaublicher scheitit, so dürfte anda in dies 
sem ‚Punkte eher eine entgegerigenetzte Meinung verihei: 
digen. Endlich kan es nicht für unwahrsoheialich geli 
ten, dass, da doch im Herzeiı von Thessalien wie «af 
der Ostseite des Poloponmeses ein Argos und ein Laurie 
vorkommen and 'schon Vater bemerkt hat, dass die Ei- 
dungen essa und isn bei allen Zweigen. der Gearäntt 
nation sehr kblich And, auch jene Pelasger, von Heilen 
$.:8. gereder wurde, diesen ‚Achäern angehören und au 
Name Argier nicht Wesentlich von dienen anderen vor 
schieden ist, : hin 

49% Pelasger alpo hewohnten Hämönien: Ah der älhe- 
sten vorhellenischen Zeit, und die ihnen zugenählteii 
Völkes sind die Laptihen und die Perrhäber, die Mal 
gueter, Minyer und Ihlegydr, die Ächaer und "Phthioteß 
vielleicht auch. die-Hestiäer, sicher Huch die Atharat 
pen, Aperanter, Doioper und Dryeper. - Hämonien' abiR 
zur Seite kegt die Später Epiras getiääfte Landschaft! 
weiche die Akten wleiöhfalls für einen Haytaitæ Wer —* 
lasger anerkentien. - : - ea 

20. Schon die Ilias cis, 233) gedenkt des Zewi 
Didonias Pelusgigus und bezeiehnpi? Bhnike die -Uinge- 
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gend. von Dodona. als einen Wohnplats jemes Volkes. 
Der ‚bier zunächst hausende Stanim heisst: dort :Sellew, 
und :Strabo (7, 7) bringt bei Ervühnung jenes:.heıberi- 
schen.'Verses Stellen aus 'verlornen Getichten Hesiods 
bei; wo Dodona’s Umkreis .kHellopia md ein Land :det 
Pelasger genannt wird; ausserllem: kennt: auch. Pindar 
eben jene Heller. : Zwar hat man ame: Homers Worten 
Solgern wollen, dass unter seinen ‚Sellern nieht sawohl 
in besonderes Volk als eine ‚uralte, Prissterschaft zu 
verstehen sei; allein .nothwendig .ergiebt:sich nicht diese 
so: beschränkte Bedeutung des Namens daraus, und eine 
Wergleiohung jener Stelle it dar.bei Strabo befindlichen 
zwingt vielmehr, ein pelaagisches Völkchen darunter zu 
verstehen, unter! welchem allerdings’in.Dodona ein schon 
weithin bekanntes Heiligihum 'varbanden war. Leicht 
aber zu erachten ist,.. dass dieses -Vülkchen wegen dex 
auffallenden Aelinlichkeit seines Namens mit. dem der 
Hellenen oder des dorischen Stammes der Hylleer .ameh 
ih, einem vorzüglichen Grade. die Aufmerksamkeit der 
fneschichkforscher auf gich gezogen ünd.zur Aufstellung 
wersohiedener Hypothesen Anlass gegeben hat (vergk 
Müller’s Dürer Bd. 4. S. 11.): auch: diese Derstellung 
wird daher auf.sie später zurückkommen; ‚wenn von del 
Entstehung ‚der Hollenen die Bede ist,‘ Hier mögen. ih- 
pem wur Seite sogleich. die Gräken genannt werden, wel- 
ehe, ala_ein pelasgischer ‚Zweig in Epirus.-sassen, wie 
aus den Zeugnissen zu sehen ist, die man.bei Heyna 
(ad Guthrie und Gray Bd. 2. pag. 526) gesammelt 
findet. . Denn guoh sje sind nieht weniger meikwürdig 
dadurch geworden, weil von ihnen später Haufen nach 
der. apenninischen Halbinsel hiaüberzagen und dahin 
einen Namen brachten, welcher bei den, Völkern Italiens 
die ‚sämmtlichen ‚Bewohner des südlichen. Theils. dex 
naslı Osten gegenüherliegenden Halbinsel bezeichnete 
und dasch alle Zeiten bei ihnen der herrschende hlieb, 
wiewohl die damit Benannten selbst ihn niemals ‚sich 
beilegten. . 


21. Ein anderer pelangischer Zweig war in Epixus. det 





der Chaoilen (Ser&b&.7., 7), bthauptate sithikier bis’ in 
späte: .Jahrhundertaswmd trug: wabrseheimlich ebenfalls 
seinen Namen nach Italiea hinüber ;. denn die Chaonen, 
oder. obae Kehlhsuch, die Adnen: sind. wohlkızscht ver- 
schieden von:den italiänischen:Ausonen. . Augh. die Oeno- 
srier 'ünd Beucetier ünden sich, in: Epna: wie in Italien 
(vergl. Niekuhr's  römäsche. Geseb. Bil. 1.8. 34). Die 
Molesser:und Thespedter blieben. dagegen: bis in die aph- 
teste: Zeit in. Episun, während ‚der, Nase der Enchelgen, 
ven denen.in der Folge‘ mebr 'gesagt werden! soll „sehr 
bald. :unter andere. sich verliert.: ‚Allein, sehr: uarichtig 
vergisst.iman meistens,. die Thessaler unter.den epiroti- 
schen: Palssgern zu: erwähnen, . Dass'sie in- dem. ehema- 
ligen Hämopien oder dam gerade 'nach ihnen benannten 
Thessalieh 'nieht ursprünglich = Hahne waren, sagt 
Thuk; 4, 12 ganz 'deutlich;. desselbe berichtete, aber 
schon ;Herodi. 1, 176, .bek dem sie ausdrücklich, aug den. 
Lande Jer..Thesprpter, also aus der Mitte der epiroti- 
schen Pelasger hervorgingen; und vielleicht nur ihm; 
vielleieht andesen für uns verlarnen. Gewährsitännern ist 
V — 3 gefolgt, wenn er einen Thessalus,. na- 
tious Thesprotius, erwähnt, welcher die Hellenen aus 
Hämeniea. vertrieben habe, Im höchsten Grade, wichtig 
für die Urgeschichte der Hellegen amd daher auch diese 
Thessaler; doch wird erst ini sechsten. Buche ausführ- 
licher ven: ihnen geredet werden, wenn ‚wir. Zu einer 
Zeit gelangen, wosin. sie die letzte erhebliche. Erschilt- 
terung unter ‚Griechenlands Bewohnesn bewirken : zu 
Gunsten der: ebigen Behauptung erlaube: pfan hier. nur 
noch 'djie.Bemerkung, dass: diege pelasgischen Tihesaaler, 
welche ganz ;unläugbar ‚eine der dorisch-äolischen nahe 
verwandte Mundart zedeten, abermals einen: Beweis ‚ger 
ben, :dass..anch das Hellenische -nur die ausgebildete 
Sprache. .der Pelasger ist ‘und dass die Hellenen selbst 
nothwendig ayf irgend eiae Art aus den Pelasgern her- 
vorgegangen sein müssen. 

22. ‚Ausser den bisher Genannten könnte man viel- 
leicht gach mühsameng Suchen noch einige. andere Namen 


— 58 — 


pelasgischer Stämme in Epirus entdecken; ‘allein damit 
würde am Ende wenig gewonnen: werden, und-man darf 
sich mit den Erwähnten begnöägen, um darauf. den Satz 
zu gründen, dass. auch Epirus durchweg eine pelasgische 
Bevölkerung hatte. Einem Anderen könnten. vielleicht 
schon die Genannten zu zahlreich scheinen; um alle ein. 
Unterkommen in Epirus zu finden: allein der, welcher 
diese Bedenkliehkeit.hegt, ist auf den Anfang des sechs- 
ten Buches zu verweisen, wo wahrseheinlich gemacht 
werden soll, dass einst Epirus höher nach Norden sieh 
hinauferstreckte und erst durch den. Andrang -Hiyrischer 
Völker enger eingezwängt wurde. Sollte endlich jemand 
diese Ansicht mit der von Anderen aufgestellten zu 'ver- 
gleichen wünschen, der schlage besonders, ausser den 
“genannten Niebuhr, noch Müller’s Dorer Bd. 1. 8. 6. 
auf; und er wird finden; dass ich hier eines Wegen mit 
diesem Gelehrten wandre, von dem ich mich auf meiner 
Reise sehr eft trennen werde, um bald wieder seinen 
lehrreichen Errählungen zuzuhören. 

23. Jetzt haben wir weiter zu gehen zu dem spä:» 
ter Hellas im engeren Sinne genannten Landstriche, wel- 
cher in einem ziemlich schmalen Streifen yan Attika’s 
Endspitze bis hinüber zum ionftschen Meere sich hinzieht, 
Forschen wir über dessen früheste Bevölkerung nach, 80 
stossen wir sam ersten Male auf eine Erscheinung, wel- 
ehe in der griechischen Geschichte eft wiederkehren 
wird, auf die. nämlich, dass ein engerer Zusammen- 
hang anter den Bewohnern Thessaliens und des Pelopon- 
neses statt findet, während in Hellas, hanptsfchlich- mit 
Ausnahme des späteren Böotiens, ein etwas verschiede- 
ner Zweig sich behanptet. Unstreitig liegt ‚die Ursnche 
in der Beschaffenheit des Landes, dessen grösserer Theil 
mit hohen Gebirgen angefüllt ist, welche dem Eimdrange 

„fremder Stämme oft unüberwindliche Hindernisse in den 
Weg legten und den früheren Bewohnern die Behauptung 
in ihren Sitzen erleichterten. Böotien allein enthält 
in seinem Innern lechende libenen, und es kann daher 
nieht befremden, wenn mit der Verschiedenheit seines 
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Bodens gueh' das Schieksal seiner ‚Bewohner ein ande- 
res war. Zwar ist Attika ‚gleichfalls ziemlich 'oflen, 
aber, wie schon Thulydides bemerkt, sein dürrer und 
unfruöhtbarer Boden war nicht anlockend, und seine fast 
insularksche Lage auch dafür besonders günstig, um die 
Hüge waudernder Haufen'an seinen Grähsen vorüberge- 
hen zu. lässen, Während alse Pelasger in Thessalien 
und Epires ‚sitsen, aber auch in ‘dem .Peloponnes wie- 
dergefuhdeh werden, ist Hellas mehr unit ihren Zwil- 
lEngsbrädern, den Leiegern, gefüllt, wie wenigstens die- 
jenigen unter den Alten sagen, welche , was bei: ande- 
sen nicht. geschieht, beide ven einander überall schärfer 
unterscheiden: 

Mr: Hier venstatte man zuvörderst noch einmal den 
Satz, dass schon die. meisten Sehrifisteller 'des Alter 
thurms den Peloporines und besöuder» dessen Knoten, 
Arkadien, als das Seammland der Pelasger betrachten. 
— Diexs ist ein lertkum, dessen Grund sehr nahe liegt. 
Denn die gwiechischen Schriftsteller waren in ihrer Län- 
der - und Geschichtkunde zu beschränkt, als dass sie 
die Idee von einem -allmäligen Vorrücken ganzer Natio- 
wen hätten auffassen könsen, welche wir deeh, belehrt 
durch‘ eine allgemeine Geschichte älterer und neuerer 
Zeit, nicht verwesfen; und überall, wo.sie Völker Bm- 
den, über.die hinaus zu ihnen keine Kunde gelangt ist, 
spreehem zip dakdr vom aogenannten Autschthonen oder 
eingebowrien Erdeimaöhnen.. Nun’ ist allerdings: Askadien 
ein Land, wo, so weit. die Gwsuhiohte reicht, die Pplau- 
ger sich‘ behaupteten, seitdem sie es einmal besetzt hat- 
ten, während: sie in Imonien daroh die Hellenan we- 
nigstens schienen verdrängt: zu sein; nur in Arkadien 
komte :man also von 'Autechtkionen reden, welche au- 
gleich Pelasger waren, und so wurde ganz begreiflicher 
Weise Arkadien deren. vermeintliches Stammland, Be- 
denklio& hätten. die Alten freilich in. dieser Ansicht da- 
dureh werden sollen, weil auch Epirus eine pelasgische 
Bevölkerung hatte; allein dieses Land lag lange Zeit 
den Hellendn schon zu fern, um von ikoen näher be- 
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achtet zu werden. Ungleich grössere Sorglönigkeit ver- 
xäth es, dass sie auch dann nicht näher. förschten, als 
sie. wussten, dass eben diese pelasgisehen Völker ' bis 
nach Italien sich hinüber erstreckten; denn billiger Weise 
hätten-sie wohl einsehen sollen, . dass es. abgeschmiaekt 
sei, von Arkadiean — was: allerdings ‚in vielen Sageh 
vorkommt — sie dahin ziehen zu lassen, ‚und ıdass alle 
Wahrscheinliehkeit lediglich auf Epirus hinweise. Doeh 
sie irreten ‚nun .einmel; denn in Nordgriechenland: ist 
der ältere Sitz der Pelasger.zu suchen, welehe, ohne 
ia den meisten Gegenden von ‚Hellas Fuss fassen au 
können, in den Peloponnes eilenbar von. Norden: her 
eindrangen, und die Leleger bis auf die ünsserste Süd» 
käste desselben vorschoben, wo wir. sie später in Lako- 
nien und ‚Messenien finden werden. 

25. Wie aber will man sich die Einwanderung der 
Leleger denken? Denn von .'einem Wissen. kann natür- 
lich nicht die Rede sein, sondern nur ein Bedürfniss 
des menschlichen Geistes befriedigt werden., weicher 
sich auch da nach irgend: einer Wahrecheinlichkeit, 
wenn nicht grösseren, doch einer'geringeren sehnt, wo 
zur Ermittelang der Wahrheis gar keine Hoſſnung st: 
Für den Zweck giebt es hier zwei: Wege. .Denn da dis 
Ieleger auch auf. den Inseln..bis. nach Asien. hinüber 
passen ,„ so -kann man erstens glauben, dass. die ge 
sammte Nation zu eiver Zeit,. in weleher beide Fest- 
lantle..noch zusammenhingen ‚. in melseren .dusch die 
einzelnen Stämme gebildeten Parallelen vorrückte, un- 
ter diesen also die ‚beleger den. Pelasgern. ztır! Seite am 
südlichsten fortschritten, und auf dem europäiselien Con- 
tinente Hellas und den Peloporines inne .hielten, bis sie 
hier ven.den Pelasgern: eingeschränkt wurden. . Das 
mägte ich-aueh am liebsten annehmen, .weil meiner An- 
sitbt nach die obige Umgestaltung von Land und Was- 
ser erst geschah, als schon die gesämante. Natien über 
die ihr angewiesenen Gegenden sich verbreitet. hatze, 
Wer dieser letzteren Meinung aber nicht zugethan ist, 
der müsste wohl denken, dass von Norden her die Le- 
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leger den Pelasgern voranzogen, und endlich, von die- 
sen gedrängt, über die Inseln sich verbreiteten. 

26. Indessen sei dem, wie ihm wolle — wenn wir 
Leleger in Hellas anzunehmen haben, so lässt sich diese 
wenigstens mit allen Hauptsätzen, welche bisher aufge- 
stellt sind, sehr wohl vereinigen; und dass sie wirklich: 
hier einst stark verbreitet waren, gründet sich auf-nicht 
zu verachtende Zeugnisse der Alten. Die wichtigste 
Stelle über diesen Volksstamm findet sich bei Strabo.” 
7, 7, 2, für den hier hauptsächlich des Aristoteles Werk: 
über die Staatsverfassungen Quelle war. Nach dessen 
Aussage sind erstens die Urbewohner von Akarnanien 
zu den Lelegern zu rechnen, da die alte Landessage von 
Leukas und dessen Umgegend mit einem Autochthonen 
Lelex anhob. Doch wusste auch Aristoteles von den 
Teleboern, und sicherlich waren ihm die Taphier gleich- | 
falls nieht unbekannt, die beide in den alten Liedern 
häufig als im fernsten Westen von Hellas hausend er- 
wähnt wurden (vergl. Heyne zu Apoll. 2, 4, 6), Die 
Einen aber wie die Anderen sind lediglich besondere: 
Vöikchen des ielegischen Stammes, und wurden als 
solche schon von denjenigen Genealogen behandelt, wel- 
che bei Strabo 1. 1. den angebliehen Teleboas zu einem 
Schwiegersohne des erdgebornen Lelex machten. Auch 
über diejenigen Landschaften, welche später Aetolien, 
Phokis und das doppelte oder dreifache Lokris ausmach- 
ten, war derselbe Stamm nach eben jenem Gewährs- 
manne ausgebreitet; und aus den von Strabo- erwähnten 
Versen des Hesiod sieht man, dass auch in diesen die 
Höhen des Parnasses nebst den Abdachungen nach bei- 
den Meeren hin mit Lelegern besetzt hiessen. Jedoch : 
an der östlichen Gränze von Phokis hausete kuch eine 
thrakische Horde. Daulis wird beständig, z. B. bei. 
Strabo 9, 3, 13 und bei Paus. 10, 4, 5, als Sitz der- 
selben genannt; in den alten Mythen ist der Thraker 
Tereus berüchtigt, der gleichfalls nach jenem Daulis 
gehört; und in der Folge werden wir wiederholt von 
Einfällen jener Thraker in Attika und Böotien lesen. 
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- her Zeit Thraker in einer Schlucht von Phokis einen 


Wohnsitz erhalten haben: allein für eben so alte Lan- 
- deseinwohner als die Leleger darf man sie dach darum 
nicht ansehen. Sie bestätigen nur zwei im Obigen auf- 
gestellte Sätze: dem einen, dass von Norden her pelas- 
gische Sehaaren, und diesmal mit Thrakern vermischt, 
ia die Sitze der Leleger eindrangen; den anderen, dass 
auch die Thraker im hohen Alterthume wenig von Pelas- 
“gern und Lelegern verschieden waren. 


27. Mit etwas geringerer Bestimmtheit lässt sieb 
der Stamm angeben , zu welchem die ursprüngliche 
Bevölkerung Böotiens gehörte. Als die ältesten Ein- 
sassen erscheinen in der Sage die Hektenen (Pause. 9; 
5, 1), und unter diesen aus grauer Vorzeit Ogyges, 
dessen aueh über Attika verbreitetes Volk in einer nach 
ihm benannten Flath nach den alten Mythen unterging. 
Er selbst ist daher in der Dichtersprache des Alterthume- 
ein Symbol des Uranfänglichen geworden, und — fast 
sollte man glauben, dass er sammt seinen Hektenen 
noch über die Zeit des Erscheinens unserer Gesammt- 
nation hinauszurücken sei. Nach ihnen sitzen im Lande 
die Aonen, die Temniker und die Hyanter (Paus. 1. 1. 
und Strabo 9, 1, 3), von denen bei dem späteren Auf- 
treten der Kadmeer die Hyanter nach Phokis gejagt und 
die Aonen als Unterthänige jenen neuen Herzen dityst- 
bar werdes. Die Teiuniker kennen wir bloss dem Na- 
men nach aus Strabe, weleher sowohl an der zuleiat, 
als an der früher genannten und aus dem Aristoteles 
entlehnten Stelle auch von Lelegern in Böotien spricht. 
Allein gerade. das ist nun nicht auszumachei, ob jene 
drei Völkchen damit für Glieder des lelegischen Zwei- 
ges erklärt sein, oder Leleger neben ihnen wohnen aol- 
len. In dem letzteren Falle würden jene pelasgischer 
Abkunft sein, und das später folgende wird lehren, dans 
in etwas jüngerer Zeit zuverlässig auglı Pelauger in Büo- 
tien sitzen, Jedoch ap wirkliche Bönter darf man hier 
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noch gar nicht denken , denn die sind Hellenen und 
kommen erst mit deren Verbreitung. 

28. Auf dem kestlande von Hellas bleibt nur noch 
die Bevölkerung von Attika für eine nähere Erwähnnng 
übrig. Von ihr sind zwei Thatsachen allgemein be- 
kannt, weiche auch meines Wissens von niemanden an- 
gefochten werden: die eine, dass ganz vormekmlich auch 
sie Autochthonen sein oder nie einen Wechsel ihrer 
Wohnsitze erlitten haben wollten, und die zweite, dass 
ihr frübester bekannter Name lonier oder Iaones was. 
Diesen letzteren Namen giebt schen die Hias dem aus 
Attika und Megara gekommenen Kriegern ; und Strabe 
(9, 1, 6) erwähnt aus ‚sehr alter Zeit eine auf dem 
Isthmus errichtete Säule, deren Inschrift auf der einen 
Seite den Anfang des Pelopenneses, auf der anderen 
den der Landschaft lonien bemerkte. Eben diese lonier 
wohnten aber auch eimst längs der gesammten Nord- 
küste des Peloponneses. Von Aegialea, nachmals Achaja 
genannt, ist diess zu ausgemacht, als dass es besonde- 
res. Zeugnisse bedürfte; auch liegen sie ja schon ın dem 
oben angegebenen Sagen, welche durch den gefabelten 
Ion das dortige Dasein derselben erklären wollten. Alleia. 
auch das gesammte Argelis, scheint es, hielten sie einst 
besetzt. Eier finden wir sie wenigstens in dem Länd- 
chen Kynuria als die Urbewohner, indem Herod. 8, 73 
ausdrücklich nur diese und die Arkadier unter den Be- 
wohtern der Halbinsel zu den Autechthonen zählt, und 
dennoch die Kynurier ursprüngliche Ionier nennet: und 
aus gar alter Zeit konnet Paus. 2, 26, 1 die Bewohner 
des späteren Epidaurus als zum ®tamme der lonier ge- 
hörig. Aus dieser Zersprengung derselben nach. zwei 
verschiedenen Gegenden von Argolis scheins aber her- 
vorzugehen, dass sie eitist hier susammetshängend das 
Land besassen, und erst durch den Einbruch der Achäer 
zerrissen wurden, welche sie zugleich auch vor den 
Stammgeuossen in Aegialea und Attika nebst Megare 
absonderten. Ueberdiess will es wahrscheinlielr werden, 
dass auch Bubös- von Anheginn eine ionische Bayvölke- 
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rung hatte. 'Ihr hohes Alter als Bewbhndr :dieser Ge- 
genden geht aber nicht aur daraus hervor, :dass sie au 
verschiedenen Punkten. Autochthonen heissen , sondern 
auch. daraus, dass nach dem Obigen .die Phöticior sie: 
so frühzeitig als ein. Küstenvolkxk&nnen. lernten, dessen 
Namen’sie den Juden mittheilten, und dass keine Spur 
von ihnen in nördlicheren Gegenden zu finden ist. Letz- 
teres giebt auch Miller (Der. Bd, 1..p: 11) zu, der, 
sonst niemals sich ssheuend, alte Irrthümer kräftig an+ 
zugreifen, . hier die Abkunft der lonier von dem helle- 
nischen lon in’ Schutz: piımmt, dennoch aber‘ dich die 
Worte entfallen lässt: „nicht mehr nachweisbar: sind 
„die Ionier in ihren nördlichen Wehnsitzen (woher gie: 
„uämlich als Hellenen stammen müssten), sondern er-. 
„scheinen urplötzlich wie vom Himmel_ gefallen im Attir. 
„ka und Aegialea.“. 

.29. . Daher erlaube man mir, nochmals darauf zu 
dringen, dass man doch endlich die unhaltbare Genen-. 
logie von Hellen, Xuthus, Achäus und Ion fallen lasse. 
Ein zu weit vezbreiteter und zu alter Vohısstamm war 
der. der Ionier, alle Fabeleien über den Ion und dessen. 
wechselnde Wohneitze sind als solche zu einleuchtend,' 
und selbst zur Erklärung der Ionier an so verschiedenen 
Stellen zu ungenügend, als .dass die ältere Ansicht über 
sie gegen die Kritik bestehen. könnte Das einzige. 
Wahre an jener früheren Darstellung ist, dass Hellenen, . 
Xuthus und. sein Sobn Ion in: Attika einst Aufnahme 
fanden und nun zu Fabeleien Anlass gaben, um den: 
Ioniern die Ehre zu. verschaffen, den Aeolern und Do- 
rern an Alter nicht nachstehende Hellenen zu sein. Dann- 
lasse man aber auch dem so aben über. die Ionier Gesag- 
ten. die ihm .sukommende mittelbare Kraft, um durch 
eime neue Stütze die. oben dargestellte Ansicht über die- 
Achäer zu befestigen.. 

30. Hier nur noch die einzige Erage, ob wir diese 
Ionier lieber zu dem pelasgischen vder zu dem lelegi- 
schen Zweige, die freilich beide unbedeutend von einan- 
der verschieden waren, rechnen wollen. In der .oben 
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angenoganan-Stalle 'deu.Hayedsı ‚heissen sie "Pejanger, 
und. dabei könnten, win; uns begnügen. Allein Heradut 
gehört zu; denjenigen Sehrifsstellern,. welche erstens Barı 
baran nad Hallenen, denn.unter dem letzteren die wiek-+ 
licheön wäd.die nur pũtar danmıter verschmolsenen Hel- 
konem Iuntentoheidhn». ‚Die. lasnionen. nennut er alle Pelas- 
gex, ‚von: denen. et freilich..aueh- nieht - ;hellenisirte ken 
nat, nondert ahen ührigens; nieht Polaager und Lelegex 
in dienems ’Punkte..: Daher könnte mau alsp ismmerhirt 
die Ionier.zu denkälegesn. reohnep,:dhne Haradet'a Am 
sehen au :nabe- zu ateten. Nun ‚heisst em. erstens hei 
Stzaho 7; :7.,.%, dass: die Lieleger ‚aueh -Megara imns 
hatten, and Pans..t, 39 lünst gleichfalls ‚einen Ahnherra 
Lelex bier Stifter einen Staates, werden: und.da denkoch 
die Bewöhner von Megaza; uxsprünglich. Imtipr waren, 
se scheint es, als wären diese Jamit.zugleich für Leler 
gss eshlän. Dann hahen. wir ja; diesen :Stamm schon 
in dem westlichen kollas gefunden, und werden ihn anch 
über die Insela im Archjpelagus vweriseitet sehen: es 
entsteht also.in demaelben ein inpnigerer Aussammenhang, 
wenn 'wir. glauben, 'dasz. auch Attäka’s Berölkerung ihm 
angehörte. ., Endlich werden wir in Hen Folge hören, dass 
ein pelasgischer Haufen, aus Hüptien vertrieben, zwar 
in--Attika Aufnahme fand; doch ‚hier.keines Weges als 
stammvarwaudt ‘behandelt wurde: ‚wobei indessen frei» 
lich‘ eingeräatnt. werden ‚mnau, dass damals die attischem 
Zenier schon. zu einem. Urade.' der ‚Kadtur. fortgeschritten 
searen ‚ddr ulletdings ihren Abatand von dan. Pelasgern, 
und bäwen:sie:.ihnan auch selhst ursprünglich angehört, 
gar bedsiitend marhte, Ein. jeder muag' also darin nach 
seidem eignen :Beliehen eine Meiyuag siah erwähleng 
aurı gehörten dig, sümmmlichen äonier dan vorhellenischen 
Bevölkerung :an-,. wag nun übxigens : der. Theil der- 
selben, :welther ün-Astika wohnte, frühzeitig von der 
Bage des. Landes den Namen, der Aktäer d. i. der Küstem- 
bewohhen; ‚odan van. Edien- den der Kekropiden ‘oder 
Esechthidem,: oder. yon.ihrer ‚Schutsgöttinu den am Ende 
heriusbund_gewerdenen: der. Athenäer erhalten: haben, : 
Plass Gesch. Griechenlands 1. 6 
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M. ‘Von Attika aus wollen wir ins einsn Augen« 
blick nach den Inseln bis zu Asiens Küsten harwenden, 
Langer Anfehthalt‘ kann hier: die’ vorhellenische: Bevöl- 
kerutig nicht mäche®, da man, ohne: einmal Beuguisıd 
der: Alten ‚beizebringen , ‘ansetzen: darf;. diss'die sädls- 
chen Eilande des Atchipelägus, Besonders ldie Kykiader 
und Sporaden mit Lelegern und: den: iknen- verbeüdersem 
Kariern beuetät: warch , die nördlichern sum Tiveibe ‚mie 
Pelasgern, zum Theile selion mit'Thrakern.: Auch Kreta 
mögte wohl Bewöhnet des delegischeh: Stanrmes. gehabt 
kaben, nur wer dieses, ‚gleich Rhodos, seiner'Luge nach 
den Niederlassungen dur \über das Meer ‚dich ausbreiten? 
den Völker, ‘welehe die 'östlichen ‚Kästen dek mittelläm! 
dischen See 'ihne :huttett, sehr ausgesetzt, und dahef 
ınag das Näbrere über jene Inseln in den Theil der. Un» 
tersuchung versthoben werden ,- in welchem von.den Ein 
wanderungen’ fremder Stimme, welche nicht -zu ‚der Gin 
sammtnation gehörten, die’ Rode.'sei: wird, Die 'beileu: 
tende Ansel 'Euhöh aber hatte, wie schek aus der Ilias 
genügend bekannt ist, zu: Bewöhnern ein "Volk unter 
dein Namen :der:Abakter. ‘Nach Akistoteles:(bei Surabe 
40,-1, 3) gehörten’diese: zu dem: thrakischen ‚Astej von 
denen ein Theil in Phükis dem: lunge gebliebenen. Abä 
seinen Namen gab; und ’wenn' man 'atla Serabeo-fulgern 
darf, so schloss 'diess. Aristoteler aus der Lebereinmie 
mung von Abä:und Abanter, und ans’ deridemit verblunt 
denen Nachricht, dass in jener Gegend’von Pirekis Thrat 
ker hauseten. 1Asch.ibt:es sehr wohl möglich, dass 
Thraker, die ‚dam mit Pelasgern vorgedrungek wären; 
zur Seite nach Euböa , üder umgekehrt tiber diekes erst 
nach Böotien "und Phokis sich gewandt haben ; : loch 
könnten auch: Haufen der Abanter, die bei: späteren 
. Völkerzügen unter diesem Names völlig untergehen, 
bei jüngeren Erschütterungen nach Phokis ’geflüechtes 
and dort erst mit Thrakern verschmolzen sein. :Letztel- 
res mögte ich sogar lieber giaaben, und' die Abemtek 
für ursprüngliche. Leleger , namentlich vom ionischeh 
Zweige halter, Dahin führt wenigstens ‘die innige' Ver- 
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bindung und Debereinstinimung, welche in Betreff der 
Abaater "und der Jaoner an einigen Stellen der Ilias 
durchschimmert. Mindestens ist gewiss, dass, als die 
Ionier später aus dem Peloponnes vertrieben wurden, die 
weitere. Wanderung derselben nicht etwa bloss über Euböa 
nach Asien ging, sondern. dass die sämmtliche Bevölke-' 
rung dieser Insel deui ionischen Stamme völlig einver- 
leibt wurde, so dass man ferner von keinen Abantern, 
sendern nur von Ioniern auf derselben hört. Schon oben 
ist aber das bemerkt, dass deren nördlicher Theil einst 
mit den pelasgischen Hestiäern besetzt war, die in der 
Folge theils ausgetrieben wurden, theils unter die Ionier 
sich verloren. 

32. Es folge endlich zum Sohlnsse der Bevölkerung 
ües Peloponneses , welche Halbinsel indessen für diese 
Zeit. noch' nicht diesen Namen trug, sondern, ungewiss 
woher, das apische Land geheissen wurde (Ilias 1, 270: 
3, 40). Hier aber sassen neben einander der lelegische 
und..der pelasgische Zweig, jener schon früher als die- 
‚ser und. im Ganzen später mehr nach den Endpankten 
zwrückgedrüngt. Zu ihnen gehören zuerst die längs der 
: Nordküste sitzenden Ionier, deren Land bald nach sei: 

ner. Beschaffenheit Aegialen d. i. das Küstenland hiess, 
bald nach seinen Bewohnern Ionia genannt wurde. Dass 
eben dieselben wahrscheinlich einst: Argolis inne hat- 
ten, und nur in Kynuria und der Umgegend von Epi- 
daurus länger selbstständig blieben, ist schon 6. 28 be- 
merkt. Andere Leieger hatten die Südküste der Halb- 
insel inne; denn sowohl die lakonischen als die messe- 
nischen Sagen beginnen ja mit dem Ahnherrn Lelex. 
Doch verbreiten siek noeh in der vorhellenischen Zeit 
besonders über Lakenien die Achäer. Auch diese Bege- 
benheit wird an einzelne Namen geknüpft, indem bald 
der an ao vielen Oertern umhergetriebene Achäus, an- 
geblicher Enkel des Hellen, ‘bald Andere aus seinem 
Gesehlechte durch die Genealogen dahin gesandt wer- 
den; allein diese wissen weder den Finen, noch’ die 
Andersh :als solche ‘Personen darzustellen, welche in 


5” 


— 8 — 


dieser Landschaft zu der geringsten Bedeutung gelangt 
wären, und im mindesten es. bis zur Stiftung eines. heir- 
schenden Hauses und eines gebietenden. Adels gebraclıt 
hätten. Sie verrathen also deutlich ihre Betrügerei. oder 
ihre Unwissenheit. Dagegen lauteten die lakonisehen 
und argolischen Landessagen. (nach Paus. 3, 1) ganz 
anders. Hier werden erst angebliche Ahnen aus .dem 
Stamme des Lelex aufgezählt, und: was davon: zu .halr 
ten sei, wird unten die Specialgeschichte dieser Land- 
schaft näher erörtern. Der letzte jenes Geschlechtes 
heisst Amyklas, dessen ältester Sohn vor dem Vater ger 
storben und dessen jüngerer, Namens Argalus, ihm ge- 
folgt sein soll. Wenn also irgendwo, so ist bier in. der 
Sage das Eintreten der Achüer in Lakonien anzuknü- 
pfen; denn eben dieser Argalus, ein Name, der .offenbar 
zit Argos und Achäos zusammenhängt, ist der .mytbj- 
sche Repräsentant der Achäer, welchen desshalb die 
Genealogen, diessmal zwar nicht zu. einem Schwinger: 
sohne, aber doch zu einem jüngeren Gliede. in dem’ äl- 
_ teren Herrscherbause machten. Dann würden: abbr.nach 
einer Berechnung, die ich zu seiner Zeit vorlegen wer 
de, die Achäer erst gegen das Jahr 1400 a. Ch. ‚sich 


über Lakonien verbreitet haben, und damit stimmt auch . 


einiger Massen die Stelle bei Strabo 8, 5, 5 überein, 
wo es heisst, dass bei der Ankunft des Pelops in der 
Halbinsel phthiotische Achäer (wie er sie auf eine für 
das alte System befremdende Weise sicher nach einem 
Gewährsmanne nennt, aus dessen Ansicht er nicht ein- 
mal.Arg hatte).sich in Lakenien ansiedelten. Von de+ 
ren: erheblicher Ausbreitung über Messenien.. ist aber 
keine Spur zu entdecken; sie scheisen hier vielmehr nie 
vorherrschend geworden zu sein, da.zu den Urbewohnern 
um eben jene Zeit schon hellenische :Agaliden ‚kamen. . 

33. Mit jenen Achäern beginnet im Peloponnes der 
pelasgische Stamm. Ihr erster und hauptsächlicher Sitz 
blieb hier bis zu der sogenannten Rückkehr der Hera- 
kliden (1100 a. Ch.) die Landschaft Argolis, und dort 
sind. ihre, frühesten mythischen Repräsentanten Inachus 


wed Argos, jener angeblich Ahnherr. des fabelhaften 
Hauses der Inachiden und gemeiniglich bis gegen das 
Jahr 1800 a. Eh.: hinauf gerückt, dieser ein Jingerer 
aus seinem Geschlechte und Erbauer der nach ihm ge 
nannten Stadt. Auffallend aber ist, dass Inachus auch 
Name eines Flusses in eben der Thalebene ist, welche 
das Wort Argos bedeutet; und daher mögte ich es wa» 
gen, hier‘ auf dem gefährlichen Felde der Etymelogie 
mich zu versuchen. Auch das Wort Inachus (stammend 
von: „iv ’Axmoi d, i. wo die Achäer wohnen ‚‘ oder: 
von „iv d.i. is 'Axaswv d. i. die Macht der Achäer)" be» 
deutet gleich Argos nichts anderes als den Wohnsitz der 
Achäer; und später wird die Specialgeschichte ven Argos 
zeigen, dass auf eine ähnliche Weise sämmtliche zo ger 
‚nannte Inachiden nur als ein Machwerk der Genenlogen 
erscheinen, und dass, wenn auch allerdings der achäir 
sche einer von den pelasgischen Stämmen war, welche 
um frähesten sur Civilisation übergingen, dennoch jene 
Darstellung, wonach seit 1800 in Argos ein Staat be- 
standen hätte, von sehr jungen Schriftstellern herrührt, 
welche sie mit nichts zu verbürgen vermögen. Davon 
aber ist schon oben geredet, dass diese Achäer mit jenen 
anderen in Hämonien zusammenhängen, und dass sie die 
ionische Bevölkerung nicht aus allen Gegenden der Land- 
schaft verdrängen konnten, Ausserdem fanden hier sehr 
frühzeitig Karter und Dryoper an einzelnen Punkten ei- 
nen Wohnplatz; doch können sie hier nicht zu den Ur- 
'bewohnern gerechnet werden, und zu anderer Zeit wird 
diese Darstellung ihrer abermals gedenken. Nur von 
den Myrmidonen auf Aegina ist schon hier zu gesteben, 
dass die Fabel von ihrem Ursprunge durolı eine Ver- 
'wandlung aus Ameisen zu räthselhaft lautet, als dass 
mit ihr sonderlich etwas anzufangen wäre. Das darf 
ich vielleicht snittheilen, was mir als Vermuthung In 
den Sinn gekommen ist, dass man nämlich wohl an 
Höhlenbewohner denken könnte, welche durch gebilde- 
tere Fremde, anderen Spitze dann Aeakns steben wür- 
de, erst wahrhaft zu Menschen gemacht wurden. 
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34. Pelasger sind auch. die Arkader, deren Nakwe 


zwar von einen Arkas abgeleitet wird, von denen man 
aber eher glauben darf, dass sie nie einen anderen ge- 
habt haben. Sie: beginnen ihre Stammsagen mit: einem 
angeblichen Könige Pelasgos (Paus. 8,1, 2 und Hesiod. 
fragm. v. 27); sie werden auch nach der gewöhnlichen 
Darstellung niemals erheblich mit Hellenen vermiengtk 
und werden dennoch, als sie sich ihnen nur erst an 
Geistesbildung genähert hatten, ihnen hinzugerechnet ; 
sie schliessen sich ihrer Mundart nach eng an Aeoler 
und Dorer: sie geben daher abermals redendes Zeugniss 
für diese Gasammtnation über das Verhältniss der Hel- 
lenen zu den Pelasgern. Von ihnen lassen Paus. 8, 3, 2 
und Dion. Hal. 1, 11 die Oenotrier und Pescetier nach 
Italien ausziehen; was aber theils an sich nicht glanb- 
lich ist, da Arkadien das Gestade des Meeres nicht: be- 
rührte und bei dem nahen Elis die Ueberfahrt zu breis 
ist, theils auch schon oben als aus einem gewöhnlichen 
Vorurtheile entstanden berichtiget wurde. 

35. Endlich hatte auch Elis eine pelasgische Be- 
völkerang, und der hier sitzende Stamm: hiess Kauke- 
nen. Von ihnen wird besonders bei Strabo (8, 3, 11) 
geredet. _Er hatte die Angaben mehrerer Schriftsteller 
vor sich, von denen einige behaupteten, dass gahz Elis 
einst Kaukonia genannt sei; alle aber erkannten sie we- 
nigstens in Theilen dieser Landschaft an. Unter ihnen 
war auch Aristoteles, welcher sie besonders in dem nörd- 
lichen Striche, in dem Umkreise des späteren Dyme 
nachzuweisen wusste: und aus der Odyssee (3, 365) 
sehen wir, dass sie noch zu der homerisehen Zeit zelbst- 
ständig in dem jüngeren Triphylien, also in Süden hau- 
seten. Auch Lepreas heisst bei Athen. 10, 2 u. Aelian 
1, 24 ein Sohn des Kaukon, wonach also ebenfalls die 
Lepreaten in Triphylien aus diesen Kaukonen hervorge- 
gangen sind. Nun wird aber das später folgende zei- 
gen, dass gerade in der Mitte von der Landschaft Elis 
zuerst theils andere Fremde, theils hellenische Aeoliden 
sich ansiedelten und hier die Urbewahner zu ihren Un- 
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terthänigen machten. Hier verschwindet also zuerst der 
Name der Kaukonen, und daher muss man den Schrift- 
stellern beistimmen, welche meinten, ganz Elis sei ur- 
sprünglich mit ihnen besetzt gewesen ; denn diejenigen, 
welche diess nicht sagten, redeten wahrscheinlich nur 
von Zeiten, wo Kaukonen als solche nur noch in Nor- 

den und Säden zu finden waren 
36. So wäre ich denn den ganzen Landstrich durch- 
gegangen, welchen wir das eigentliche Griechenland 
nennen, hätte den Boden untersucht , anf welehem bald 
die Hellenen als ein mit stets schöneren Früchten ge- 
zierter Baum aufwachsen sollten, hätte zu erforschen 
gestrebt, welche Gewäüchse vor den Hellenen hier Berge 
und Thäler deckten, und nach dem ewig gleichen Ge- 
setze der Namr erst verwesen mussten, um dann. die 
Keime ungleich edierer Pflanzen zu ernähren. Ehe an 
Hellenen gedaeht wurde, bewohnten das ihnen bestimmte 
Land Pelasger und Leleger, Zwillingsbrüder von zwei 
anderen Zwillingen, den lllyriern und den Thrakere, 
diesen an Sprache, Lebensweise, kurz in allem urspräng- 
lich fast ganz gleich, aber auserkoren: von einem gnü- 
digen Geschicke, dass aus ihren späten Enkeln Helle- 
nen erwnchsen, während jene halbe oder völlige Bar- 
baren blieben: Damit sei denn auch, nachdem die ein- 
zelnen Zweige des lelegisch - pelasgischen Astes jetzt 
angegeben sind, der Uebergang' zu dem letzten Kapitel 
dieses ersten Buches gebahnt, in welchem ieh noch da- 
von zu reden habe, auf welcher Stufe der Geistesbil- 
‘dung diese Urbewehner anfänglich standen. 
. 


1. 


Viertes Kapitel . 





Kulturzustand der ’Ürbewohner Grie 
- Z— chenlands, | 

4» Wilde waren meiwer ! Meinung nach diese Urbe: 
wohser ia der Periode, auf welche schwach der erste 
‚Wiederschein des. aufgehenden Lichtes der Geschichte . 
fällt; auf eben der Stufe standen sie, anf welcher. wir 
ia fremden Weltiheilen noch heutiges Tages viele Jäger- 
Völker finden. Auffallend aber ist es, wie die Erfah- 
zung der Gegenwart und verflossener Jahrtausende ex 
bestätigt, dass dergleichen Völker in wahrer: Ausbil- 
dung fast gar keine, wenigstens unmerkliche Fortschritie 
suchen, se large sie sich selbst. überlassen hleihen; 
auffallend ist es,. wie in..der Regel erst von aussen. heg, 
von anderen : gebildeteren.. Stämmen der erste: Anstoss 
kommen muss; um sie aus der einınal eingenommenen 
Stellung zu bewegen, auffallend endlich ist es — und 
vielleicht gelingt es dem menschlichen Geiste, eiast auch 
dieses zu erklären! — wie die ersten Keime aller Kul- 
tur, welche jetzt schon sa weit unausgetragen sind, in 
dem oberen Asien gefunden werden, von da zu Europena 
und Afrikas Fläcben kamen , um weiter und weiter ver- 
pflanzt zu werden, uad, wie es soheinen will. — o trau- 
riger Gedanke, in den jedes Philosophem folgerechter 
Vernunft enden muss! — gleichsam einen Kreislauf um 
den Erdball zu vollenden. Je weniger besonders jene 
Thatsachen den ältesten und den innigsten Geschicht- 
forschern entgehen konnten, um so weniger darf man 
sich wundern , wenn eine aus ihnen entlehnte Regel 
auch auf die Völker, welche einat Griechenland bewohn- 
ten, angewandt worden ist. Aber in Anwendung einer 
allgemeinen Regel kann nıan auch zu weit gehen, und 
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allerdings ist diess bei’ den Untersuchungen über die 
hellentsche Geschichte nicht selten der Fall gewesen.: : 
* 2: Denn Schulen hat es schon im Altertiame ge: 
geben — und sie sind dem Forscher über die hetlenische 
Geschichte eine wahre Plage, — Schulen bestehen aber 
auch noch hentiges Tages, welche jeden Fortschritt in 
der Geistesbildang bei den Völkern von Griechenland, 
welche Alles, worin sie nur eine Spur von Weiterkoms 
men oder ein Mittel duza erkennen, ‘aus dem Morgen: 
lande entlehnen, welche so wenig sich zu mässigen' wis- 
sen, dass sie aus. Griechenland und dem nahen oder 
fernsten Osten beliebige Dinge zum Vergleiche aufgrei- 
fen und in eine Verbindung durch mancherlei' Kunstfer- 
tigkeit bringen, die jedem ruhigen Forscher ein mitlei- 
diges ‘Lächeln über die vergeblich. aufgewandte Kraft 
and Zeit, über den eingebildeten Besitz von hoher Weis- 
heit, von einer dem Frostigen fehlenden Geistesgabe ab- 
zwingen. Welche heut zu Tage bestehende Schule ich 
meine, brauche ich Sachkundigen nicht erst zu sagen, 
-und Unknndiger kann es einerlei sein. Dagegen sind 
‚aber, wie zu geschehen pflegt, Andere aufgetreten, und 
verfolgen ein gerade entgegengesetztes Ziel. Sie wollen 
durchaus von gar keinem Einwirken des Morgenlandes 
auf die ältesten Bewohner von Hellas etwäüs wissen, 
wollen diesem viel zu preisenden Lande aus Vorliebe auch 
noch: die Herrlichkeit verschaffen, dass seine Bewohner 
‘alles nur derch sich selbst geworden wären. In unserem 
nördlichen Deutschlande blühet ein Mann, der mir der 
achtbarste Wortführer dieser Partei zu sein scheint —- 
K. O. Möller ist sein mit Recht gefeierter Name — und 
der über die hellenische Geschichte ein Gebäude auf- 
führt, welches desTrefflichen vieles enıhält, in. welchem 
‚man gern Einzelnes betrachtet und überall Lehrreiches 
‚ findet, welches aber so schroff am anderen Hande des 
Abhanges dastebt und in seinem Baue einen so über- 
. wiegenden Hang nach demselben bekommen hat, dass 
es ımmöglich wird dauern können, dass es abgebrochen 
werden muss, um Materialien zu einem neuen Baue Zu 


geben. Selton früher ist gesagt, dasa überall, wo zwei 
so. starke Parteien mit kräftigen Waffen stzeiten, der 
Gegenstand der rüstigen Kainpflust nur. ia der Mitte der 
Streberiden liegen kann:- und mit inniger:Freude habe 
ich, mit mir sehon einig über die Wahrheit, bemerkt, 
wie doch auch Andere sie auf dem Mittelwege suchen, 
wie besonders Böttiger in mehreren Abhandlungen sich 
nicht schenet, als: Euhemerist sieh von den Einen ver- 
ketzern zu lassen und doch auch anzukämpfen gegen 
die Anderen, und wie Heeren auch hier nach gewohnter 
Weise trefflliche Umrisse der Wahrheit entwirft. Ihnen 
verdanke ich manche Belehrung, noch häufiger. Finger- 
zeige, wo ich zu suchen hätte, 

3. Diese Digression schien mir erforderlich, damit 
ein nachdenkender Leser so manches wisse, was ihm zu 
wissen möthig' ist; damit aber auch Alle leichter dep 
‚Gang des folgenden übersehen, wahrnehmen, zu welchem 
Eindresultate ich ziemlich auf analytischen, Wege hinarr 
beite, nieht sich wundern, wenn ich bald dem Tone des 
ruhigen Dazstellers mitunter nicht getreu bleibe, sandern 
den des Streiters annehme, wo einmal bei dem jetzigen 
Stande der Wissenschaft ohne Streiten nicht durchzukom- 
men ist. Fürs Erste indessen sind nur die Nachrichten 
der Alten anzuordnen, nach welchen der pelasgische 
‚Stamın auf der Stufe roher Jägervölker erscheint. 

4. Dafür aber findet sich der vorzüglichste Beweis 
in einigen der ältesten Mythen. Denn nach diesen gab 
es eine Zeit, wo der lelegisch - pelasgische Stamm, 
schon im Besitze von Griechenland, noch nicht den Ge- 
brauch der Metalle kannte. Von welcher Wichtigkeit dieser 
Umstand sei, um die Stufe der Geistesbildang, worauf 
ein Volk steht, zu bestimmen, wird jeder wissen, der 
im ethnographischen Dingen nicht völlig unerfahren ist. 
Erz und Eisen, von höher gebildeten Völkern zwar un- 
. edie Metalle genannt, sind es ja allein, durch deren Ge- 
brauch die Stämme der Menschen von dem niedrigsten 
Standpunkte der Kultur zu einem zunächst höheren em- 
por steigen, durch deren (ebrauch sie vorn dem rohesten 
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Jäger-, Fischer - und Trochlodyten - Leben, zum Anbau 
der Erde, zur Erfindung und Ausübung ‚von Gewerben 
und Künsten, zu bleibenden Wohnsitzen, za der ersten 
Einrichtung gesellschaftlicher Vereine geführt werden: 
sie sind der sicherste Massstab, um die Grünzlinie zwi- 
schen völlig wilden, und zwischen mehr oder weniger 
civilisirten Völkern zu ziehen. Von einer solchen Zeit 
aber reden .nach der mir allein richtig scheinenden Er- 
klärung die uralten Mythen, wenn sie von Kuretern, von 
Telechinen, von idäischen Daktylen, von Korybanten, 
von Sintiern, von Kyklopen und Anderen eben dieser 
Sippschaft sprechen; wenn sie alle diese als übermensch- 
liche Wesen darstellen, welche vor allem durch den Ge- 
brauch ehesner Wafien eine den Wilden in Erstaunen 
setzenda Ueberlegenheit ausübten, welche durch Kunst- 
fertigkeit, durch Bearbeitung und Anwendung der Me- 
talle Wirkungen hervorbrachten, wodurch sie ihnen als . 
Zauberer, welche aber auch ihr Uebergewicht za der 
Wilden Nachtheil auf.eine Art benutzten, wodurch sie 
ihnen nicht selten als. böse Dümpnen erschienen. Sie 
alle brachten: indessen ausländische Kultur mit. Eben 
desswegen aber ist diess noch nicht der Ort, wo näher 
auf sie einzugehen wäre, sondern eine bestimnte An- 
sicht über sie wird erst das nächst folgende Buch fester 
begründen: hier waren sie nur vorläufig zu erwähnen, 
um aus ihrem späteren Auftreten für jetzt das Resultat 
zu ziehen, dass der lelegisch - pelasgische Stamm einst 
sogar ohne Kunde der Metalle, folglich ein ganz und 
gar wilder . gewesen sei. 

5. Dasselbe bestätigt eine zweite Gattung alter 
Mythen. Denn bleibt es auch den Archäologen und den 
Mythologen überlassen, die Sagen von einer Demeter 
oder Ceres, welche Fruchtsamen an Menschen vertbeilt 
und Früchte der Erde abzugewinnen lehrt, die Sagen von 
den ältesten eleusinischen Mysterien und anderen ähn- 
lichen Instituten aus dem Dienste der Ashrenspenderin 
und des Weingebers näher in einer anderen Wissenschaft, 
welche nie ganz mit der Geschichte zusammenfallen darf, 
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ku erluntern! so hleibt doch so viel auch fürihre-Halb- 
schwester gewiss, dass in allen diesen Mythen wenig- 
ktens verneinend ein Zeugniss für eine Zeit liege, worim 
man noch keinen Ackerbau getrieben habe, Glauben 
wollte man zwar, dass Völker, die stets in der freien 
Natur leben, stets beobachten, wie die Erde dieses und 
jenes hervorbringt, stets also "wahrnehmen, wie sie die 
ihr inwohnenden Keime und Kräfte zu ihrem Nutzen an- 
‘wenden könnten, dass diese gar leicht darauf müssten 
geführt werden , durch eignes Hinzuthun der Erde m 
Fülle zu entlocken, was ihnen erwünscht ist: allein ei- 
nen Baum oder eine Staude lernen sie wohl: pflanzen, 
für alles weitere muss der Schooss der Erde geöfinet 
'werden, zum Ackerbau ist auch der Gebrauch der Metalle 
‘erförderlich. So schlingen denn beide Mythenkreise sich 
“ineinander, und bestätigen die eine geschichtliche Wahr- 
‘heit, um welche es uns hier zu thun ist. 

6. Dafür giebt drittens auch Pausanias einen Beleg, 
‘wenn er (8, 1, 2) seinem arkadischen Könige Pelasgos 
'es als ein Verdienst anrechnet, dass er sein Volk gelehrt 
habe, Hütten zu erbauen, um vor dem Ungemach der 
Witterung Schutz zu haben, in 'Thierfelle als Kleidung 
‘den Körper einzuhüllen, unter den Wurzeln, Kräutern 
und Früchten besonders der essbaren Eichel zur Nahrung 
sich zu bedienen. Denn ist allerdings dieser gefabelte 
Pelasgos nur Repräsentant des gesammten Stammes, und 
hat er folglich auch niemanden unterwiesen,-so erhellet 
‘doch aus jener Erzählung, auf welcher Stufe befindlich 
die alte Sage die Pelasger kannte: und sehr passend ist 
‘von jenem $ Schriftsteller den eben mitgetheilten Angaben 
ein Orakelspruch aus ungleich jüngerer Zeit hinzugefügt, 
in welchem die von der alten Sitte nur langsam fortge- 
schrittenen Arkader noch „Eloheln essende Männer‘ ge- 
nannt werden, Als Keulenträger erscheinen ja eben 
diese Bergbewohner im Kampfe noch ungleich später, 
eine Keule ist noch die ehrenvolle Waffe des gepriesen- 
sten Heroen der hellenischen Sagen; in einer Thierhaut, 
die er als Mantel und zugleich als Wehr umwirft, streift 
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er.umhent Allet Bewbisee geung, wie di eintei nach-Sltar 
zen Znit en. dischgängig. miss gewenen seit, Bekamın 
sind. überdiens die attischen Sagen von Kekrops und den 
von ihm vorgefundenen Bewohnern dem Landes, denen ja 
sogär das Band. der Eie, wenn .nicht fremd, doch wenig 
knüpfend gewesen. sein soll, und bei dehen..also, ge» 
schweige Staatsvereine, noch nieht einmal.ein ‚etwas aus; 
gehildoseres Zusammenleben in Familien und Geschlech- 
sam stntt. gefunden haben müsste... — . . or 

‚7. „Asich stimmen ‚zu dieser Schilderung sehr wohl 
jene Kursen; aber inhaltsschweren Worte klerodets (2, 


. #2),:mach denen: die Pelasger zivas Götter, allein namen: 


lone -Götten: verehrten, und die Beniennungen, derselben 
erst. spikkein vorm. Auslande erhielten. . Gerade ‚un diesss 
lotztereh ‚Zuinatzed willen :ibt erst. später: ihr Sinn tiefer 
zu Prismen, Han auch misführlicher von .den drei dew 
Zeit nach wich folgendesi,: dach später zum: Theil zusam- 
mengewarflenen Religioissystemen: zu sprechen, an deren 
Spitas Uranss, Kromosıamd: Zeus: stehen.:. Hier genügt 
die,Bemerkung, dass, '\wienn: aueh :bei: gebildeten Men- 
schen: noch 'so vielen Andere zur Entstehung. des Relr 
gionsglanbens.Imitwisket, sicher bei den völlig Rohen 
das. Gefühl: ‚dor Abhängigkeit von eimer: unkishtbaren 
Macbkt die Hauptwursel desselben, und das:Unzermögen, 
diese ‚Kraft: stets als eine und dieselbe wid immer num 
als ‚eine liebevolle zu erkennen, die Quelle:der Vielgütz 
terei ‚ist. : Standen also auch die Pelasger auf: der nie 
drigsten rStufe der Bildung, so .hatten :siei doch. gewiss 
schon eine Ahnung von göttlichen Wesen, ‚hatten. Furcht 
vor denselben‘, hatten: vermeintliehe Mittel, sie. sich ge 
wogen zu machen, ohne sie freilich mit besenderem 
Eigennamen zu bezeichnen, da ihr Glaube geringer. als 
Anthropomerphismus, da er fast Feticismus war. Ferner 
begegnet dem Rohen : bei. seinen täglichen Beschüftigun- 
gen bald. dieses bald.jenes; es fügt sich zufällig, dass 
bei dieser Erscheinung sein Unternehmen einen glückli- 
chen, bei jener einen unglücklichen Erfolg hat; aus Un- 
kunde denkt er. sich .den Hergang der Dinge in- einem 
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Ahoenatuclitheis Zumnumenbenge; dem Glauben ds be> 
deetungsvolle, sm-Glück uder Ukiglück bringendsiSachem 
und Begebenheiten ist. damis: Eingang verschafft. . Jene 
Theorien. über. die Weissägumgkkunst ‚:: welehe wir :bed 
den späteren Hellenen finden, ınöktn daher :diese ihren 
Grundbestardtheilen nach von dem. alten’ Urbewöhriern 
des Landes : ererbt haben. Endlich. von einem Schaudes 
vor allem bs :dunkelen Wäldern, in grausen Sehlächtel 
und Höhlen befallen, ‚hielten die Wilden diese für dem 
Sitz. der Gatiheit', ‚glaubten kie wohl ‘gar, wie’ die Sage 
von Dodonk' andeutet,; einen ehrwürdigen Eichwisiihwoh- 
nend, und da; verehirten:sie auf rohe Weise ihre Götter. 
“78. Endlich sindindch jetzt:nicht alle Spuren in Griel 
thenland' von :der nierrimed: Geissedbildumg nalmer Ürben 
wöhner verschwunden. : Entdeckt!hat besöondeis Dadwell 
noch manche::ofienhar von Menschen einst gebädend Höhe 
len ,. oder-:dureh.: Meigeheadsände:'voh' sasıitmbrgelegie 
Steinmassen ‚| welche: jenen . Verbildern: dar. Akttur ‚nacht 
gemacht säid:.gefunden hat!manr «de .vielon Gegenden: des 
hewtigen ‚Gliechehldnds ‚Belsstücke ; - welche: .durule!kein 
Metall bearbeitet; nun. einfach: zusammengelegt ,: und’in 
den Awischenräumen.: mit’ dingenteekten : kleinbreh Steh 
nen gefüllt, meistens: zu einer Form geordhet!sind., dass 
das Ganze; mehb diae Höhle als eine menschliche :Woh- 
nung voretdiits "Nicht; wind hier von dem sögerkhnnten 
kyklopischen-Mauerwerke'geredet, welches, wenn gleich 
nur ein mher Anfang der Baukunst, doch sthor einige 
Fortschritte: ia. der Kultur voraussetzt, zu dessen Ausfüh- 
rung huch :disernes' Geräth.: gebraucht wurde, : und -für 
dessen Errichtüngi die Sage auswärtige Hälfe herbeiführt: 
sondern jener: Höhlenbau wird gemeint , ‚welchen von 
Klenae..(in einer Abhandlung über die Archiektur det 
Alten im dritten Bande von Böttigers Amalthea) als noch 
älter von jenen Mauerwerken unterscheidet, und wovon 
mah auch Aehnliches in anderen Ländern als Denkmäh- 
ler der frühesten rohen Bewohner gefunden hat. In Höh- 
len hauseten also die Pelasger, we die Natur sie ihnen 
darbot, und da, wo jene fehlten, ersetzten sie dieselben 


— _79 — 


zum Theil durch Aufschiehtung von Steinhanfen : und 
wenn dem so ist, so darf auch dieses als ein Beweis. 
gelten, dass sie einst völlig Wilde waren. 

9. Umalles dieses nun aber nicht falsch zu verstehen, 
wisse man, dass mit dem Bisherigen nur gesagt sein solle, 
wie man nach den vorhandenen Zeugnissen sich die Ur- 
bewohner zu denken habe, so lange sie sich völlig selbst 
überlassen blieben, und dass sie lediglich für diesen 
Zeitraum wilden Jügervölkern , die höchstens einen 
schwachen Anfang zum Hirtenleben gemacht hatten, 

‚gleichzustellen seien. Damit soll indessen durchaus 
nicht geläagne) werden, dass einzelne Zweige der Pelas- 
ger sehr bald fortschritten, dass besonders die Thalbe- 
wohner zum Ackerbau übergingen, dass vorzüglich un- 
ter dem Namen der Tyrsener einzelne Zweige sich her- 
yorthaten, als fähig, feste Wohnsitze zu erbauen: nur 
glaube" man, dass selbst dieses schon durch ein Mitwirken 
irgend &ines Auslandes erfolgte. Es war aber die Aufgade 
dieses ersten Buches ledigfieh' die, den lelegisch - pelasgi- 
schen Stanım oder die Urbewohner von Griechenland dar- 
zustellen, wie sie, abgeschlossen in sich selbst, im höch- 
sten Akterthaihe dastehen. Darum redete ich vorläufig von 
ihrer Meimath und deren muthmasslichen Veränderungen, 
dann von Her Gesammtnaeion, zu der sie nur.als Theil ge- 
hörten ; ind. kehrte bierauf zu:ihaen insbesendere zurück, 
um sowohl ibre einzelnen Völkchen und deren Wohnplätze 
zu bestimmen, als in ’kurgen Ahdentungen den Standpunkt 
der Bildung auzugeben; auf welchem sie sich befinden nog+ 
ten: ‚denn mehr durfte ich in dieser letzten Hinsicht nieht 
unternekmeh, weil die weitebe Ausmahlung jener allgemei- 
nen Umriase jeder Leser nach eignen: Phantusien ausführen 
kann, ein Geschichtschreiber .alier hier kein Votrecht sich 
anmassen darf. Jetzt wende ich mich zu einer zweiten Reihe 
von: UÜhtersueliungen, nämlich zu den- Einwirkungen des 
Auslandes auf den lelegisch- pelasgischen Stamm: und das 
soll der Gegenstand des zweiten Buches sein. 
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Gieiisirung deslelegisch- pelasgischen 
Stammes durch das Einwirken von. 
Ausländern, Er 
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1. Darzaatellen, wie durch Fremde: die vorkelleni- 
sche Bevölkerung von Grienhenland allmälig. vivilisixt, wie 
jene Jäger umd:Hirten nach und nach. durch Einwirken 
gebildeterer Ausländer dahin gebracht wurden, Ackerbau 
zu treiben‘; in Städten, in: geordneten Bürgerveteinen .zu 
leben: diess ist als die: Aufgabe dieses! zweiten ‚Buches 
bestimmt, und Nachdruck ‚ wünsche ich ,. möge.man. be» 
sonders auf den mit dem: Worte „Ausländer“ gegebenen 
Zusatz legen. Denn ebeh die Erörterung jener Streit- 
frage, ob @rischenlands' Bewohner durch. eigine. Kraft 
und unabhängige Entwiektelung, odet: ob. sie unterstützt 
durch ihnen vorausgeeilte. Freinde den Uebergaug von 
dem Zustande der völligen Rohheit zu den ersten Graden 
der Bilduag machten; ob aus Griechenlands Boden voh 
selbst das Hohe und Edele, wedohes ihn spfedr wierteg 
entsprang, oder ob die Keime dazu aus anderen Gegen- 
den dahin verpflanzt wurden und bald hier in eigenthün- 
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licher Schönheit aufwuchsen; die Erörterung dieser Frage 
muss hier folgen, ehe in der Darstellung der vorhellenischen 
Geschichte irgend ein weiterer Schritt gethan werden kann. 
Aber umgekehrt kann sie auch nicht keantwortet werden, 
ohne zugleich einen neuen Zeitraum der Geschichte selbat 
zu durchgehen; denn mit Refleotionen ist hier nichts an- 
zugeben, wenn nicht aus der Wirklichkeit die Entschei- 
dungsgründe entlehnt werden. 

2. Nun ist die hier schon wiederholt ausgesprochene 
Ansicht allerdings eine solche , nach der der zweite 
Theil der aufgeworfenen Frage unbedingt bejaht werden 
muss. Daher soll in ‘der vordersten Abtheilung dieses 
Buches wiederum zwmächst Einiges über Griechenland 
selbst gesagt und gezeigt werden, dass und von weloher 
Seite her es dem Einwirken gebildeterer Fremden offen. 
stand: dann ist von den Phöniciern als denen zu reden) 
welche ‘zuerst Kultar nach Griechenland :gebracht: kaben; 
darauf. von den Kuretern als solchen, welehe, selbst zu- 
erst von jenen gebildet, abermals auf das grieehikche 
Festland einwirkten ; endlich von den Ahnherren: der 
Hellenen, die nur aus der Mitte dieser letzteren hervor- 
gegangen zu sein scheinen. Unter diese vier Gesiohts- 
punkte kann Alles zusammengefasst werden,. was au 
der allgemeinen Geschichte Griechenlands für den Zeiti 
raum von 1700 — 1300 a. Ch. eine Erwähmeng verdient; 
denn die 'specialen Geschichten eben dieser Zeit sollen 
den Inhalt des dritten ‚Buches ausmachen: vier 'Kapieel 
sind bier abzuhandeln , von: denen endlich das :lemik 
darihnen wird, was ‘denn aus den: Hellenen ‘selber: zi 
machen sei. re 
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Griechenlands für das Einwirken von 
Ausländern geeignete Lage. _ 
1. Konnte also. — denn nicht anders darf die Vor- 
frage lauten — konnte überall vom Auslande her Kul- 
‚ kar'za den wilden Urbewohnern von Griechenland kom- 
men? .lst das Land selbst durch seine natürliche Beschaf- 
fenbeit dazu geeignet, gebildeten Fremden einen leich- 
jen Eintritt zu verstatten, sie wohl gar herbei zu locken} 
usd geb es denn auch in dieser frühen Zeit schon fremde 
Völker, welche, selbst im Besitze einer höheren Kultur, 
zugleich alles in sich vereinigten, um auch Träger der- 
selben für Andere werden zu können? ist also, mit ei- 
nem Worte, die Civilisirung Griechenlands durch Fremde 
auch möglich? Unbedenklich glaube ich diess beja- 
ken zu müssen, erwarte dabei nicht einmal erhebliche 
Einrede. 
‚ % Denn freilich ist Griechenland durch die Natur 
von Norden her dem Eintritte fremder Völker in einem 
hohen Grade verschlossen, und zu behaupten, dass von 
der Landseite her aus dem stets rauhesen und unfreund- 
licheren Norden -ein milder Hauch die Fruchtkeime her- 
' über gewehet habe, würde bei dem ersten Blicke jedem 
Besonnenen abgeschmaekt erscheinen. Anders liegt da- 
gegen das Land nach drei Seiten hin da, wo die Mee- 
resfluthen es umspülen. Sie gewähren dem Lande Schutz 
gegen den Eindrang aller Fremden, sie sind ihm eine 
Fundgrube mannigfaltigen Segens, wenn seine Bewohner 
die schäumenden Wellen zu durchschneiden, wenn sie 
auf dem Rücken des weiten Meeres als Bezähmer und 
Sieger, als Poseidons kräftige Söhne auf beflügelten 
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‚Wagen :eisherimlahren vermögen: „ber schwingen nicht 
sie, sondern Andere den Dreisack, dann int diesen das 
Land alles Orten zugänglich, dann steigen diese ohne 
Hindernisse au day Gestade, und pflanzen auf Griechen- 
lands: Küsten eben jenen Dreizack als das Panier, als 
das Wahrzeichen, dass sie auch über den festen Baden 
Hesrschaft üben. Auf dem Meere liegen zahllose Inseln, 
und die Bewohner einer jeden sind einzeln zu schwach, 


einem ernstlichen Eindrange Mächtigerer zu widerste- - 


hen: das Festland hat in unabsehbarer Menge hervor- 
springende Spitzen, tiefe Buchten, schöne Häfen , und 
im Inneren hohe Gebirge, hinter denen die Bewohner 
sicht wissen, was jenseits vorgeht, oder sicher in ihren 
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Schlupfwinkeln um das Geschick der Küsten sich wenig 


bekümmern; einem seefahrenden Volke, welches über- 
diess die Waffe einer überlegenen Geistesbildung führt, 
ist das Festland gleichfalls überull und zu jeder Zeit 
zugänglich, es ladet die Fremden ein, ‚auch hier die Vor- 
theile zu zieben, welehe die Gewalt dem Stärkeren über 
den Sehwächeren gewährt. Wohl hat also die Natur 
Griechenland zo. geataltet, dass mit Leichtigkeit Fremdo 
Eingang in dasselbe gewinnen können, nur müssen sie 
Herren des Meeres sein: von der Landseite vermögen 
nur gewaltige Menschenfluthen ‚.. deren Andrang. selbat 
die Gebirge nicht abhalten, einzubrechen, müssen dann 
das Ganze durch und durch überschwemmen — und dasg 
diess im Laufe der Zeit auch geschehen sei, lehrt 
die Geschichte; — von der Speseite können schen ge 
ringe Haufen, wenn nur Waffen, ‚die der Geist vexleir 
het, die Körperkraft der Bewohner überwiegen, allent- 
halben Fuss fassen. J | 

3. Jedoch nur eines feindseligen Einutritts Fremde 
in Griechenlands Inseln und auf dessen Küsten ist bis- 
her gedacht, und dargethan, wie leicht dieser habe ge- 
sehehen können; allein warum braucht denn die erste 
Berührung seiner Urbewohner mit Ausländern gerade eine 


feindselige zu sein? Es konnten ja auch unglückliche | 
Heimathlose, welche aus dem Lande ibzer Väter durch 
6 % 
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widrige Geschicke vertrieben wareny ef eirisamen hi- 
seln und an fernen Küsten sich eine Huliestätte suchen. 
‘Waren sie auch den rohen Bewohnern dieser Lahdstriche 
‘anfänglich unwillkommne Gäste, so vermögten sieihnen 
‘doch Manches zu geben, wodurch jewe leicht den Ver- 
Just eines Raumes vergassen, der für: sie wenig Werth 
hatte, oder vermogten durch :augenscheinliehe Vortheile, 
die sie ihnen zuwandten, sie. an sich zu ziehen, kich 
vertrauet und befreundet zu machen. Bestütigt es doch 
auch sonst die Geschichte, dass oft Niederlassungen ge- 
* bildeter Haufen unter- rohen Jäger - und Fischervölkern 
eine freundschaftliche Vereinigung zur Folge Intten ;. und 
warum könnte dieses nicht auch an Griechenlands Ger 
staden geschehen sein? 
4. Reich waren ferner von jeher, reich sind noch 
. jetzt Griechenlands’ Gewässer an den mannigfaltigsten 
Erzeugnissen, welche Menschen aus dem tiefen Schoosse 
der See ziehen: Ein dem Meere haupiskehlich seinen 
Erwerb ahgewimendes Volk kennet aber keime.eng um- 
schlössene Gränzen des Feldes, welches es mit Schiffen 
durchfurchet; weiter und weiter geht es hinaus ins Offe- 
ne, bis zu der Welten Ende mögte es vordringen‘, um 
anch da noch unerschrocken seiner Beute nachzujagen ; 
hingeführt wird es bald. in ferne Gegenden ‚ lernt ferne 
Menschenstämsne kennen; tritt mit ihnen in halb freund- 
schaftlichen, halb YRuberischen Verkehr, benutzt deren 
Hülfe zu seinen Absichten, kann aber nicht verhüten, 
dass auch jehe von Jahr zu Jahr, von Geschlecht za 
Geschlecht klüger‘ werden. Finden wir. also nur in 
der Folge ein solches seefahrendes Volk, so könnte es 
‘auch dessen Erwerb nach Griechenlands Gewässern ge- 
lockt, dadurch eine ‘Verbindung desselben mit unseren 
„ Urbetrölinern veranlasst: haben, 

5. Aber mehr als Waffengewalt, mehr als Zerstreu- 
üng eihzelder irrender Haufen hat von: jeber der Han. 
del zur “Ausbreitung. der Kultur beigetragen ; durch alle 
Zeiten sind die Handelsstrassen auch zugleich die Wege 
gewesen, auf denen Bildung von. den höher Stehenden. 
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za den niedriger Gestellten getragen wurde; der freund-: 
schaftliche. Verkehr, weleher dem Uebarflusse erst Werth. 
giebt, weil er' zur Ergänzung: des-Mangeluden ausge- 
tauscht wird, hat in allem: Jahelyanderten. gebildete Na- 
tionen zu’ deh Bahen: geführt, "hat ‚dann bewirkt, dans: 
diese: debstis jene. mieistbris wider deren ,Ahsicht und, Wil-; 
len küliEr emporstiegen, ihnen allmäligigleieber 'wuwrien.: 
Kennen wir daher bei Griechenland.nur ‚ein gebildeteres 
auswärtiges Volk, welches des: Handels-wagen. mit zei- 
nen' Schiffen fernd Irisela und Kjisten. besuchte, sa’ he- 
darf. .das keines. weiteren Beweises, dass gerade dieses. 
Land melir als irgend ein anderes ‚dem seefahrenden 
Kaufmanne Punkte und Plätse gewährte, wohin ex sei‘ 
nen Lahf mehmen, wo er sichere Häfen fiir seine Schiffe, 
und hart. daran feste Burgen für. die Niederlage: seiner. 
Waaren finden könnte, :dass folglich auch dieses Land 
vor vielen -äuderen, der Einwirkungen; dieser fremden. 
Seefahrer auf seine ersten rohen Bewohner theilhaftig, 
werden musste. 'Nierhand wende doeh ein, was ein ge-: 
bildetes Handelsvolk bei Jägern, höchstens hei Hirten, 
wie oben die: Leleger; und Pelasger geschildert sind,. 
suchen .zollte, was sie. bewegen konnte, . deren Küsten 
unter :den mannigfaltigen Gefahren des ‚Meeres zu, zu. 
steuern. Denn verstanden.:auch jene Urbewohner. es: 
allerdings nicht, edle Metalle. aus Tageslight zu fördern. 
und dadurch dem Kaufmanne das darsubieten, worauf. 
immer: zuerst seine Gewinnsucht pflegt gerichtet zu sein;, 
ao fanden sich: doch Adera von gröberen und edlerem 
Metallen in Griechenlands Boden „.und gerade denen’ 
könnten sie nachgespürt haben, da im Alterthamp durch- 
weg Bergbau weniger: vam Staate, als. von. einzelsen, 
Unternehmern ausging. ‚Konnten sie auch weder .den 
Ertrag des Ackerbauea,. noch Erzeugsisse von Gewerb-. 
und Kunstfleiss den Handelnden vorlegen, so hatten gie, 
doch rohe Naturprodukte, ‚mindestens: Thierkäute: ung, 
Menschen, und je häheren Werth jedes Werk der Kunst 
bei gänzlichem Mangel: daran für ‚diese rohen Stämme 
habeh musste ‚. desto’ eihträglicher war für den Kauf- 
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munt der Urtaasch,” für desto geringere Klöisigkeiten: 
gewanf er, was'er zu-Hause zu gebrauchen oder aber- 
ınals anderswo umzusetzen verstand. Doch eine unnütze: 
Mühe würde aufgewandt:wordem, wenn erst der bewährte: 
Satz bewiesen werden wollte, dass je roher da® Velk ist,: 
mit welolem der Kaufmann’ handelt, desto reicklücheren. 
Gewimm dis zwar dan Gattungen dach nar geringem Tausch» 
gegerisiiinde des Volkes ihm gewähren dans also auch die 
Rehheit der Urbewohner Griechenlands, kein Grund wer- 
den kann, warum nicht seefahsende Handelsleute ihre. 
Inseln und Küsten besucht, und. selbst wider ‚Willen 
ihnen allen Segen eines solchen Verkehre:im Laufe der: 
Zeit zageführt haben sollten. 

‘6. Sollten also: spätere Thatsachen zu der. Annah-' 
me. sMingen, dass seufahrende Ausländer, ‚sei. es in 
ffeundschaftlicher oder in feindseliger Absicht, oder sei 
beides wechselnd durchmengt, nach Griechenland hin- 
über stenerten und den Samen der' Kultar dahin brach- 
ten; '»0 leuchtet hoffentlich aus dem bisher Gesagten 
genügend hervor, dass Griechenland selbst von der Na- 
tur völlig so gestaltet ist, -umı für das Eine wie für das’ 
“ Andere sieh im höchsten Grade zu eignen, um durch 
seine Besehatfenheit der Annahme sicher keine Hinder- 
nisse in den Weg zu legen. Wenden dürfen wir uns 
‚daher jetzt su dem anderen Theile der Vorfrage, oh- 
sich nämlich aus der Zeit, von welcher hier die Rede ist, 
ein oder mehrere Völker nachweisen lassen, welche. alles 
das in sich vereinigen, welches nach den angegebenen 
Bestimmungen für den verlangten Zweck erforderlich ist. 

T. Ia Werten sind unmöglich solche Völker za su- 
chen, denn geschichtlich lässt es sich darthuen, dass 
dahin erst später hauptsächlich durch die nachmals. sich 
entwickelnden Hellenen , etwas allerdings auch durch 
eitt weiter gegen Morgen wohnendes Volk, der Anfang 
der Kultur ‘gebracht wurde. Gerade in Osten finten 
wir Kleinasien, wo freilich in: der Folge Staaten auf- 
Blähen, Welche eisen höheren Grad der Bildung beum 
kunden, wo-aber zuverlässig in der Zeit, von welcher 


hier geäprochen wird, Alles nooh einen gleichen An- 
blick gewährte wie in Griechenland. Sellten daher such 
weiter ‘unten geschichtliche Spuren es glaubwürdig ma- 
chen, dass vielleicht schon jetzt einige rohe Religienm 
gebränche: von Asiens Küsten sich nach Südwesten vers 
breiteten,, sole eu huch zu hoher Wahrseheinlichkeit 
erhoben werden, dam um etliöhe Jahrhutiderte' spikter 
Eia, vielleicht ‚ıitehrere Häuptlinge von diesen 'etwas 
vorangegangenen Gestaden nach dem gegenüber gelegt: 
nen T;ande als Entwilderer noch vorhandener Trbewoh- 
ner kamen; se kann doch diess wicht von Erheblichlött 
geweiwin sein, denn kti weit waren Kleinasiens Küste“ 
Völker bis jetst noch zurück, ala dass sie hätten Ram 
bringen können, dessen sie selbst noch 'zu seht 
bedurften. Tief in Bäden entdecken wir Afrikas sandigs 
Ufer ‚wo bis auf den 'hentigen Tag eine brennende Bohl 
ne alle Kultur eitödtet; und wann, wie und durch wen 
die des Anbauts fähigeren Pankte hier 'eine ceivilisirtö 
Bevölkerung gewannen, ist zu bekannt, als dass jemand 
auf den Gedanken kommen  kömte, von daher etwas 
Griechenland zu leihen. So auf allen anderen Selten 
beschränkt — denn der rauhe Norden wurde ja schon 
oben verschlossen’ — bleibt dem spähenden Auge nur 
noch der Südosten. Und wirklich findet es hier, ermüdet 
äurch weite Leere, endlich den.gewäünschten Rehepunkt. 

8. Zwei einander in vielen Stäcken’ völlig un&äin- 
. iche, dennoch aber gleich merkwürdige und für: die ge- 
. sammte Weltgeschichte höchst wichtige Völker uasien 
hier im grauesten Alterthume — längs den Ufern des 
segensreichen Nils die sich selbst genüigenden Aegypter, 
und längs Syriens felsigen Gestaden ‚die weit ihre Arme 
ausbreitenden Phönicier. Jene, aus-mehreren Kasten 
bestehend, also aus versehiedenen, 'alle Zeit sich etwas 
fremd gebliebenen Menschenstämmen zusaimmengeschmol- 
zen, hatten schen jetzt eine Staunen erregende Stufe der 
Bildung erreicht, welehe wahrscheinlich aus dem et: 
fernteren Indien zu ihnen gebracht wat, welche hier 
aber keiner weiten . Behilderung: ‚bedarf, du Unkundige 


sie ans dem ersehen können, was. Andese, was. besan+ 

ders. maitı tief: sindsingender Weisheit Beeren in seiuen - 
Ideen ‘über sie gesagt hat. Mäglich wäre, ey ‚also; in 
dieger Hinsicht, dass, da die Aegyptez selbst im Basigg . 
einer hüheren Kultur waren, sie auch den Urheweohgern 
Griegkenlands von ihren Schätzen mitgethæilt hüten ı 
allein, auch: nur in jener. Binen Hinsicht!; Denn soweit 
ppsere Kunde über. die, Aegypter reicht, ‚erscheinen ‚sie 
als ein. Volk, welches allen Fremden ‚den .Zutzitt in sein 
Land. auf jede. Waiae, exschwerte „, welghes. aber welhss 
noch viel weniger geine ‚Grönzen überschrätt.. 'Zway gen 
deapkt die ägyptische feschichte aus: Zeiten, welehe, den 
jetzt behandelten :nahe liegen, einiges Kraberzr ;.alleig 
das. Wenige , ‚welehes man darüber gemeldet figdat, ha 
man. bislang noch ‚nicht des Fabelhafjen entkleidas kön- 
Den4 und Ausgerden sollen dinse angeblichen Heeseszüge 
zu , Lande geschehen sein, ‚würden also Griechenland 
nicht 'errpicht habeg.. ‚Hierauf aben; folgte ein Zeitraum 
yon .fast einem Jahrtausend, in welchem. die. Aegypten 
sich ängstlich ‚nur auf sich selbst beschränkten: und, erst 
gegen; das, Jahr 650.v. Ch..geschah in dem Lande. eine 
Wazwälgung, welchaufteilich die Apnknüpfung -gineg lehrt 
hafteren Verkehrs zit den Hellegen, und dadurch. einem 
Einfluss, ägyptischer Bildung -auf. die hellenische veranr 
lasgte, welche, aher „sogar damals noch night bewirkeg 
konnte,. dass, die Apgypter, selbst hei diesen Mittheilun- 
gen thätig, Griechenlands. Boden kesucht hätten, Dazu 
kommt alsdann zwexens, dass die Aegypter: des höheren 
Alterthums niemals ein. den Seefahrten ‚pbliegendes Volk, 
waren, dass sie vielmehr durch ihre Sitten und. Satzun-, 
89R, wie durch ihres Landes Mangel:an allen Baubolze 
von aller Schiffabrt auf, dam Meere gleich mächtig zu- 
zückgebalten wurden. . Nun bedürfen wir ja aber -für 
den. oben genannten Zweck gerade ein geefahrendes 
Volk, und in einem hoben Grade muss daber alle Wahr- 
scheinlichkeit wegfallen, dass ayg..dem durch das Meer 
nur: verschlossenen Aegypten die Träger der Kultw,za 
Griechenlands Uxbewehnern sollten, gekommen 'sein,, 
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9, Ein einziges kreigniss kennen wir atk der Agy+ 
‚ptischen, Gesghichte, welches Einfluss auf Grischenland: 
gehabt habeg ‚könnte. Denn zwischen den Jahren 1700 
— ‚1500 übte ein ‚Kriegerstgmm, die klyksos, genannt, 
Herrschaft ‚über Unterägypten aus 'ugd. stand mit der äm. 
übrigen Theile das Landes herrschenden Kase in. einem, 
feindlichen ‚Verhältnisse; ‚weiches gegen dan’ Jahr 1500, 
entweder mit ‚seiner. völligen. -Austreibung, oder, . was. 
wahrscheinlicher ist, .theils mit ‚einer. Verjagung, .theils 
nüt.<eingr „Apfnahme- .desselbeu in die ältere. Krier, 
— — Da ..könnte es also geschehen aein, 

dass einzalng 'flüchtige Haufen. gezwungen wären, jem. 
seite, des ;Menzes. gin besgeras Unterkommen zu suchen; 
und allexdinge. behauptet, ‚wie unten gezeigt werden soll, 
die ‚griechische Sage, dass. ‚gegen 1300 Schaaren aus. 
Argypten, an, zwei Punkten nach. Griechenland ‚gekommen. 
sind. . Aush .so kännen aber.die Einwirkungen Aegyptens 
nieht von:.gmasser. Bedautung gewesen kein; denn. mar. 
einzelne Haufen wären’ zu eingelnen. Zeiten :angelange,: 
kein fortdawernder Verkehr..hätte: zwischen Aegypten. 
und Griechenlands Küsten, bestanden, wie ‚er. doch. .erfor-- 
derlich wöäre,, um. die Civälisatign. einen. ganzen Volkes. 
berbeispfühzen, Gilt daher, immerhin. Aggyptanı für ein; 
Land, welches vielleichg einigen Anstoss zum. Forssehreis. 
ten den Ürbewohnesn ven Hellas gab, so ist.man dach 
sicher ‚nicht bereehtigt,, ihm, die Wichtigkeit x& geben; 
die es schan.go oſt ohnp Grand für die hellenische 'Ge- 
schichte eshaken hat.., Vorsuehen wollen -wir- also, wi: 
weit. mit,,Pbönicien zu kommen: sei. , .. 
909. . Die: Phönicier ‚oder .die- ratben Männer. — ein 
Name, den sie, was nieht zu übersehen int, wegen-ihren 
Purparmäntel 'bei den Bewohnern Griephenlanfs arhiel- 
ten, ‚den..diese auch anderen Völkern miftheilten,: nndı 
den wir daher. auch in dem lateinischen Watte: Pömier 
oder Punier wieder finden — ig. den Schriften darer aber, 
welche ihnen in Sprache und .‚Abkunft nahe verwaide 
waren, Kananiter genannt, bewohnten vor dem Jahre 
1500. auch den gesammten Jandstrich , ans. welnhem sie 
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durch ‘die Hlebräier verdrängt wurden, und waren, wie 
aus dem Bnohe Josua zu sehen ist, schon damnis eih; 
eivilisirtes Volk, das in festen Städten wohnte, Acker- 
bau trieb, Künste und Gewerbe übte, In David’s Zeit, 
ulso gegen. das Jahr 1000, sind sie darchgängig nach 
den heiligen Schriften der Hebräer sehon im Besitzes des. 
damaligen Welthandels, sind kühne Seefahrer, die bis zu 
- den’ sogenannten Säulen oder bie zu den ehtferntestei? 
Küsten des Mittelmeeres vorgedrangen wären. Nun ist 
ja aber bekannt, dass in den Bltesten Zeiten "die Sep 
fahrer nur an den Küsten hinsteuerten, nie ‘she Noth! 
quer das offene Meer durchschnitten ; und :Heereti hat: in 
seinen Ideen aufs gründlichste nachgewiesen, dass eben 
- darum die Phönicier bald längs der Nordseite von Afrika’ 
eine Reihe von Niederlassungen stifteteh ;' um Rtütz- 
punkte für ihre Fahrten zu haben, mit: deren: Hutté 
sie ihre Unternehmungen allmälig weiter ansdehnen 
kömten. Wenn aber das ist, so wird nuch die Annah- 
me nothwendig,- dass vor dem Jahr 1000, womit nach 
Heeren die blühende Periode der Phönicier beginnt, eine 
geraume Zeit verflössen sei, in der sie sich noch auf die’ 
näheren Gewässer benchränkten. Fehlen uns daher auch: 
ans dem fernen Alterthume’ von 1700 — 1500: bestimmte 
Anguben-über die Ausdehnung der Seefahrten der Phö- 
nicier, so-darf ntan doch wohl ähnehnien, dass sie schon 
damals bis in die Griechenland und besonders dessen 
Inseln. umspülenden Gewässer kamen: werigstens fst 
nioht einzusehen, wie man die Unmöglichkeit beweisen 
will; und von mehr als dem Möglichen ist bislang nicht 
die Rede, da zu: seiner Zeit die Gründe für die Wirk- 
Nchkeit nachfolgen sollen. 

- 41. Die einzige scheinbare Einwendung ; welche 
mau méines Wissehs gemacht hat, ist die, dass doch 
in ungleich späteren Zeiten die Phönicier die Häfen von 
Griechenland nicht zu besuchen pflegten. Sie aber ist 
völlig grundlos. Hat doch schon so manches Volk frü- 
ker nach einer. Gegend starken Seehandel getrieben, und 
später: nie oder äusserst: selten seine Sckiffe dahin ge- 
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anndt! natürlich weil sich Dinge zugeiragen halien, 
darch' welche: diese Veränderung bewirkt war. Diese 
liegen auch in Betreff Griechenlands sehr. nahe. Hier: 
wurden auf kurze Zeit die Kureter, gebildet zuerst durch: 
jene, dann mächtig nach Abschätielung des Jochen der 
fresndea (siehe das dritte Kapitel dieses Buches) Gehie- 
ter zur See, dann die Hellewen das herrschende: V.olk, 
weiches sofort in feindselige Berifhrung mit jenen gewinm-: 
süchtigen Scefahrern kam, die. bislang alle Vortheile deu. 
Verkehrs mit den rohen Urbewohnern gezogen hatten,: 
welches mit seiner Ausbreitung jenen Verbiadımgen der; 
Phönicier mit.den Eingebornen' allmälig ein Ende mach- 
te, ja welches seine ganze Geschichte hindarch aller: 
Orten’ verfolgend gegen die Phönleier auftrat; Diess er-- 
hellet später aus der Vertteibung der Phönicier von der: 
ihnen am günstigsten gelegenen Ost- und Südseite vom 
Sieilten; denn auch diese waren einst mit ihren Nieder- 
lassungtn angefüllt, bis die Hellenen sie fertjagten und: 
sie nur auf die Westspitze und die Nordküste. bo 
sehränkten: es erhellet mas der Eifersacht, welche später 
zwischen: den nach Westen hin Seehandel treibenden Hel- 
lenen und den Phöniciern bestand: es erhellet auch um- 
gekehrt aus der Bereitwilligkeit und dem Ernste, womit 
in jüngerer Zeit: die phönieische Seemacht ımter fremder: 
Flagge gegen die Hellenen focht, und aus dem Hader, der 
bald zwischen hellenischen Sicilianem und den von Phöni- 
ciern entsprossenen Carthagern ausbrach. Es war also frei- 
lich zwischen Hellenen und-Phönieiern eine Nutionalfeind- 
schaft, die im Eaufe der Zeit zunahm ; aber vor dem Da- 
sein der Hellenen kann-doch diene nicht gewirkt, nicht die 
Phönieier von Griechenlands Hüfen ausgesehlossen haben. ' 

12. Auch kmm man wnscheinend mit mehrerem 
Rechte den Einwurf machen, welohen ich nur bei K. O. 
Müller irgendwo gelesen zu haben meine, den Einwurf, 
dass, während hier ernstliche Anstalten getroffen würden; 
um fast auf ein Colonisatlonssystem Griechenlands durch 
Phönicier hinzuarbeiten , die griechischen Schriftsteller 
davon wenigsten» in der Art ıfiehts wilekteli.' Allein dar- 
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auf ist zweierlei zu eririedern. Erstens. fehlt es uns: 
überall an Schriftstellern, welche den hier behandelten 
Gegenstand zu ihrer Aufgabe gemacht baben, da alle 
griechischen Historiker ihre Geschichten .mit jüngeren 
Zeiten beginnen, und nur gelegentlich sich Aeusserun-: 
gen über diese frühesten Jahrhunderte entfallen Inssen: 
folglich kann, wenn später der Hergang der Dinge auf: 
eine Art dargestellt wird, wie es allerdings von keinem. 
der Alten geschehen ist, daraus .nicht geschlossen wer- 
‘den, dass die Darstellung selbst ihren Angaben entge- 
gen ist; vielmehr soll auch dann einleuchten, wie bloss’ 
die zerstreueten Naehrichten zu einem Gänzen geordnet 
sind. Dazu kommt, dass es wirklich gar nicht Sache 
der Alten war, dergleichen Dinge des entlegeästen: Alter. 
tbums.anit Genauigkeit zu untersuchen, dasa also aber- 
mals darum diess Gebiet nicht völlig grundios :genanut 
werden darf, weik niemand unter den Alten. einen Weg 
darin gebahnt hat. Ueberdiess scheinen masche: helleni-' 
sche Schriftsteller gar nicht gern etwas.davan wissen zu: 
wollen, dass ihre Nation ae sehr vieles den Phoöniciern 
verdanke, uhd wo, sie auf solehe Dinge stossen; gehen 
sie mitunter absichtlich nicht weiter daranf:eia..:: Davon. 
sind selbst Herodot. und Thnkydides nicht frei :zu:spre- 
chen; von denen jener einmal zu sehr: won‘ den Aegy- 
ptern eingenommen war, letzterer aber sur: damit: ent- 
schuldigt werden kann, dass er in der, Einleitung : zu’ 
seinem Werke sich nicht allzulange bei Sachen des ho- 
hen Alterthums.aufhalten duzfte,, Dann würde man aber 
zweitens aueh sehr Unrecht thuen, wenn war hier den 
Begriff eines Colonisationssystemas unterschöbe.: Nur: 
so viel ist bislang gesagt, dass, wenn wir das. Eiawir:: 
ken eines. framden Volkes auf die. Unbewohner Griechen- 
lands zu deren Livilisation bedürfen , die Phögicier wohl 
die einzigen wären, an die ıman denken Könate, ‚weil sie 
als gebildetere Seefahrer schon jetzt zu den Inseln und 
Küsten jener roben Stämme. möglicher Weise ‚binge 
langten. :. 

43. „Damit wäre ‚denn. die Vorläufige Fragn, ob.es 
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überall 'möglich sei, dass Griechenlands Usbewohner in 


.so früher Zeit den ersten Anstoss zur Civilisation durch 
.Freinde erhielten, erledigt. Die Beschaffenheit und Lage 
‚dieses Landes hat nichts dagegen, und auswärts haben 
‚wir die Bhönieier als solche. gefunden , welehe vorzüg- 
lich -die Träger: der Kultur mögtehn gewesen sein. Ich 


eile daher, diesen mehr allgemeinen Betraehtungen ein 


Ende zu machen, und Thatsachen zusanımenzustellen, 


welche die Möglichkeit zu dem Grade von Gewissheit 


‚erheben,. der in einer Sagengeschiehte verlangt werden 
‚kann. 





Zweites Kapitel, 


Civilisirung der Urbewohner durch 
die Phönicier 1700 — 1500 a. Ch. 


1. Zu:.dem: Punkte meiner Untersuchungen bin ich 
jetzt gelangt, welcher sioherlich einer der schwierigsten 
und am meisten bestrittenen ist, ‘welcher stets ein sorg- 
fältiges Vermeiden des Zuviel und des Zuwenig fordert, 
welcher aber auch bei einer richtigen Ausführung Auf- 
schlüsse. über die Urgeschichte ia Menge ‘geben kann: 
und mehr als irgendwo wird'es daher Pflicht, mich vor 
jeder Uebereilung zu bewahren , jede Annahme rasch 
verfahrender Phantasie zu vermeiden, überall nur That- 
sachen meinen Folgerungen 'zuın Grunde zu legen. Den 
Weg denke ich also hier einzuschlagen, dass ich erstens’ 
das Ob, und zweitens das Wie beantworte. 

. 2% :Soll nun aber die Kultur von Phönicien nach 
Griechenland gekommen sein, so muss, da jenes diesem 


. gegen Morgen. liegt, sich erstens nachweisen lassen, dass 
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die griechisehen Insedn im östlichen Meere am frlihesten 
von ihr erreicht, dann allmälig die Ostküste des Fent- 
landes der Barbarei entrissen, weniger die Gestnde des 
westlichen Meeres, noch weniger die von der See ent 
fernteren inneren Landstriche ‚durch ‚das Einwisrken einen 
Verkehrs mit Gebildeteren umgestaltet wurden: es muss, 
da zwischen Phönicien und Griechenland die Südküste 
von Kleinasien in der Mitte liegt, und da die Phönicier 
immer eine wahre Kette von Niederlassungen zu stiften 
pflegten, sich nachweisen lassen, dass jener Küstenstrich 
nebst der gegenüber befindlichen Insel früher als Grie- 
chenland selbst Kultur und zwar diese gerade durch die 
Phönicier erhielt. Und das, glaube ich, kann gesche- 
hen; gerade dieser Gang der Kultur kann durch unver- 
kennbare Spuren wahrgenommen werden. 

- + 3. Zunächst nämlich bedarf das als eine allgemein 
zugestandene Thatsache keiner prunkenden Citate, dass 
unter den östlichen Inseln des Mittelmeers-Cypern nie- 
mals völlig hellenisirt wurde, dass phönicische Sitten 
und Weisen hier stets im Altertbume überwiegend blie- 
ben, dass allerdiugs später die Hellenen Versuche mach- 
ten, auch hier sieh anzusiedeln, aber, wenp auch ihre 
Unternehmungen nicht völlig ohne Erfolg blieben, ja zu 
einzelnen Zeiten glänzend gelungen schienen, sie doch 
niemals eigentliche Herren des Landes werden konnten, 
Es lag ja die Insel den Phöniciern zu nahe, ihr Besitz ° 
war ihnen zur Sicherimg des-eignen Landes, zur Beschir- 
mung aller weiteren Fahrten an. uwentbehrlich, als dass 
‘“ sie nicht, so wie die ersten Niederlassungen ausgingen, 
zuvörderst hier sich sollten festgesetzt haben. Das be+ 
stätigen auch die geschichtlichen Nachrichten. Denn 
Strabo (14, 2, 7) berichtet, dass in uralter Zeit auf 
Cypern die Telchinen, die ersten Bearbeiter des Erzes 
und Eisens, wie er sie hier nennet, gehauset hätten, die 
er freilich von Kreta duhin kommen lässt, weil, wie 
wie wir nachher seben werden, sie hier den Griechen 
noch bekannter waren : Pindar aber erwähnt (Pyth. 2, 
27\ den Kinyras als einen alten Heroen der Cyprier und 





als’ Stifter des Heiligthumıs der Aphrodite, während: in 
der Ilias 11, 20 der König Agamemnon seinen kostbaren 
metallenen Panzer von eben jenem Kisyras zum Geschenke 
bekommen hat, da. dpch sonst hei Homer alle ausge- 
zeichnete Werke der Kunst,. welche seine Ilellenen noch 
nicht zu verfertigen verstehen, entweder von den Göttern 
oder von den Phönieiern herstammen. Auf denselben 
Zusammenhang dieses Kinyras mit Pbönicien führt auch 
die ibm beigelegte Stiftung jenes Tempels; denn weiter 
unten wird gezeigt werden, dass die gepriesene Göttinn 
von Paphos keine andere als die phönicisch - syrische 
Astarte des Volkskultus, und Kinyras nach Tao. hist. 
2, 3 nur Repräsentant einer bis in späte Zeit in-Paphos 
gebliebenen und ‚aus dem Auslande gekommenen Prie- 
stersehaft sei. Von Cypern aus verbreitet sich alse 
gleichfalls phönicische Kunstfertigkeit, von dort phönici- 
scher Götterdienst; hier sind Niederlassungen der Phöni- 
cier, ehe denn Hellenen kommen und die auch nie wie- 
der ganz von diesen verdrängt werden (vergl.. Heerens 
Ideen; Phönicier ; Bd. 1. S. 643); hier ist der erste von 
der Natur den. Seefahrern angewiesene Stützpunkt: wohl 
dürfen wir also annehmen, dass dahin zuerst Kultur vom 
östlichen Festlande kam. 

4. Eben so entdecken wir Spuren phönicischer Nie» 
derlassungen längs der Südküste von Kleinasien , ob- 
gleich sie hier erst durch Kureter, dann durch Helleney 
fast ausgetilgt sind. Ciliciens Name wird bei Herod. 7, 
91 von dem Führer einer pbönicischen Colonie abgelei- 
tet. In Lycien, we später die Kureter ganz vorzüglich 
sich ansiedelten (HHerod. 1, 173. Strabo 14, 3. Paus. 7, 
3, 2), wohnten die schon in der Ilias erwähnten Soly- 
mer, über welche Josepb. in Apion. 1. sagt, dass sie 
eine. phönicische Mundart redeten; überdiess erscheint 
es in den alien Mythen als ein Land, dessen Bewohner 
denen des griechischen Kontinents an Bildung mehr vor 
angingen als nachstanden ; daher sollen namentlich jene 
Bauverständige gekommen 'sein, die wir später als die 
Meister des alten Mauerwerks von Tiryns und Mykenae 


werden Tonnen lernen. Karien aber trug: mach eiuer 
Stelle bei’dem Athen. 4, p. 174 einst sogar den Namen 
Phönieien.. Reicher sind die über Rhodos erhaltenen 
Sagen, und ‘deutlicher erkennet man in ihnen eine vor- 
‚hellenische und vorkuretische Kultur. Auch hier: finden 
wir jene in Erz arbeitenden, aber iu Zauberer und He- 
'xenmeister umgewandelten Telchinen wieder‘(Strab. 14; 
2, 7 und Diod. 5, 56 — 59), hier auch die Heliaden 
CDiod, 1. I. und Pind. Olymp. 7), welche den Kultus des 
phönicischen Nonnengottes einfübren , und nach einer 
Sage schon Jalysus, Kamirus und Lindus stiften; hier 
landete nach Diodor auch Kadımus und liess einen phö- 
nicisehen Haufen zurück; hier wollte man nach eben 
demselben Gewährsmanne eine uralte Inschrift mit phö- 
Bictschen Buchstaben entdeckt 'haben; und nach Bochart 
ist auch der Name Rhodos phönicischen Ursprunges und 
bedeutet die Schlangeninsel, wie denn einer Seits Strabo 
den griechischen, eben dasselbe ausdrückenden Namen 
Ophiussa kennet, und anderer Seits nach einer freilich 
zweifelhaften Leseart in der‘ Genesis 10, 4 anch der 
hebräische Verfasser dieses Buches schon von Rhodos 
etwas erfahren hatte. j 

5. Was bedarf es aber vieler Beweise ‚um bloss 
den Satz zu gewinnen, dass unter den hellenischen Län- 
dern der älteste Sitz aller Kultur die Insel Kreta war! 
Zu erinnern ist nur an den gefeierten Minos,- der in 
vorbomerischer Zeit als ein Land und Meer beherrschen- 
der Heros dasteht, welchem Asiens und ein Theil .von 
Europens Küsten unterwürfig sind: zu erinnern an jene 
IHeroen Kreta's, die als weise Ordner von. Staaten, als 
Gesetzgeber und Richter den wilden Bewehnern des 
Festlandes als göttliche Wesen erschienen, als solche 
in die spätere Götterlehre übergingen: zu eriabern an 
die Daktylen oder Kunstfinger vom Ida, an die Kureter 
oder die erzumpanzerten Krieger. Eine yassendere Stelle 
zur weiteren Erörterung dieser Dinge wird ‚sieh unten. 
darbieten, wenn im dritten ‘Kapitel van den:.Kuretern. 
besonders geredet wird; hier ist nar darauf;aufinerksam‘ 


— V/ — 


zu machen, dass nach Dfodor, 'Strabo’ und so vielen 
Anderen gerade Kreta’s Sagen die ältesten Hieroglyphen 
enthalten, deren Auflösung den Gang der Kultur lehrt, 
dass nach eben !jener heiligen Schrift einst auf dieser 
Insel die Titanen hauseten, überlegen den Rohen am 
Geisteskraft und daher verwandelt in ein übermenschli- 
ches Riesengeschlecht , dass hier Kronos herrschte, der 
Kinder fressende Moloch der Phönicier, dann aber, hier 
geboren und erzogen, der kuretische Zeus, Dseus, Deus 
oder Döus an der Spitze seiner Krieger ein Heros, bald 
ein Gott ward, den phönicischen Krohos zur Flucht 
nach weiteren Westen zwang, das’ Joch der Phönicier 
abschüttelte und Stifter einer neuen Kultur wurde. Hier 
fiel der Titanenkampf vor, hier ward die phönicische 
Oberherrschaft von Eingebornen, die aber durch frenide 
Kultur längst gebildet waren, gebrochen, hier die alten, 
an Menschenopfern Wöhlgefallen findenden Götter 'ge- 
stürzt, und an ihre Stelle eine andere Dynastie gesetzt, 
die sich unter den Hellenen behauptete, weil deren 
Ahnen aus Kreta stämmten. ‘Freudig weilt man bei der 
Entzifferung der alten Hieroglypheni; und Andeutungen 
sind verläufig gemacht, die auf Dinge hinweisen, wel- 
che erst kpäter genauer können untersucht werden: hier 
fragt es sich nur darum, ob der Kulturgang seinen Weg 
über Kreta nahm, und schwerlich mögte jemand noch 
geneigt sein, diess zu läugnen. Dass aber die Phönicier , 
diese. Kultur dahin brachten, erhellet wiederum beson- 
ders aus jenen in Erz 'arbeiterden, in Erz gekleideten 
Wesen und aus den Göttern des ‚phönieischen Religions- 
systemes: und ‘wundern darf man’sich nicht, wenn die 
Schriftzüge, welche es sagen, fast verwischt sind, da 
gerade auf dieser Insel der Kampf der nach Unabhängig- 
keit strebenden Fingebornen gegen’ die Fremden aus- 
bräch und ausgefochten wurde; aber völlig ist die Wahr-: 
heit nicht zu entstellen und Strahlen ‘derselben schim- 
mern auch durch‘ grause Düsterheit hervor. 

6. „ Cypern, ‘die Südküste von Kleinasien, Rhodos 
und ‘Kreth'örscheitien also 'als Länder, welche früh der 

Plass Gesch. Griechenlands I, 7 - 
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Barbarei entrissen und auf die erste Stufe der Kultur 
empor: gehoben wurden; auch fehlt es. nicht an mancher- 
lei.:Wabrzeichen, welche auf die Phönicier als Förderer 
dieser, Bildung hinweisen. Wenden wollen wir uns jetzt 
za, den: Inseln und den beiden Küsten des Archipelagus. 
Hi; aber, dürfte man; erwarten, würden sich längs der 
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auch diese Küste begriffen: allein dass ‚gerade durch die 


und in, dienen ‚ward natürlich nor erwähnt, was unmit- 
telbar, 


.s 
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also nur die Ansiedelungen der mit Lelegern und Ka- 
riern vermischten Kureter, während das noch Aeltere, 
folglich die plrönicischen Pflanzungen, der Vergessen- 
heit übergeben wurden, weil man noch nicht aa die Kri- 
tiker des heutigen Tages dachte. Die Sache kann man 
sich ‘aber auch anders denken. Denn auf den Inseln 
vor Asien’ finden sich wirklich Spuren von’ phönicischen! 
Stützpünkten, und Heoren hat dargethran, dass da, wor 
Inseln vor eine Festiande lagen, die Phönicier noch 
weit lieber auf: diesen als auf jenem einzelne Plätze be- 
setzten; es wäre also nıöglich, dass diese Seefahrer: 
nur von jenen Eilanden zum Kontinent zu einem Ver- 
kehr hinübergesteuert: wären: und hier wirklich‘ keine’ 
bleibende Spuren "hinterlassen hätten. 

7. Dass nümlioh in: der vorbeilenischen Zeit die 
Inseln des Archipelagus mit Phönftiern vieler Orten! 
besetzt waren, von ihnen also’ auch’ derem Bewohner 
entwildert:wurden;, erklärt erstens in einer allgemeinen: 
Bemerkimg Thukydides (1, 8), der’freilich nach Helle- 
nen Weise 'mit einer blossen Erwähnung über die Phö- 
nieier hinwegeilt, bei den Kariern : desto umständlicher 
sich aufhält. Von’ den eimzeinen Eilanden aber werden ! 
viele als ehemalige Sitxe der Phönicter- von verschiede- 
nen Schriftstellern genannt, von ahdern ist es aus er-' 
wähnten Denkmählern zw schliessen. -Von dem kleinen 
There sagen es Herod. 4, 147 und: Paus. 3, 1, 7; der’ 
allerdings fahelhafte und unten erst näher zu beleuch- 
tende Kadmaus soll hier einen Theil seiner Begleiter zus. 
rückgelassen haben, und einer ähnlichen Sage über Bko- 
dös- wurde so 'eben erst gedacht. Auf Delos deutet be- 
sonders Thukydides hin. In der Ilias‘ 23, 741 lesen wir 
von einem Becher, den ‚phönicische Kaufleute nach Lem- 
nos gebracht haben; und in der Odyssee 15, 402 von - 
phönicischen Seeränbern und von einer: nit dem einhei- 
mischen Ilerrscher verheiratheten Phönicierin auf der 
Insel Syres. Zweimal erwähnt IHerodot die Phönicier' 
auf "Thasos: denn 2, 44 gedenkt er des phönicischen 
Herukler,; der auch nach seiner Meinung von dem heile- 

7 * 
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“nischen ‘zu unterscheiden ist, und' demsen Tempel er. 
selbst auf Thasos gesehen hatte; dann.aber spriehs er 
6, 47 von den ergiebigen Bergwerken‘, welche hier. von. 
den Phöniciern angelegt wären. Das erstere berichtet. 
über Thasos auch Paus, 5, 25, 7. Das kleine 'Tenedos, 
hatte nach Plin. hist, nat..5, 31 einst sogar den Namen, 
Rhönice. Die ältesten Sagen über Samethrace, in de- 
nen sich gleichfalls das Andenken von phönicisehen Nie-., 
derlassungen erhalten hat, findet man hei Diod. 5, 48, 
und 49; und die meisten Untersuchungen über die samo- 
thrakisehen Mysterien. haben das Resultat gegeben, daks. 
sie nichts anderes als eine von den Phönitiezn stammende, 
Götterverebrung waren. Lemnos und dessen Sintier. 
spielen in den alten Mythen eine bedeutende Rolle; der. 
in Erz arbeitende Hephaistos soll hier seinen Sitz ge- 
habt haben, und mögen auch ehemalige vulkanische 
Erschütterungen der Insel allerdings den, Sagen und 
Diehtungen Stoff gegeben haben, so bleibt doch deren, 
Meinung nicht minder wahrscheinlich, dass von jenen 
Seefahrern hier frühzeitig die Kunst Metalle .zu verar-, 
beiten eingeführt sei. Von Samos werden wir später 
noch einmal lesen, dass der Dienst der Here oder der 
phönicischen Himmelskönigin hier sehr alt war; auf 
Cos ward dagegen die Verehrung des .Heilgottes zu-, 
gleich mit Anlegung einer Heilanstalt für. erkrankte See- 
fahrer eingeführt. Ja, bis an die Küsten des, schwarzen ' 
Meeres verfolgen Heeren in seinen Ideen und Böttiger 
in seiner Kunstmythologie die Niederlassungen der Phö- 
nicier , ersterer nachforschend den von den Alten ange- 
gebenen Städte-Stiftungen , letzterer der. Aushreitung des’ 
Dienstes der grossen phönicischen Göttin, dort die. tan- 
rısche Artemis genannt. Ausser meinem Zwecke liegt 
es.indessen, darauf weiter einzugehen; denn erreicht ist 
ja die Absicht, darzuthuen, dass auf den Inseln des 
Archipelagus der Grund: zur Civilisation durch die Phö- 
nieier gelegt wurde; und diess muss nothwendig, in die 
ser frühen Zeit geschehen sein, weil, so wie erst die 
Kureter. oder gar die Hellenen mächtiger wurden: und ; 
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sich hier verbreiteten, jene Seefahrer allmälig aus dies- 
sen Gewässern verschwanden und ihre Richtang, statt: 
an Asiens, von nun an längs Afrikas Küsten nahmen, 
wo eben desswegen ihre Niederlassungen i in jüngere Jahr- 
hunderte fallen. 

8. Durch eben diesen von Morgen nach Abend zie- 
henden Gang der Kultur ward die Ostküste des griechi- 
schen Festlandes bei weitem früher als die Westseite 
eirilisirt, und durch ihn geschah es, dass später alle in 
der Kultur höher stehenden griechischen Landschaften 
dem Archipelagus zugewandt waren, und vor den west 
lichen Gegenden einen Vorsprung gewannen, dessen 
Wirkungen man noch bis in die spätesten Zeiten ver: 
spürte. Denn auf der Ostseite Griechenlands lagen ja 
Argos, Mykenae und Tiryas, dort Korinth, ven wel- 
chem Sicyon nar ein Anhängsel war, dort Aegina, das 
gefeierte Athen, : das nieht minder gepriesene Theben, 
dort Ehalkis und Eretria, dert 'Thessalien, die Wiege 
der Hellenen: dort findet man alle Perlen in Grieehen- 
lands Krone, nichts Aehhlicher vermag die Westseite 


‚ aufzuweisen. Je weniger aber diese Erscheinung als 


Thatsache geliugnet ‘werden kann, uyr so mehr : sieht 
man sich gezwungen, einen Grund zu ihrer Erklärdng 
anzugeben; und welcher könnte diess 'anders sein als 
der, dass die Kultur nach Griechenlami von Morgen her 
kam. Das bestätigen nun aber auch die ältesten Sagen, 
und etwas bedenklicher hätten daher-manche Gelehrte 
werden sellen, durch’ mancherlei Räsonnements Angabew 
umzustossen, die .in der gesammten hellenischen Ge- 
schichte einen so festen und’unersehütterlichen Räokbale- 
haben. Drei Punkte auf der Ostseite sind es, welche 
in der Sage’ das Europa d. i. das ferne Abendland der: 
—— auamnchen. 

- Uralte Spuren, die jedoch Hierogtyphen ähnlich 
schen findet mian von diesen Seefahrern in Argos. 
Schon‘ von dem angeblichen Inachus meldet Paus. 2, 15 
8 Dinge5 welche auf eine Entwässrrung' der einst mera- 
stigen' und nanpügen Fhalebene durch Anlage eines 
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Abzug der Gewässer bewirkenden Finsses, und auf eiu 
im Wasserbau erfahrnes Volk hinweisen, von dessen 
Schöpfungen bald mehrere Spuren vorkommen werden. 
Eben derselbe spricht von einem Streite zwischen dem 
Poseidon und der Here, zwischen dem personificirten 
Dreizacke als Symbol der pbönicischen Landeshoheit 
(siehe Böttiger über den Dreizack in der Amalıhea Bd. 1), 
und der grossen Göttinn der phönicischen Priesterschaft, 
Nach anderen Sagen ist Inachus ein Sohn des Okeanos 
und der Thetis, als wäre ein Gebieter bei den Achäern 
aus dem Meere hervorgetreten. Eine Tochter von die- 
sem fabelhaften Inachus wird. die Io genannt; und wäh- 
rend Herod. 1, 1 deren Entführung für einen Seeraub 
der pbönicischen Kaufleute erklärt, deutet Böttiger (in 
der Kunstmythologie Bd. 1, S. 310) die Irrfahrten der 
in eine Kuh verwandelten Io sehr sinpreich .als die Ver- 
breitung des Dienstes der als reitend anf einer Kuh auf 
Bildern dargestellten phönieischen Astarte: beide Erklür 
rungen bringen also Argos wenigstens in einen Verkehr 
mit den Phöniciern. Von denen, will es scheinen, ward 
auch bier eine Handalsfaktorei angelegt, durch sie die 
Umwohoenden zuerst entwildert; und unten soll hoffent- 
lich deutlich werden, dass darauf die Namen der angehr - 
lichen ‚Inschiden sich beziehen. Dann „ber macht. die 
Sage,. yielleicht durch Verwechselung , vielleicht mis 
Reoht den Danans zu einem Aegypter, der ein Abkömmr 
ling. der lo sein soll. Er.erscheint in den Mythen be- 
stündig als ein aus der Heimath .Vertriebener, der dem 
Einflusse der früheren Machthaber in Argos ‚ein Ende 
stacht und Stifter einer neuen Dynastie wird Pang. 2, 16, 1, 
Nicht zu gewagt scheint die Vermuthung, dass mjt die 
sem flüchtigen Danaus und seiner Festsetzung in Argog 
der Verband der älteren phönicischen Faktorei mit demg 
Multerlande serrissen ward, dagegen ein . besonderer 
Staat. begann, dessen Bevölkerung aus Edelen fremder 
Abkunft und den achäischen Urbewohnern zusammpp» 
schmolz: und jene wunderliche Sage von den 50 Töch- 
tern des Daraus und deren Ermordung. ihrer Ehemänner 


— 108 — 


Könnte 'man vielleicht sa ikläreii; "ändı dibi MREr, 7 
Argoli ansässigen: Glieder’ pköhieischer "Herkunft erhor- 
det und ihr Bösitzthum dem Getolxe ues Dandiux unhein 
gefallen wäre; denn näch Nöhter Weise der Gehedt geh 
wird eine sölche- V eränderung' där' herischendeh'Pefah 
nen durch den Bekrift einer VerschwWäßerung auskedrflck KR, 
die hier‘ aber 'gewähsäiner Zetreitsung bedurfie: 1 Bech 
dergleichen Erklärufigen - kind eiß' gewägten Spiel; ek 
genägt hier, getelgt- du haben, "wie "Ach Auch Ih deh 
alten Sagen’ Vielbs Auf fe Bhöhicler- Hlweiden,, Glticheh 
könnte ‘von mielireftn’ Punkten ih- Arkolis &ärgelhäh twei- 
den, duch verkpäre ich ichs ’auf spätere Zeit uhd Halb 
Jetzt ae“ erst die. Hähptörtä fee. N m don 

10. Ein solcher ist aber‘ "ohhe Widetrede Aut. 
"Wie Argos einen Inachus un’ der Spitze’ seiner 'Sagen 
hat, no Attlkh teinen- Aktäds, Pius. 1, 2,5, obwohl 
leisht erkannt'wird, dass der“ Nuüme” von: deiii Warzel- 
worte’ dur) (dei; die Küste) abzulöiten und der ürigeb- 
itche Aktäus 'iitr(für den niythischen Repräsentanten der 
Küstenbewohner 'zu halten ist, Za übm Ram’ Kekröps, 
ward Stifter der nach ibm benannten „Bürg und —** 
derer der vörgefändenen Urbewohner Paus. 1.1.’ Hih 
macht freilich Apoll. 3, 14, 1 su einem Autochthonerit 
allein die :attische Eitelkeit,;' welche auf diesen 'Nıdimeh 
stols war; hat auf- diese Gestalt der Sage sicher’ einge: 
wirkt; denn sonst gilt Kekropa durchgängig für’ einen 
Aegypter (siehe indessen anten dis''Nähere in der Spet 
eialgeschichte von Attiku) und er! müsste'atso ein Huupt 
Hing jenes oben (2, 1,9) erwälinteh ind zuni Pheif vertribt 
benen Kriegerstammes sein, wogegen die: Zeitrechnung 
gar nichts einzuwenden haf. Auch dadurch wird dessen 
Kgyptische Abkunufte wahtscheinlicher, weil nach allch 
mythologischen Untersuchungen die Schutzgöttin Athens; 
die Athetie, fär libysch-- &gyptischen Ursprunges zü 
halten fst: Darum Können aher diese Küsten den Ph& 
nieierm' nicht fremd geblieben sein; denn hier kömmit def 
phönicische Poseidon mit der Athene in Streit, und eiet 
ınuss weichen,: letztere schlägt Ihr Heiigiham auf. ° 
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Erjgen⸗ in der Sage Manches diesem 'Kakrops, zuge 
schrieben, was unmöglich von ihm berzüchren kann, wie 
hei Strabo 9, 1, 20 die Gründung von 12 Ortschaften, 
so kann das keine Einwendung gegen das Dasein. nines 
Kekrops werden, da es ja eine allzubekannte Sache. int, 
dass in den Mythen mancherlei an Einen .berübseten Nar 
men pflegt angeknüpft zu werden. Jeden Falls bleibe das 
‚gewins, dass auch in Attika, also abermale auf Grier 
sbenlands Ostseite, An,sebr früher Zeit ein schöner Baum 
aufwuchs, um ewig. eine Zierde der Hellenen: zu ‚blei- 
ben, und dass die Frage, warum er gerade. hier. * 
richt ; in Akarnanien. oder Epirus empor steehte,, 

“nach einem Morgenlande: zu blicken zwingt, woher der 
Fruchtkern kommen. kannte. 

‘ 41. Zwar nicht ohne. geschehgne Einrede,. aber dem- 
noch ziemlich ‚«inmütbig ‚wird. drittens ‚Böotien ‚als +ia 
Land anerkannt, . wohin sehr frühzeitig ‚aus. der, Fremde 
Kultur gebracht. wurde. . Kadıyas heigst,, i in der. Sage 
(Herod. 5, 58. Paus. 9, 5; Apall. 3, 4) ein ‚phönicissher 
Häuptling, der hier unter Hyanter, und Aoneu einger 
druugen sei, jene ausgairieben,, diese oivilisirt und um- 
ser sein Volk aufgenommen habe. Ueber ‚dessen Ein- 
tritt in das Land haben die Mythen viel gefabelt, wel- 
shea sum Theil sch. dann, wenn mas das kadıneische 
edele. Geschlecht der Sparten und die Uehereipstimmnng 
dieses Namens mit ainem bei den Griechen „säen‘ he- 
deusenden Wurgelwozte weiss, als späteren Machwark 
spielender Phantasie . in seine Nichtigkeit zurücktrist. 
Ohne. indesgen Herodots Angaben, welcher in Thebep 
selbst noch Inschriften mit völlig phönicischen Buahsta- 
ben vorfand, und welcher nach genauer Untersuchung 
- auch in den Gephyräern Abkönmlinge einer phönicischen 
Niederlassung erkannte, im geringsten einer Beachtung 
zu würdigen — das Warum mag ich bei einem genst so 
gründlichen Forscher ungern berühren — ohne zu ‚hören 
auf die im ganzen Altertbume wiederholte Stimme, die 
Kadınser wären Phönicier gewesen, hat in nenerer Zeit 
K. O. Müller jeden historischen Gehalt aller-dieser.Sar 
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gen xzt.-vernichten und den. Kadmus, den .er doch als 
Ahabherrn der:Kadmeer stehen lässt, zu einer kabirischen 
Gottheit, die auch in Samothrace und ia Lemnos ver- 
ehrt:wäre, zu machen gesucht. Auf alle seine Einreden 
werde ich in der Specialgeschichte von’ Böotien genau 
eingehen; hier sei nur bemerkt, dass in.der allerdings oft 
scharfsmaig durchgeführten Ansicht nur das -Eine als 
richtig und ziemlich bewiesen dasteht, ‚dass wohl der 
Name Kadmus, welcher vieler Orten vorkommt, jedoch 
sitgends, wo sich nieht auch Phönicier nachweisen lassen; 
welcher überdiess, wie ich bald. zeigen werde, aueh in 
das phönicisphe Religieassystem hinein gehört, weil die 
Kabiren (d.: is 31125 :die Mächtigen) selbst phökieiseh 
sind, eigentlich nicht Eigenname eines Mannes, sondern 
einer wäahrscheinlichen priesterlichen Würde sei. Gilt 
also dieser Kadmus äuch' nur für einen Repräsentanten 
phönfeischer Handels - Niederlassungen und phönicischen 
Götterdiensten, so ist darum doch’ durch den Kabiren 
Kadmus noch gär nicht‘ das Eine erschüttert, dass auch 
in Hsotien jene Seefalirer,, die auch hier angeblich der 
irrenden "Kuh folgten , ’sich, angesiedelt haben. Noch 
viel weniger kann dag ‘angefochten werden , dass 
mindesteris "Böotien auf 'der Ostseite von Griechenland 
eine derjenigen Landschaften ist, welche am frühesten 
eivilikirt wurden, dass ‚hier schon in der vorhomerischen 
Zeit ein‘ 'Theben blühete , stark und geschirmt durch 
Mauern, wie man sie damals’selten fand.  Die'Behaupt- 
ung derer, welche Böotien ohne Einmischung aller 
Fremden sich entwickeli lassen, erhält dadurch bloss 
einen täuschenden Anstrich, dass hier in späterer Zeit 
sich nur unerhebliche Spuren des phönicischen Götter: 
dienstes anführen lassen; ‘denn einmal fand hier doch 
der bacchische Dienst und die Verehrung der Athene 
sehr frühen Eingang; "und dann verschwand ja später 
der kadmeische Staat völlig , an dessen Stelle der'der 
hellenischen Böoter trat. - Nimmer können durch die 
verschlungensten Combinationen die Phönicier aus ‚dem 
Lande fortgeschafft werden. 
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32. Ausser diesen Plätzen auf Griecheninnda Oui- 
kfiste, welche ziemlich deutlich nach den auf uns her- 
alsgekommenen Sagen von den scefahrenden Fremden 
iın grauesten Alterthume den Anfahg zur Civilisirung 
empfingen , erregen aber auch noch mehrere andere 
Punkte, welche frühzeitig einiger Kultur theilhaftig wur- 
den, über welche sich aber nieht so bestimmt sagen 
lässt, von wem sie eingeführt sei, die Aufmerksamkeit 
des nach dem Gange derselben Forsehenden. So thut 
sich auf dem Isthmus das alte Ephyra hervor und in. den 
räthselhaften, bei Paus. 2, 1 und 2 aufbewahrten Nagen 
ist besonders auffallend, wie auch hier der phönicische 
Poseidon ‚und der Sonnengott Helios verehrt wurden. 
Nioht fern davon ist Eleusis einer der ältesten Sitze der 
Kultur hart am Meeresufer, wo mit dem Erscheinen ei- 
ner viel umhergewanderten Göttinn die rohen, Urbewoh- 
ner den Ackerbau lernen und zum städtischen Leben 
übergeben, wo aber eine fremde Priesterschaft — denn 
die Thraker unter Eumolpns kamen ja, päter — fremde 
Weisheit in Geheimlehren mittheilte, worin: schon Meh- 
rere Spuren eines morgenländischen Philosophems über 
den menschlichen Geist entdeckt haben. Nördlicher ward 
sogar Theben durch den Staat der Minyer, nicht fern 
von der Ostküste, überstrahlt; und reichen auch — ‚siehe 
die Specialgeschichte — die von Pausanias gegebenen 
Genealogien meistens nar bis zu den helleniscehen Aeoli-. 
den, so weiset doch das Ländchen der Minyer Werke 
des Wasserbaues auf, die sogar Müller zwingen, an ein 
vorgeschichtliches Volk hier zu denken, und es gedei- 
hen vor allen Hellenen so auffallend diese äolischen 
Minyer,. dass sie nothwendig nur können auf einer vor- 
gefandenen. herrlichen Grundlage fortgebauet haben, 
Noch :höher hinauf haben freilich an Thessaliens Küsten 
durch die hier bald sich ausbreitenden Hellenen alle 
Spuren von Phöniciern sich verloren; aber dennoch bleibt 
das Eine nicht zu verkennen, dass hier ein pelasgisches 
Argos älter als die Hellenen war, dass hier vor deren 
Erscheinen die Urbewohner schon Bauten für feste Bur- 


gen zu errichten vorstenden, dass nadhmals die ım der 
Küste wohnenden Hellenen, die Aesler, weit rascher in der 
Kultur fortschritten, als die tiefer. laudeinwärts sitzenden 
Dorer: Alles führt darauf, dass selbst in Thessalien unter 
den Küstenvölkern den Hellenen vergearheitet war. 

43. Doch ohne anf diese hier zuletzt genamiten 
Dinge, welche ich unmöglich schen’ jetst ather begrün- 
den kann, ohne auf Annahmen , die ‚sich gegen die An- 
griffe der Gegner schon schwerer haken lassen, ohne 
z. B. auf Ansichten, wie sie Böttiger (Kunstmytholegie 
Ba. 1. & 207) auch über Aegina und Epidaarus aufge- 
stelit hat, dass nämlich hier ven phönitischen Seefäh- 
rera Krankenanstalten. angelegt, zo’ die älteste Heilkunde 
entstenden,; so die Verehrung eines männlichen Heilgot- 
tes Asklepios, und einer Heilgöttien Hygifia veranlasst 
wäre — ohne sonderlich auf. alles dieses fassen zu‘ wol- 
ken, glaube ich hinlünglich aachgewieien zu haben, das 
die Kultar zu den Urbewohnern ven Griechenland von 
Morgen ber kam, die Ostzeite des Kontinents eben dess- 
wegen am frühesten civilisirt wurde. Wir wellen jetzt 
zum Schlusse noeh kurs sehen, welch einen Anhlick wir 
dagegen anf 'der Westküste und in dem Innern von-Grie- 
chenlasd: finden. 

14. Am der Südostepitze des Peloponneses verehrte 
man. auf der Insel Kythera die aus dem Meerb hervor: 
geguagene Aphredits und ein Zusammenhang ihres ‚Kai: 
tus mit;der Göttina von Paphos ist höchst: wahrschein! 
lich; allein. ‚jenseits der gefährlichen Vorgebirge von 
Malen ‚and. Tünarum. schwinden alle Spwwen der Phani- 
cier,..die sich hicht‘ über sie hisansgewapt su habeh 
scheinen. Von. Lakonien Hat meines Wissens niemand 
behauptet, dass hier Spuren der Phönicier waren} und 
unten, soll gemigt werden, dass wahrscheinlieh von Kui 
retern die Civilisation ausging. In Messenien ‚begimnet 
sie gar erst mit den Aeoliden. Die Sagen der Eiver 
sind gleichfalls reich an Ueberlieferangen über Aolische 
Ahnherren, denen das Geschlecht der Pelopiden beige 
geben wird; alle diese aber steigen nur bis-zum J.:1400 


hinauf.: Höher hin reichen hier die Erzählungen bei 
Paus. 5, 8, 1 über den Herakles vom Ida auf. der kure- 
tischen Insel, doch auch sie nicht-über die: kuretische 
Periode, von der im nächsten Kapitel die Rede seih wird. 
Sicyoa macht anscheinend eine Ausnahme; aber dennoch 
kann an ein Fortrücken der Kaltur rings um den Pelopon- 
nes nitht gedacht werden, weil :Sicyon mit Argos und 
Ephyra in einer sehr alten Verbindung stand und daher 
seine Telchinen bekam, weil. sich überdiess die Erzäh- 
lungen über das ausaehmend hohe Alter Sicyons als 
Fabeln ausweisen werden. Nördlicher kennen wir allein, 
die Küsten. des späteren Aetoliens'als:einen frühen Sitz. 
der Kultur, so dass schon die vorhoerische 'Sage hier 
einen. mit Helden blühenden Staat feiert ; allem Homer 
selhst redet hier immer nur von. Kuretern, und:eben so 
Ephoras ‚bei Strabo 10, 3, 1, der auch die jüngeren Aeo- 
liden hinzufägt: keine Spur führt:.über die kuretische. 
Zeit hinaus. Die :Küsten.:von Akarnanien. und: Epiras. 
erscheinen aber sogar im kömerischen. Zeitalter als we-. 
nig eatwäldert, gleichwie. auch - der‘. illyrische  Volks- 
zweig in der alten Sage vällig im Dunkel bleibt,’ wäh- 
rend doch .die Thraker, . welche die. Gestndd des: Archi- 
pelagus berühren, oft in einem helleren Lielitd bervor-. 
treten. : Die einzige Phäakeninsel aber, bYekannt aus den 
homerischen Liedern, kann hier nicht in’ Betrache: kom 
shen,. da. sie, in ‚weiter Fernd‘ gelegen;, nür ein: Feen- 
Land ist :Nicht minder ‚bleiben die ' wenigen 'von. der. 
See entfatnten Landschaften. an Kultur:werütik;:: Arka- 
dien behält lange‘ Zeit hindurch: die Wahrzeichen von 
dem, was einst die gesammten:Eirbewohner waren „und . 
die Ländehen an und auf. dem: Parnassei:cbegintien ihre 
Sagen erst. mit Kunretern.und Aeoliden.: Selbst die.Dorer 
kommen den Aeolern nicht gleieh, und ikre ehemaligen 
Nachbarn, die Athamanen, Aperanter,, Perrhäber 'Do- 
loper und andere Bergvölker erkeben sich gleichfalls 
äusserst langsam in späteren Jahrkunderten za den‘ er- 
sten Stufen der Bildung. - a 
‚15, Damit glaube ich meihen ersten Beweis: für :den 
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Satz, dass die: Urbewehner von Grieehenlandl dureh die 
Phönicier den ersten Anstoss zur. Civilission erhielten, 
hinlänglich begründet zu haben. Ist das geschehen — 
biess es oben 5. 2 — so muss sich nachweisen lassen, 
dass der Gang der Kultur seine Richtung von Osten nach 
Westen nalın: und.dass dieses wirklich der Fall gewe- 
sen sei, dass in der That.erst Cypern, die Südküste von 
Kleinasien, Rhodos und Kreta, dann die Inseln und die. 
Gestade des Archipelagus Kultur empfangen haben, wäh- 
rehd die Westkliste des griechischen Festlandes und die 
inneren Gebiete noch geraume Zeit zurückblieben, alles 
diedes mögte sich schwerlich: noch. mit einigem Erfolge 
anfeehten lassen. Da wär nun aber im Osten des Mit- 
telmeers nur Aegypten als. ein Land, von dem unter ge-- 
wissen Bedingungen höchstens Einiges könnte gekommen 
sein, Phönioien hingegen als ein solches, welches ganz 
vorzüglich zu einem Zinwirken auf eine überseeische 
Gegend genignet: war, oben kennen gelernt haben; 30 
ist jetzt der Rückschluss gerecht, dass also von Phöni- 
cien aus die ‚Entwilderung .der Urbewohner eingeleitet 
seir Beigegeben sind der Ausführung des Beweisgrundes 
gar manche Sagen .des Alterthums, welche ausdrückli- 
cher oder versteckter von Niederlassungen der Phönfcier 
sprechen: in. aller Strenge war das nicht einmal nöthig, 
doch ward dadurch die Kraft des Beweises vermehrt, 
und ganz füglich konnte ich alles das hier erwähnen, 
um in der Folge nur' kurs mich darauf zu berufen, und 
den- weiteren Gang der Darstellung bei Zeiten hinläng- 
lich durchblicken zu lassen. | 

' 16. Einen zweiten Beweis entlehne ich aus der Ver- 
breitung des phönicischen ‚Beligionssyatemes und dessen 
späteren, doch .aur theilweise geschehenen Aufnahnıe in 
dag hellenische, Hier aber halte ich es zunächst für 
Pflicht, unverholen das Geständniss abzulegen, dass ich 
bei Ausführung: dieses Beweises nicht, wie bisher gesche- 
hen ist, auf eigue. Forschungen aus den Quellen mich 
stützen kann, weil ich einmal nie im Stande war, durch ' 
Anschauung .axchüolegischer Denkmähler meine Kennt- 
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nisge über lie alten Religionssysteme zu erweitern, und 
weil ich zweitens in den Sprachen. und Alterthümern 
des Orients nicht, bewandert genug bin. In diesem Punkte 
borge ich daher die Grundlagen besenders ven dem auf 
diesem Felde so ehrenvoll arbeitenden Böttiger, dessen 
mehr geschichtlich die Mythen: erklärende Weise. natür- 
lich einem Geschichtforscher mehr zusagt, gar mauches 
jedoch auch von Greuzer, mit. dessen Systeme als sel- 
chen; ich freilich durchaus nicht einverstanden bin; dech’ 
schmeichele ich mir: mit der Hoflming, dass jeder sach- 
kundige Leser sehr bald erkennen wird, dass ich Vor- 
gängern nieht bloss: nachbete, sondern nach reiflicher’ 
Uecberlegung. auf zweckdienliche. Weise ihre - Vorarbei-- 
ten benntet habe, wie dieses. Pflicht ist. 

17. Die Untersushung oder die Beweisführung selbst 
beginnt mit dem. Satze, dass, wenn auch nicht in der 
Volksreligion der. spüteren Hellenen, wenigstens: doeh’ 
in den .über. die Urzeit:vorhandenen. Denkmählern unver- 
kennbar ein dreifaches, das eine dem anderen:der Zeit 
nach folgendes Religionssystem ‚sich wahrnehmen lässt. 
Denn freilich verehrte der esgentliche Hellene nar seinen 


Zeus als Vater und. Beherracher der Götter‘ und Men- 


schen, betete nur ihn.'els. denjenigen an, weleher — 
bieräber waren siebsbazlich die Meinungen: verschieden, 
und schen ia den homarischen Liedern die Lehrweise 
nicht immer dieselbe - — entweder selbst den: Gang: der 
Dinge im Himmel und! auf:Erden bestimmte, oder das 
aus ‚innerer Nothwandigkeit. gegebene Sehituksal:' doeh 


allein kennet und durch die ihm untergeordneten: Götter - 


vollziehen lüsgt. Auslı-gab: es unter den Hisllenen, mit 


äusserst seltenen ‚Ausgahımen,, nur für‘ die :Gettheiten - 


Tempel und Altäre, welche. der sogenannten‘ Dynastie 
des Zeus entweder. von Anbeginn angehörten oder doch 
sehr bald aus. anderen einverleibt. waren. - Allein .dage- 
gen ist nicht einmal eine tiefer eindringende- Kenntniss 
der unter Homers und Hesiods Namen auf. uns gekom- 
menen Gesänge, so wie der ihren Sinn und, Geist wie- 
desgebenden Lieder erforderlich, um .es zu wissen, und 
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in allen selbst. für Knaben geschsiebenen Mytholojziem 


wird ea gelehrt, dass vor diesem Zeus ein Anderer, 
Namens Kronos mit einer ihm angehörenden Schaar von 
Göttern, und auf gleicha Weise vor dem ein Uranos 
die höchsten Lenker und Begierer der Welt waren, Wie 
Uranos, der älteste, Würdenträger von seinem Platze 
verdrängt wurde, kann man in, der alien Sage nicht ein- 
mal entdecken; unmerklich ist sein Abtreten, als wäre 
es ohne Sträuben von selbst erfolgt. Abar Kronos weiss 
von Anbeginn, dass seine Herrschaft ein Ende nehmen 
kann; er sucht seinem. Sturze vorzubeugen, und aus ei- 
nem an Nlenschenopfern sich erfreuenden Gotte wird er 
in der Mythe ein seine eignen Kinder fressender; aber 
dennoch wird er in einem Riesenkampfe von einem, jün- 
geren, ihm den Ursprung. verdankenden, unter vielen 
Gefahren und Drangsalen zu. männlicher Stärke heran-.. 
gewachsenen Gotte verdrängt. Das. sind dach. wohl 50, 
bekannte Dinge, dass man, den Beweis ihrer. Richtigkeit 
erlassen und sie als richtige Grundlage gut heissen wird, 

18. Sie sind aber auch alte Hieroglyphen, freilich. 
nicht in todte Steinmassen eingehauen, aber doch durch 
das: lebendige Wort erhalten, und mehr als jene Gat- 
tung ‚werth, dass. ınan. suche ‚in ihren Sinn, einzudringen., 
Geschrieben steht in ihnen ; es.herrschte zuerst Uranos, 
ihm folgte, man weiss nicht wie, Kronaos, und dur ward: 
abgesetzt von Zeug, der, als Heidengott auf alle Zeit 
sich behauptete; und was sollen denn diese. räthselhaf- 
ten Zeichen bedeuten? Denp für. sa einfältig hat doch 
meines Wissens noch.niewmand ‚selbst den.rohesten, Wil- 
den gehaltes, wenigstens ist man nieht im. Stande, aus. 
irgendwo gemachten Erfahrungen 'ihm.den Grad von. 
Stumpfsinn ‚beizumessen, dass er den Begriff eines Got- 
tes, gleichviel, ob. des. wahren oder eines weniger wah- 
ren, sollte aufgefasst und dennnch im buchstäblichsten 
Sinne, geglaubt haben, dieser Gott habe jetzt aufgehört 
ein Gott.zy sein: nur, wähnen kann der Mensch auf. der 
niedrigsten ‚Stufe, der Bildung und befangen von dem 
Glauben an auehrere Götter, wähnen kann.er, dasg die- 
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ser oder jener Gott mehr als ein anderer ‚vermöße, eio 
würdigerer uhd lohnenderer Gegenstand seiner Anbetung 
sei, kann nur von der Verehrung des einen zu der des 
anderen übergehen ‚„ ohne aus Trägheit darüber nach- 
Zadenken, was denn nun aus jenem solle geworden sein 
ünd ob er auch mit sich selbst in Widerspruch gerathe. 
Wo wir also von einer Vernichtung und Ueberwindung, 
von einer Entthronung und Entfernung eines Gottes hören 
und lesen, kann diess unmöglich etwas anderes heissen, 
als dass man dieses Gebilde des menschlichen Geistes 
zu verehren abgelassen ‘und ein anderes an seirfe Stelle 
gesetzt habe. Oder sollte ich mich geirret haben und: 
in jener Schlussfolge ein Fehler versteckt liegen, so wissen 
wir doch von: den Hellenen, welche Götter und Halb- 
götter unterschieden, dass bei ihnen Aufhören der Exi- 
stenz und Gottheit unvereinbare Begriffe waren, sie we- 
nigstens mit jehen Sagen nur bildlich die der Zeit nach 
sich folgenden höchsten Gegenstände der Verehrung mei-- 
‘ nen konnten, und einen Uranos und Kronos bloss 'dess-' 
wegen nicht mehr anbeteten, weil er nicht ihr Gott war. 
19. Also jene Hieroglyphen können nur den Sinn’ 
haben, dasg zuerst ein Uranos, dann ein Kronos, end- 
lich ein Meus als höchster Gott‘ auf griechischem Boden 
verehrt wurden. Möglich wäre es 'nun freilich, dass 
ohne fremden’ Einfluss die Bewohner dieses Bodens nar' 
durch und von 'sich selbst von einem Gegenstande der 
Anbetung zudem anderen tibergingen ; allein eben so 
möglich und an’ sich wahrscheinlicher ist es‘, ‘dass von: 
aussen dazu der Anstoss gegeben wurde, da nicht jeicht 
von selbst ein Volk den religiösen Glauben ‚seiner Väter 
. verlässt. 'Doch welches von beiden der Fall gewesen 
sei, kann durch blosse Vennunftschlüsse nicht ausge- 
macht werden, "sondern die Geschichte muss ‘dazu die 
Entscheidungsgründe darbieten. Wir wollen also sehen. 
In mir freilich erregt die dreifache Bildungsstufe ,. nänı- 
lich die‘ urspränglich pelasgische, die durch die Phöni: 
cier herheigeführte, und die kuretische, aus welcher letz- 
teren endlich ‘nach ihren Grundbestandtbeilen die helle. ' 
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‘nische hervoshing , iudem sie Uoeh auch Manches von 
jenen :ersteren aufıiskm, ein günstiges Vorurtheil für die 
Meinung, dass auch der Wechsel. und: die endliche Ver- 
schmelzung der Religionssysteme einem fremden Einflusse 
suzüschreiben sei: allein vielleicht ist der Glaube an 
jene Bildungsstufen selbst nur ein Vorurtheil, mit dem 
ich an die Sache gehe. 

.20: Es Hisst sich aber wirklich von dem hellesi- 
schen Zeus aus allen vorhandenen ‚geschichtlichen Denk- 
miählern ' nachweisen , oder. es ist schen von Anderen 
daraus dargethan, dass seine Verehrung nach dem grie- 
: chisöhen Festlande von Kreta aus eingeführt wurde. 
Die 'bekamten Hauptstellen bei. Diodor und Strabo, 
welche beide zwar nur Zeugen aus einer jüngeren Zeit 
sind, welche aber doch grössten Theils aus sehr alten, 


entweder aus Kreta gebürtigen, oder doch dessen ein-' 


“heimische Sagen sammeinden Sohriftstellern ihre Anga- 
- ben -entlehnt haben, bestimmen’ diese Insel als das Ge- 
burtsland des hellenischen Zeus;,::wo.er erst ein Heros, 
dann 'ein Gott wurde: und was sonst diese Annahme he- 
gründen kann, hat unter den Neueren vorzüglich Bötii- 
ger (in der Abhandlung ‚über den kretensischen Zeus als 
Säugling, im ersten Bande der Anialthea) scharfsinrig 
zusammengestellt; doch. erkennet Üreuzer, der freilich 
- auch hier all zu sehr den ägyptischen, ja den noch un- 
gleich mehr unstatthaften *) indischen Kultus auffindet, 
ebenfalls jenen Satz in der Hauptsache als richtig an. 
Ich weiss für denselben keine neue Gründe vorzubringen, 
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*) Ich halte es nämlich für einen recht unglückliehen Irethum, 
mit dem Creuzer bei Abfassung seiner Mythologie und Sym- 
bolik behaftet war, dass er das indische Religionssysten 
dem hellenischen gleichsam einverleibte; denn es ist doch 
klar, dass alles Indische in dem für Creuzer güustigsten 
Falle erst durch so viele Hände und nach 50 mancher Um- 
wandlung nach Griechenland kommen konnte, dass es nichts 
Indisches mehr war, folglich eine Identificirung des wirk- 
lich- Indischen mit dem Hellenischen nur eine unendliche 
Reihe von falschen Ansichten bewirken konnte. 
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EEVEIIIIIEIILIIIXC 
inf das,  Waw: Abdergiideigethan.kahen; rechne: ich..den 
- Beh vcrid seime; Röttehsiyiiastie 15h den:: :Dängen ;: ‚walgkse 

«.der' kütetisch - "heklenischen Pexiidä abgehören. :-Splkter 
sgolt über "diesen Kiegkuisiknd wieller gespraokiem Iwerden ; 
shier bbeiben fürscerste nur.Kroabe und. Uranes-i ..:., 

2t. Beide sind ohne Widersdde aus dem Umfapge 
-der Volksbverchrunigiideirdrängt, seitdem.;Hich:;die' Helle- 
- en !über :Urischenlaue: verkrbiset haben ,.;beide, jedoch 
aus dem Andenken nicht völlig yerschwiinden „Apudeen 
-Auzch. jene Dichten! welche: schen nach. :Hesadeta, Aaus- 
‚derung der 'Götierlehse Aniedhenlanda, ihre Bora .igeher, 
‚ir eitterk: kindläck 4 philosopikischen, Syasayae YJ.üüber; die 
iEihtstelrung, den Dinge #0 unigestaltet ‚dass „es. achwer 
‚hält, wieder zu erkiöinen, was sie ursprünglich -im Voolks- 
-sgtauben waren; beille stehen endlich. no zu ainapder,, dass 
- mis der Oberhokeit .dse Kineb;die ‚des Amtleren. ;nnter- 
- geht, . Nun: bettaehtä, man.den-Kronos ul des Rapräsen- 

‚ tanten des phönioischen. SFsteuh,, ‚un! Uranss annas: dem 

- pelasgischen- angehören. Das. were nähen ‚hewiasep, 

- nachdem im Allgemeinen :üben ‚den (üaraktes aller drei 
: 'Systelie: einige: Bemerkungen. deren arıindzüge Böttigers 

‚ Kanitmythologi! dargelichen: hati, eingeschaltet: kind. . 
Nr 2% s. Esıwar nüämlioh:nach.'dem vierten Kapitel des 
„vorigen Buches, die ‚pelasgischd: Baligion ein ‚Glaube, an 

„Hüherer. und. unkichthate Kräfte, welche jodech auf #irden 

„ walirdchenliaren Naturgegenständen inwahnen sollten „wie 
. Sühitei daber zur: Asbetung' vom ägdischen' Kam; in 


.m 


: > ‚Hier 'muss:ich jenen Febkgriff der "Meisten unserer Mytho- 
legen rügen,: welühe diese mehr philosophische Erklärung 
jener göttlichen Wesen, wie aid z. B. in Hesioda Throgonie 
. sich findet und von Mesrmann trefflich commentirt int, als 
' ihre ysaprüngliche Bedeutung ansehen, während .dech nach 
folgerechtem Gange der Estwickelung das Rohere und Ein- 
£achere des Volksglaubens das Erste muss gewesen sein, 
‚und dieses .exst. später durch .systematisirende Priester und 
— in Ermangelung einer Prosa.—— durch Liedersänger eine 
mehr philosophische Gestalt gewinaea konnte, , 
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denen der . Abergläuhe eine höhere, über den Menschen 
waltende Macht wähnte; ‚sie gehörte in das Gehlet des 
Fetieismus, auf den ‚später ein um Eine Stufe höheres 
Religionssystem 'gebanet wırde..: Eän: solches ist des 
phönicische; welches immerhin aus dem höheren Asiem 
stamiaen mag. Nicht den auf Erden befindlichen Gegem- 
ständen lieiseh. die -Bakenner desselben jene höheren 
Kräfte inweinen;, sondern .den Sternen und unter diesen 
besender«‘ der Sonne. und: dem Mende: Sabkismus was 
also wenigstens die phönieische,, freilich auch die ägy- 
ptische, Priesterlehre,,. weun.auch wahrscheinlich bleibt, 
dabs die phünicische Volkareligion von anderen Syste- 
men det: Vielgbtterei Zusätke Hiatte, wie ja diems von 
Aegypten gleichfalls ausgemacht: ist. Von beiden wer 
sentlicli von’-seider Wurzel bis .mu.seiner völligen Aus 
bilduug verschieden ist das kuretiach .- hellenische Reli« 
giensaystem.. ‚Hier hausen: jeme ‚höheren Kräfte in un; 
siehtbaren „doch aus feinen Luftkörpern gebildeten We- 
sen, die dem Menschen. an. Gestalt, ihm an Geist üha- 
Hoch sind: ieh nenne es in der Folge Anthropomerpkis- 
mus um:so 'mbhr..mät: Grund , weil ich: die ersten Götter 
dieser Religion :nur ans vorgötierten Heroen hervorge- 
gangen glaube. 

23, Als aus’ der palasgischen Religion der Haupt- 
sache nach -stammend betrachte ich lesonders jene ganze 
Masse. ven Wald- und Hirtongötters, sammt der ganzen 
Sippschaft von Nympben: denn diese finden wir von den 
frühesten Zeiten, wo nur Pelasger wohnten, in Grie- 
chenland) wie in Italien, und nichts führt auf irgend ein 
Awsland, wäher. der Glaube en solche Wesen könnte. 
geliommen seim. Später freilich :maussten. auch sie sich 
nach dem Hellenismes umgestalten lassen: aber bei den 

zu schönen Jungfrauen gebildeten Nymphen sieht man 
doch, wie sie, .die. dennoch gleichsam der Geist: der der 
Quelle und des. Baumes sein sollen, nur auf unnatür- 
liche. Weise. den kuretisch - hellenischen., bald auf dem 
Olysıpas thronenden 'und :als selige Menschen lebenden 
Göttern beigegeben nind; und in der halbthierischen Go- 

g* 
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statt der Wald - und Hiriengötter ist sogar die Ver. 
schmelzung des Anthropomorphismus mit dem Feticismus 
einleuchtend. Jene Geister sind die Götter der Pelasger, 
die nach Herodot noch keine Namen hatten. Eben ao 
stimme ich völlig Böttiger bei, wenn er meint, der rohe 
und dem Feticismus ergebene Pelasger hake z, B. die 
Lanze selbst als den Kriegsgett, den Dreizack selhst 
als den Meeresgott angebetet, und :erst seit der Ver» 
breitung eines anderen Systemes von Kreta habe men 


“ einen Gottmenschen als den, der die Kriegslanze schwingt, 


7 


‚ einen Anderen als den, welcher mit dem Dreizacke die 


Erde‘ und das Meer erschüttert,. zum Gegenstande der 
Verehrung an die Stelle wines Fetisches gesetzt. Aber 
auch die Erde und das in Einfalt zu. derselben. gerech- 
nete Gewölbe mussten Gegenstände der Anbetung für den 
Pelasger, und zwar jene, als die Alles gebührende, eine 
Erdmutter (A& oder Ay, dorisch - Kolische „also pelas- 
gische Form für Tij, und kyryp; also Demeter, woraus 


nach Einführung des Ackerbaues erst eine andere Göt-. 


tinn hervorging), dieses, als das Anfeuchtende, gleich- 
sam Besamende, ein mümnlicher Gott werden. Denn so 
weit war der Pelasger noch gar nicht gekommen, dass 
er die einzelnen Sterne als besondere Körper und Inha- 
ber besonderer Kräfte erkannt hätte, dazu waren. schon. 
astronomische Kenntnisse erforderlich , welche am leich- 
testen unter dem morgenländischen Himmel bei den dor- 
tigen Hirtenvölkern gesammelt wurden, und daher diese 
so -frübzeitig zum Sternen -- oder Feuerdienste führten ; 
der Pelasger sah die sehön gezierte Decke als ein Gan-. 
zes an, und auch: das war ihm ein Gott. Beide hatten 
einerlei Namen; denn ächt - ‚griechisch ist ‘jeden Falls. 
das Wort Uranos, mag es nun von 'öpav, ältere Form 
ovpdy, abstammen und die sichtbare Decke bedeuten, 
oder von öpsw und das hohe Gewölbe bezeichnen, oder 
von einem ‚begränzen“ nusdrückenden , oder gar von 
einem anderen nahe liegenden Stamme abzuleiten sein. 


‚ Mit diesem pelasgischen Uranos und seiner Demeter war. 


"aber später in dem hellenischen Systeme nichts anzufan- 
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gen, da Andere die ihnen einst angewiesene Stelle ein- 
genommen hatten, und sie behielten lediglich die Ehre, 
dass man sie in den Kosmogonien an die Spitze gött- 
licher Wesen stellte. Das aber iss schon oben bemerkt, - 
dass auch die in dem Hellenismws gebliebene Sitte, hei- 
lige Haine, Bäume und Quellen zu haben, gewisse Thiere 
für heilige zu halten, aus dem Fluge und den Stimmen 
der Vögel, dem Säuseln der Bäume, dem Schallen ven 
Instrumenten zu weissagen — Alles eine Gattung des 
Aberglaubens, welche verzüglich in Griechenland, Italien 
und dem vorderen: Kleinasien zu Hause war — nur Ue- 
berreste aus der pelasgischen Religion zu sein scheinen. 
“Weiter auf diese: Gegenstände einzugehen darf nicht 
meine Aufgabe werden: nur darum war es mir zu thuen, 
den Uranos als Repräsentanten des ‚pelasgischen. Systeins 
zu gewinnen; und nun, da' ihm Kronos folgte, zu zei- 
gen, duss. dieser dasselbe für das phönicische System 
ist. Ich kehre also jetzt su dem Pankte surück, an 
weichem ich $. 16 siand; und die Klage, ein wenig. ab- 
geschweift zn sein, muss ich leiden, weil ich glaubte 
vom zwei Uebeln das geringere wählen zu dürfen. 

2 24. ‚Zwei Hauptgottheiten hatten die Phönicier; 
denn zwei Gestirne überstrahlen ja uns Esdenbewohndrn 
alle anderen, und ‚sind dem Menschen. in seiner Einfalt 
‚die grössten und wirksamsten, welche es giebt. Männ- 
-ich war die eine, weiblich die'andere, weil die Kraft 
der Zeugung — und die Götter sind ja Erzeuger und 
Schöpfer — dureh zwei Geschlechter auf Erden wirkt, 
und weil das eine Gestirn als das kräftigere und gewalt- 
samere, das andere als -das schwächere und sanltere 
sich kumd thuet. Jener kommt unter verschiedenen :Na- 
men vor. Er heisst.Baal oder nuch einem anderen Dia- 
jekte ‚Bel Mr oder Hy oder Yu2) d. i. der Herr im 


höchsten Sinne des "Wortes; auch 'Melech, oder nach 
‚anderer Ansspräche Moloch’ (ID oder -bn) d. i. der 2 


König, namentlich des Himmels; endlich El (ON) d. i. 
der. Gott. Die Gain trägt meistens den Nainen Ästaste, 
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den ich wegen nieiner. gerihgen  Kenälnise der Morgen. 
ländischen Sprachen nicht zu erklären. vermag. mur int 
nir aufgefallen, erstens dass Gesenius in seinem. kebräl, 
schen Lexivon bemerkt, dass die jüdischen Erklärer. den 

Namen Ester oder Astar (ATON)- von eimem ,‚Stern‘‘ be» 


deutenden "Worte ableiten; ; und zweiteiie , dass Aster in 
Hiesem Sinne auch in das Griechische und Lateinische 
übergegangen ist: ich'vermuthe’slso, dias Astarte’ etwa 
die Göttin oder Königin’ am gestirnten Himmel bedeute, 
Nach der Analogie schliesse ich weiter,’dass die Göttin 
auch Heirin‘ und Königin: kureweg wird genannt sein, 


Eur 25. Nom it der. griechische, Name ‚Kronon, mag 
man ihn von xpsiwv, uaban, guy: i. der Herrschende, 
oder mit Herman yon xgaivm ‚d. i., der Vollender ah- 
Jeiten — anil von:xpävasy: d. i., die: Zeit, :stamıiıt er je 
sicher niobt, obwohl, schon Gtieshen an. +uklästen und 
dadurch ‚manchbriei Ixsthüssen mif Jatge-.Zeit, vererbten, 
=. nur sine Uebersetzutig' des: phünieischen Baalı und 
sein. dem pbönicisehen 'El' findet man. mit . griechischer 
Biegung das entlehuite Wert Helios, der hoch ‚bei Homer 
diem 'hellenischen Apollo ala Sonnengett nicht völlig den 
Piats geräemat bat, sandern gleichnam zeit ihya sich da- 
Sum streitet. Zben. so giebt es bei den Griechen eine 
Here, deren Name nach rinera besonders:in. der Inteink- 
schen Sprache gebliebenen Warzelworte (hera) die Her- 
sin bedeutet, . und..Elese vier Selene könnte mitigrie- 
‚eKischer weiblieher Biegung die phönleische Göttin zeit. 
-Se machen sehob. die. Erklärungen dar. Nainen zweier 
einander gegenühesiyestellter.. Götterpaare: es wabrschein- 
lieh, dass eigentlich dieselben Gottheiten eiſst einmal 
JIn:Phönicien und Griechenland verehrt wurden; aber ein 
‚blosses Deuteln an Namen: hay-schon viele Verwirrung 
‚in die Altertaumswissenschaften gebzacht und auf Frklä- 
zung derselben. ‚darf .da, wo sie, allein ‚gegeben ‚wird, 
nicht viel Gewicht gelegt werden. Wir wollen uns also 
näch weiteren Spuren’ umsehen, nach denen 'Baal ‘ 
"ass ohemtls ‚als: Zin' Doppelweseh ‚6inhergisgen.. = 
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—AXIIXCEV CAXRIXEE 
au dem ohriften Ans alten Testamamts - nd. die: juli 
sphen.Behrftssaller umssten ‚death wehl, den. Göütterdiehst: 
kesbr Nechharın und .Stamınvezwandsen. kennen-—- sicht 
enteipask Wie. au: mehreren, Stallen.davon'.die Rede zei) 
dass die Komssäter,.abanı dieselhan. also; welche, man in 
Griechenland die. zethe Männes higen,.ibrem Baal ode 
Mekseh: Menschengpfen::danbwaklıtanı Dass. ferner ninhe 
bins» in. Phhnieinn nellet Hiena grhnaame,Siste- war, Ann- 
dern auch. in Gasshago: wie. iin. anderen nhönsciachen Kor 
leitien.,.. daxon. karni.der..daxin sicht ‚Bewppderse: bosonh 
. dem ‚dureh -Miisstans jelamischae \Verk. über..die Religion 
der (asshager: sich ;üherkaugen. !Ee hat endlich Bötiigen 
ia einen: heupmderen Abschnitte des.ackten Bandes: seiner 
Kunstmy ihnlogie ı.den ‚imhöniclsthen; :Mianuchenepfenn. 'ar 
allen Klsten,, des Anneyen, Meeres ‚nachgefprscht, .Dager 
gem erscheint ann. in.des. griesihischen ‚Mythologie Krat 
wos :ale, der, Kinder repannde Cini md haben auch die 
Liedersänger diesem Kinderfregsen, zug ‚Verknüpfung dep 
vonschiedenen, Beligionsaysteme , und Gestaltung. ihrer 
IKosnaganiyn ‚ainy, ‚ganz ‚hesnmlere Wendung gegeben, sq 
kabeh and ‚behalten wir deck, in. dam Kronos einen Gott, 
Aom Menschenopfer gefallen, ‚und.axhneigend steht ihm 
in ‚Ken alten. Mythen ‚der, beilenisphe ;Kens. gegenüber, 
miplcher dem .unhansslichen, Kultus, sogar ‚verfolgt, und 
welchen man dureh, dargebrachte Monschenopfer nur zu 
asgenblicklinker; Ahadung , reirt., . Mensohenopfer , die 
&reilich ‚ale Ansuahme. von der Sitte noch einmal im irg- 
Jesischen Kriege vorkommen, ja, welche nach Plut. in 
ai. Thæmint. 10 auch. nach wieder im Kampfe gegen die 
Bisiser 'dexgebracht warden, schwinden jm Grunde, ng 
ia He kuratiseh.- heilenisgben, mit;idenlerer Menschen; 
alun gagierten, Güter ‚ein ‚Gipgepstand der Verehrung 
„werden t.night sind ‚gie,einer Zeit fremd, wo man dem 
Xropos huldigte; ‚nie, bezengen en, dass der Herr, ‚wel- 
;shex sie. begahrte, kein anderer als,der phönieische war. 
... 29. ‚Casthago ‚war. ferner „eing "phönjcische Pflanz- 
‚mtadt,;. die, Täshter, ‚aber, prerbgn ‚die Sitten der-Müfter, 


und im Alterthume hielt: man bexonders Aurauf, dam; der 
Dienst derselben Götter aus dem: alten 'in dus: newe Va- 
terland übertragen wurde; es ist daher die Verbreitung 
desselben Gottesdienstes ein ganz gewöhtiliches. und des 
Geschichtforschern sehr bekanntes Mittel: geworden, une 
die Kolonienzüge ausfindig zu machen: ''Dört aber ver- 
ehrte man — siehe Münter ; auch- Üreuter Bymb, 2. '8% 
266 — als ersten undhöchsten Gott ein Wesen, weiches 
ganz zuverlässig‘ der 'phönieische’Bhal oder Moloch war. 
Allein diesen, obgleich anerkannt Fir den höchsten Gotb 
der- Chrthäger;, stelle Hellenen und ''Rönıer niemals ih 
yem:'Zens und Jupiter, stets nat fhrem ‚Krones rd Sa» 
tatons gleich. Sie 'alle-werratlien aleo. eben-dudtnch 
aufs deutlichste, dass nicht alle Kunde von ‘der wsprimg- 
lichen Einerleiheit des Moloch mit't4ein Krulios unterge- 
gangen war; denn sonst ist in’der Welt nicht efnzusos 
hen, warum besonders der Heltene: jenen diesem ‚wollte 
gleich gestellt haben, da niemand in Hollad in ‚der ‘Thon 
den Kronos noch unbetete. 

. Weiter: Kronos' steht!‘ bekcneineieh “ an der 
Spitze, der Titanen und wird nach harten 'Kümpfe von 
den 12 Olympiern überwanden; denn wird er wach .eix 
higen Sagen von Zeus in der Unterwelt eingekerkert, 
wo ihn jedoch die’ älteren Beschreibungen: den Diehtur 
nirgends kennen, nath einer anderen flüchtet er nach 
fernem Westen. Spätere Zusütze' der Physiker (d. 4. 
derjenigen Schule, welche die alten - Mythen &rönssen 
Theils als Symbole von physischen Ereignissen 'erklärte) 
mengen in die Sage vulkanische Erdrevolutionen, dew- 
ten sie auch geradezu davon, verwechseln also die-Ti- 
tanen mit den in Feuer speienden Bergen hausenden Riß- 
sen, sind es wahrscheinlich auch, die den besiegten Kio- 
nog zuletzt im Schoosse der Erde fesselten. Andere Zu- 
sätze vertauschen den Flüchtling mit einem: alt-itabis- 
nischen Wesen, zu dessen Zeit eine Feen-Welt, en 
goldenes Zeitalter gewesen sein soll, das aber allerdings 
in so weit mit dem Kronos einerlei Geschick hatte, dass 

'en jüngeren Gott aus dem Glauben und der 
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Anbetung den Veikes ziemlich verdrängt warde. Ist 
ober Zus ein Produkt Kretas, und übte diese Insel bald, 
eine Seeherrschaft aus, wodurch die Phäönicier zuerst 
aus den griechischen Gewässern verdrängt wurden, zo 
kaun die Nage: aur den’ Kampf zweier :Religionssysteme 
bedeuten, in welchem das kurdtische olisiegte, das phb- 
nieiselte :aber : sammt den, Phöniciern selbst: ven Grie- 
chenland shtwich und nun ekat den fernereri Westen auf-, ' 
suchte. Der gestürste: Kronos ist abermals der phöni«: 
eische. Möloch; 'umgekehzt ‚aber gingen die. Phönitier 
-— was auch oben: die. Zeitrechnung‘ verlangte — 'ersb 
dann längs Afrika's Küste nach Sieilien und Spanien; 
als sie in den griechischen Gowänsirn nicht, mehr als 
Herren: geduldet wurden. .. . 

- 3% Badlioh: \ein. Oukus wird: ‚nicht leicht, völlig 
sangefottet,): Spuren. von iäim: bleiben ; mnd daher fimlen 
wir denn auch wech bei Hemer und’ Heziod den Heliod 
als einen’ ‚wirklichen Sounengott, bei ällen- jüngeren 
Dichterh- wenigstens ‚als. ein Spiel der Phantasie, eft frei. 
lich wiohr. von: Apolis umterschieden, trefien auf Rhodos 
die Helisden oder die: Sennenpriester, hören von einer 
Sonnedinsel, von. teiligen ‚Rihdern des Helios, lesen. von 
Stammbäumen. alter. Geschlechter, x. B. in Korinth, die 
an den. Holiox, »iso an :die Träger seines .Cultus ihren 
Anfang :wsknüpfen.: Wirhaben hier : wieder :die merk« 
swürlige‘,. aber ganz die hier: aufgestellte ‚Ansicht bestä: 
tigende "Etscheimung, ' dass, . je köber: ins Alterthum 'hin- 
auf, desto: häufiger, ‚je::sefer herab, desto seltener von 
Helios die Rede iat. Eh teht dieser. Halida einmal da 
in der ‚Mythologie; in :dem höllenischen Göttersysteme 
ist nirgends :ein Bleiben mit ihm, denn überall :tritt ihm 
Zeus ödee:der goldgslockte.Apollo. in den Weg; nur abk 
“iner  vergessemen: Verzeitischeint er herüber, Er ist 
einerlei mit dem Krenos, beide: Fins mit dem Baal oder 
Meloch; „unter jenem:Namen ist.er mehr der höchste 
Herrscher der Gölter, unter diesem der Spnnengott; als 
Krones it er sogleich gefallen, seitdem Zeus in seime 
Rechte.. einwitt, “ale. Helies mache er dens Apollo. den 


4 
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Platz ‚länger streitig; : alsı Titan konkeii Anh anal. die 
lateinischen: Dikhter, indem.:arı Hei ihnen: ads: Kastäk den; 
Titanen «Götter. Hiesen ‚Naar tägt wind zugleich al 
Sonnengost sich beurkandet«.-:: 1,» 2: - sin oh ar 

1: 30. .Biess dind die Grände;: welohe: swingend!genng‘ 
scheinen, ‚um.:dem "phöniviscdhen; Roud für eäneskei, maill 
Kroanbs: und: Helios: zu haldeh ‚rn diso::imı.so ;wbit arakap 
an eine Verpflanzung phönicischer Redigien,:durbu- Rh 
nieser ‚nach griechischen Bordeni zusgimmhen.‘i Weniten 
wellen. iir--unst: zunächst zu dei Antarte, : welbhb” ein. ian- 
deres-Geschick . hatte, :da. sie.ün: Aredfabher Giessele im 
dasihellenische System vülligwüfgenoesmmineh wert. :: . . 
»." 38.1 MWie ‚nämlich. der: plsönigikohe Semhengotk Auf 
schliesslich der Herr heisst, souidtı Astastd. din: Hewi i 
und- von "dieser Seite‘. aufgefindst) wurde: :kiärdib bieileni- 
sche: Here “der: die: duno 'denı Römer. ı: ; Aue: dem: Namen 
Hare; wurde sobon aben eime Walirscheinlichkeik. gegor 
gen. .Wir fitiden aber. diese ibert schon in .der-;worhels 
lenischen Periode als’ eine Göttin. vom: Arganı nnd Sames 
erwähnt. Dort kennen: die..ebsw:ıangafülrtan Segen bar 
stimmt. eimen. phönjeiseheu: Veskähr:am, undınelldt des 
erklärteste,. Gegtier allan'‚Aiederintiuhgen, von Auslän+ 
dern. auf .griechischem Boden, K. O. Müller, ::glahtı..zas 
(Minyer 'S: 109), :daus diess in. Arges gesdhöhen weis 
von Sanios Freilich Teannte. eihe:: Aısiedelung. jenen: ;Aeer 
fahret nicht‘ ko Jbeatiannt: nadligeiwiesen weiden;. 'deck 
zuadda ale mdgem des’: Allgemeinbn . (dangen „der; Dinge 
wahracheinlich.: "Beide ‚Oerter'atritten siub un, den älter 
stern Besitz .des Dienstes, :umd did Mythen ..hierliber, : zur 
gleich über hamches Andere; welshes dassuf führt, dass 
dire eins, phönicische, Göttim seid.» hatı Greiner. Ayıab, 
Bd. 2:8. 548 gesammelt..: ’Dasn.'koiimt ,. dass mar ‚iQ 
Cartiigaıdem-Heren stets eine, Herrin: zur: Seite, stellte, 
welche durchgehends: die Iateinischen Sehrifintellbe zu 
ihrer Juno machen: : nun ist:(dieser'der: Hera. gleich, ;alvo 
duch: ‚Hiere ıjener Astarte: LEm cint freiläch wahr. als..die 
-Göstin späten in das kurelischx hellenische ‚Sypstan:.ayf- 
genommen wurde, muohte amda. diese Hazsisi-, zu:. ni 


- IB — 


Bphwregier im WAR, ——— Aeiht, mnm 
Gattin. des ‚neuen Herra, des, Zeps..ı wllepng der. varadı 
tete Kronos ‚eine, verahpte.‚Kattheit. Kleinasjeng, die Kyr 
heile oferi Rhæꝶx ala. Gefährtinnerkial; . weichei. apgleich 
die Hrfdikate .den ültamen.‚polasgischen ‚Demeter ‚bekam, 

anch. ranbte, man.derphüönieischen :Herzig: Atzibufe ‚und 
stesteto sie ‚als ‚helle — Fo nd Aa Fever alles 
diem, diese Ummaudeling be. benei* 
pen, Hass nie. Hicht. Miu, ‚schen. ‚Srüber,. , chen var. der 
Juretisohen ‘Zeit. taab.. "Gujechenland ; abrachre Gouig 
und nrmpllten dem: jüngeren- Nyeteme ‚nebsr ap. vielon 
andeten: Wiesen: einvarleibe mei Die Here-.der Kiriachem 
zul ‚die. Amma der Imatainary.ala.fanttin des hönhsten Gor 
ann -gelstsnks; int also, apa Idan.apf gleiche Weise ‚genam- 
zuenen. Astarke: der Plänieigm und: Carihngar berrarger 

gen. htıan Cve,; 

"32, ‚Eben ı diese. Auxris War, A ‚aber zweien in ‚der 
Vollezeligion der, Rhöpiciex!zmit einer weihlichen Natur 
getsbeit des ‚aheren. Asigun ‚zusamaengeschmalsen;, -wrtd 
ans, dam Cultus, dieneg \otzseren, Viples, in. ‚den: Dienst 
der pissen nufgenammaen... ‚Nylitta hieag' jene ‚hei den 
Syzern. und. Ansyzern, Fandubeiaent. igt: vertäglieh, ans 
Heradat, dan sis. Babylon nheuandera.durch, dan Opfer 
der .‚dergabrachten. Kousahhtit- ven, dem: weiblichen, Ge- 
schäechte, verehst wurde, Ama;in ihren. ;Tetapeln Lust 
ismen. die, Stelle.’ der. riemteringen warfentan:: Gemamer 
has, som ähr-£ireuzen Symlı. Bd. 9,8.23..genedeti: ‚hier, g- 
nügt.;eh schon fentsuhalten; : dannidäese.. Art den, kluldir 
gung,.-aneh.. in Pihnieien. -anfgepnnmen :und..mit: dem 
Dipnste.der Aatarte ‚verkumden, wurde ;...dasa.ı die Göttin 
in diemer Gemalt besondere naah Cypern fibarging ; ‚wb 
Paphoy, der Hauptsti ‚denselben. ‚war, dans. sie vaklda 
vorheltnlich nach Kythera, ‚aber. auch. nach) den efrikh- 
aachen, Colopien der Phünicier, 2. B. nach‘ Carshagsg, 
„Übandiess nach, Säoilfen Jam,', wo die, eryciRische Güsin 
‚bekannt;ist.. Man sieht: nlaa, wie die Astarte im Volkd- 
' er der, Rhönivier duseh, Han Einfläse. von Ghösasien 
„auch, ala ‚Allerzengtade und. an Zeugung. sich ‚drfsenände 
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Göttin veröhrt wurde; "und naeh adleti vorhandenett Nach“ 
richtem' ist Paphes der Ort, wo am meisten abgesundert 
diese Bedentung des göttlichen Wesens festgehalten und 
ihre ‚Stellung im Stertiöndienste des- priesterlichen Bya 
dtems aufgegeben würde. : Eheni ‘diese G@öttin’von-Paphos 
ist nun eihnrüthig bei den Alten die aus dem' Schaume 
des Meeres hervorgegangene ‚Aphrodite des späteren hei: 
Tenischen Systeme,‘ und in einer zweiten Gestalt wurde 
also die phönicische Asturte nach Griechenland gebracht: 
Böttiger vermuthet - die Stelle selbst habe ich nicht 
wieder auffinden können — "dass die dem Dienste huls 
&igendeh Dirnen von schlätien phönicischen ‘Hantelslou- 
ten, besonders wohl Sclavenhändlern, einst mögten ge 
Bräucht sein, um die zühen Urbewohner Griechenlands 
au’sich zu locken. Um: diese Ansicht geltend zu ma: 
chen, könnte man auch noch das benutzen, dass nir- 
'gends früher als in Kofinth, dem alten: ‚Ephyra , ‚einem 
durch seine Reichthümer schon in den-homerischen Lie- 
dern ‚berühmten, wahrscheinlich sehon von den Phönf- 
ciern zu einem Handelsplatxe attserkorhen,, "und: lange 
Zeit. uhter allen’ hellenischen Städten -dein Handel am 
meisten obliegenden Orte, dis’ Hotären-Wesen: im wirk- 
Beben’ ‚Dienste der- "Aphrodite ausgebildet war, Husa' die 
korinthlschen Hetären alle Zeit die erste’ Stellö einnieh- 
- In Böotien aber'wollte ınan naeh Paus. 9.16, 2 
ein ein alies Sehutzbtid der Aphrodite:habeh, das 'von dem 
'-Kadmus 'herstainmen- sollte. In Carthago "Feist Waßeiten 
ein und dieselbe Göttin bald June, bald Venns Urania; 
‚der Dienst der ‘von den’ Lateinert June gensinhten Göh 
tin war bier ganz mit: denselben Ausschweifüngen ver- 
‚bunden, die Herodot von der Verehrung der Mylitt& er- 
wählt; es huldigten endlich nach Diod. 4, 83 die Oar- 
thager der Göttin in Eryx als der ihrigen, und: doch ist 
‚bei den Lateinern immer von. der Venus: Erycina die 
Bede. Man sollte doch denken, dass alle diese Anga- 
ben nur auf den hier eingeschlagenen Wegen zu einen 
Mittelpunkte sich führen lassen. Nun iar freilich aber- 
iasds wahr: während der an :Symbolen und Bildern: nie- 
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mals sich. säätigende Morgenländer des: oberen Asienk, 
nar den. Begriff der Zeuguing: festkaltend, aus seiner 
Gotun eine Ungesialt mit zahllosen Brüsten hinten und 
vorn bildete, machte der nach idealer Menschlichkeit 
strebende Hellene, den Begriff der Wonne verfelgend, 
aus seiner Aphrodite das Ideal aller weiblichen Schön» 
keit, und. fing an, die himmlische and die gemeine 
Azhrodite zu unterscheiden; allein diess kann dooh wohl 
keine Einwendung gegen jene Ansicht. heissen, da es’ ja 
zugleich die Gründe enthält, warum Alles so und nicht 
anders kommen musste. Aus Astarte ist also zweitens 
die Aphrodite geworden, demen. griechischer Nase aus 
«Roos (d. i. Schaum) und övw (dd. i. tauchen) offenbar 
zusammengesetzt ist. 

33. Es war endlich die Astarte in der Priesterlehre 
der Phönicier ursprünglich die Mondsgöttin, und gleich 
wie früher dem Meloch ein Helios gegenübergestellt 
wurde, zn. iadet sich in dem älteren griechischen Göt- 
tersysteme eine. der Astarte entsprechende Elene oder 
Selene. Auch sie erscheint, wo sie von den Griechen 
noch erwähnt wird, nur als eine Trümmer eines unter- 
gegangenen Gebäudes; in dem kuretisch - hellenischen 
Systeme weiss man mit ihr nicht zu bleiben, auch wird 
sie ja zu den Titanengöttern gerechnet; aus der Volks- 
religion verschwand sie,:'seitdem man dem hellenischen 
Apollo als Sonnengotte eine Schwester Artemis als 
Mondsgötün beigegeben hatte. Aber weil Artemis nur 
die Stelle der Selene oder Astarte eingenommen hatte, 
so wird. auch bägreiflich, wie die Hellenen jene an den 
Küsten ‚des Pontus gefundesie ‘Göttin , der man Men- 
schenopfer derbrachte , gerade zu einer Artemis, mit 
dem Beinamen der taurischen, machte. Creuzer hat mehr 
nachgewiesen, wie derch Armenien aus Oberasien sich 
der Dienst dieser Göttin maeh jenen fernen Gestaden 
verbreitete, Böttiger hat mehr davon gesprochen, wie er 
durch phönicische Seefährer dahin gebracht wurde, Alle 
Irrgänge aber ,. welehe sich dem darbieten, welcher das 
Wesen ung. deg inneren Zusammenhang dieser zweifn- 
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chen Artemid. aufklären wilt,..sind’.am Asichtadten. zu 
durchwandern ,:wenaman:sde. Faden ..festlhält, 'dasz auch 
als: Mond4göttini. die Astarte nach. Griechenländ, kan, 
und: daks, da "bei. deniHhkellenen 'anı devem Stelle’ Artemis 
trat, näch: Göttinnen Jur: Artemis gemwelt wusden, die 
in’ferden Gekenden düs dem Kultus der Asfarte :hervon- 
gegangen svareix :: Dal: fedgt aberrauch:umgekbhrt, ‚dans 
kälbsti:dahn zals-die heilenische Artemis: als.eigemthägre 
liches Wesen. daktand; ' hoch : nieht : alle Kunde: in Griet 
thenland: darüber sich :verlotsi:;.kaste,' (woher ‚sie! um 
sprüngftich: starnıme;. ‚und‘ selbst das klürs sach duf; wie 
mit eben. dieser -Artemis ; hervorgegangen aulı..den gross» 
sen:.Gbttin Astunte,, ‚'auf::eind freilich :andese...Art';den 
Ideenverbindung, die alt- pelasgische Dieter zussma 
mehfkllon: konıiter Diese: jedech.. weiter: zu. verfölgen, 
Negt ;hier ausser meimeih Kwedke, : über 'nmuches. dahic 
Gehörige kann mas sich nias :K.:OL Müllers Dorern 
Bd: 1. 8,:3%2 belehren , obwohl dort wufgbsttllte Grandv 
sälze in einem wesentiüchen' Pankte hicht' ‚wugleich die 
meinigen sein können. am J De VE Be Eee 3 


EI ‚Garedet ist bisher Yon den beiden phönicischen 
Hauptgottheiten, dje,ubtpr. dem ‚gemeingchaftlichen Namen 
der. ‚Kabiren Ra, de. in der,, mäghtigean Herrscher: zu- 
aanimen gefasst , ‚als.solehennch..im den: saniothrakischen,. 
von eiher phönieisehen Priestercelonie gestifieten Myste- 
. zien verehrt, obwohl bald wit pbryginchön  Wotsbeisen 
vermeingt wurden. ist aber an dem etwas :'walir,  'wai 
Miller: über den Kıdinus behaupset, so so ‚fahd' sich: dieser 
Dienkt der Kabiren. auch in: Böotten; allein, weil der 
Beweis zu weit führen :würde, sei‘.das nur ‘im Vorbei- 
gehen erwähnt, dass jenesPaar von.Sternengöuern selbst 
ini dieser Gestalt ia ‚den ‚Hellenismus überging, da.sie 
den Kern bilden, 'worats: die heilenischen Dioskuren 
oder die Zwillinge am Flimmel hervorwuchsen, die je-- 
doth nach einem alten Mythus nie beide zugleich oben 
seih kohrten. Uebrigens hoffe ich vertrauungsvoll, dass 


sogar. unsere eifrigsten ‚Vertheidiger det Meinung, er 
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häkten ‚die ‚Bewehner von Hellas durch eise. seltene Aus- 
‚sahzue vom der.Begei vällig, ohmea Kinfinsa einen. fremden 
höheren Kıltas sich entwickelt, etwas ia ihner. Bekiasr- 
lichkeit irre ‚werden mögten, wenn sie: das, eben nsam- 
mengestellte erwägen und nochmals niit, dem vergleichen, 
was meins Pührer amständlicher gesagt haben’; denke, 
‘dass ‘jeder, Unbefangene und an dem Kanpfe der Par- 
teien nicht Antheil Nehmende meinen wird, dass’ ‘der 
Satz, es sei ' hönicische Religion fheilweise "einst nach 

'Griechenlard' verpflanzt, doch seine Richtigkeit haben 

imögte: Indessen ausser jenen beiden dem Sabäismus 
'angehörigen Gottheiten ! verehrten die Phöficier auch 
nöch ahderb göttliche Wesen, die dem griechischen Bo- 
‘den nicht ganz fremd geblieben sind. Nur kann in Be- 

'treff deren nitht Alles völlig so klar dargestellt werdeh, 

wie bishbr "geschehen konnte; denn es fehlt uns immer 
noch an einer Werke, worin, wie von Müntek die Re- 

ligion’ der 'Cärthager , ' gleich gründlich und "umfassend 
die der PHönitier ‚dürgelegt Wäre, und es kommen da- 

he Gottheiten ‘vor, von deren ‚walireh Stellung im phö- 
nieischei Religionäysteine wir noch’ nicht. genügend un- 

tetrichfet sind. Einiges Werde jedoch noch erwähnt, 

"tim theife alfseitiger' die’begondene Untersuchung durch- 

zuführen, theils Niet 'zu rechiter Zeit auch über den He- 

"rakles "Bahn zu brechen:'nur wird man nicht verlangen, 

dass’ Alles dasjenige, ‘welches erhebliche Einrede er- 

laubeh mögte, Zur Sprache gebracht werde. 

"3b. : Beigeordnet ‘wär also’ zunächst den beiden Ka- 


biren ein drittes Wesen,’ welches, die Griechen mit den . 


Namen Kamilbs, Kasmilos, Kadmilos, Kadmos bezeich- 
nen. "Wah 88 bestimmt vorstelle, ist noch nicht ausge» 


macht; doch vereitiigen sich dahin die meisten Stimmen, 


dass es bald die Stelle eines Dieners der Götter, bald 
die eines Vermittlers zwischen Göttern und Menschen, 
gleichsam eines morgenländischen grossen Propheten ver- 
trete, dass es auch. überhaupt. Symbol aller Klugheit, 
dass als solcher Kasmilos der Erfinder so vieler Dinge, 
ein Führer und Schirmer des schlauen Handelsmannes 


N 
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“md dem Avbnliches sei (siebe Creuner Symb. :B&. 2 
‘8, 331 und an mehreren anderen Stellen). - Den Namen 
-seibst leiten einige von In mOp d. 1. Diener Geites 
"ab, andere von HN PT d. i. der vor Gottes Angesicht 
'Stehende ; und Zo&ga giebt eine Erklärung aus dem Kop- 
“tischen, nach der er.den Allweisen bedeuten ‚würde. 
Alle Ableitungen führen indessen auf das Morgenland, 
‚und doch ist auch in Westen der Name .nicht unbekangt 
geblieben. Denn der Kadmus der Griechen ist an vielen 
Oertern nachgewiesen, wo mun Phönicier findet, na- 
mentlich in. Rhodos, in Thera, in Samothrace und Böo- 
tien; und der Name Camillus ist sogar im Lateinischen 
‚und Tuskischen zur Bezeichung eines Tempeldieners ge- 
blieben. Ein jenem phönicischen Wesen, wenn .es als 
‘ein göttliches aufgefasst wird, sehr ähmliches finden, wir 
nun in dem griechischen Hermes. Der Name desselben 
- ‚scheint griechischen Ursprunges und ägw zum Stamm- 
‘worte zu hahen, das auch hier auf. den Begriff‘ eines 
Vermittlers führt; der Gott selbst findet ‚sich in, dem. 
kuretisch - hellenischen Systeme ziemlich mit denselben 
Attributen wieder, da er auch hier Diener der Götter 
und der Repräsentant der schlauen Klugheit in allen La- 
gen des Lebens, besonders für den Verkehr mit Ande- 
ren ist; und über die sogenannte. Geburt des Göttes kom- 
men so verschieden lautende Sagen vor, dass sie nur be- 
greiflich werden, wenn man an eine mehrfache Umge- 
staltung desselben, an eine Uebertragung eines göttlichen 
Wesens von einem Systeme in das andere denkt. Aber 
sieht man den phönicischen Kadmilos von der Seite an, 
dass er nur ein menschlicher, doch erster Diener der 
Götter, ein Haupt der’Priesterschaft ist, dann haben wir 
en griechischen Kadmos, wo phönicische Institute nach 
Griechenland verpflanzt wurden, Ein Zusammenhang 
zwischen Hellas und Phönicien kann hier wieder nicht 
geläugnet werden. u 
36. Eine andere vielverehrte phönicische Gottheit 
war Melkarth oder der tyrische Herakles. Jener Name 
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hedontet. anh Borhaut'a Erklärung einen Stadtkönig, und 
mit ihm.stigmt sin der. Hauptsache Selden überejp,. wenn 
er einen starken. König daraus macht: jeden Falls, igt 
die erste Sylbe Melk von,einem. „König“ ausdrücken- 
dem Siammę abzuleiten, und nur über. die, zweite. kanp 
gestritten: werden ‚Für den anderen Namen wird, fast 
einmüthig. als ‚die Wprzel das noch im Hebräischen vor» 
handene Zeitwort. 4P) angenommen, ynd danach ‚würde 


7 
4 


vorzüglich. die Er 


er seinen ‚prachtvollsten Tempel ‚(Herod, 2 44) 
‘Rempel ih allen von Tyrus aus gestifteten Colonien, die 


’ 2 « . 


ers . Bel. der 6 th, ) Nun, beruhete der, Wohlgta d 
nF} } dem! h 


‚mönden, Wyrien waren en, ‚yaiche gie, weitesten Sherey 
——— ‚die. ‚kühpsıen, L enthener bemsanden,,, . So 

ai, 7 —— gti . ı. . 
Prieiteriehre, verschiedenen. | olksglauben ur “nen Be- 


ashützez nnd, Beschirmer, der, Sepfahrer, in, einen Führer 

nnd, Bewahren, der, guf, Abenteuer, ‚auf Entdeckungen 
| ajche en ühgrt, was diese bestanden, hatten sig yn- 

‚ter... dem Schutze ‚ihres Gottes gethan, der, Gött in 

. 7A, ie iz! 051 ‘ . ii, gi ar ie Base DEE Be h 

Ar Hate ‚diesem Sinne, mit. Ihnen ‚gezogen, tlg 


IT EE St rn 
‚And4.‚dassy wenn ‚Kunde von diesen den 
———— 
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ich einschliehen, und dass, wenn man ghr in! diene 
Anslande aus Heroen hervorgegangene' Götter verehrte; 
adeh ‚jener zu einem abentheuerlichen Heros wurde. ' 
“= 39, Einen Tempel dieses Herakles hat nun Hers- 
dot (2, 44) auf der Insel 'Thasos geschen,; wnd er, der 
xeAbst Phönmicien bereiset hatte, ihn für ein Werk der 
Phönieier anerkannt: Unter allen Hellenen stutzte zei 
erat dieser biederö und treuherzige Reisende‘, als er in 
Aegypten. ven. ine einheimischen Hernkles kürte, und 
wissbegierig machte er sich, wie er uns erzählt, auf 
dei'Weg nach Tyrus, um hier Näheres zu erfahren. 
Ir überzeugte" 'sich, dass selbst der Tempel auf Thasos 
im’ ein "bedeutendes älter sei als der thebanische ‘Hera: 
kles, düss es der Personen dieses Nanıens mehrere ge- 
eben habe, und dass der Name selbst‘ vom Auslande 
zu. den 'Hellenen gekommen sei,. um einen unstiteh 
Aßeritheiirer zu hezeichnen. wie wäre es :aber auch 
änöglich, dass die bekannten Sagen von den Zügen’ des 
Hbhanischen Herakles nach Ländern, nach denen zur 
Zeit ‚Ihrer Entstehung noch kein Hellene gckomihıeh 
war; ja von denen man nur durch jene Seefahrer dun- 
kel& "Schiffernachrichten erhalten konnte, überall Auf 
Nellenijschem Boden hätten entstehen können, wenn hicht 
Aelieren' und Neuen, , Ausländisches und Einbeiiufschek 
verschinolzen wäre, Bezweifelt wird hier keines- ‚Weg: es 
€siehe unten Buch 4, Cap, 41), däss auch Hellas einen 
kräfigeh Herös, berühmt Aurch Fhaten tınd Abeütheiier, 
bt’ häbe, sei .nun-der "Name Herakles sein ‚Ursprüng« 
licher. gewkieh,' oder sel er, was Wahrscheinfidher ist, 
ihn dafin erst. beigelegt, als .er, schon Ruhri Sicher 
"worben "hatte; ‚aber davon . wird indn’ sich | — 
überzeugen, dass inan diesem heltenisehen  Heraltex 
Pine, die er offenhar nicht verrichtet haben kontite 
und’ die daher in’ deni Glauben einen anderen’ Haltpähkt 
beldurften, angedichtet haben sollte, 'ahne’dass der Sit 
Zu’diesen Diem en irgend woher "ehtlehnt wäre: ' 
Mutide des V olkes müssen in Hellas die, Riesenthäteh 
"SH Yeraklli" ünnhergelrägeh seih, "Bid öndlich auch'hier 
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eiät starker Held auftrütt, ud dank Litderzänger Alles 
auf: kisse und- aatürkidh auf die hellewische Person über 
tragen. (Vergl. Heerens Ideen Bd. I. 8.667.) Aus Al. 
lem ergieht nich danı nker. such, dass jener Heraklay 
abermals einem ehemmligen Verkehr der Mönicier: mie 
Griechenlands Urbuwelinere: maurkundet 

38, Zweck: wie:schoh elen gesagt, ist hier nichee, 
gerade vollzählig die Elemente zu sammeln, welche aus 
der phönicischen im die heilanische Religion: übe 
gen sein mögtem. . Diaheb sei ntir Boch im- Vegbei 
das. erwähnt, worüber Creuser Symb. Bd. 2.8, 267 wei 
tes nachsinsehen ist, dass nämlich die Phösieler nuch 
einen‘ mit dem. Sounendienste zusamnenbängemden Gott 
der Heilkunde hatten, welcher sich wahrscheinlich in 
dem griechischen Adklepios wieder findet: ik wird we- 
nigstens stets der in Carthage verehrte Heilgeit gegen- 
über gestellt, tınd in dem karetisch-hellenischen Sy. 
steine ist etwas schwahkendes nicht zu verkennen, da 
bald der Sonnengott Apollo auch das Attribat der Heil 
kunde hat, bald und gerade an dem Oertern, wo- nl 
frühesten von eimer Priesterächaft Heilkunde ' 
wurde, ein besonderes Wesen als Schirkken der. Aerzte 
vorkömmt,. Nech weniger kaua hier auf eine Unterau« 
chung über den Poseidon, ‘oder anch die imgleich vers 
wickelters über die Pallus Tritogenis eingegangen wer- 
den; denn es will scheinen, dass im glücklichsten Falle 
zur-das Resultat. könnte gewonssen werden, dass auch 
mittelbar Iyliische. Gostheiten duch die Phönieier nach 
Kirieckenland gebracht wären. Ea' konnt ja übernfl 
wicht auf die Zahl, sandern anf. die Kraft der Beweise 
an; und.hinreichend;, . denke ich, int jetzt der zw An- 
fange von 9.16 umigestellte Satı mit ‚Gründen: belegt: ' 
* 39. Ist nom aber das- ersie Glied dieser Schlunsfeli 
ge, daas' phönioische Religion. in ‚des verhellenlschen Zeft 
asich: Griechenland gekbrumen: sel; im der That tiehtig; 
do Uadarf das zweite, dass die Phönteier selbst allein 
sie dahin könsen gehracht ‚haben, keiszer: weiteren Wor: 
te; dean jene Urisweliner sind: ja. sieherlich -niche zeibnt 
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audi Phönieien bintiberkefahren, und -ehbi wo winigg iin 
den sich- Andere, ‘welche hier die Verinittldn hätten! wein 
Hänneı. Der Einwisf aber, dass. erst dngleich .apäter 
dib'Helleren mir den Päöaicierk : weniguiens ven Kleint 
Asiem aus in Verbindung /getreten wären. und damals 
Manches könnten aufgenommen haben, würde den Ober 
satz: treffen: und auf ihn die Antwort sein,: dass ja.cben 
dazin::dhs:: Charakteristische aller. aus den Religionsay> 
samen erwähnten: Stücke bestehe, dass. die phönicischen 
Bestandtheile : vor' Ausbildung des Aellenischen Systemeg 
in. Girlecheniländ bekammıt gewesen sein 'müssen. : Damım 
ketzachte iäch hiermit: "den zweiten Hauptbeweis. für die 
Gillisrung :der Urbewohner Griechenlands durch‘ ds 
Phöhidier als:ia ‚sich abgeschlossen. ‚ 
. » 4, Ik kanı noch ein dritter. hinzugefügt werdens 
denn:es ıläsdt sich "darthauen, - dass, ‘abgesehen von..den 
Seähar ‚erwähnten: Niederlassungen ‘der Phänicier, in: gar 
alter „Zeit: ein fomdauernd lebhafter "Verkehr derselben 
nie Grischenlands Inseln und Küsten bestand, und dass 
nben.-dadıreh ‚unsere Urbewohner mit Dingen ‚bekannt 
j#urdea,: welche ‚wesentliche. Anfangspunkte aller Civilis 
aation amdmacheiı, Handel: nämlich, Seernub, Fischfang 
und. Beugbau, 'ist oben gesagt, hätten möglicher Wbize 
die,Phönieier mach Griechenland führen können; hier 
werde also zuerst dezeigt;idaise dieses auch wirklich der 
Fall: wear, 

r: „41. Sie kamen, ‚sagt in Betreff der beiden „sherste 
genanaten Dinge Hedren in seinen Ideen Bd. 1, 8. co, 
it. Spielsachen. uhd: glänzenden Kleinigkeiten, die si® 
den, ynesfahrnen Gtiechen theuer verhandelten, und webel 
sigy ihnen „gelegentlich ihre Knaben und Mädchen’ raubten; 
die,guf..den Asiatiächen Sclavenmärkjen theuer: verkauft 
wurden: ‚und verwiesdi? wird schon: von diesem Forscher 
auf das oben ao ‚lebhuifte.:als getreiie Bild, welches je» 
mand:in:der. Odyssee 15, :444. bei. Erzählung seiner: dus 
gendschickeale entwirft, wie auf das, was Herodot gleich 
sw, Anfange meines Werkes berichtet: Jenen einträgli- 
eben. Mundo — ais alao im der ältesten Toit, wo 
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durek sohen Wilden kleinliche Maseen, welche. bald Hr 
Staumen und ihre Begierde zum Besitge erregten, bald, 
Versichtungen, welche ohne sie. höchst mühaam. und be+ 
schwerlich weren, ihnen unendlich 'erleichtertem, gegen 
Thierhänte, einzelae Arten vom Lebensmitteln und ger 
gen Scheven überlassen wurden. ‚ Das lümt nich freilich 
hei dem völligen Mangel an ' schriftlichen Nachrichten 
üben diese Urzeit niehe, geradegu darthun ı: dagegen fit 


dem wir aber einen Handelsverkehr nanh. häufig ia dog 


ältesten Lirkusden, in den bomesisshen Gasüngen,. Anı 
wähsnt, und da, wie.auch Haeren bemaskt, der Haudel 
der Phänicier sach ‚Griechenland immer nabadentsndeg 


‚wurde, je niehr dessen Bewohsssisich antwiickalten,. sa 


darf man mit Recht: den Schluss muchen,; das« dersalbe 
in..dier zorbonrerinchen Zeit .nachiusgleich. lehhafter ger 
weben nein wird.. Welches die Gegenstände ‚waren, die 
odoh bei Homer die. Griechen von’ den Hhönigiggn erhak 
ten, .hat in einer besonderen Abhandlung : (im. zweiten 
Bd der Amalihea.) mis den -enforderlichen Beilagen Hirs 
dargeihan. Alle Kunstwerke, heisst as da, welche bei 
Homar xbrkommen,, sind awpimdaiiArt, theils — 
und: gestickte Gewänder, theils verschiadane, . ‚vgra 
in eddien. Metallen. nit. dem Hammer: getriehene 7 
werke. Die. Gevder werden. —— als bunt, und 
vielfarkig ohno Zeichnung 'irgend , eines Gagenstanden, 
oder. als mit Blumen, ‚mit: Thiaten. der Helden, mit 
Tbieien. ‚und. anderen, Sachen: geschmücks . beschriehen; 
die Kunstwerke in Metall. sitid.. dagegen hald hlasse 
Prachtstücke zus Ausschmückung des.Hauses, bald bung 
verzierte Geräshe, bald... Stücke. .der Waflenrästung, 
Bei seinex Griechen. aber kennt, Homer nigentlich noch 
gar keine Künstler; seine Sptache ist apgas nogh.-übeg 
die. Massen, arm an, Baneanyagen.. für. Fertigkeisen wad 
Hülfsmittel bei Betreibung der Kunst wie für Gegenr . 
stände derselben; ganz ausgezeichnete Workp atammeg - 
ihm entweder von der: Pallas pder von dem. Hephästen, 
und was Menschenhände Schöpes gemacht haben,. p& 
lehnt er Alles, aus ‚Aegypten, Fhönisien nnd, Gypenx; 
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aus Kidon sind die Madehen, welche in Troja so äreff- 
liche Gewänder verfertigen, ‚von phönicischen Kaufleu- 
ten staınmt der trefiliche Krater des Thoas in Leumos, 
aus Phönleien hat. Menelaus die Pracktwerke, welche 
den stuunenden Telemaehos bienden. — Klar also ist, 
dasa noch im honerischen Zeitalter darchans Allen, wo» 
sa erhebliche Kunstfertigkeit erforderlich war, von den 
Phönielern den Griechen zugeführt wurde; und je. weni« 
ger in noch ‘früherer Zeit die Urhewohner selbst die 
nothwendigsien Geräthe für Jagd, Fischfang, Kampf 
ind das ganze häusliche Leben zweckmässig und iedehrt 
su verfertigen vermogten, um -sa mehr werden jene 
betriebsamen Haundelsleute diens benutzt haben, um ei- 
Ren gewinnreichen Tauselihandel za treiben. Sie hei 
seen nur noch nicht Phönicier, wenigstens ist dieser 
Name noch nicht herrschend geworden; dagegen haben 
die Mythen andere Appellative, wie Telchinen oder 
Eanberer, Daäktylen oder Finger d. i. Kunstfinger, und 
itehrere oben sehon genannte; und alle diese sind in 
jenen Mythen gar unstüte Gäste, welche hier und dort 
hausen, obgleich ihnen Rbode⸗ und Kreta besondere 
Haltpunkte geben. . 

—42. Indessen wurde, wie aus Homer und: Herednt 
hervorgeht, ganz im Geiste jener alten Zeit neben die» 
sen Handelsgeschüften zugleich -Seerauh von ‘den Phö- 
nieiern ausgeübt, wo sich nur-Gelegenheit dagu darbot; 
besonders griffen sie bei unerwarteten Landungen Wehr- 
fone auf, oder lockten Betrogene auf ihre Sehifle, die 
danı fern von der Heimath als Sclaven verkauft wur 
den; und eben darum mögen sie, die man einer Neitz 
hicht entbehreä konnie, dooh aueh: anderer Seita schon 
frühzeitig ein Gegenstand des Entseizens für die büllle- 
ken Urbewöhner geworden, es mag’ dadurch: gleich An- 
Tanga 'daza der Grund gelegt sein, dass: man so bald 
als irgend möglich sich ihrer in der Folge zu entledi- 
gen suchte. Dass aber auch des'Fischfanges wegen die 
Phönicier nach den griechischen Gewässern kanıen, dass 
besonders der Fang der ziehenden Thunfische in den 
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das schwarze Meer mit dem Archipelagys verbin.londen 
Engen für sie ein ühnlicher Erwerh war, wie z. B. der 
Fischfang auf Neufundland für die Europäer des heu- 
tigen Tages, dass eben darum die phönicische Har- 
pune,. der Dreizack, auch Symbol des Meerbeherr- 
schers geworden sei, hat Böttiger in der oft erwähnten 
Abhandlung über jene Waffe sehr befriedigend darge- 
than. Endlich kann der Bergbau der Phönicier auf den 
inseln und an den Küsten von Griechenland nicht wobl 
bezweifelt werden. Bestimmt fand ja Herodet auf Tha- 
ses einst von ihnen angelegte Bergwerke, und ein Ver- 
gleich der Stelle 4, 47 mit 2, 44 lehrt klar, das seiner 
Ansicht nach jene Bergwerke gerade aus dieser frühen 
Zeit stammen. Aber jenes mythische Labyrinth in Kreta, 
jene oft erwähnten unterirdischen Gänge und Stollen, die 
durch Alenschenbände in Felsen ausgehauen heissen, schei- 
sen nichts anderes als gleichfalls pbönicische Bergwerke 
oder Steinbrüche gewesen zu nein; dena wenn man 
auch an indische, in Felsen ausgehauene Payoden ge- 
dacht hat, so lässt sich doch gar nicht beweisen, dass 
jene Sitte nach Phönisien und Aegypten, geschweige 
mach weiterem Westen: gekommen sei. Sehr alt sind 
aneb die Bergwerke in Attika-und auf Euböa: und ist 
auch der Beweis nicht möglich, dass sie von den Phö- 
zioiern angelegt sind, so schadet diess wenig, da, 
wenn auf dem. fernen. Thasos von ihnen Bergbau ge: 
trieben wurde, von selbst sich. ergiebt, dass sie auch 
nähere Punkte nicht werden unbenutzt gelassen haben, 
und da wir aus ihren ‚Anlagen im südlichen Spanien 
dentlich genug erschen, wie sie überall den Motalleg 
nachspürten. 

43. So wenig es änhee jemanden in.den Sinn kom 
men darf, den Phöniciern die. wohlwollende Absicht 
beigumessen, dass: sie durch ‚gin. Co olonigationssyatem 
hätten Halbınenschen epspildern wollen, . oder Man 
nen selbstsüchtigen Zweck. unterznlegen, in fernem 
sten auf jene Weise sich allmälig ein grosses Reich zu 
erpbern, eben, so fest darf man doch. ;überzeugg sein, 
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dass dort ihre Gierde nach d&m Gewinne reichliche Be: 
friedigung fand, dass sie hauptsächlich nur zur Unter- 
stützung ihrer Küstenfahrten dort viele Parikie besetz 
ten, dass sie mit den Ürbewohnern in einen Verkehr 
traten, der nothwendig und wider ihren Willen heilsank 
auf diese einwirken musste. Und welches diejenigen 
Dinge sind, von denen sich nachweisen lässt, dass die 
Urbew ‚ohner sie, den Phöniciern verdankten, werde jetat 
dargeihan, um damit den anderen Theil (vergf, %. 40) 
des dritten Hauptbeweiseg auszuführen. 

‘44. Erstlich rechne man dahin jene wichtige Fer- 
tigkeit, Metalle zu bearbeiten und für die nothwendig« 
sten Bedürfnisse des Lebens zu benutzen. Auf Kreta 
lernte man diess' unter allen griechischen Ländern am 
frühesten: dena jene 'am Ida wohnenden Daktylen (von 
daurukos di. Finger benannt), von denen die kureti« 
schen Sagen #0 voll:sind, können nichts anderes als 
durch Kungtfertigkeit der Finger den Urbewohners 
überlegene und daher zü halb götttlichen Wesen erho- 
bene Menschen sein, mäg man sich nun wirkli 
Phönicier, oder schon durgh deren Ansiedelangen gen 
bildete Einheimische’ darunter denken wollen; und nur 
bei,.dieser Annahme wird es begreiflich, wie Kreta, 
dessen Bewohner hierin einen Vorsprung gewonnen hat- 
ten, bald ein so mächtiges Uebergewicht erhalten, wie 
diese Insel ein zweiter Heerd der Caktur für Asiens und 
Europens nahe Küsten 'werden konnte. : Nur ein ande- 
rer Name für Daktylen ist der der Telchinen; denn er 
ist, griechischen Ursprungs (von riAyw oder rölxe, 
kpäter 9öAyw d. 1. bezanbern); ‘und kann kein beson- 
dereg Volk dieses Namens, sondern nur durch gewisse 
Kigenthümlichkeiten nach Weise 'der Wilden angeden- 
tete Menschen bezeichnen; und diese können wiederum, 
da sie immer in den‘ Mythen als Zauberer und Dämo- 
nen. erscheirien; " folgfich als "Wesen, die mit überlege- 
nen Kräften versehen sind und diese oft zum Nachtheil 
Anderer anwenden, nur die, Phönicier sein. Erwähnt 
werden sie nach den oben aus Diodor und Strabo bei- 
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gebrauchten Stellen auf Kreta und Rhodes, in Lycies; 
doch auch .in Sieyon und Argos: und, weher nollten 
diese :Sagen'.der .Urzeit stammen, wenn. nioht eine. an 
Wörtern noch arme Sprache damit gebildete Ausländer 
gemeint hätte? Auf Lemnos aber hauset noch hei. Hor 
mer Hephästos, in welchem Schelling id seiner Schrift 
über die Götter von Samothrace und mit ihsn. Creuger 
und: viele Andere einen .phönicischen Dümon erkennen; 
dessen- Diener heissen bei Homer (llias 1, 594. und Od 
8, 294.) Sintier, und wmerkwürdiger Weise hedeutet 
aueh - aivry: oder aivrıs im Altgriechischen, einen 
Seer&uber. Nicht ‚nur brachten also die Phönicier Me» 
tallwaaren nach Griechenland, sondern unter mancher» 
lei hei den Urbewohuern üblich gewordenen Namen hatr 
ten sie sich auch hier und dort festgesetzt, übten dar 
selbst ihre Kunstfertigkeit aus, und wurden. allmälig 
wider Willen die Lehrmeister derer, die sie sicher 
möglichst in Unwissenheit zu erhalten suchten, - da 
selbst die homerischen Hellenen nach den obigen Bele- 
gen so weit noch nicht fortgeschritten waren. 

: 45. 'Zweitens darf aus dem früher Gesagten hier 
die Folgeruug gezogen werden, dass auch die Kunde 
des Bergbaues von jenen Fremden mitgetheilt wurde, 
Kreta und Lycien erscheinen als die Länder, wohin sie 
auch der Natur der Sache nach am frühesten gebracht 
werden musste, und Thasos als der Endpunkt, wohin 
sie sich verfolgen lässt. Wahr ist, dass über die in der 
Mitte gelegenen Länder nichts mit Bestimmtbeit behau- 
ptet werden kann; allein da der Besgbau doch auch hisr 
bekannt wurde, so darf:man mit Recht vermuthen, dasg 
er dahin gleichfalls auf. demselben Wege gekommen sei. 

46. Drittens soli hier zwar nieht gerade. behauptet 
werden, dass nicht die Urbewohner auch von gelhst dam 
auf sollten verfallen sein, mancherlei Naturstofle zusaum 
men zu flechten, bald Werke der Weberei zu verfertigen;: 
aber die bekannte Stelle Hamers, naclı der es eigentlich 
phönicische Mädchen sind, welche. ihre Kunstfertigkeit 

.. wach in Troja üben und lehren, die anläugbare Geschick- 


lichkait, welche vor allen Völkern des Alterthums die 
Phönicier ĩm Weben und Fürben besassen, endlich der 
aufinilende Grad von Vellkomnienbheit, welchen hei Ho- 
mer die Frauen gerade in diesem Stücke sich erworben 
haben, alles dieses muss es doch höchst wahrscheinlich 
machen, ‚dass hierin nbermals der Verkehr mit den Phö- 
niciern vortheillinft einwirkte. 

47. Viertens hat von Klenze in der mehr erwähn- 
ten Abhandlung dargeihun, dass bei den ältesten Land- 
bau der Griechen die treglodytische und die comstruetive 
Technik zu unterscheiden, und wenn nicht bei beiden, deoh 
bei der letzteren phönicischer Einfluss anzuerkennen wei. 
Zum Theil jetzt noch. vorhandene ÜUeberbleihsel jener 
Bauart, nach welcher man entweder Grotten verfertigte 
oder rohe Steinmassen zu Gewölben zusammenlegte (und 
davon war oben als der wahrseheinlich pelasgischen die 
Rede), aber mehr nooh Ueberreste jener anderen, wol- 
che zum Theil schon behauene Steine mit Bindungs- 
mittela wohl zusanımenfügte und riesenartige Mauer- 
werke aufführte, finden oder fanden sich hauptsächlich 
in den Landschaften Argolis und Böotien, eben den 
Punkten des Festlandes, wo so Vieles für die Annahme 
phönioischer Niederlassungen zusaramenwirkt. Es ge- 
hören hierher die Grotten von Nauplia, die Mauer- 
werke in Umfange des ehemaligen Teinpels des Pasei- 
don auf dem Ischmus, die Mauern von Tiryns und My- 
. kenae, das Schatzhans des Atreus, welchen Namen es 
jetzt wenigstens zu tragen pflegt, und des Minyas, und 
einige andere uralte Bauten, welche meistens kyklo- 
pische Werke heissen. Die Kyklopen selbat stellt der 
Herr von Klenze sehr richtig mit den eben getannten 
Daktylen, Telchinen und Sintiera in eine Ordnung, 
wie ja auch die griechische Mythologie sie als Die- 
ner eben jenes Hephästos beibehalten hat, dem die 
‘Sintier arbeiten. Andere haben aus ihnen Bergleute ge- 
'macht (vergl. die litterärischen Analekten von F, A. 
Wolff, Heft I, S. 155), und der Kyklopen Auge 
auf der Stirn von Lampen erklärt, die sie in den um 
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terirdischen Stollen gebraucht Hätteh. ' Gross ist keinen 
Falls die Verschiedenheit der Ansicht von der hier ver- 
iheidigten, da ja ebendiedelben zuerst den Bergbau 
trieben und die erste Baukunst lehrten: indessen scheint 
doch die Erklärung des Namens vorzuziehen, wonach 
das Beiwort xunAwrıos (vom vundos d. i. der Kreis 
und can) d. i. das Auge, und besonders in Zusammen- 
setzungen das Aussehen) d. i. rund aussehend das äl- 
texze. Wort war, und auch die gewölbten Bauwerke be- 
zeichnete, danach aber erst die Meister Kyklopen ge- 
nanmt wurden, bis später absichtlich oder aus Missver- 
ständniss die Dichter einäugige Riesen aus ihnen mach- 
ten, und die Physiker -sie mit den Erdrevolutionen 
durch Feuer speiende Berge in Verbindung setzten, 
Von Osten her kommen aber hestimmt diese Kyklopen; 
und in der Spesialgeschichte von Argolis werden wir 
lesen, dass zie von Lycien, diesem früheren Sit%e der 
Caltur, gerufen sein sollen. Mit Recht darf man also 
ein Einwirken der Phönicier auf die Fortschritte der 
Urbewohner im Landbau annehmen. Das bestätigen 
besonders aueh die tyrrhenischen oder tyrsenischen Pe- 
lasger, die in Thalebenen, dem Meere näher, am frü- 
hesten Mauerwerke aufzuführen lernten, daher sogar 
einen Beinamen bekamen, den sie, später durch Hel- 
lenen aus ihren Burgen vertrieben, mit sich austragen, 
als wären sie ein ganz besonderes Volk gewesen. 

48. Fünftens lüsat es sich mehr als hloss wahr« 
scheinlich machen, dass auch Fertigkeit in. dem. Was- 
serbau durch die Phönisier nach Griechenland. kam, 
Das befriedigenste findet man darüber ahermals bei 
Böttiger (üher den Dreizack), in dessen Abhandlung 
man auch die Beweisstellen für das hier Aufgepommene 
zu suchen hat, Aufmerksamkeit verdienen in dieser 
Hinsicht vor allem. die berühmten Kataboihrea, oder 
jene unterirdischen Stollen, welche dem anschwellen- 
den Kopais-See in Böotien als Ableiter der Gewässer 
nach dem nahen Meere dienten, und welche neuere 
Reisende noch wieder gefunden haben, Mit gewolintes 
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Gediegenheit hat K, O. Müller im seinen Minyen 
S. 51-—55 darüber gesammelt und geordnet, was hus 
älterer und neuerer. Zeit sich darüber. auftreiben lässt, 
. Seinem, das Eingreifen der 'Phönicier ausschliessenden 
Systeme gemäss denkt er freilich auch hier nicht am sie 
als Werkmeister , sondern ninımt lieber zu einem vor 
geschichtlichen Volke seine Zuflucht: wer aber nicht 
so von einem Systeme ‚eingenommen ist,. wird gerade 
in Boötien auf sie zuerst verfallen. Das gebieten auch 
die von Müller selbst gesammelten Nachrichten, in 
denen Herakles in die Geschichte dieser Stollen ver- 
wickelt wird, der hier kein anderer als.der Repräsem 
tant der kühnen Seefahrer sein kann. Norhgedrungen 
muss man annehmen, dass die Phönicier bei ihren Nie= 
derlassungen im Lande der späteren Minyer von Oreho- 
menes (suche die Specialgeschiohte) durch jene Kanikle 
den Verheerungen ein Ende macher wollten, weiche 
das AnschweHlen des Sees durch die Gewässer der na 
hen Berge anriehtete, und’ welehe auch später ihre Wie- 
. dereröffnung geboten. Solche Bauten waren indessen 
weiter in Griechenland nicht nötkig, und daher finden 
wir niohts Aehnliches; allein von Ableitung und Ein, 
dämmung der. Gewässer in einen kleineren Masstabe 
ist doch auch sonst die Rede. - Dann betrachtet zweitens 
das ganze Alterthum als eine Gabe des Herakles die 
warmen Heilquellen; die Auflindung und Anlage der- 
selben wird nicht bloss in Griechenland, wo desshalb 
». B. neben den Thermopylen ein Heraklea lag, zondern 
"auch an anderen Küsten des Mittelmeeres, =. B. bei 
Himera auf Sicilien, jenem Heros’ zugeschrieben; ja 
Herakles ist desshalb sogar unter die Heilgötter und 
. Mauberer gekommen. Abgeschmackt wäre es ja aber, : 
wern man das von dem rohen Kriegskneohte, ‘dem the- 
banischen Herakles, verstehen wollte, und nur helle- 
wischer Eitelkeit ist es zu verzeihen, wenn sie sich er- 
dreistete, selbst dergleichen auf den Natienalhelden 
zu übertragen. Hier braucht nicht erst gesagt zu wer- 
den, von welchem Herakles jenes zu verstehen sei. 
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. 49. ;‚Sechstens  kehanptst "wedigstenk ‚derchgängig 
die Sage das Alterthums, dass schon: in: dieser früheh 
Zeis Kunde der ‚Schrift: durch die Phönicier nuch Grie» 
chealand gebracht sei. Die KHmiptstelle durüber bleibe 
immer die. hei Herad, 8. 58—61 befindliche, nach. der 
diejenigen Phönicier, welche sich in Böotien ankiedel- 
ten, zuerst auf griechischem Baden. Buchstabenschrife 
gebranchten; und ausser dem. dass. ası bedenklich ist, 
eime se allgemeine Ueherlieierung ‚umszustessen, uhrne 
ikr bestimmte, Thatsachen entgegenstellen zu. können, 
verdiemt jenes eine ganz besondere Beachtung, dass 
Hezoddt in einem. thebanischen Tempel. drei- Inschrif- 
ten:. ven phönieisehen Buchstahen aus der Zeit des La- 
jus, ‘des Oedipus und des Laodomam, des Sohnes: von 
Eteoklei, sah und. für echt anıakm.- Sehr umfassend 
hat seit kursern. S. Kreuser in seinen Vorfragen über 
den Homer .das Alter : und die Alerkunft der Schrift‘ bei 


den Grischen untersucht, und bei ihm findet mans BI 


8. 72 .auch alle dieknigen Gewährsmänner 'genana, 
weloher ausser Horodpt die, obige: Uebenliefenrung mol- 
den. »kilkick "wie nian jedeth auch in anderen Fankten 
mit. diesem Forscher kald übeinstämmeh, . bald vom ihm 
abweichen;, niit: ikm:s; B. den. Einfluss der Phönisieg 
anf ‚die :Urkewiohaer : anetlkenneh wird, olne- doch die 
Pelasger selbst, wie er auf ganz &igerithümliche Weise 
will;’ für -Iliene: Phönisier zu. halten; ao möchte. man 
wuich bier allexdings datin ihn Beifall 2u gehen. habem, 
wenn er duramf dringt,» dans naolv allen Segen. des Ab 
terihuma. bine frühe Kunde der ‚Schrift in: Grievhenlund 
anzunehmen sei,. mögte :abet sücht glauben dükfels, 
dass’ diese Mittheilung schon. jetzt für die Urbewühner 
erhebliche Folgen gehabt habe Mag auch iinmer hie 
und. wieder ,. namentlich im Stants .der Kadmeer, worauf 
Herodot hinweiset, und in- Argus, vorauf der in der 
Ilias 6,167 dem Bellerophen mitgegebene Biief. hin- 
deutet, also ih Staaten phönicischen Ursprungeg :Kande 
der Schrift. besunders bei der Priesterschaft sich erhal» 
ten haben, 40 war. dach noch viele Jahrhasklerte his» 
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durch ‚des griechische Volk zul bh, wm! weiteröa Ge- 
$rauch davon machen zu können, es fehlte nech zu 
“sehr an allen materiellen Hilfsmitteln, und-die Kunde 
selbst war höchstens Eigenthum Weniger: ir Grande 
ing: sie .daher fast wieder nnter, es verlieren sich 
allmälig alle Spuren derselben, besouders weitden: die 
Phönicier. so gut als ausgetrieben werden, auch der. am 
zebliche. Homer konnte, wenn er gegen dis Bahr 1008 
lebte, _ sieker nicht seime Gedichte in ihrem jetzigen 
Usdange .niederschreiben, - und erst in weit. jädgensr 
Zeit wurden, wie es scheint, die kleinasiatischee Grie- 
chen zuerst durch ihren Verkehr mit den Phöhieierh 
abermals mit der Schrift bekannt, wesshallı sie. dema 
auch, wie Kleuser: nachweiset, Buchstaben gehrauch- 
. ten, deren. Züge anfänglich mit den phönicischen guuz 
dieselben waren. Das würde. etwa zwischen‘ 800 und 
200 geschehen und damale würde die Schrift, welche 
der nun eingetretene Uulteunmustihd längst za: einem Be 
dürfnisse gumacht hatte, schnell allgenieiner werlireitet 
sein. Diess darf. bei der aufgeworfehen Streitfrage für 
den einzig richtigen Mittelweg gelten, usf.'deh man 
gegen. kein Daukmahl des Alterthums unstösst;- und se 
wäre man berechtigt, anıch die: Schrift hier als ein 
Merkseichen: von dem frühen Verkehre der Phönieier mit 
“riechenland aufzuzählen. 

:  . 56: Biebentens ist sazunehmen, dans auch der Wein 
und.. der Ületreide-Bau vorzü iglich durch die :Plönisier 
aäch Grischenkand.. verkeeitet sei. In Betreff: den Wei 
Ines hät: besonders Kruse (in seinem Hellas. Bü. 2 
8. 587-565, und im der dritten Beilage su. der Bew» 
s$heilung einiger, das höherere Alterthum Griechenlands 
angehenden Fragen durch einen Philhellenen) die Be 
weise gesammelt, weshalb der Anhau dewselben- für em 
‘Verdienst der Phönicier anzusehen seiz. dehn ‚gerade 
auf den Insehn des Archipelagas wurde er aıh frühesten: ge- 
fördert, und auf dem Festlande. vorzüglich in Büotien 
ind dem Thasor gegenüber liegenden Thracien. Nie 
Sb? warden ueue ‚Sitten und Fontgebräuche ‚eingeführt, 
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von denen die Sags benondärs nur das Eine aufbewahrt 
bare, dass nie nicht ohne Kampf und Widerstand Auf 
nahme fanden. ' Wenn aber die. Verbreitung deg Ge- 
treide + Bauen gleichfalls jenen Seefahrern beigelegt wird, 
so soll damit keines Weges gesagt. sein, dass die in 
Griechenland gewöhnlichen Getreide- Arten: gerade alle 
aus Phönicien dahin verpflanst wären; vielmehr scheint 
bei einigen. Sicilien des Stammland zu sein: jene from, 
den Ansiedler sind nur: diejenigen, welche an etli- 
ohen Punkten den Getreide- Ban zuerst einfiihitten und 
dadurch wesentlich zur Entwilderung der Urbewohner 
beitrugenx Es kann bier nicht der Ort sein, wo auf 
die Verbreitusg. des ‚„Cerew- Diensten tiefer eingegangen 
werden dürfte;: aber Cteuzer, der allerdings ganz 
für dessen: Ahkunft aus dem Osten. ist, bat doeh we 
nigstens dargethan', . dads er auf dem griechischen ‚Weat- 
lande in Argolis und’ Astika ziemlich gleich ‚alt wei, und 
diese. Landseliaften exltielten ja ihre Cultur dureh Ph 
micier oder allenfillis durch Flilehtliage aus, Aegypten . 

51. Dazu : würde endlich achtens noch. als ‚eine 
höchst 'wichäge Sache die kommen, dass auch. gar viele 
phönicisehe ‚Wörter in. die gräethiseke Sprache schen 
bei ihrer ersten Ausbildung 'gekommen sind; ‚denn dem 
aus wärde ganz vorzüglich nicht ner ein ‚Verkehr der 
Phönicher mit Griechenlands ältesten Bewehnern, aon- 
dern selbst sine. Versehmelsung beider folgen.: , Eine 
Reihe solcher "Wünter kasn jeder bei Böstiger, in der 
Kunst -Mytkologie (Bd: I: :8. 301 und, 302). geanmmelt 
finden, und «ich fügeldemi nur die allgemeine Bemer- 
kung binxu, dnss,. glesch.:.wie. man. elyespals. hier der 
Sache un viel that, man jbtmt ala Alleugehr verahgäu- 
met. : Dena bokanntlich gab’ es eine, Zeit, worin die 
Gelehriei, von der Ausicht anügehehl.,, dans die uleh- 
sten Ahuhdrren: der Israsliten. aueh’ zugleich die des ger 
sammten. Menschengeschlechtes wären, morgenländische 
Wurzelwörter über die Massee viel in. allen Sprachen 
wiederfandön; jetzt vernachlässigen. dagegen »sellst die 
Lexioographen fast ‚völlig::dje- Angaha,. wo..griechische 
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Wsrier ik der That’ nt der phönteischen' und den -ihr 
verwandten Sprächen zusammen: hängew mögten. : Naolt 
dl von Böttiger mitgetheilten und mach ‚dinselden 
schon in diese Untersuchungen aufgenommenen. Proben 
muas 'man ’es für möglich haken, den Buweis ki -führ 
ven, dass pHönleische Warzelwörter" in sdiecgtiechische 
Sprache übergegangen sind; nur kanni.ich "das. Getichäfs 
nicht selbst übernehmen ;:"weil::soh :2heila nicht: gehit 
Bbnus Kemunias der morgenlandis chön Mundartènha- 
vittße, theils dadurch.mieh ven meinem Gegenstanide:ei, 
zaweit entfernen würde,  .. ": ter dont, 

: 8% Zusammengestellt ist: —* ‚Alles‘, ae mich 
su 'der. Ueberzeugung gebracht: hat, dass- den: Alanitiern 
grosser Einflüss auf die Civilikation. der Titbewshuer 
von Griechenland zuzuschreiben. sei ; ‚und: jeden.sheiwer 
Leser ‘mag: nun nach reiflicher: Heberlegäng eritssheiden, 
ob er gleiche Ansicht init mir shöilbn: kölası? Utn-.aher 
jetzt naeh einer sieinlich ‚weitlimfigen:  Beaveisführung 
den!'Lesern wieder den Gang intiner Därstellung, zu: Yarr 
gegenwärtigen, muss ich sie erinneri,, dassich sa An- 
fange dieses 'Capitels: zuerst. die Frage‘Zur Beantwertung 
anfwarf; :0b aneh überall das 'Eingreifen vba: Rhönir 
viern atinehmbar: sei, und:.dann davon zu ‚reden; verr- 
sprath, wie dieser alilüindische Einfluss. ie..die Ent 
wiekelung ‚der: Dinge 'auf griechische ‚Boden ala Tweik- 
rad:  eingefassit "haben." Nab::adr:.das Jaisufijshe Eirage 
ii‘ göwinnin, | munsteiich «debler: noiligedauingen „Allee 
beibringen,“ -Wölches auf .Phönibien ‚hinweisett - keine 
Weges seibidanlie: geingt sein, dans ;sohain finden. Zeit 
yauım Vor’ 1009 >-18500 5: won welchem..dbepigespreehen 
würde, "aller Erwühnte: lineiagehörd: !dEs pflegt, .de 
tlichts mit einem Mule Anfang’ und .Ebde an. drhaktap- 
-Anhebeir inien ‚daher das Etsöksinen, darPhänieier..ip 
den: griechischen Ge wissern» schen init'.dem 311700, und 
immer lebhafter kann im Lhufe der zuhächät falgender 
Zeit ihr Verkehr init den grieoliischen Issela, und Kü- 
wten geworden sein: es ist diess janach..dem natärlj- 
then Gange: der. Dinge ‚sogar, nicht aaders: 4a: erwarten 
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Anichulach - dm I, 4508 ist zicherlieli dieser Verkehr 
wicht plötzlich .abgebrachen, da er ja selbst noch in 
der. ven: Hamer; geschilderten Zeit nieht völlig aufge- 
hört ‚katte;.: und on kömnen dalier uach jenem Zeit. 
pnakte: Niederlassungen ‘der Phönieier: statt gofanden 
haben, welche .;getade: die dauernsten Folgen hatten, 
Wie es damit gewesen, ia welche näher abzugränzende 
Zeit dieser . frühen Jahrhumderte das eine oder dus an- 
dem ‚Ereigaiss: zu..setzen sei, das betrachte daher der 
Leser. als bis dahin noch .unentschieden, weil ich es 
immer nur noch mit demmOb zu thun hatte, und einer 
allgemeinen runden Zebl hedurfte. Aber darum gebührt 
es, sich. auch, dass.ich jetzt auf den .zweiten Theil 
dieses Capitels eingehe .und darin nachweise, welchen 
Umfang. der phöbiclache Einfluus ehwn ‚bis gegen 1500 
Habeni-nıpgte. 

53. Gesetzt alko auch. os hätten die Phöhicier gleich 
Anfangs alle Küsten und Inseln des griechischen Archi- 
yelagus bis zu den nördlichen Meerengen ‚besucht, und. 
bütten ‚nicht. -— was..sich doch von dem Gange ihrer 
Küstenfahrten im. allgemeinen darthuen lässt — zuerst - 
ann die nüheren, allınälig auch entferntere Punkte be- 
rührt, .s4 musste doch geraunie Zeit hindarch der Ein- 
fluss ihres Vexkehrens nur. schwach bleiben. Denn zu- 
vörderst darf man sicher nicht von der Ansicht ausge- 
hen, dass es je eigentlicher Zweck diesen Handelsleute 
war:, s- die. vorgefundenen wilden Välkerstämmen zu oi- 
viläsiren; sie legten es zuverlässig darauf nicht geflis- . 
sentlich an, sondern liessen sich nur von ihrem Han- 
dels- Interesse leiten.: Ja. unwissender. also diejenigen 
wesen; mit denen'sie-sa zu:then hatten, um zo leich- 
ter konnten sie. dieselben übervortheilen; je arınaeliger 
jene :an jeder Fertigkeit .waxen, um sich selbst Dinge 
za .yerachäffen, weltke zur ‚Bequemlichkeit wad An- 
nehmjichkgit den ‚Lebens dienten, : zu desto höherem 
Wertke konnten sie. kleinliche Sachen bei ihnen anbrin- 
gen; :je. weniger jene sie: Vortheile ihres Bodens und 
ihrer; Gewässer su ‚benützen verstanden, desto länger 
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und: desta reichlicher zogen didsd dieselben:'. Man be» 
denke ,; wie es zwei Völker unserer Zeit ‚muklien idee 
do@h, früher machten! - Ehen zo wenig Ing. ed jet derh 
Chärakter der Phönicier, . ‘welche: schlechte 'sKrieged 
waren, durch eine von Geistesikberlegenheit göstelgentg 
Waflengewali am :fernen Küsten. Eroberänigen zu mud 
chen; höchstens eigneten sie sich: wohl Inseln von müs- 
sigem Umfange ganz zu, za den Küsten der Festlande 
begehrten sie nur Stülzpunkte für ihre Seefahrten und 
Handelsgeschäfte. Ein rascherer Gang. der Civilisirang 
auf dem Wege, dass Besiegte zur Aanahıne der Sitten 
der Sieger gezwungen wären, :ist hier utso. glöiohfalle 
fiialit‘ denkbar. : Weder die Mittel ‚der. -Uebertedang? 
roch die der Waffen wurdeh zu Hülfe genommeny;:we» 
nigstens beide,nichtplanmässig: and: allenghalßen gleich? 
förmig, wenn vielleicht auch hin und wieder .einmalj 
hesohders du,“ wo, aus dem eigwen Vaterlande veitrie- 
bene .Freinde ein neues :sich schaffen wollten. Ewdlich 
ernten ja auch: nur die unmittelbaren Anwohner: dey 
Küsten jene Sedfabrer kennen;' die landeinwärts: oder 
am westlichen Meere sitzenden Sıkmme hörten: bloss 
märchenhafte. Sagen von jenen Wundermännern und 
Zauberern, wofür ..sie ihnen galten, und höchstens 
durch einen: Tausehhandel . mit den. Küstenbewohnert 
in Osten erhielten‘ sie einige Metallwaaren.. Man sage 
also nicht, .. dass ‚von 1700 :— 1200 .( der ‚Zeit des treja- 
nischen Krießes) .eine large Frist wäre, ' ‚worin man 
wenig in Griechenland würde: weiter. gekommenisein. : 

54 Grünzpunkt Griechenlands: gegen :: Phönitiem 
bin war aber 'die: Insel-Rlıvodos, von. wo aus jonei Han» 
delsleute wahrscheiglich: in - zwei. -Riehtüngen weitere 
Fahrten machten. Eine Strasse, wenn mausonıigen darf; 
führte an Asiens Küste nördlich hinauf, und da das 
Wirken. der .Phönicier zu verfolgen liegt. hier ausser 
dem Zwecks; 'eine zweite läuft längs den Kykladen;, eine 
dritte an Kreta’s Nordseide, beide aber von Osten :nach 
Westen zu dem argolischen und suronischen Meerbusen, 
”- ergibt sich .daraus von selbst, . welche Gegenden 
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hier, - wo die Rortsehritre der Oiviisation während: des 
Zeitraums von 1700 — 1500 anzugeben sind, weiter zus 
Sprache kommen können. Dàs gattxe wentliche und 
ftinere ‚Griechenland fällt weg, da &s im allgenieltien 
wer. der ‚Stufe der Bildung stehen blieb, worauf wir am 
Schlusse des vorigen Baches’ das gesammte Hellas ver 
lressen. 'Rhodos'und ‘die Kykladen'müssten hier beson» 
ders in ihrer veränderten Gestalt geschildert werden, 
and zunäehst ‚nach :ihnen Kreta: allein von jenen ha» 
ben wit''ebeh keine gentuern Nachrichten, als die schon 
oben: mitgeteilten, und von def letzteren Insel soll dad 
nächste Buch alles‘ vereint enthalten. - Ich beschränke 
mich'also "hier darauf, nur vonder: Ostküste des Fest- 
landes ' zu untersuchen, wie weit: bislang die Civilui- 
ruhk‘ gedieh. ' vr. 

.r$6, Hier-aber haben sich det weiten die reichhal- 
tigsten Sagen Uber Argos erhalten, einen Ort, der ia 
einer fruchtbären Thalebene an der Spitze desjenigen 
Basens Hegt, welcher den Pliönfciern auf den eben an: 
gegebenen Fahrien am nächsten lag,. dessen Bun, 
uber gleich‘ ‘allein - passende Landungsplätze darbo 
Nach ‚dem;;' "weiches bisher in der griechisclien Ge- 
schichte, ats Pads. 2, 15 und 46 und aus Apollod. 2; 
4,4 erzählt zu Werden: pflegte, herrschte daselbst dds 
Hate Her Inachider ‘von: etwa 1800 bis 1500, und machte 
jene Thalebene zu‘ dem frühesten Schauplatze, wo ein 
wildes’:Jägervolk- zu ‘einem bürgerlichen Vereine über: 
ging. ' ‘Auch: ist-die Ueberlieferung durch das ganze Al- 
tertham' su allgemein, als dass man sie mit dem leicht 
wasgesprochenen Namen von Fabel als völlig gehaltlos 
abweisen dürfte. Doch’ enthält sie allerdings gar Vieles, 
weiches" nahe: nn’ Fabel gränzt,'und sie muss daher si- 
cher manche Berichtigäng erleiden. 

"38, "Dahn rechne man nun erstens, dos das Al- 
ter der" sögenannfen Inachiden um ein bedeutendes herab 
zır 'setzeh sei. 'Pür dasselbe kat man ineines’ Wissens 
keinen anderen Grund, als dass Pausaniäas und Appol- 
lodor, ‘die  übrigehs beide- in den-Namen und der: Folge 
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ihren Inaehidlan.:fasti" durchweg: yeah. einsinder alweichen 
(siehe, hinten, die. fAaschlechistefeln J \ dee" beide: vom 
Inachas, bis, Dangus., 9.Aliedex ‚des. Hauses. aufzählen, 
Nun. wird: Danaus, allerdinga riehfigy':. gegen das Jaht 
MOO ;angpsatzd , ‚imd,rachnet: man: klgo-anf-@in Jabrhume 
ders drei Generatignen,, ', so,,wüggle freilich Anackus: ge- 
gen. 1890; gelebt. habese Alleiaı.van: Inarhus: selbss ist 
‚sghpa, ‚pban CAl22 38): -bemenktsi..damg gun keine Ei 
zelperson Aayunten zu: verstehen, ‚unl.‚dass.ier: nur ale 
mytbischer‘ ‚Repräsentant ‚dar Achher au. batzashıen sei; 
yon seinem. angeblichen Sahre und Napkfalger Phorey 
yens.. gezählt zweitens’ Bang. 24: 15,755 dass on; Augsat-ein 
pen Prt Pheropikon angelegt hahe , und ‚sp ‚ward, danni die 
Kuda wopfer ‚ehgmaligen Eyistapz: einen Niedarlauung 
dieses Namens abermals von den Genealogen san. eoinen 
Phorengys. geknüpft sem; as. führt drittens, ;der, ‚Name 
ypn seinem, Nachfolger. Argos von, selber auf. diese, Am 
sicht. Damit. schwinden 3.Inachiden als.ain :Machwark 
der Genealegen, welche dadurch auf,ihre Weise, einen 
dreifachen ‚Wechsel des. Zustaudeg, der, Dinge. in... der 

halehene. ausdı ückteng, und wir. kommen ‚schen: un ein 
Jahrhundert. weiter ‚gückaväzfe, . :Was..aber mix den: gr 
men.der ‚nächsten. 5 Inachiden, ‚Pei eigaspp, Triapas, Jason 
und dessen Bruder Agenog,, Kgtappg-wud,Schenelap, ‚anzur 
fangen sei, ab: man anter, allen. sich wärkliahe, ;Poragn 
nen ‚zu denken, ander: sie. .guf eine,andera Artızn erklä- 
ren habe,, ‚bleibt.um, so, mehr „zweifelhaft, , daL Apaling 
dor hier zum, Theil, andere. Namen hat, . und da das 
Feld der Etymplogie. ehen .sa gefährlich ala lockemd ‚dat; 
nur Jasos ‚und, Agenor stehen in. dem Verzeichnisse ‚beig 
der Gewährsmänner.. da, ‚nnd Faum ıkanıy, ınag..umbis, 
den einen, für ‚den Heilenden,, den anderen, . der ach 
als phönicischer König erwähnt .wird, fün den .-Mänags, 
führer zu erklären. ‚Erst mit dem Gelanor schliessen 
beide einstimmig und lassen zu ihm. den Danaos, kom- 
nen. So viel scheint gewiss, dass eg auch wohl mit, 
diesen 6 Generationen nicht seine Richtigkeit baben 
mögte, und dass, da nun einmal schon vor Danays ein: 


Aufıng wir ıeilkeimungg | koll aumanistrti such, ':: nam :Mhtle 
Dinge’ sehehi shin Racht winderfahren Taube, | iwend * 
etwa ımäs 2600 anhob : 1. » 1: zoll> 

574: Bine ‚andere ABerichtigeng: ‚der. Suge det; uch 
meinem Bedünken-dis,. dass mam hier "eine ‚phönieidche 
Faktorei anzunehmen habe Die Gründe für 'dieselbe 
liegen imi ersten Theile dienen Buches wehstdeuet ; hier 
also seize.ich ‚nur nee kirzuc. wieischiande.dem He 
gan der Sachen. dadke:: Es: basetuten.nämliih die 
Phönicier am der. Spitze des: argelischen Busens erw - 
gegen 1609 (demn. füher kamen tie schwerlich bis (dı- 
bin) eiche fente Stadon, ‚welche eimen...zickeien: Punkt 
zır Betwibung, des. Tauschhandels,. eisen bergenien 
Hafen für: die:Schifie, vielleiwht such eine Anstalt für 
erkrankte .üündefahrest; darbot: inid erhielt vielleicht binen 
dem : Worte Pissrosälkon - ähnlibh ı klingenden Namen, 
Dahiir . bsachteh : die den. Diesst: ihren  Gätten; ': da 
entwässerten. sie die. :swinpäge und, denhalb: ungesunde' 
'Fhalebene, und ies. entstand der. Elusa; der. Achäbrs 
da "traten. ‘sie. in: klandelayerkehr tit dan Urbesrphsieen; 
und die. Aoliäer, keichneten ‚nich! hald war den ardesen 
Pelasgerhauz.. Ks Hiob indensen die Hhäninische. Colonäe 
in Ablsämgigkeit: von: dena Mistterlande und- ernt ‚mit tet 
Ankunft des Biichtigen. Danaus ‚ward ‚diesen ‚Bandı zeib. 
riesen, Ihn- halte ich.für den, welcher mit der einheit} 
mischen: Berölkerusg seine Leute verschmelz; ‘er mag - 
es sein, ‚der etwaslandeinwästs, aan dem Anfüllen der 
Seefahrer und deren Räubereien weniger ausfgasetzt.. zu 
sein, den Gen au Argos. legte: ‚mit ihm. beginat ein 
uchäischer Bthas, nachdem, ein hundertjähgiger..Veit 
kehr mit. den; Phönicietn., jene. Usrbewohner. ‚auf. diess : 
Verägderung : vorbersitet: hatte Wie ‚en-.indansen: mit 
einem: solclien. Stanis noch aussahen. nogAe,: das: aump 
geben, gehört. nicht ‚mehr iin dieses Capitel, senders 
hier werde ich. später den. Faden .wioder anknüpfen. 

58. ‚Gleich alt: mit: Argos sell übrigens ‘Sieyon. seie, 
was :nioht:‘wohl 1. glaksbem iss: Breilich wind anan,'sar 
'gen, ıdansı ‚ich ıdiess near. (meiden di sabnokaueickti me 
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Gefallen ninkä, eintäemen wolle, und’ allördinge mache 
deh kein Hohl. dasaud,.:dass on’ sich net ihr ‚wicht. ven 
trage; allein woher fliessen denn aueh. die Angaben über 
Mas: hobe Alter: von Nioydnit . Aus -Euzebius: und: Syn- 
oellee . Und :wohat wissen bes. diese: so sehr: jungen 
*ohriftstellert Eben raus jenen: Genealogien., die: zur 
Theil auch ‚Pansantas :(2, 5, 5); has :aufbewahrt heil 
Wis wollen sie -alsc einmal. näher betrachten. .ı Da steht 
Angidleus. anıder: Bpitze, offenbar ner, weil des Land 
Aegialen oder der. Küstenztrich 'hiesss"' Im feägt ie 
zdps; weil das Land gegen Abend hin sich otstneckt: 

dienem:' Telchin. und später ein Thelxion; eher dass 
später 'Telchimen von Koriath: aus sich weiter nnch We- 
sien verbfeiteten,. haben wir aben. sches: aıiz Buiabe 
genehen. Kin. Apis steht fernen in; der :Genenlogie,. ‚und 
das 'apisohe: Land ist doch der. Pelopsanes;: ein Thurtr 
siachas‘ (Schlachtenstiemer) : wand Leukippes:: ( Weaim- 
pferd), beide. nur Appellstiv -Nansen. - Eine’ Kalehinie 
spielt bei. Pausanias. in dem Verzeichwisse eine. hedeu- 
tende Molle,: und sie Führt auf eiidn Zusammenhamg 
mit der Stiftung von Kalchin iv Euböa. ‚So gehe mean 
‚ de sämmtlichen Namen dureh „'uakd-slan wird schwer 
lich glauben, dass sie: Generationen: bezeicknen, "anf 
die ıkan eine Zeilrechnung über: das: Aller ‚ton Kidyak 
bauen’ könne. Eine der ältesten :Siädte im Peloponnes 
mag es daher gewesen kein; nur'ist es jüngen:als die 
auf der Ostküste gelegerien und kommt jew noch nicht 
weiter in Betracht. 

59. Andere Punkte. giebt es wicht. am urgblischen 
Basen, welche für Ansiedelungen von 'Seefahreru 'den- 
derlich hätten einladend sein:-könuen, - die Sage weiss 
wenigstens von keinen anderen, an denen zie sich: fest- 
gesetzt hätten; wär. haben uns also zu den Giestaden 
der saronischen Bucht zu: wenden. . Hier bietet Troezen 
den nächsten ‚bedeutenden Hafen dar und dessen ältestb 
Sagen, welche in hohe Vorzeit .hinaufreichen, finden 
sich: bei Pams.: 2, 30 gesummelt, ' In ihnen. sind ‘drei 
Btücke: besonders -zu:' beachten: erstens nämlich ,. dass 
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mit einem Orog angehoben wird, den schon Pausaning 
wegen seines ausländischen Namens für einen Aegypter 
hält; ‘zweitens, das hier so frühzeitig der Dienst des 
Poseidon yad dann mit ihm verbunden der der Athene 
scheint, der Dreisack auch das älteste Wappen der 
Stadt bleibt; - drittens, dass die meisten angeblichen 
Herrscher der Stadt Söhne des Poseidon heissen, wag 
ju den Myıhen gewöhnlich über das.Meer gekonnene 
Fremde andeutet. Ans allen dem darf man achliessen, 
dass. auch, hier noch. in dieser Perjode eine phönicische 
Faktprei angelegt und der Dreizack der Seefahrer als 
Wahrzeichen aufgepflanzt wurde.. Von da aus würde 
also gleichfalls Manches zur Eutwilderung der Urbe- 
wohner geschehen sein; aber auch npr diesen alfgemei- 
nen Einfluss kann der Ort gebabt. haben, da hier bei 
‚apäteren Umwälzungen die Faktorei einging und erst in 
jüngerer Zeit mit dam Auftreten von Pelopiden der 
‚wahre Anfang zu einem eigentlichen Staate gemacht 
wird. 
’ 60. Höher hinanf lag Epidaurus „ wo indessen die 
üher der Zeit der -Herakliden hinausgehenden Sagen, 
wie aus Paus. 2, 26 zu ersehen ist, völlig in Verges- 
senheit gerathen waren und nur ‘der "Tempel und der 
Dienst des Heilgoties Asklepios "dem Wechsel der Zeit 
geirotzt hatte. Er ist das einzige Denkmal, welches 
auf eine pnhönicische Heilanstalt führt, und der Einfluss 
jener Seefahrer puf die Urbewohner von diesem Platze 
aus war wohl gleichfalls nur jener allgemeine, da sich 
keine Spur :von einer solchen Niederlassung findet, wor- 
aus hier durch eine Vereinigung von Fremden und 
Eingebornen ein Staatsverein zu Stande gekommen 
wäre, 
61. Anders. gestalteten sich die Dinge auf dem 
Isihmus. Hier, im innersten Winkel des Meerbuseng, 
lag das alte Ephyra, dessen Sagen über die Urzeit nıan 
bei Paus. 2, 1 und 2,3, 8 lieset, der sie aus einem 
Werke des "Bakchiaden Eunelus entlehnt hat. Die 
Ephyra selbst heisst hier eine Tochter des Okeans, und 
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eine wichtige Rolle spielt in ihnen Helios, "det als 
Herr des Landes es an seine Kinder austheilt:' bben 
jene also, welche auf Rhodos die HeKaden d. i. Son- 
nendiener heissen, müssen sich an diesem Orte gleich- 
falls bleibend angesiedelt haben. Dazu schwingt hier 
Poseidon von uralter Zeit her’ seinen Dreizack, und auf 
seinem Tempel- Gebiete fand man auch später kyklopi- 
sches Mauerwerk: durch Handel aber ist Ephyra scho 
reich, als die Hellenen sich danıit noch gar nicht Vet 
fassen. Es ist auch ein Mittelpunkt, von wo die Su- 
gen bald nach Argos und Sieyon, bald nach Attika und 
Böotien sich vielfältig verzweigen. Nicht minder 'als 
Argos, darf man daher glauben, und vielleicht mehr 
noch war es einst ein bedeutender Sitz der Phönicter; 
nur hatte es das Geschick, sehr bald unter hellenisch® 
Häuptlinge zu gerathen, dann dem Staate der Pelopi- 
den einverleibt zu werden, uid liess daher mit dem 
Verluste der Selbstständigkeit auch die meisten seiner 
alten Landessagen untergehen. Wenn ich später von 
der Ausbreitung der Hellenen rede, werde ich abermals 
darauf zurückkommen, dass sie hier nicht die ersten 
Stifter eines Staates können gewesen, sondern dass ih- 
nen nothwendig hier yon Andern muss vorgearbeitet sein, 
welche sie nur aus dem Besitze des schon Begründeten 
vertrieben. } 

62. Ob auch das spätere Megara schon jetzt eine 
phönicische Faktorei enthielt,- mögte schwer zu ent- 
‚scheiden sein; doch scheint der völlige Mangel aller 
Hinweisungen mehr zu det Verneinung zu berechtigen; 
da sich in den bei Paus. 1, 39, 4 angegebenen Sagen 
durchaus nichts findet, welches über die Zeit von 1500— 
1300 hinausführt. In Actika selbst aber erfolgte erst 
mit Kekrops (über den in der Specialgeschichte von 
Attika Alles genauer soll untersucht werden) der 
wahre Uebergang der Urbewohner zur Civilisation, und. 
das geschah gegen 1500. Ueber ihn hinaus reicht in 
der Mythe nur Aktäus, als Repräsentant der Küstenhe- 
wohner, und Poseidon, welcher seinen Dreizack eben 
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da "aufpflanzen will, wa die mit Kekrops "kommende 
Pallas‘ Athene den Oelbanni schafft. Eben dieser ny- 
thische Kämpt zweier Gottheiten und ihres Dienstes 
kann aber ‚aueh nur ffir eine Hieroglyphe_ gelten, deren 
Sinn der ist, dass einst phönioische Seefährer auch 
hier das Synibol der Besitznahme eines Ortes äufsteck- 
ten, aber später durch die Einwanderung des Kekrops, 
wie in Argos durch Danaus, verdrängt wurden, Sie 
werden 'also auch hier verkehret und den ersten Grund 
zur Entwilderung der Ürbewohner gelegt haben; "und 
wenn die attischen Sagen davon wenig wissen woller 
so scheint das auf doppelte Weise höchst erklärlich, 
Denn erstens müssten wohl auch hier die Phönicier 
nach, gewöhnlicher Sitte mehr die vor dem Festlände 
gelegene‘ Insel Salamis zu ihrem, vornehmsten Sefftz- 
punkte äausersehen haben; und sind auch deren Sagen 
untergegangen,‘ so erscheint sie doch noch in der ho- 
merischen Zeit als ein durch ‘einen besonderen Staats- 
verein blühendes und von dem nahen Continente unab- 
hängiges Eiland: dann wollten ja aber die Athenäek 
ganz besonders Autochthonen sein, welche Behauptung 
gar leicht die Ausdehnung bekommen konnte‘; als Bät- 
ten nicht einmal einzelne Fremde sich hier unter die 
‘Urbewohner gemischt. Das Eine bliebe allerdings, dass 
in Attika vor dem Kekrops 'noch nicht der Anfang Zu 
einem wirklichen Staate gemacht wurde. 

63. Endlich wird es wahrscheinlich, dass auch die 
Küsten der Euböa vom Festlande trennenden Meerenge 
schon jetzt von den Phöniciern erreicht wurden. Lings 
der Ostseite dieser Insel werden jene Seefahrer schwer- 
lich ihren Lauf genommen haben, da sie bekanntlich der 
Küstenfahrt höchst gefährlich und verderblich ist; auf je- 
nem anderen Wege aber wurden sie nach Böotien geführt. 
Hier erwähnen allerdings keine ausdrückliche Angaben 
der Alten ihr Erscheinen vor Ankunft des Kadmus, die 
kaum bis 1500 hinauf gerückt werden kann, allein meh- 
rere Gründe machen es doch sehr glaublich, dass sie 
dort schon früher verkehrten. ‘Jene oben erwähnten Ab- 
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xugakantle des. Kopais Soes waren doch In Räotien 
vorhanden und ihre Anlage fällt über die Zeit hie 

mit der. die auf .uns gekommenen Sagen beginpen;. "und 
sind sie ein Werk der Phönicier, so folgt nothwendig, 
dass sie ‚gu irgend einem, namentlich zu dem Zwecke 
angelegt wurden, um die Umgegend dei Sees zu ent- 
wässern und hier bleibende Wohnsitze aufzuschlagen, 
Eben dort kam bald der Minyer- Staat herrlich empor: 
and ist es ‚auch wahr, dass bei Paus, 9, 34, 5 die äl- 
testen Sagen über denselben erst mit der "Einwanderung 
hellenischer Krieger. beginnen, sa macht es doch. das 
unverhältnigsmässig schnella Aufblühen desselben höchst 
wahrscheinlich, ‚dass nur die Nacbsighten . über eine 
Vorzeit mit den Hellenen- hier,..wie in Ephyra, unter- 
gingen, und dass diese nicht sowohl etwas völlig Nenes 
stifteten, als vielınebr frühere ‚Besitzer hier verdrängten. 
Dazu .koınmt jene räthgelhafte Flucht des Phrixus und 
der Helle nach Kolchig. Beide aind freilich bei Pau; 
sanias, auch bei Appollodor 4, 9, 4 einer von Aeolus 
abgeleiteten Genealogie einverleibt; allein die Special- 
‚geschichte von Böotien wird deren Nichtigkeit . ‚genau 
darthuen, zugleich bestimmter nachweisen, dass unter 
jener Myihe eine wunderlich entstellte Kunde von einer 
Vertreibung früherer reicher Merren des Landes durch 
Hellenen versteckt liege, da Kolchis nur ‚allgemeiner 
Name eines fernen jenseits des Meeres in Osten liegen- 
den Landes sei, hier übrigens abermals die Vertriebe- 
nen dem Geschlechte des Helios oder den Heliaden an- 
gehören. (Diese Annahme deutet schon Böckh in der 
‚Staatsbaushaltung Bd.2. S. 368.an.) ‚Weil endlich nach 
.ejnmüthiger‘ Sage des Alterthums gegen 1500 ein phönici- 
scher Haufen in Böotien nieht etwa bloss eine. Handels- 
faktorei, sondern vielmehr eine wahre Colonie anlegte, 
aus welcher der Staat der Kadmeer hervorging, so ist 
es anch desswegen nicht glaublich, dass dieses Lund 
früher nie von diesen Seefahrern sollte besucht sein; 
dena dergleichen bleibende Niederlassungen pflegep doch 
‚dann erst zu entstehen, wenn ein Volk schon ‚einige 
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schaffenheit näher kenndn ‚gelerit: hatıı ‚Ans. idieson 


Gründen: musd mau also dafür halten, dass: der. angeb- 
liche kadiuus nicht gerade der adsta Phönicier.; war, 
welcher: Bönstek erreichte, - sondesin dass, vor ihm. dehnt 
viele. Andere disie Küssen besticht. hatten, ind dans 


den Umgegend !des Sees Kopsis scho :eine. wakiie- Cr 


lonie, :gegrändet var, ‚als diem. bald nachlier,aitel auf 
dem Gebiete des epälssan -Ihebeuz geschah. Depa wär 
dem aber die Urbewohner Böotiens nicht kimss im-.all- 
gemeinen Maschen von den Phösiciera "gelernt babe, 
sondern auch hier zu 'Eheil scheu dahin: gebeacht asia, 
dass ‚sie ihre alte Weite‘ verljessen' und sich: den. E'reiik- 
den auschlessen. - : ı Mae N Aauee Bee BEE Br ER Bee Porn er Ze 
Fa Pe a — ont 

66. Nech weiter nach Norden hinmıf ändert sich 
keine deutliche Spur der Phönicier, weldhe- aorhwendig 
aus der Zeit vor 1500 herrühren müsste. Denken 
konnte man allein daran, dass auch in Thessalien ei- 
nige pelasgische Haufen’ als schon etwas vor dem Auf- 
treten der Hellenen fortgeschritten erscheinen, und be- 
ziehen könnte man diese, auf einige it jenep remden 
gemachte Bekanntschaft. Denn sind jene Seefahrer 
auch auf Thasos und noch entfernteren Punkten wieder- 
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zufinden, so lässt sich doch nicht beweisen, dass sie - 


schon jetzt dahin ihre Fahrten, ausdehnten,., Im danzen 
gelten hier nur Argolis, Attika ‚und Böotien für jenes 
Europa oder Abendland der Phöntcier, von dent ‘oben 
(1, 2, 5) gesprochen ‚ist, und wo theils | allgemeinen 
die Urbewohner durch sie mit manchen oben genannten 
Dingen hekesnt wurien, welche heilsand aufldieselben 
einwirken, und sowohl den ersten Anstoss zu ibsar G- 
vilisirung geben als auch die Fortsehritte in desselben 
fördern mussten,: wo aber auch anderen Theils.‚nehen 
jetzt bin und wieder solche Niederlassungen entstanden 
waren, bald wegen jenes Verkehrs ändere. hinsukanen, 
aus denen duroh eine ‚Vereinigung mit den 'Eängebeenen 
wirkliche tasten heerorgisgen. Doolt auch nicht! nınlır 
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Haube: fohy hatten ‚eich "bialarız die Bine wuf aih 
griechischen Festlande datwiekelu : ....ı Yin lenftudng 
tt 5, ' Dagegen‘: ımmaskte Kreta seiner kagw mudkıifrüi- 
her: und kräftiger Jene Einwirkungen empfinden.: Diesb 
Änset hatten lach: meiner" Ansioht:die Phöreieki im, dibzer 
Belt ungleich mehr tolemisirt, hatten sich' fast: zu’ Hebren 
derselben: gemacht‘, ‚hatten jedoch zubh !'eben: dadwdh 
ie Urbewohler auf die-Stufe der Bildung ierkaben ‚ duss 
shergegen: das Jahr: 1560 das Joch der Fremden in eb- 
aem harten Kampfes abschüttelten,; und bald, 'daraus 
als Sieger hervorgegangen ‚; selbst Kriegeshatifen 'zu;den 
#ahen Inseln und‘ Küsten - beider Coatmedte:aussemäten, 
Ditederlessungen''stifteten , 'welehe dort: rasch: die Civilk- 
sation förderten, und vorzüglich alles. Fresidartige: «eo 
weit austilgten, dass ein Volk eigenthümlichen Charak- 
ders sich. bildete. Die Ausführeng dieser Ausfcht st die 


Aufgabe d der’ >» fühgenden Capitels. J Ko Pe 


. Drittes Kapitel 
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Civilisirung der Urbewohner Griechen- 
lands durch „Binwirken der. Kureter. 


Ä Ä 
ı 4. Durch Phösicier waren also, ,„ wenn das Reml- 
tat ‘der: vorhergehenden Untersuchung riohtig iiti, die 
‘Keime der aufgehenden Oivilisation nach ‘Griechenland 
‘gebracht; aber nur erst an wenigen Stellen des Fest- 
'landes war der Same ausgestreuet, und nur einzeln 
‚entwuchsen' hier einem nengewonnenen' Boden ‚die ersten 
:sohwachen Halme.. Ob sie herchicher auf den zerstreus- 
sennInsela des Archipelagus aufstrebten , .ist "aus; Mim- 
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sell. anıı geschichtlichen : Nachrichten: nicht! wahl. ma. er 
zsätteln: und‘ kahn, aur wegen ‚des ‚allgemeinen ‚Ganges 
der Gulsus wahmahpinlieh heissen: . auf. Asien» ‚Küsten 
aher. ihr ‚Gedeiben su vexfelgen, liegt-ausser den, hier 
alıgtatackten, Kreise; . Kreta alsp , diese viel. :gegrigaene 
Wiege des aa: (aulmız ‚nach im ersten Kin he- 
findlichen gtiechidehen Volken,, mmsa zunächst unserg 
Aufmerksamkeit auf sich zieben „; and Aufgahe, wird. e% 
jeszt, :qu-aeighn, dass diean Insel durch. chen. jene, Phör 
nicien,@n Biklung' ihzer. Bewohner einen Vorrang ‚gewann, 
daher. augh. eit zweiter. und.näherer, desshalb, zugleich 
nine. augemeisanera, und ‚kräftigere Wärme verhreitander 
Heetd für den. ‚Cominenk wurde... Es daszuthnen ,..,is$ 
abermala :nioht leicht;.. duch, gern befasse ich mich, mit 
der Lösung linsex Aufgabe, ‚mögte ich nur.Leser Any 
dan ,. .:die. mit; Aufmerkzamkeit , und: sohurf: apähendem, 
Ange ;mir.anf meinem. Wege. folgten, und. derh. * 
Schlusse sich nicht ganz unhefriedigt glaubten, _ 

-,'2 Mu ıdem ersten Schzitte — um. jetzt den Weg 
anzutreten -r fasst .man hier. noch .auf. festem Boden. 
Damit, weine ich, . dass. hier ‚nicht erst durch mapgher- 
lei Bowpisea dig. vorläufige Grundlage: braucht befestigt 
zu werden,.. dass Kreta wirklich. sing Auszeiobnung für 
diese Vormund. Urgesahichte. gebühre ,.. welche ;die fol; 
gende Ungersuchusg dieser Insel. erweisen, wird. Kehen 
die Schriftsteller des. Alterthums sind. darin frühzgiti 
vorapgagangen, :Ven. ihnen, haben. Viele.die Sagem und, 
die, ‚zitverlässigere ‚Giesakichtp Kretan , behandelt, allein, 
Hure :Wearke.:sind verloren,‘ und, nyr. ‚wenig. argiebiga, 
Bruchstücke aus ihnen,sipd :ung ‚yon -Strabo (40, 3), aand 
Diodor (5, 64-80) erhalten... Beide ‚redan.zop, vielem 
älteren Gewährsmännern ‚: aus denen sie ihre Nachziehten, 
entlehat haben,. vorzügliah abeg ‚haben sie. den. Ephorug 
hervor. ‚yad; neben ‚ihm. den ;gewiehtigen, Epimepidesg 
dar den, Beinamen ‚des Theolagen trägt. Zur; Seite ate-, 
hen den Lieherlieferungen, Stzahos, und : Diodors gele- 
gestliche!. Aeunserupgen . mancher anderez. Schriftstellen 
des Alterihums, ' doch besanders auch die Beayligte 
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ürttichie Untersuehungen: uf "dem 4ieblete der My: 
. Hislügfe and Arohäölopie.:- Denn auch. die Forscher: des 
fietreteh eit /sind: einmütkig ‚der Meimung, dass Kreta 
furl eriulteste griechische. Geschichte - eine erheblielie 
Wießiigkeit habe; und wenn daher kürzlich: K. O:-Mül: 
ter m Meilen 'Dorern sich dügegen nachniräcklich er: 
Rlarib, Hass die sogenannte Besetsgebutig Lykargs von 
‚ Kreta 'öntlehnt ner; wie schon elnige der Altew meinten, 
die in’ ihre? Ansicht -über den Einfluss -dieseri'Insel zu 
‚weit 'gingeli', so hat. dieser Gelehrte einer :Seits' in: die- 
skerr'einzelhen-Falle ‘eben »0 vollständig Recht, als an- 
derer 'Beils- damit schwexlich--läugnen weiten; dass in 
öther höch ünigleich älteren Zeit‘: Marche ton - Kre- 
tx! nseh: dem: griechischen Featlände verpflanmt'‘ wei; 
Die Wichtigkeit ‘dieser Insel wird alsd’niemamd''anfech- 
teil‘, Herimit den: hierher gehörenden Sehisfistellern &l« 
teternd neueror Zeie einiger: Massen bekann# int," und 
kein And&her darf ni... mat. . Denon ’ 
(3.2 Allein, auch-nur- für diesen ersten ’Fässtrite-bie- 
tétle Insel’festen:Boden dhr‘,- ind "schon der zweite 
geschieht auf schlüßfrigereim Grande. Denn -wie besor- 
dork ans Strabo zu ersehen ‘ist, wie aber suchidie in 
lenerän Wetken -derchgbfilkrieh Untersuchungen Felireh; 
war und Akt Ian: Behon YAnrüber nicht mehr'eitg, "wie 
Kreta zır ullen dem; welches 'es für we:Urzeit ae wich“ 
üg nacht ‚gekommen ’-sei.:! Besonders religiöse Inuti- 
Ad dieser Intel führeh”einbr' Selis-nach Phönicien, an- 
derer: Seits aber aueh 'nhch -Ahrygien‘,: und in ‚Betreff 
des letiferän'konite' ek';daher: nivhrt fehlen, -ddss Aie' 
Hage ein’ Gegenstand ‚des'Streltene wurde, ob’ jene Ue- 
Bereinstiininnung Kretas ‚und'Plirygiehs 'durch -eine: Ver- 
Mlanzihrg mancher Dinge-von diesem nach'jefiem ; oder 
von ' dem’ ersteren nach dein. letzteren. bewirkt sei. 
Nothwendig: ınuss anch dieser Gegenstand: eröttert wer- 
den’, ‘nnd: schen darum:'wird es unvermeidlich, auch in 
den Zeitraum jenweita des Jahres 1500 :einzuselmeitini 
Eben: dieses ist indessen ‘erforderlich, ‘weil: in dem Obi- 
gen wiederholt ‘eine nähere ‚Untersuchung: über Kreta 
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nie dem. Beinen von ex Haml gewiesen: werde, dans 
wa seiner: Zeit ulles Kreti Betretlionde vereint. zusam- 
nsengestellt: werden. solles; . Ber.Zeitpunkt ‚ist jetzt ge- 
kommend, iustl!eg wind:daber: diesen‘ Capitel in zwei 
Häspktlieite derfallen, von denen der erste Sachen aus 
fläkerer Zuät niit Beschrärkkung auf diese Insel nachhole; 
ach: dered-“igne Geschichte bis gegen das Jahr 1300 
verfolxt,:-;der-endere:aber dann erst nachweiset, wie in 
ddin Raume vom: 1500 - 1300 Kreta auf die Civilisirung‘ 
üsw'grleälischen: Fertlanden einwirlite.- ° - a 
l.:4, :80 werde denn mit dem Nashen- der Inzel und 
ihremBeweliser der: Anfang gemacht: Dabei ist es zu= 
nirig: awitallend, Univ sich söwohl bei Strabe, der doc! 
Kurse! von den wieisten änbeln des griechischen Meeres 
mehrer? Nehmen: änzuflilivenl-Weiin, welche sie zu ver- 
sehtedlenem Zeiten göträgen haben sollen, wie bei jederh 
iuseren Ad: Aktanılür die Imsel-nar die Benennung Kretä 
wid für ihre Bewohner nar die der Kureter (woraus durch 
Abkümung: Kreter wurde) findet. Auch Homer giebt 
in der:-Od.:49, 475:dentich 'gering zn erkehinen, dass er 
kejwen:äleenön Weise: : Denn wenn hier nnter melhrereh 
anderen Stämmen die ’Ersöxpyres erwähnt werden‘; 80 
liege doch "wohl: in “dem Namen „echte -Kreter daus 
der Dichter alle sonst hoch genannte für zpätere An- 
kömmlinge und nur die' Kreter für die ältesten und un 
wprimglichen Bewohner hielt, "unter deren Naien 'ernt 
später de: jüngeren nufgsnommen Wurden: ’Schon Strus 
bo.(20; 4,5) Mat 0 die Mkella 'erkltire; mur: dass ‚er auch 
die Kydnlör sa: sogehannten AulodhMäden' sacht'!’wel- 
öhe;jigenn jenes: rishtig' tat, doch höchstens eiti 'Dessn? 
derer asus heıt:/Hretern :hervorgegangener Volkt-Tirefl 
sein können: :: Weber aber der Name‘ Küurster stachme) 
dehrüber giebt eben derselbe 'Strabo (40, 3, 6) Me ver 
schiedenen Erklärungen der Alten-an, nach denen’ dä# 
Wert nur-ein'Gattangsname ist. Einige leiteten es niıhl 
lich ven kopaı (Mädchen) ab und daohten dabei’ an eitı# 
sonst mehr. Weibern als Männern zukemmende Tracht 
lingerer Kleider; wie Hoiner stwas Aehnliches von den 
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Joonerm ang :soAsidene bron: wahodı. ( dam-Shhiirandh nd 
meinten, : des. Nama--bozielie sinh auf eine beipndere.Arnt, 
die Haare ‚zu ssheren und, Au tuaken:. naely Alddere vom 
einem ‚altgriechischen, des. achng,au Hamers ‚datt kant 
ansser Gebranph, aakammenem Worte. :. : Diespn, Ändet 
sich: einmal.in dex Iliade 6, 59. in.:der Farm ‚nallops,-wolr 
ches ein;e iarische Dehaung, für xog05 ist undı.der, weih- 
lichen Biegupg_x0ey.in der. Bedeutung. von junget Bur- 
sche“ entspright?; das andere-Mal in deg..Hisıde 19, :AQR 
und 248 in der Form:, Mage wad in. der ‚Bedeutung 
yaa „junge, kräftige. Krieger.“ Strabo.lüsst die Sache 
unentschieden; ; ‚dogk:-saheint. dägae. leiste; Alileitıge. aus 
mehreren (seünden ‚vorzuziehen... Daun, theils /eninpuicht 
das „Wort, naygyans. völlig:.datı Namen „der. Kunmtar, 
theils scheinen die. Alter ‚auf. andare ähnlich kliegande 
Wurzeln nur. desawegen, verfallen an sein... weil: ahnn 
zu ihrer Zeit:dap Wors weupyrs Fällignartkn Kehnanck 
gekominen war,, .theils endlich, -wärdi. der. Verlauf: des 
Darstellung bald eine gesehichtliohe Veranlassung. day: 
bieten, warum die Bewohner das, Fastlandes ib: mit Hem 
Ansdrucke. Gemeinten.. gerade. ‚Junge. ‚kräfsige. Perdagen 
nennen, konnten... ea 1. 

a 53. Ist aber dings Hiehiig, „der heshiehnep wirklich 
jener Namg die Bewohner der.Inselonur nach ‚einer Ki- 
 geathüwlighkeit; in der sie:spüter den, Stämppa- des 
Gontinenta sich ‚bamanklich, snadhten,,..so, kamn.er chen 
sp. wenig; der ursprüngliche, gewenen asin, ‚den.die ‚kanı« 
lener srugeR „..Als . darüher: Anfanbluss ‚gaben ,.- yrrlyheit 
Abkunft diese,eigmtlich waren, -. Anf ähnen ‚ältesten: und 
en#t Aueh, diesen jüngeren verdraugien Namen ‚müssen 
wir. also wohl verzichten, wenn ‚win-aitht, anf.das ahen 
(1,..2, 6) Angedwutete. tiefer eingehen wollen, ünnen en 
auch „ahne weiteren Nachtheil:' allein, dass .sie ebenfalls 
zn: der oben bestimmten Gesammtaation ‚gehärt ‚haben, 
namentlich ein Zweig: des lelagineh- prlasgisshen. Stam- 
mes, gewesen sind, mögte Hpeh au. glauben sein, das 
wenn’auch .die, Kurster-ala. solche, :die.achen..ry& einer 
bhäheren Stufe der Bildung sahen, ir den..Myıham mehr 
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Nom Dakiyion yom'iii, Men Teolckinen umd Achnlichen 
hingugetählt.: werden‘, anllantz Seite ‚die Hinckzeter im- 
mein als ‚Stamiutvenwahdse ler. Vülker des griechischen 
Festanilisi eusäheinen,. auch, von. einer Sprachverschie- 
denkeit niebt. die: gexingdte ‚Spar. sich indes, und’ da 
nacli.idesm Ohigeu gerade die: Laleger „- weiche hier a4 
Pelhzger ,..dogt an 'Karien. sieh. reiheken,,. über die südli- 
chen Inseln: des: Archipelagen verbreitet waren. Dean 
mässte.os- aber auch eine Zeit yegeberi haben, wein 
diesen, bald, ale.Kureter an, dam Dunkel hervortretende 
WVällchen seiner Beädern:nach.:wöllig gleich, cken :#8 
weil eis diem ans ein zahen uind nagebildötes Jägervolk 
gemesen; wikte; „dansk eihn'andeme Zeit, warines schon 
Caltprierhalten hätte, ‚während jene, noch: anf. der’ nid» 
drigeren. Sltufäu zurüsiichlieben. i.Das :fühzt zunkchet. auf 
diel- Untbrsunking ‚ii; oh ‚nieht, ‚auch hier und zwar feüher 
als dem die:Phönisien Caltut verbreiten. 

‚:.& Mas zuögte:, nan.über: schan: desswegen nicht an 
heswWeifelb anin, -weil.. jones MHandalarolk üher: Kreta 
hissan,ninh.jverfolgen.:länst,,. und nach des Beschaflen- 
heit der. dswhaligen Kchiiähm nichr:denkbar iet,. dann es 
nicht frühen die: näbere:.Iisei berührt und bei ‚seines 
Neiguing,: gennde aul:Indele aichi Andtynsetskh, auch diese 
polonisint haben aulitei Allein’ dafür spriolt . auch Als 
les, wen aus san: ältesten Sıigen auf. mas geikemmen int 
Denmaseh Diodor .£5-,,,664-170) 'war.es ‘eratens Kreta). 
ws Kronan!.umd das. gene: ihr. angehärige,: Genchlochs 
des Tisanen ıhetsaebten, :und wir. weni ihnen dan: rohen 
Nasırmensehen .. aploha ‚Wehlthaten- arwissen . wunden; 
ohne deren iengas..ein eivilisirtes- Leben gar nicht mög 
lieh ist: Wohl. wau der. phönisische Dienst anch eihzel: 
non Puakton des ‚griaahinchen Festlandes-geisagen ; herr- 
schend, abpr, war ar- für nina beatimmisnZnit mas im Kreta 
geworleni ‚Diese. Insel  ergeheint im: der gräschischen ° 
Sage. ala. der-Alts den Kironas, vro er gleich dem phöni- 
eischen; Raul aden Maloch. wie.sin-König gebietet, : wo 
die. Bakapntsahafk Mit role ad. denen, welehe ihıi hiex-. 
hart gelfrachh.ahen ...eina 'bessara.Zeit hasbeiführt;, ; in 
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meetcher Auf Unwersebgen url Hilflosigkeit: Kraft weil 
Fälle, auf Mumgel and: Eienlingoldene: Tage folgen; im 
welcher inan mit Theichtigkeit "sieh erwirbe,: was einst 
‘die müherellgie Aufgabe gewesen wer: hier bitikatsalan 
goldene Roich. les Kröongs, ‘gleich wie spiier: in went- 
Jicheren Gegenden, ale lin: Osten:ein jimgeres Geschlecht 
vorn: Güstern.' das: Altere- aus. dem: Olauben Lew Yolkeh 
verdrängt hatte. :Aber 'auolr gerade: Aufsüem "Swilichen 
Shieile der Inzel, "in der'Umgegend des wpiteren ;Knos- 
«ba ,' wollte .man noelr ik jüngerer. Zlit !dis:Spur von 
Eronos und seinen Tine seigech;; ahdı un sa viell'we- 
alger kann also hexweiielt worden, dam mah wie ach 
won" Osten her in Kreta erkalten' hatte. : Bau: können 
die. Pitandnı seibat ‚un dere Spikes ' Kirmes steht, im 
wesentlichwten ;nicht awohl etwas: anderen ale: jene  gebil- 
deten: Fremdlinge : gewesen!:sein , 'die. dein. schwachen 
Hülflosen nichs bioas ale: übeilegene,: sondesn gar als 
göttliche Wesen erschienen, "Das.ilelirs ;ja-side Unbe- 
stimikte: und Schwankenkle daıden Bagen über dieko Tim 
nei; 'denu unter: ihnch werden "bald die: "plibwicisehen 
Götter: selbät;; ‚bild 'menneliche;, ' uber Wohlchateh und 
zwar ‘die ’erkten Ysdi: Gvisinung? erforderlichen! Dinge 
verbreitende:Wusan, bald'guwaltig überlegune, im Streite 
schwer au ‚Beilagende, daran nicht !blosu übermächehie, 
sinidern wuch übeimlichige: Riesen verstanden. Danselbd 
beweiset' die: Beselmtsktheit dieser Sagen ’adif 'oien' ab- 
wöschlosschent geschiehtliehen Zeitraums, Ian’ dem die Fis 
tanen aufbretew,': ihre Mäche' and :Hotrschaft begrühden: 
dan: 'aberimaelr. einem: wohlrreren Kiulsyfe !verwchwinden, 
um niemeds: wieder Zum 'Vorwohein: zu-keminen-«- weit 
nan: bald, ae weit:gekommen war, in #haen nicht mehr 
das: zu sehen, : wen man früher :gehrälnt "hatte. Existec 
ken sun dimmiil. diese Titunen: in der Rage’ da,‘ sis'hau« 
sen. ;aufı Kreta; ' und Argend- etwas 'mieswllochtlie ges 
 schiehgliche Grendlage- für. vie biklen, der "Man' mägte 
denn schen Wilde Philosopheme hufbauen Imsberi, die 
an Alles cher ’alz "daran denken : konnten. : Durchauik 
sichts "Anderes ist nlso aus ihnen’ zu machen, als‘ ben 
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XXVXXEXVEAAAXAXEAGGARR 
ihre mitgebrachten Götter, im desen Reihe sie selhet von 
des Aohen erkehen wurden; nu sind: auch unter die 
Titanen bei: Dioder einige: Götter. aufgenommen, die 
schwerlicis:dshin gehören inägten, so kaaın diess: gogen 
die: bier aufgestellte. Ansicht keins Einwendung. 2* da 
os! nur. Rolge: von: der „päkezen. Verschmelzung ver 
: denes Religlonusystsine ist. un .. 
ı  .:% Zweitens ind: Kedta. der ‚ussprüngliche She (der 
Daktyien am Ida -Ans. Stwabo. und 'Dibdor ‚kadn men 
ersehen, ‚Aus: sehon die Akten keinen Mdges ‚darüber 
ektiig waen,; was sie eigebtlichiadn dieden Daktyien 
maclien.umb'wohes sie dem Biene ableiten sollten, 
Irsdiklich -Anchn nehmen - alle Sagen .übeskih;, : deds: zte 
-uerit den. Gebrauel.des Bisseis.und dessen Bearbeitung 
-dhrehe -Evaen- Icheten, die zum: Leben solhwendigsten 
'Kunistferegheiven ‚uuisteilteni, + Weihlshäter der Alenschen 
-waren und daher hopar'ia.die Heike Audb+göttlicher We- 
genleitioben: Wedden; desh iadch .desim, ı dass sie zu- 
"gelsle für‘ Karıberor :galten ,. gesuiune: Religionsgebräuche 
‚sinfiitreten; durch ihre Eigenschaften nicht geringe Furcht 
den Naumeöhnen: sinflössretı. - Uns:bönnen wie doch er- 
-sten# mut --- Monschen gelten). und wellen wir zwei- 
teän-iden Oharaktärı der'Sugengusöhichte ‚festhalten, no 


. däffen wir sie'maur für nolche Menschen: ansblien, die im 


Beste ‚öımer "käheteh "Cultar -uind geictiger Uebeslegen- 
‘heit: von irgemi einem ‚gebibdeteren: Ausiande natlı.Kre- 
-Jals Küstenhiuübergugengen waren. Allein -—- was ei- 
‚gentllch ‚der Grutid ist, ‚warm ich.hier-auf eine meine 
Yeser vielleicht :schen befremdunde Art abermals von 
iHesen Daktybın se viel :Aufbebens mache — einen Ida. 
-kab «a uuch in: dem vorderen Phrygien, umd eben dest 
‚&liliche: neytüische Wesen, welehe besonders einen mit 
ch wärmeristhen'Gebrtiechen, ‚vorzüglich ralt/Waiientän- 
ven begteiteten 'Giustendienst verbreiteten, und ‚weiche 
iisiter dem Namen deriKorybauten am bekanntesten sind. 
Sie 'dind- es duber Imuptsächlich, welche auf jenen Zu- 
x Kzetels und Plwygiens ‚klasaweisou .schei- 
.11* 
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| men, : ‚des ieh sehnnch, ‚Buangedeutet habecamdimnfudgn 
rüch bier geimueki dingeken BRUST un ale 
-,8:5. »Udten: den: Alten war 'es. nach. Serabo: ink Dis- 
‚der ‚vossüglich Ephoras, ' welcher der 'Meinndg.:seling, 
ıdase; Kreta’s Daktylen ‘vor Phsygien gekbıhmes: wären; 
alleia: wenn: ihm auch: Viele! beietimimten , ‘so. fehlte, us 
‚doch ‚gleichfalls: nicht dn:nodchen, von: Strahg- an Theil 
nahmhaft gemachten Saınmlern eiter Myches,;i welobe 
.ulne, gerade: dutgegengeneizte Ansicht vertleidigten.: Eben 
0 gethrilt zihd did:Memimgen«.nar Sehriftateller naub- 
rer Zeit: Ad mehrarem Gkünden trete ich indessen; de- 
‚nen: bei, welche glauben, dasi Crota für. den: Maeren Six 
‘jensr : Wesen !zu halte sei, Denn: ersten: Jänsii.ainh ’ 
durchsius nloht.darthupır, dbss- je die .phiyahische' Gsstin 
‚auf. Kretai werehit 'warde;,.: und ‚leiliglich. lie aplitersn 
Dichter. wsloke ‚die Göttesayatame zusammenbesittan,. hb- 
ben :sid’ana..dem: früher schen. angegebenen Grunde. Au 
‚einer Gattin des Krohob. gemaeht. und se,ia die. Kasme- 
„gonien aufgenomme. 'Sei hun die. Iphela. edge. Hhan 
eine ursprünglich 'umseres Sesamminesion. eigene undahls 
. weiblichen . Wesen , :. gleiöh ‚der : pelssginchen : Demntor, 
„dem. Uranos gegenähergestalkte. Gattheit, .\oder ‚sfamape 
- sie aus. Oberasien; : odenıhabe- nian: is‘ Phrygien,eise ‚äl- 
‚tere einheiminolsei:.Glöwip. ame dusch ‚Olieraniena ‚Einfiags 
umgiewandudt,: ne: kammid mön: doali ihnen: .Dieast. nicht 
‚anf Kreta, und (elleiihdesawsigen ist ‚man ‚verleitek ihn 
auch. dert anzubshiıen ;. ail in. den. ‚Kaumoganien., der 
-kuretische Zeus’ ein Sohn des Kronen und :der Riya,.ge- 
nannt wards,: und.weil man.die Göttin: in Pirygien:sn- 
‚ter Waßentänzen verehrte, die auf: ‚dex! Igel picht. ‚sp 
rwbhl :von den Daktylen, :als., von. des jüngeren Kaatarmn 
| angestellt wurden.. Kreta’ ‘ Kätten den #hrigens Aapä- 
ter an. Phrygiens ‚Küsten ‚verehrt; und..ag, könnte, man 
hier: sehr. wohl in .den Dienst: einst. älteren’ und. .beibe- 
‘ haltenen. Gottheit. eine kuretinche Sitte. aufgenommen ‚har 
ben, während nichts :aufsufinden äst,.. was Kreta den 
Phrygern verdanken sollte. , Zweitens kann man durch- 
"äus nicht nachweisen, dans; je die Phryger Sin dan Megr 


befchriantes'!Viölie weinen, tun as mlisstun: fe jr «dbohi 
gewehen sein; Wein: vom’ Ida PhYygiens derBerg ih Rreta 
gemamet. und: von dort religiöse -Institute ’ Herher ver 
pflunku'wären. ’ Denn wollte man: sngew, das dio Kreter 
au Phrygieus Kifsten etwas Newen hätten selich udd nachr 
itrenı Waterlande Gbereragen könhen, so stimmt :ontheils 
nicht ganz wohl mit dem gewöhnlichen Getige derDipge 
überein,: dh der Ueberlegene, weicher nuch furnen Kü- 
sten su’stenera vermag, in seinex:'kleimath nach ‚dem: 
durt"Gesehbeneni und -Gehörten Denter: ummennet,. theiks, 
würde'das-Behuchen der pheygischew Gestade darchiäze/ 
tor In. teine' Zeit; fallen, über die hinaus ‚sieh das 'Bikelr 
. det 'Duktylen: auf; der Insel enstwecht. Dirieteum: ikk u 
alterälmks wahr; ‚dass in: Kreta nnd ia-Phrygien:mehsere! 
Oette;, 2. B."kda, -Bikte, -Pytns und. undere, in Nnmen! 
übereinstimmweh. und darum ein früher Verkehr: zwischen, 
leiden, Länitern müsde' angesommen: werdön; alliis so: 
wenig Fahrten der Phryger nach Kreta erweidioßr:timd, 

eben: do sehr int das Gegentheil. wahrscheialich,. Miem 
soll nur nicht: vergegriffen werden; ‚allein das Folgende 

wird kehr' bald darthuen, duss gleich: nach dem. Jahren 
1808 eine Zeit eintrat, worin die Kureter als kähme Böb- 
falwer-und Krieger in dem gemzen Archipelagas nmhbr«' 

schwärmten, ‚und. sawohl an dessen . europäischen: ‚als: 
auiatisohen Gestäden sich: viehfältig. festsetzten:, urkl wm“ 
tar: 'dnderen Dingen auch ihre religiösen Einrichtungen: 

verbreitesen.. Dust kommt viertems, ‚dass ser wohl die-i 
seiben Vermittler Achnliehes nadh: Kreta. und Phrygien. 
gebracht, dass die Phönioier dere sich: angesiedelt, ‚und! 
vo itwen belcaunten Seiftaugen af Samöthrace und ‚den, 
diekem nahen Inseln nach dem’ nieht.:fernen asiadscheni 
Kästen: einerlei Weisen 'verpflanit hahen: können. Nat 
Trofa.i- was: doch. am“ Phrygiend' Küste dag — ‚weide: 
ioh später darzüthuen'suchen,. dass os "den erstens. 
fang seinen Emtstöhens, wvegü hickt · Arotern, doch schem: 
Phöniefera verdankt; und überliäupt-ist-bai dieker: gamıl 
zen Strhitheage: gerade dis sb entsuheldand,,: Acan Phub 
greistediglich aufrweinen: Küsten Alhwlichenywig wind: 
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in Kreta finden, derbietes :Es hat endlich spa. iufe- 
mand bewiesen,. dass Pihuygien sehen. vor :dem.dahre 
1500 ein an: Cultur so forigesehrittenes Land. gemenem, 
wäre, dass eu.diese auch nach naderen: Gegemien kitie 
verbreiten können; vielmehr reicht die Stiftung Trafa'n, 
des vorsüglichsten Staates auf seiner Küste, kann bie. 
za jenem :Zeitpunkts hinauf. 
ds. Aus dieses: Gründen verwerfe ich, daher. ‚nabe- 
dingt die Abstanimung: der. Daktylen. Kretais aus .Phry- 
giea. : Sie,arscheinen in ‚der : Sage stets. in der: eigstan, 
Verkindung mit -den Telobinen, und beide als Diewer 
des Helios ‚odes.den Kzbnon, und aunck dienes Wext, dem 
sen Bedeutung schen oben: (2, 2, 44). amgegeben. wiirde; 
kauen daher abermals bur ein Beinnme ‚jener gebildesen 
Fremden, jeser rotken. Männer sein. Jane. anderem Ba- 
gen: alier- von 5 mlinalichen und 5: weiblichen: Daktylen, 
die alle als göttliche: Wesen geschildert werten, wagen: 
dem Grhnid ihres Bntstehbens ziemlich deunlich in sichy 
denn ofienbar leitssen einige Etymologen den ‚Namen, 
von der Zahl: der darunter. ihrer Meinung: nach: verstan- 
denen Personen ab, usd heachten aldo wegen den 2 mal 
& Finger. auch .ebem no viele; Götter herans:: und da ein- 
mal üherali von Göttern kei den Daktylen die Rede. war,. 
se darf man sich ‚auch nicht. über. eine andere Gattung: 
von Mythen wundern, ih denen gerade sie His Kabiren: 
sind, vielmehr sieht: nen aus iknen den Zusammbnhang: 
jener ‚Wesen mit Phönicien. Alles triſſt; demnach. ka- 
ammen, was una zu dem Glauben zwingt, unter dem-_ 
Daktylen phönisische Ansiedier zu verstehen, uiid: nur. 
uoch auf das Eine ist aufmerksam zu machen, wis bei 
Biod. 5, 65 die Kurster ia den Mythen als Sähne- der. 
Dalıtylen auftreten, weiche anfänglich. in Wäldern - und 
Höhlen hausen wand alle Dinge .eines keirilisieten L,cheus' 
entbehren,. bald aber, belehrt ven den Daktylen, erst. 
ser Viehsucht, dann zu bürgerlichen Vereinen üherge- 
heu, endlich aber, des Gohrandhes eherner ‚Waffen kun- 
dig gewerden, sieh. diener bedienen, um dem Krunss, 
dem ‚Repräsentanten der Phönibier, entgegen zu wirken 


umi :sieh zaeinnı Hersuchaft unter, Anfälnung des von und: 
unter ihnen eraogenen Zeus zu entziehen. So deutlich; 

wie man es.nur von Miyihen verlangen kann, int damit 
gemagt, dasa von den Phänieiemm die Kureter gebildet 
wurden uod dann, dem zewöhnlichen Gange der Diege 
gemäss, sich nicht länger von ikten als Kinder leiten, 
als. Kapchte missbrauchen lassen wollen. - 

10. Dristean sieht jn das als Thassache. unerschät- 
terlich fast, dans unter allan heilesischen Ländern Kreta 
zunerst oultixäre. werde, Mer Äehria. aus: dem Titanen- 
Geschlechte Premeslonz suerst- den Giehraueh.des Fendrs, 
und da, en.nicht denkbar äue, dass as Menschen wollte 
gegehen hahen, die in keinem Biame sich des Foners. zu. 
bedienen verstianden.hätten, . so kann dieiMythe, wel- 
che, ausserdem dieag Prometheus: Menschen: gewisser 
Manu erat schaffen, doch. bald diesen gegen den. :Zemn 
käspfen Ikmt,. nichts Andares :meisiew, :'als. dass man: 
hier dureh; kitanen am frühesten lernte, ‚dns :Fouer für 
manchbenlei :Kunntfertigkait. um Halfd: zu nehmen. : Ars 
Ldn.zag man, chen, ala ingend wo sonst inklelles, Metalbes 
aus, dam Achaense. der Kurde; aberhe Wihfien 'beseiterem 
die Knreten: zuerst amd; machten alch ikede Stasumgenoi- 
sen auf.dem Fentlande: dadıeh. farcktbeirz Waflsnäbun- 
gen and. Waflensänze ‚verweist duschgekends- die Sage 
nagh ‚Kreta als ibrem.ältesten Sitze, Bisten gab os.im 
Kreta ‚in. wralter Zeit, man mag sich sun! unter dem 
Labyrinthe denken, was man 'wäll; , 'Ktällte waren hier, 
deren Grundung mindemesis in aben:bo hob Zeiten hin- 
auffülk, als die Stiftung ingend..einer auf dem grieshi- 
schen Frestiande, und zwer'in:einer Menge punngtei sie, 
dass noch Imi, Homer Krate dee mit hundert Städten ge- 
schmückte Insel heisst. Von Gesetsgebesm und weisen 
Rüchsem.‚apffcht ‚hibe.nchir die Ayılıp, an auf dent Fest- 
landei anch Gewals vor: Becht gelto.. ind sid num. auch 
danınter: keine Fieseingabös ‘im. siusagäten :‚Bänne: des 
Warte sa -verstahen, ;kaben: auch die Siugen’ Vjebes. ari 
einselnp, vornehmlich: mierkträsdige:- Nauen : geimpft 
und sn einen Kanal gewickelt, welchen uieh,aichs mehr 
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völlig abspinnen lässt,’ go. hätten: dub! alle: dicke: Mig-' 
then nieht entstehen können, wenn ‚nicht. diY Tasel' in 
den Ueberlieferungen ‘das älteste. hellenisehe Land ge- 
wesen wäre; wo man ven -dem-rehen:JAgerloben au bür- 
gerlichen Vereinen überging. : Noch. wor'sder' Zeit, ' we 
die Bewohner: des Festlandes rascher sich 'zu entwickeln 
begannen, sind die Kreter-unter einem Minds Ak dam’ 
Meer beherrschendes Volk, Schifffahtt trieben sie, wohl 
bekannt waren sie’ mit ihr, :ehe: jene:die-Argo-'allı ein 
Weanderiling ensahenz .aur die Karier sind Anfangs Arte. 
Nebenbuhler auf deni Moers, nie, ‘deren Lahd eital :sox' 
gar Phönicien hiess :Döch. wozu Dinge 'aufsählen, unr 
zu beweisen,: wis auch hieht: bezweifelt wiedt "Feilen. 
muss mas vielmehr: ‚wie kanı. gerade Kreta Walt; die- 
sen Vorspmng zu gewinnend..-Auf‘der Insel selbst kann’ 
man nichts: auffinder,, ' warnim,- wein alle Ürbewöhner 
dea gessmmten ‚Gsiechenlends völlig‘ unabhängig von 
fremden ‘Einflusses sich entwickeken , "auksektliekslich 
Kreta ie so'fsüher Zeit voramschritt, wärend ibch ups 
ter, als esiteislich. die Hlelenen: selbatnrähdik: kinktends 
felteten, dieas Indel. bedeutarmd gegen andere Theile: von: 
Hellss zurückhliebi .' Nur seiner: Lage, wodurek:iei in: 
der Pesiode des frdınden Einfiuwes;höher gebildeten V6l- 
kern näher wer, kan also Kret= den jetzt — 
men und so :bald. verlornen Vorrang verdanken, 
wendig wird.die Ausahme,' dass es: von den’ Pliönieietn 
seine Uultur srhieit; : 'und diess um so mehr," da-theile 
schon so viele: Mychew.dndurch ihre Erklärung gefuhden 
haben, thells:die Dinge; . wodurch. Krera 'se- frülzleitig 
sich herrosthat;.. ‚Gebsausis :der ‚Mötsdle 'und Bekannt- 
schaft mit. —— "gan vornehialich auf: jens Lähr: 
meister hinführen. ..:; ' 1.74 - 

11 ‚Endlich rischen. daftr auch die —S a 
ter Gemssldägien. "Denn .nicht iarı die Titanen deikien, 
wis aus:den grössssen uycheiögischen Werken su sehen 
ist, ihre "Wugpein his au den -Zstlichen Küsten 'des'Mit- 
telmeasg ann, sondemi: auch die Kurbter heissen ja oben 
sewehl.. Eingebormei sie: Söhne ‚der, Daktylan; und der 
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Btachmbaum der ketetisehnh Hlfeptikige Mögen dank: 
gehends: beir.den Alm mir: sinem Phöhitian,’ Kelbat Im, 
der Nies (14,822) ist Minot. der Behn !eihen:. :phönich. 
neirelt : "Er ist aber ner dar Börkäsehment. der 
schen. zubikditereni und maiditigesennkureter für die Zeit, 
in welcher die Dämmerung üb: der Gubchichtwe- stwas hel- 
ler wird; 'wud:ae erblickt mar dene. .in :üexr Miag, wie 
der. Sam, dası der in Küste 'aufstrehende Volksstamne 
dürsh: Piataleiir: satwildert. ski, : ven den Gaseslogee. ayß 
4% . Dies sind die Unserlagen, af denen. ich, glann 
be über den oben: (9.3) angegebenen :achlüpfrigen- Bi =, 
den :fosteven Schbittes ‚himweggehen au können, um jetzt, 
tiefer. in ‚Kreta oden in dessen :Gesthichte eingudringen. 
Autis Iier .hauseten einst rohe Wikla wehrscheiplieh von, 
dem:Stamme.der Lebeger, werden aber! derch Phönigier,, 
weiche siust: die:-Insel- oder dech deken ästlichen "Theil; 
euidaisirden, einiger Culsur sheilbaßkig..- ‚am das Jahn 
4600 Gindein wir .diese welion an einzelnen Punkten: des 
£rioeliisuhen Festlundes, und sb müssten nip ‚dena wahl; 
schon sdit:1900 ‚Kreta besucht haben, In dessen Ge», 
schichte. mmeht ‚also mun die Zeit der phönieischkn Us-, 
bermackt die nächste Periode aus; und:sie scheint bie 
nalıe am dan.Jahr 1500: zedauert zu haben. . Was. wig 
aus derselben ‚wissen, ‚ist. in. dem kurs zorher Genagten, 
scheu 'erwähnt. ' Es aihll nut einzelne Bimohstücka, aup, 
denen wariim ‚Allgemeinen die T’hiassaghe sich noch exy 
kennen lässt,. dass: die 'Phönicher Cultur wexbreitpten; 
wis aber diesen geschah, sang ‚sich jeder mit, klülfe eigm 
ner Phentisie Ausmälen,. da ich, mich, nicht berafen 
fühle, hier eine Schilderung zu geben, ‚die. ich ‚mit:kein 
new bisiorinchen Belegen 'beurkanden kapn. ' 

48. : Ra felgt;: werk wir die Zeit: der„wild hansen- 
den Urbeweliner nls.die. erste anzeigen, eine dritte Pex 
siode,. jene ılämlich,‘. werie die schon etwas gebildeten 
Kurgrer ilse. Josh; der Fremden abachikttglu. Sie, ist der 
vorhergehenden: im: ae. fekuziemlich ähnlich, dass. der 
Geschichtforschen: ab⸗ ihr ehemaliges Dasein darnen, 
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nit aniatiindlich itstelikh — ‘wies in..öbe her-. 
ging: 'und was ich von ike: zu augen. Yonmag, Wied:sich, 
also abermals hauptsächlich sef die Beweise, . dass sie 
wie, und anf Eikiäeung- der daliin. gebärigen:Mythen,. 
die allein "einen geringen Aufatkl uns: über; ihre. — 
fenheit geben, mi beschränken :habanı -- ih 7. u... 
14. Zamüchst'ise we nämlich sine beismmate Sehe, 
dans ‚ferne Colenien —- und dafür darf bei..dek 
Schifffahrt sehon. Kreta in Beziehung ‚auf-Dihönieden. gel- 
ten — sich loszureissen pflegen, nad dass :besenders da;; 
ws ein eingebornee Volkastamm nicht ausgetbttet. ist, 
sondern nur durch ‚geistig übeslogens ‘Fremde: n Alater-: 
würfigkeit gehalten: wird, dienes.'Verhältniss: nicht: län-. 
gör dauert, als Wis die ehemals. Unmündigen sich genä- 
gend herungewachsen: fühlen. :um für sich allein mehr. 
nach eignem : :Belleben bestehen zu Können und. nicht, 
länger die zwingunde- ‚Leitung derer, ‘durch, welche sie 
freilich auferzegen siad,. za bedürfen, Einzelne Mm- 
schen und ganze: Völker .sind in diesem, ‚wie: a0 vie: 
len anderen Dingen,. sich völlig, gleicli; : aber. während. 
der Vater ‚meistens williger, mit etwas ‚mehr, Stränben. 
schon die Matter, ‘den erwaslisenen Schn : der: früheren. 
Aufsicht entlässt, so pflegen ganze Völker. eine wufjene. 
Weise errungene Herrschef! niemuld willig 'niedersule- 
gen, sondern nur dureh Kampf: sie ‚gewaltsam: zu ‚varlis- 
ren. Je mehr dieser Gang der Dinge als noikwendig.in: 
der Natur selbst begründet zu sein seheint ‚. desto sachr 
müssen wir ihn auch bei Kreta’s Verhältnisse zu Phäöni-, 
dien annehmen: und: dieser :Grund mag: fant. für einen 
ersten Beweis gelten, das jene. dritte: Periode wirklich, 
auf Kreta eintrat. 

15. Allein dafür vice es doch ‚zweitens ‚auch hinte- 
fische Zeugen. : Geschioktsohreiber. aus der blühendsten 
Zeit der Hellenen, s. B. Thukydides .(1,.4 u. 8), ; vers 
kennen es nicht, "dass es einst Jahrhunderte gab,. in 
welchen vorzüglich Kreta gegen die Phöaicier: —B 
nur gehen sie gemeiniglich nicht höher: als biai zu. dem 
Punkte hinauf, ‘wo Kreta selbst sehon: frei. ist. und ‚der 
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Reprästentent: seite Macht,  Mihon, ‚ans den glinchjachhei 
Meere jene Sodfahier werdeinge.:. Diedas allein hat: une: 
Sagen aufbewahrt (5, 76 0g.), ned denae jeuseite.nier: 
nes Miünos eine thatenrnichn and-.bewegse Zeis. legs; und: 
ungleich mahr modh aindıdie, Nachrichten darüber, ann. 
den Mythen uni deh-sib ühesliefernden. ündichien * 
‚16 Ja dienen letmieren. bildet aber: gleichem. An-ı 
fang, Mitte und Ende der viel. gestaltete "Kisanse-Kampf.: 
Ueber debselben singt hanandere.. Hesiod.--im mweiten- 
Theile seiner Theogonio; auf ihn apiels in der ‚Lian. S, 
479 und .14, 203 KHomer an; und. Bruchmückp. der: 
alten von:;dem. Einflusses der Dichter. und. Pbiäpspphen, 
unnbhäsgiger gebliehenen Velksungen finden. sich. über. 
denselben bei Raus. 5, 7, 4 uad bei Diod. 5, 65 u. 70, 
bei ‚dem; letataren' jedoch mit manchen Zusätuen, wolche' 
sie wehl arst in der Rehule des Eubemesns arkalten ha- 
bep. in drei Formen. sind diese. Sagem.auf, une. gekom- 
men. Nach des ersten Gattung daselben könmpfen BÄR- 
lich Gößer gegen einander, auf der einen ‚Seite Kronoꝶ 
und das ihm angehörige Geschlecht, auf Men andexen. 
Zeus und seine Gefährten. Sie ainımmen in dieser Form; 
aus ‚einer Zeit, ‚wn.sahen. dis ‚kurenisahen ‚Götter allge, 
mæinet, doch sat. älteren rarmincht, verehrt wurden, da 
neben dem. Zeitz schon. viabe eigentlich ‚nicht ..kusetische 
Wesen ‚als Gempusett, streiten; und sie dienken:besonderg 
dem Dicktemn, welehe. das alte und das neue: Gätiereystam, 
za einen Ginnzen versolimelsen, Nach der zumiten Gat-. 
tung streiten, unzuhige ElJewense. und Naturkröfte entwe-. 
der gegen eimasiler, his sich Alles von selbas ordnet, 
oder. gegen geistige-Wesen, &ie ‚Herren darüber. warden 
und.ao den zegelmähnigen Genug dar Natur schaften. Sie: 
stammen grönsten. Theils ame noch jüngerer Zeit, und, 
verdanken ihren Ursprang. den Philosophen, hoaonders 
den. Pbysikerm, ‚die , sheils von ähnlichen Mythen im 
Orient megten gehürt haben, theils schwache Kunde vom 
ehemaligen. Erdrevalutionen erhalten hatten, und jenen 
Gebilden. der Dichter ‚einen. der Vernunſt zynagenden Gs- 
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XLVVXIRXXYCVXELCXECEICCECCX 
u ditadr. Gestaltung der Aiapeirkr sehr: rülier Zeit‘ 'ge- 
muchewein;' dajh dbsnKoimyesohien mit eikein:: Chaos: 
salungen,: und. vorzüglich daran die weiteren: Erkfärun-. 
gen. der Physiker sich wureiken:: Nach der dritten: Gat 
tung :ist endlich Kretk ‘ausschliesslich 'Schmeplium. demt- 
Kampfes, und hier erhebt sich Zeus nebst anderen‘ He» 
roch it: seinen in Mrz gephnzerten Kuneterm gegen: Kro- 
nos und dessen: Titanen;.-Dalrtylen und älssliche :tiesen« 
dätige und 'verschmitzte Wesen. "ter werden. deh Dich 
tern und dem "Velksglauben zu’ lser und: zu unbrauch4 
Ber, sie warden aber: von Eahsmerus aufgefasst, 'der mit: 
ihrer Hülfe:ein im Alterihume bei den Bechtgiäubigen: 
als die’ ärgwes 'Ketzerei - verschwisenes System ‘über die' 
griechisollen Götter, ‘dekem Ursprung wird: Wesen auß.- 
bauete; .umd sie arten dennoch die ültesten sein, weil: 
in ihnen Zeus und seine Gefährten bloss erst kundtinche 
fleroen: sind, well'zie also nicht erst.in jüngerek Zeit, 
worin man jeie für wirkliche Götter hielt,‘ geschfmieder;' 
wohl aber in verborkeher Tieberlieferung . aufbewahrt! 
werden, und als Wahrheit nicht ganz dureh Trug wn-' 
tergehen konnten. So.betrathtet,: sind die Erzählungen- 
der Liedernänger über den Titanen-Kampf-umi die dar=: 
an gereiheten Sagen. gleichsam die heiligen nd mit: 
Wundergeschichten ‚angefälleten: Bücher des orthbdoxen! 
Volksglaubens der alten Geischen, . die Süager selbst die’ 
von ibren Göttern begeisterten Propheten, dur auch,' 
wie Herodet einfach und vielleicht dureh. Farcht von’ 
weiteren Aeusserungen ‚zurückgehalten sagt, "die Schö- 
pfer dieser Götter: aber selbst ihr. vollendetsrer Sieg’ 
vermogte nicht jene Ueberlieferungen desiaxglosen. Vol-' 


kes gänzlich zu unterdrüsken,, «welche. bald von Aneh- 


denkenden hervorgezogen wurden, : um mit Vernunft- 
Wahrheiten die Orthodoxie zu. erschüttern, und welehe 
die beiden rationalen Schulen -der: Physiker’ oder der: 
Naturforscher, wnd der Enhemeriiten oder ‘dur Histori-) 
ker, Schulen, die ihrem: Weser") .dack.mis keiner’ Or- 
"”) Denn ihre Offenbarung’ ist kofdie' schön abjgeschlohstne, son-' 
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thodarsfir inkendıeiser khrtı abeh ‚wertzigen, keerarseben 
liessen... .iijesawal,hebesi wir,en .nus glücklichen Weine 
‚alt smiinen heidnischen Religian.im. kktuen, und: wir. dürfen 
ou Tmei: nähen, !deaaı die Basiannlen wenigstens: mit, Meon- 
schen - Augen ‚salteny:.bai. der. kaklärung.: des Titanen- 
Kama pfoni alge ‚nut, 'wiiteg den ‚Ansichten dan Phgelken. oder 
dem Euhssierissen nu; wilblem iss... .. Dur 
+ 2% sBblkanh nun aber. in: diesem Belle: —* —*— 
———— —⏑—— Brklüsuhgrder Sagen über. dem 
Hrttminen - Kumpf;son- leiser: wunderlichen Eiheblsshkieit 
ginn ! Aöamiwehk: much: allerdings ‚Elemente: der Wirk. 
-Jichkeittier annadGrunde keygen, se. betrefüön diese, doch 
-irenr «den Kegensthnd; ‚von weichen: ion: ersteh Capital des 
"ersten ‚Bücher geredet ist, jene: Umgestaltung. .näümlich, 
:welchke einst I6hriochenland: uud ‚neine- Umgehung - darch 
iin vereiatu ‚Wirkeri:yım Vıläkahen,. Erdbeben: und Mee- 
zökfinskesbnuögens mrlättdn-habem.:: Auf.die genckicheliche 
‚Bekzlterumg werden ::wis also: beschrünkt,. der .zogat die 
-Dichtangen! Um Wort zeden, :Denn:imihnen siml ja die 
: besicgren Hötter keine. .andene’ahn die. phönicisehen, und 
die wiegonden‘ :hur':die ‘kunetischen: und da ww .nun 
‚wicht 'denkebim: int, :: dank dei phönizische Galtus..sollte 
whfgehörthalen;' :zo-ieunge) inbeii. die: Phömieier nelbat..die 
Hieresihötidies auf deri Insel -wanek,: do corgiebt nich leicht, 
‚dass dort auch \binsspolitische:kjiewälzung sich ereignet 
habe, :wodurchidie Kurelen- das Joch. der Fremden 'uh- 
‚schättölten. : !Indessen ihre, Hauptstütze hat- allerdings 
diese Erklärung: in: dem/. alsin | Landesiingen ven:Kreta, in 
denen Zeus;adf dee Insel geboresi, erzogen, zuletktamch 
begräben wird, und! dennoch. des Udberwinider das Kro- 
200 und:deiner — BEE .. nn 
+48: Wer sell denn nen :aber dieser: Zeus: seihf 
Watte Altweiit ich .darwaf geben. werde, hat jeder den- 
könde Leser Hang Grkahnt, und auch‘ ich: werde;: Ohne 
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dern eine rg: ‚fertgehende;- uns: de micht: ‚Alle einerkei,vün 
ee sondern Seder. aufıaeing Art mit aiguen Au- 
A, een. 
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XCIXECEECVXEXEEECAROCA 
uorer· Akterihunsforweher unge Kodscrei. wistern meint, 
— meine Altsluhrıniiedhrelleu.: Aka bin: ich ‚ie 
Neuling! unter ihnen, ‘und für eigehtkönkliche Buhawptun- 
gen bogehrb nem meßstdns duch ieine Austorkät,.- Daher 

= ; hllıE mir, vorläufig idiie Erklärung ninek ume- 
rer achtbarsten Archäolögen, Voriigors ataılichj  domah- 
-zusthiokon ‚!iwie ısie- dich: in: dessen Amaltkisa Rd 1 8. 
42 ul findet, Dort. ianbiti nie mlsei:.;;mitgnich: nah 
Hallänadids moch sd mehr: danübennereifamis - an mel 
„wirklieli damel auf desiihelligei;Inschdäreta: ein Hläupt- 
rylihgreiilen: kitiegedinchen: Altes min; göbanen uiadihugsi- 
:„ben,:der die.von. dem Kurssern erfandene: seernuhrwell- 
‚„komiännete :Bewaflnubg is; Erz zu. nigem.; Wärkaeuge 
‚seinen Ehrgeisbs;:.. zu 1Esokesungen:iuiaf dem Mlünten 
-jUleleniens, aufi dem danöin, ;wielleicht delkhen seuf dan 
Küsten den eigentlichen Teioohuklandny uandı +stas.:Be- 
"„grändaag ‚siner : tiemlen . Dymkstie ‚zu aachen: :wıisise. 
:,Seia Miurkepissn:trafi mie der. Blüte, Her Hal machte 
!, ihn. cieisinim gewiisen:Sänab:ıunsidhsban,. asin Sghivedt 
;werschnäit ıhehr als dina blinkt säines: Gegaba; ‚sein nib- 
„tedineg: Selild schireiichri, dab num ivunkbt:die Mie-. 
‚ikschenl wich ini: dt [Uhäleufellen-ı glesuhirentl,: unis Kuetlen 
Jikuedhlaigen)  inderchüsksstews Imit! Beizdn und |;Rfeklen. cbi- 
3, griffen lsatten.:' ' wur: ya bricdieud. "demei eisen: und seinen 
-AW aflengssklien: einugresben !Lcheigwitricht.: den. stem 
»uöhrdehr: Willen‘ begbgwekt ‚+ wiasıshagefähr 3000 Juhze 
ijjspäiter/klen Anmmerileahem bein: Assälieiiender: mit iFener- 
ıtewultehas qrucheinendenuf@yaılier;,' dein iikamuschadalen . 
„gbek dir Adkkraufe.utes Bewohhern der Sand- 
„wichs-Inseln bei der Ersolimung  lballs beigegnein. 
Be wereltrten diese Männer in .Siez’ials übermenschli- 
sehe Wenen.: Zena kenkte nun ‚beicht die,willen Lirke- 
„miohnes , ‚die: mensahennpfernden ‚Deiaggrk „.. die: Kinder 
„und Fremdlinge dem Tode weihenden Molochdiener 
ssbliindigde und ähleen imenschiiehere Opfer: gebisten. Um- 
IFingt -von seinen wmYerwandburen ; in Erz mit Leich- 
„tigkeit sich bewegenden Wäffentäuzern, den Kuretern, 
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enꝰ jegeiältehen: Leibwächtern, die ‚der. Insel: zelbet 
„yden Namen: Hhuwtis erwarben, wand: mit den Kuüstfe- 
„geru vom 'Ida',den: ältesten Metsllurgen, mit den List 
„und Waeffengewnit! zugleich gebrauchenden ‚Telchinen 
„„wad den Korybautem, :die den geiniimen Walffenbund. 
„wit: Kriegenmuik und TFrommeltakt ‚du : beleben : wase- 
„sten; an Ende nur sine: Sippschaft: machiten, untermahln 
.;unn Zeus :mich auf-den’auissischen Küsten :und..auf den 
„;iiseln Haereusüge: Vields, ‚was die spätere Nabel vom 
„;alteren:Minos,- dem:tohne. deu Zeous,. erzählt, mag «> 
„‚gentlich von dieser Expedition zu: verstehen und.der 
„alte Sireit über: die:2; und 3:Minesse dadurch am leich- 
sstenten zu nehilichten: sein. . Kurs: dieser Eroberer, ' im 
„altdorischeu einsyikigen Grunddialekt: Zus oder Als .ge- 
„eant }?'ueifeded weiriueineh Buidern;: Schwestern, amd 
—— ‚die aller uraprungllol im: -dhernicn: Walken: er- 
;‚sehieneh; " di ’tteuete Gösterdyhastle: der. -Olympier, die 
;susich iud’ nach - alle Mawinneigen "uud Symbole weir 
„‚sehlingt und dbw:Zeugd- vorm Irälichien zum himndischen 
SOlyp drehbar -: v..:u ie et 
148: Biess’nind?die: Wirte ‚Böttigers, —— 
knif Imeinen:lAnsiehe ber. "das’ griechische Akterthunk 
ad: Wichtigeni: Binflunn' gehnbe Haben. 'Ohdle ;Panhler 
reidenf Ich behmülpten; das unabhängig vom 'der:dunch 
Böttiger in: seiner’ Amulthea miedergelegten Ausight meine 
Unserwchüngen sehen früher ganz auf dusschhe Hebul- 
tat ‚Bingelohet - hehe s)-aber ‘Ich xagte: iund- zweifelse 
doeh, aus Furoht dass kein Anderer’diess Meinung mit 
mitduirkheile anil Vass wie daram wohlifülseh sein imögte, 
Kram ulrer hatte‘ ie einen Gefährten, wad'zwar: einen 
XEXYXEV sale’ meine Ueberzeugung fester 
und "der Hntebhlünh gefasst würde, daran zu’ asbbiten; 
geliend>da machen ,: ias ich: ein. Fir Ann Wahre Ide 
teh amate: ': Im. ‚Jener 'Stelle “wind unentschieden geläs« 
suni, ob idie- Küreter ke Erfinder :säer Viervellkommaas 
der Birskirkbeis’ ware, ad darüber : ist "hier: eind bes 
sthumtw Ansicht. schon 'nungenprödhöht weiter volntais 
werden’ dem Zeus'aush:Daktylon,'Toldhinen und. Korys 
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hahten/heigepäbesi, vnd ‚diese. niäd, elgühtlig: unutns 
den Titänes: fürıseine Widersacher au: bäalten;,. ohwahl 
ei wahr ist, dass: achon die Alteli: mitunter ijemes thuen, 
rweil inf'der'mytbischen Zeit.'die: Kureter sawmält jenen 
lauf. einer: Stufe. den ‚oben Uirbewohnerh gezenübermen- 
‚den und, däher bei weniger ganuuen Schaifistellarn: mis 
ähnen zu einaelbi: mythischen: Pesaonen ‚gemacht warden: 
ea; wezden.:endlich: dem. Zeus. weite Expeditionen zuge- 
sehrieben‘, and, darüber ‚wird 'das gleich. Folgende. ‚aini- 
‚ge Berichtägungen. . entkaltem. ».Jeint surüek gu das ın- 
terbiochenen ‚Ustersuchung. : “ v2 syn 
-1.12@&: Auch, ktien gilt iso + num Suorst; aufıdie 418 
mäfgeworfenel Fragd: die. Antwort: zu, gaben. Zaue für 
eignen. wisklich, Binst iauf. Kreta. Gebdmap. wad..Hegrabe: 
kren ‚wie, dia’-Ursagei dat Alkesthume kekäkptet j.: eine 
Sagszitdis/ selhat Hann; nicht: eimımalı sich, verlor ‚nad ;um- 
aerging, als längst im NValkaglanıen ehwas. anderes. Bug 
ihm geworden war seine Sage alte, welche ‚die tief- 
steh uWinrdaln.:chaben ‚mussten ; Auz'ngeh von: einen: pe- 
Insgischen, besonders einem arkadischen!aad dedemj- 
schen Mehs:/wirt- von den Alten. :gepedats..nlleim:; pr ist 
dern’ Urauos -oilex Alimmelsgott,.der Lxbamohner und Kal 
zuir ;atät. ‚bei Yder, „Vexkireitang, den. karetisch- hallenäsdhan 
Kiätteraybtams wlit.deim, Zeus.in Eine Raman Intshgaiaen: 
der ägyptische Ammon, aber. Winde’ oret aeikietwai, Hui 
vuCh wit. dem hellenischen Zens.suf eine. naHatüslinhe 
Art: weraciimelzen, „„Oh: diegez ‚gerade Zekv ara car: Niess; 
ateine: seit: ächts;' später. wurde: as. Zeuny Denn, Dous 
oder ‚Gets, ausschliesslich genanpt ‚weil, ar. derihilahste, 
aush. Stammivaser, Anderer war, In: der, Mitza:der, Ko 
roter: ward er gebgren, von ihnen natbargen änhalten 
yor den ;Nachstallungen .dez. Tuanen dı ii der. Ahössciess 
und des Held. wuchs auf:und stellte sich au diehfipitse 
aeiaer Kurdtkn:.: ‚Khtpr ‚seinen -Führung.' begannen die 
Eingebornen,. der Inxel..den. Kauf ‚gegen. tdie,,Fromdanz 
und lüngst, schau; ven. ihnen bias, gebildetziand aß dei 

Stanae Jet, Naturmanschen, den Gehrauch ‚ahesnen. Wale 
fon ‚verbinden; brewdetaui sig. iin [zunänkek mis: Vasiteeiv 
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bung ihrer Widersacher von der Insel, Aber Dichter 
und Volkssagen reihen an Einen Namen, was Viele 
gethan haben, stellen als Eine in Eine Zeit fallende 
Handlung dar, was lange Jahre hindureh gedauert hat. 
Wie lange also der Kampf währte, liegt auf immer im 
Schoosse der Vergessenheit verborgen; aber in demael- 
ben beginnt in Kreta eine Heroenzeit, die naturgemäss 
auf dem Festlande von Hellas erst um fast zwei Jahr- 
hunderte später eintreten konnte, und für die Zeus der 
erste mächtige Streiter und Stifter eines Heroen-Ge- 
schlechtes ist, dessen Glieder bald sämmtlich göttliche 
Ehre genossen. Dadurch erhielt gerade die kuretisch- 
helienische Religion ihren antlıropomorphistischen Cha- 
rakter, den unter der Hand der Liedersänger bald auch 
alle diejenigen Götter annehmen mussten, welche aus 
dem Systeme der Urbewohner und der Phönicier in die- 
selbe Abertragen wurden. 

21. Die Phönicdier werden also von Kreta ver- 
drängt, welches‘ mythisch vornehmlich durch den Tita- 
nen-Kampf, vielleicht auch durch den Raub der En- 
ropa, welche "Zeus, den Phöniciern entreisst, ausge- 
drückt wird, und es fällt diese dritte Periode der Insel 
($. 13) in die Zeit' kurz vor und kurz nach dem Jahre 
1500. ° Die Kureter werden unabhängig und behalten 
doch ‘die Bildung, welche ihnen durch ihre bisherigen 
Herten geworden war; der Schifffahrt sind sie beson- 
ders kundig, verstehen die Bearbeitung der Metalle, 
und kämpfen ‘als kühne Streiter in ehernen Waffen. 
Bald fahren sie hinüber zu den nahen Inseln und Kü- 
sten, werden jetzt deren Bewohnern als Krieger bekannt, 
setzen sich an vielen Punkten fest und: theilen so als’ 
Herren den unterwürfig gewordenen Urbewohnern ihre 
Sitten, ihre Religion und ihre Cultur mit. So begin- 
net eine vierte Periode in der Geschichte der Kureter, 
oder doch wenigstens ein neuer Abschnitt in der drit- 
ten; denn feste Scheidepunkte hier abzugränzen ist 
schwer, da nach Weise der Sagen Alles an einige we- 
nige Namen geknüpft ist. Es sind diess die Namen 
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von Zeun nebst 'seinen angeblichen Kindern. und- von 
Minos nebst dessen Angehörigen: und .was.in den hä- 
‚heren Bereich dieser Jahrhunderte gehört, ist an jenen, 
was in die jünggre Abtheilung derselben fällt, an die- 
sen gereihet; mehr indessen an diesen letzteren, weil 
Zeus und die Seinen allmälig von der Erde zum Him- 
mel als Götter erhoben wurden, Minos dagegen mehr 
als ein thatenreicher König in Andenken blieb. Für 
ganz unnütze Mühe, halte ich es daher, wenn man die 
Sagen von angeblich kuretischen Königen nach einer 
Genealogie oder gar nach einer Chronologie ordnen 
will; denn dazu fehlt es uns an allen Mitteln. Schon 
die Alten erkannten sehr richtig, dass von dem Minos 
Dinge erzählt würden, die unmöglich in Eine Zeit ge- 
hören. und von. einer und derselben Person verrichtet 
sein könnten; und daher kamen schon sie auf das Aus- 
kunftsmittel, welches man noch heutiges Tages ohne 
sonderlichen Erfolg anwendet, das nämlich, einen äl- 
teren und einen jüngeren Minos anzunehmen, wobei 
freilich immer noch keine Genealogie sich bilden lassen 
wollte. Der einzige Minos, der für eine geschichtliche 
Person gelten kann, ist der, welcher nach ‘der Ilias 
43, 450 in die dritte Generation vor dem trojanischen 
Kriege fällt, und welcher also gegen das Jahr 1300 
gelebt haben würde. Von ihm spricht auch Diod. 5, 
78, welcber ihn zu einem nnmittelbaren Sohne. des Zeus 
macht, weil ihm die Zwischenglieder. unbekannt sind, 
von ihm gleichfalls Thukydides (1, 4), welcher ihn als 
einen Beherrscher des Meeres ‚darstellt, und von ihm 
wahrscheinlich auch Herodot (1, 173), welcher gleich 
jenem von der Verbreitung der Kreter über die Inseln 
und Küsten redet, Neben diesem Minos ist auch ein 
Rhadamanthos in der Sage vielfach gefeiert, den Dio- 
dor einen Bruder des eben Genannten sein lässt, wäh- 
rend aus Strabo (10, 4, 8) zu ersehen ist, dass nach 
des Ephorus Meinung dieser Rhadamanthos ein ungleich 
älterer Herrscher und Held auf Kreta war, wenn gleich 
schon jener Schriftsteller queh einen älteren Ainaos, ei- 


. 
.s " . ‘ . ® ..o 


— IP — 


nem Brudeg von diesem, annahm, . Die Alteptg Auelip 
fürx..diese Gestaltung. dex. Sage ist ‚die Ilias 14,-322, we 
beidp: als Söhpe dea Zeus gepenns..werden.. Sicherlich 
hat .sich ‚ala, nehog. Minen auch aogh.ein älterer Held 
aus dem. kuretischan Hausscher Hanse. ja den, Ueherlie- 
ferungen'ephalten; ‚beide. waren. Abkömmlinge, den: Zeug, 
beide wurden, Brüder, und weil. fean .einep, Abadamapr 
thog hattte, welcher älter als, der ‚wirkliche · Minos war, 
—— ‚man ‚noch inen zweiten ug⸗⸗ Newen, hinzp 

ũgen. 
22, ‚Bei soloh.einer Därfügkei der Sage ‚eine Ce 
schichte Kreta’s während des Aeittaumg von 1550, 1300 
zusswmenstellen zu wollen, schaing mir daber eben s 
lächerlich, als wenn man anf eiggz, weiten Ebene ein 
zelne zeratrouete Steine von einem prachtsollen ‚Gebäude 
des Alterthums, aber auch yon. diesem noch einige 
Wände und Säulen schwach erhalieu' fände. und. nyn 
es yunternähme, jenen Bau mit, ‘diesen ‚Steinen wieder? 
herzustellen: mehr darf man ip aqQeh einem Falle nicht 
wagen, als etwa die allgemeinen Umrisge dep ehemali- 
gen Bayes zu entwerfen. ‚Aber .bagreiflich scheint ea 
doch, wie es kam, dass fast nur um Zeus und Minos 
Alles sich drehet.. Denn von jenera ‚„. dem Stifter einas 
Heroen-Geschlechtes, das bald in eine ‚Götter - Dynastie 
überging, mussten sich, unfehlbar fromme Legenden in 
Kreta ‚erhalten; Minos berührtp dagegen schon die. He- 
zoen - Zeit des griechischen Festlandes , ward in die 
Schicksa)e der .dortigen Staaten verwickelt, sein Name 
also in alten Liedern gepriesen. Nur Rhadamanthos ist 
gleichfalls nicht untergegapgen und ein Held dieses Na- 
mens mnss dahör gelebt haben, der auf irgend eine 
Weise sich verewigte. Nach dem, was sowohl Diodor 
(6, 78) und Strabo (10, 4, 8), als auch die Lieder der 
Sänger, über- ihn melden, hebt mit ihm eine Zeit an, 
in deren: Geiste.auch Minos noch fortwirkte, eine Zeit 
nämlich „ in welcher Städte auf Kreta gestiftet, bürger- 
liche, Vereine unter den Kurgiern geschlossen, Gesetze 
gegeben, Rechtspflege. geüht,. Ränhpreien. auf den na- 
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hen Bewäksern unterdrückt,: die!Merischäft der ureter 
Gegründet; und Cölonien in Menke ansgesände Mirdeit, 
Ä —* dũrfte ndn daher In. Betreff: der karetischeh 
KGekbiichte- für Ver Wmachriebetieh Zeitraum höch wagen, 
rh'HP zwei’ Hälften’ zu theilen: Hi: der” ersteil,;''etwa 
Bix JYado sieh erstreckender, würde :die von Zen’ ati 
yehidnde Dyhastie nöbat 'ihren Kuretern'!mehr "auf einer 
Stufe’ Wehen; welche Mitten zwischen elf‘ rohen’ Sagen. 
hl ei Bürger-Tebeh’;einfällt, und in dieser Zeit 
würde man nach Vertreibung der Phönicier die von die- 
wen Wlaltene Cuktur- beibehalten , Yeinige Gewerbihätig- 
keit "und ‘werigen’ 'Ackerbati getrieben‘, - doch: als vor: 
Werfachenden Zug des Charakters (den behauptet’ haben 
wuf Kühne Abenthänsr- atiszugelien- und die ‚nahen Inl 
adin ind Rüsten ’yaik überlegener Kriegsgewalt Heimzu- 
tachleh.' In dei zweiten Zeitabschnitte nahm dagegen 
feilbs ABentheherlichb-ullmälig ab, 'stkdtische und bür- 
Zerlishe Vereine‘ wirieh gestiftet, die Dytiastie sulbet 
#tieg immer 'hehr'-vo# der'Höhe von Göttern und Hei 
iben m "U Reihe) oiftender rd wältender Könige 
herab, und''die Ratev · wurden z 'einein Völkchen, 
unter. welchem: wühl eingerichtete ‚Städte mehr als in 
irgend einem" "anderen. kellefischren ."Eande blühtten. 
Keifäsentanten 'aber für Anfang, Mitte und Ende sind 
il, den Myther'Zeuk „Rhadamanthos und Minos. 
> Die Hanptpühkte ‘sind: damit audgeführt, Wwel- 
ehd über Rrem’s ' eigte Geschichte "hier nicht - fehlen 
dürften, und jetzt erst’ klihn' ich 'ziu. er zweiten Abthei- 
lahg dieses Capitels/übergeheti, ini 'derlich Yon denf 
Einflüsse der: Ihkel Adfidie‘ hrlikirun g'Giiechenlande zu 
rbden habe: Damit sol jedoch nicht gesagt sein’, Unna 
während des Zeitraums von 1500-1300 der 'Einfiuss 
Kreötä’s der einzige, welchen Helläs empfand, "gewesen 
sei. Vielmehr ist ja oben die Sache stets so’dargestellt, 
dass vor dem Jahre 1500 die Phönieier wohl’ nur nach 
dem dort bestimmten Abendlande’ kamen, nach dieser 
Zeit zwar mit den Küretern zusanımenstiessen,' auch 
den eruten Widerstand in: den ‚griechischen Gewässern: 
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 Tanllamı....aber' :demitsali sie’ Anutwähreng ‚besuchten un 
allnäligt; auch iumer nötdlichen hinauf ihre Bahrten. mer 
dehnten«..:Bahig ale zu. verfälgan, ‚liegt nar ausser: dem 
bier -dbgenterkteh Gosinhtskreise ;. Allein - dan ‚gehs. aus 
den ‚frähar erwähnten Stellen. Hamats. zur Giinüge her- 
vor, „dass die Phönigier, noeh Iahrlinuderte ‚lang mit. den, 
Insalv’ und: Küstag Griechenlendajlehbeiten Vierkebz uR- 
terbielten, daher -aueki. fortdanend.ı zur Bildung ‚ihren 
Bewohner. heitxs gro Tleherdieya "werden. spätz in den 
angivisdhen, Geschichte ühmn einen Akziditt, «Paötue und 
Verspus :Sachen ‚varkesamen; .:welche zu. der-Ammahme: 
zwihgen, dass -anaki: da in-Venkehz aeit lem, Mongay 
lande.hliehs; Koriaih hehielt, gleichfalls bis.än, die. bome-- 
ziachen. Zriten den. Ruf. des;neichen , und neine Handels« 
verbistdungen. sind, dahkr: wahl wicht. wüllig :abgehropben ; 
Röntien:endlich hat paul meinen Bieehnung ‚ent za An 
fange: dieser Pbriede.jone Caldnie! erhalten, aus ‚welcher; 
Tiorbea- hervorging... Er,lässt, nich faruıtr gerade ip, em 
Gegenden: ‚des .Bestlanden.wp, früher: schen Phänicier, 
sieh öabgesiedek hatten, am Wepighten Kaata's, Einfinss, 
auf. die Vesbreisung, der. Galtar nachweisen: und je. he! 
stisamter, ich. dieses. ;nalbst erkläre, um 90 viel wenigen 
danf sbam: ans, meiner Darstellung herausbringen,. als, 
wenn inaalı 1500, Adles. ;ntız, duch: Kureier geschahem zeis, 
da'‚ed nun ‚heissen. goll;,..'daga, nach. dis Zeiggunkte, 
auch diese lebhaft mitwirkten, 
1241 Mär .deyehi.sogas, dass, neben den Phöpiciera 
und dem Karetern etwan; wenigstens die,Karier leisteten, 
Denn: dans; denen: Land, frühgeitig,; gin ‚Sitz phönicischer 
Niederlassungen. war,iäst eben ‚a, seinem Orte erwähnt ; 
wad. Aadurch scheisten ‘auch, die Karier ‚eher als. viele 
Bewohner, des  gurnpäischen Continents so ‚weit end- 
wiekelt. zu sein, dass sie, wit einiger Ggwerbthä- 
ügkeit und.etuias ‚Ackerhau ‚nieht ynkekannt, vorzüg- 
lich. als. krieghrische,. Srefahren, als. Seeräuber, . aueb 
ala. Eırabeter um sich gräßfen: : Als gulche schildert aig 
ja »sch, Thukydidas.(4:8) für die Zeiticen Minge;ı und 
w,aracheinun-Meris:Sachreren Sagen... Bu hat-ni. Bi den 
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Roveriverit. uber Plehlita Tiosbos tie dem hllgeiseingen Kies 
teratur - Zeiting es wührscheihlich "gemacht ;"' das vor 
Axiens Kösten.ıdie Inseln: Lesbos; Ohisd:- Samos. und 
anders‘ nur:daher ‘den. Namen. der -makartsehen haben, 
weit auf inen sich‘ éin ZAweig'.der. Karter "fuiisetzte, 
Während die Sage hali un das Würselivont mäuapbdenke 
atid über die Inoligem Inseln fubelt ;’ hald. einen" Mike 
euro odon und-Karlen , oder &- md'dieses kiöher 
dr Wurch -Verwechselung mit apiteren. Einwandsrungten 
Ss ads dem . Peloponnes kommen‘ Hiest.:- Aus: den. be= 
Watnteh ' Stellen; wo Strabe und’ Pausanlan' in Ihren: 
Werken - ausführlicher über ':die: Beilinig der ionischen 
Städte auf den’Küsten Asiens reden ‚"gahrt Zerzier hervor, 
dass noch ver der Ankunft der janischen Mägs'. dort 
Kreter- and mit: ihnen durokhiisch#auch' Kariur'kich cr 
Surfdıön angesiedelt hatten, Aber —— was. torsüiplich. 
hierher gehört — es’fanden sich nach Aristereles Get 
Strabo, 8, 4) diese Karier bald auch in deri phönici- 
schen Stiftung Epidaurus el und gründeten den Stat yon 
Hermione: und naoli den bei Pins. I, 39, 4 und 5reris 
haltenen Sagen Megaratı'aliftets "hier éin Kar, ale 
Karier; die erste’ feste Niedertaiung , nach der.auch 
die- älteste Burg durt Karin "hiess, und führte der Dienss 
der: Demeter,- also-'den- Ackerbau ein, während: un 
viele Mensohenalter 'spüter Haufen aus Athen’ sich ‚dei 
Ortes bemächtigten, 3 
25. Alsa hur''neben Phönfelerh ‚„ auch Keriern 
schwärmten in:'diesem 'Zeitraume die Kureter alu ol 
schon gebildeterer. Stamm auf den griechischen Meeren 
umher und siedelten steh auf vielen Küsten an. Dass 
#le tiber: Asiens Gestade - von Lyoien ‚bis nach Troge 
hinauf'sich verbreiteten‘, kann leicht. nachgewiesen wer- 
den. Denn auf diese Thatsache gehen erstens jene An- 
gaben Diodor's-(8,: #8), 'nach’ denen Rhetdamtahrhos: seine 
Söhne « mit Colonien dahin Ainatissandte) Zweitens 
dit, war: Herödot KL 172 "end 193): über die: Kaunier 
ind Lfeier‘ :berdöhter‘; obwohl nach 'seitier Meinung femi, 
un? ih: die Zeit den Miines füllt;- deRtehs-Bio Frrahlungen 
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von jentn zahlreichen Städten,  welöhe nacli Rausarine 
wnd Strabo die Iönier vorfanden; viertens die bei Vir- 
gil (Aeh. 3, 108)" erhaltene Ueberlieferung , dass’ der 
trojanische Teucer aus Kreta stamme, sammt der wei- 
teren “Yfebereinsimmung so vieler Ortsnamen in der 
Umgegend von Troja mit kretensischen; endlich ‘die 
frühe Verbreitung der Heroen-Gätter Kreta’s, beson- 
ders ‘des’ Zeus, des Apollo und der Artemis längs dieser’ 
ganzen’ Küste, Allein auch auf Griechenlands Gestäden 
finden «tch vielfältig alte Niederiüusüungen der Kureter.' 
Zuvörderst verweise ich‘in der Hinwicht auf dus, \vas: 
K. O. -Mller fn seinen Dorern "über die Verhtöktung 
des Menates des Apollo gesagt hat, Die Ansicht diekad' 
Gelehrten ist zwar darin von der ineinigen verschieden, 
dass er behauptet, es sel Apollo eine ursprünglich bloss. 
dorische' Gottheit gewesen, und von Kreta aus erst zeit 
der späteren Elüwänderung der Doret verbreitet; dein’ 
ich halte ihn für einen der alten Heroen Kreta’s, des- 
sen‘ Verehrung weit früher von 'dieser Insel nach Asiens, 
Kästen umansgebrächt war, ehe überall Dorer auf der- 
seiben'sich fanden*), Dagegen ist in jenem Werke’ 
sehr gründlich von der Verpflanzung des Apollo -Diei- 
stes gehandelt, : und’ übersieht ınan jenes Eine, als hät- 
ten sieh die Ifellenen ohne allen fremden Einfluss ent- 
wiekelt;' hält man aber fest, wis Müller selbst nicht‘ 
zu Täugnen vermag, so wird man durch das Ganze in’ 
den Stand gesetzt, ‘einen freilich immer noch trüben 
Blick in jene Zeit zu thun, worin die Kureter den 
Dienst’ ihrer Heroen umaustrugen, wird vielleicht schon 
auf den Gedanken konmen, ob wohl nicht gar die 





9 Es ‚giebt übrigens Müller selbst (Bd. 1 p. 215) zu, dass von 
‚Kreta aus eigentlich der Cultus verbreitet sei, wohin ihn 
also die Dorer:' solleh gebracht haben: ja or räunt ein, 
‘dass . derselbe Dienst durch Niederlassungen nach Attika 

kam, und da dort bekanntlich niemals sich Dorer ansiedel- 
ten, so nimmt er (8.230) seine Zuflucht zu den Fabeln vom ' 
Ion, der aus ‚einer ‚den Dorera' nahen Gegend. gekommen, 
wäre: ' 


Haupter, welche zuerst die: Hellenen zu einem Volke 
um sich sammelten, aus Kreta sollten eNtBPLOSSER aein, 
da, guch sie dessen Götter als die isn. ‚ARer- 
kannten. 

26. Indessen_ die ältesten etwas bestinintegen Sa. 
en über Niederlassungen der Kureter im ‚eigentlichen, 
giechenland haben sich in Elis erhalten, wo sie,. nie 
es soheint, durch, Mitwirken religiöser Instityte aufbey 
wahrt wurden. Die: ausführlichste Nachricht darüher 

det sich bei Paus. 5,7, 4 und 8,1. Es kamen, heisst 
es nämlich an diesen Stellen, aus Kreta. 5 ‚Adfische: 
Daktylen „ oder — was dem Pausanjas nach atjnen pign, 
nen, Worten einerlei hedeutet — Kureter nach der Ge- 
gend der späteren Olympia, die er Herakles;; Päonioga 
Epimedes, Jasios und Idas nennt. Von diesen erkennen, 
apch Piodor (5, 76) und Straba (8, 3) den Herpkles als, 
einen Heroen der Kureter, an, und jener bemerkt darf, 
ausdrücklich , dass dieser ein- älterer Herakles als dep, 
thebanische sei, wie er, an, einer anderen Stelle 6, 64) 
den Herakles als ein. der Zauherei ergebenes und. sie; 
sghirmenden, aueh heilige Weihen yollziehendes ‚Wen, 
sen erwähnt, das mit dem Charakter des ihebanischen,, 
Heroen nichts gemein hat, und nur den Kuretern und, 
den mit ihnen verwechselten Daktylen und Telchinen an- 
gehören kaun. ‚Daher ist es zuvörderst nicht wohl zu 
bezweifeln, das jener phönicische Name, der ursprüng- 
lich einen ‚unstäten. Wanderer bedeutet, zuerst, auf. 
Kreta Benennung eines Heroen aus der Dynastie des, 
Zeus wurde, und, dass auch von dessen Thaten: : später ı 
Manches in. die Sagen über den thebanischen Helden. 
überging. Ich glaube sogar, dass die Verehrung dieses . 
Herakles, nebst den ‚anderen kuretischen Heroen - Göt- 
tern, von Anbeginn 'bei den Hellenen, namentlich bei _ 
dem dorischen Stamme üblich war,. und dass daher in 
einer Hinsicht alles das sehr wahr sei, was Müller in 
seinen Dorern über diesen Herakles als einen dorischen 
Natiönalgott ‚gesagt hat, so wenig man ihm auch 
in der anderen Hinsicht "beistimmen kann, wenn er zu 
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slanhen, verlangt;, ‚dass theils die. Dater. diesem: Gem. 
night! ‚ann ‚der Fremde, erkalten haben, tbeils, an. die 
Existenz‘ eines thebanischen Halden dieses Namens gar. 
nicht ‚zu denken pei..: Diesem kuretschen Herakles- 
giebt also, Pahsanias ‚noch 4 Geführten, auf deren Be- 
deutung: ;ioh hier: nieht weiter eihgehen will, obgleich 
ihze- Damen ‚niewlich: deutlich Wesen, die durch Heil-. 
kunde oder. im .allgemeinen, durch Einsicht sich auszeich- 
neten;,.. zu erkennen geben; Ihre auf 5 ‚beschränkte 
Zahl: hat: aber: sicherlich auch. ‚hier, nur darin ihren 
Grund, ‚dass man Kuseter ‚und, Daktylen für vällig. ei- 
neskei :hielv, :und jener:lürklärnng folgte, wonach die 
Daktylen wagen ihrer Zul dem, ‚Fingern gleich benannt, 
sein sollten. ' .' 

.. 27: Henakles kommt. ‚£elglich ‚mit erzgepanzerten 
Kriegern_nach: den Kükten von-Elis, und — stellt, wie 
Pausanlası , weiter. erzählt, . daselbst Kampfspiele an; 
dech ‚lautet Dei eben. demisalben Gewährsmanne die Sage, . 
auch ao, 'dass Zeus bier ‚mit dem Kronox gekämpft, 
und nach ‚beberwindung‘.der Titapen. (wie, die Stelle, 
nach. .Böttigers Venbessetung heissen muss} :zur Feier: 
des Sieges Kampfspiele angeordnet habe, in denen auch, 
die Heroon Apello,, :Azes.und Hermes als, Mitstreiter, 
aufgetleten ‚würen.;, Sa-weit kennen die, Sage auch Dio-, 
dor (5, 64) sund. Strabo:.(8,:3), ‚wäewohl beide, sie nur’ 
kürzer berühren. Ihr; miles aber ' doch, irgend etwas, 
zum Grunde liegen, wodurch gie entstehen konnte, und- 
nur.das; Unvermögen, siegen auszumitteln, wWird:jeman-. 
den. bewegen, sie .als wällig, esphmarkt und gehalt,, 
les von der Hindi au. .wasen.. Der brausht. ‚diese, Richt, 
zu thun, welcher. gemeigt ‚ist, femex. den: hier ‚anfge-, 
stellten Ansichten zu falgem. ‚Denn ex, wird zielmehr 
in ihr: ein -kleimes Bruchstück aus. einer untergegangenen 
Zeit wahrnehmen, ‚dessen wenige noch lesarJjche Buch- 
staben sichtbarlich'.von einer Periode reden, in welcher. 
die Heroen Kreta’s die Phönieier auch, ausserhalb ihrer 
Insel;. verfolgten und sie. ‚bekämpften. Eine ‚soiche Un- 
ternehmunge. führte sie ;pingt,; vielleicht. wider i ihren Wwi., 





kn’; mich nach Elis, wo sie ihre Siege feterten und 
mit dieser Küste die erste Bekanntschaft machten, die 
bahl za. weiteren Folgen die. Veranlassung gub, 

28. Dem nun heisst-e8 weiter in den: Säßen der 
Eleer bei Paus. 5, 8, 1, dass etwa 50 Jahre nach Den- 
kalion. Klymonus, gebürtig' aus Kreta und -entsprossen 
ans dem Geschlechte des kuretischen Herakles, mit ei⸗ 
nem Haufen von Kuretern angebangt sei ind‘ jenem 
Heroen einen Altar und’ Kampfspiele eingerichtet ‚habe: 
und darauf wird von diesem Kiymenus als einom Herr- ' 
scher in Elis geredet, welcher später. von einem 
Häuptlinge hellenischer Abkunft aus seiner Würde ver. 
drängt würe. Dahin kommen wir also, dass wir uns 
unter dem Klymenus einen kuretischeun Fübrer. denken 
müssen, der sich hier völlig niederliess und den An- 
fang zu einem Staatsvereine' machte. Diese.. Annahme 
gewinnet durch gar vieles Andere kräftige Unterstützung, 
Denn einmal ist ja Olyınpia in Elis der Ort, wo der 
kuretische Zeus eine ganz. vorzügliche Verehrung ge- 
noss, wo’ aber auch Kampfspiele waren, die an Hei- 
ligkeit und Alter alle übrigen übertrafen und bei denem 
Herakles als Beschirmer verehrt wurde: wie beides ge- 
schah, ist durch die Voraussetzung, dass Kureter nach 
jenem Pankte von Elis mit der-ersten Cultar auch: ihre 
Herven und Woaffentänze brachten, . sofort auf eine 
sehr einfache Art erklärt. Zweitens aber hängt diese 
Sage vielfach: mit anderen Dingen aufs innigste zusam- 
men. Wenn nämlich dort in Elis etwa gegen 1450 .der 
Küreter Kiymenus Häuptling war, so kann die: Sage 
bestehen, nach ‘welcher zu ihm der Hellene Endymion 
mis: einem Haufen kam, da - dieser nach den Genealo-. 
glen gepen 41430 'schon leben masste. Wens zweiter: 
ein Häuptling ‘aus einem: hellenischen Hause hier. so.. 
frühzeitig Aufnahme findet, ünd wenn’ überhaupt. Efin 
geräde die Landschaft im ganzen Peloponnes ist, wo 
die doch aus den fernen Thessalien kommenden Helle- 
nen sich zuerst festsetzten, so gewinnet diese -durch- 
gehends gleich "bleibende Ueberlieferang an, innerem 


Tisamıienhange, sobald Eis ‘eine tere kuretische 
Niederkassung enthielt und — win bald gezeigt werden 
soll - auch die Ahnherreni der hellenischen Häuptlinge 
aus Kreia eritiprossen waren. Wenn endlich durch die, 
ganze Heroen-Zeit — was: das’ Folgende lehren wird — 
eine innigs Verbindung zwischen Aetolien, wo wir 
gleich Küureter finden werden, und Flis sich hinzieht, 
#6 ist Auch’das leicht erklärt, wenn beide Landschaf- 
ten dis: erste Cultur durch Kureter erhielten, 'beide 
aber bald. Hellenen aufnahmen, 

29. Darum glanbe ich an jene’Sage van dem Kly- 
menus wenigstens-in da weit, als ich in Elia eine Nie- 
derlassımg der Kureter anerkenne; und so wäre der 
erite Beleg: gewonnen, aus dem hervorginge, dass die, 
Kureter auf die Civilisirang Grlechenlands Eintluss gehabt‘ 
Baben. Denu eben sniche 'Niederlassuhgen zogen die, 
Urbewöhner an sich, ' und nahmen sie bald in ihren 
Verein auf. : Die Fremden bildeten’ dann den herrschen“ 
den Stand, die Vorgefundenen die unterthänige Volks-' 
masse; dieser gegenüber entstand ein Adel in Griechen- 
land, welcher in der von Homer besungenen Zeit seine’ 
vollendetste Ausbildung erhalten hatte, und noch damalg 
dareh kriegerische Ueberlegenheit sich in seinen Vor- 
ange zu ‚behaupten vermogte. War jedoch eine solche 
Niederlassung auch nur erst an einem Punkte gestiftet, 
6 mussten auch die entfernteren Urbewohner durch ei-' 
nen mittelbaren Verkehr Manches gewinnen, und sa, 
seheint namentlich die kuretische Eolonie in Flis so, 
viel auf Arkadien eingewirkt zu haben, dass hier z. R. 
der Dienst des Zeus anfgenomnnen und die höchste Na- 
turgottheit der Arkader- von’ nan an allmalig i in den are 
kadischeh Zkus- -amgewandelt wurde, u 

302 Bid zweiter Punkt, wo die Sage von sehr al.’ 
tön Niederfassungen ‚det Kureter etwas meldet; ist Eu- 
Vöa. Bei Straß6ö'tiest hian die dartiber erhaltenen Nach-“ 
richten "an wwei ’Btelten do. 3), und nach‘ der. ersten, 
seheint er. sie henptsächlich von dem Archemachos, ei⸗ 
nem Euböer, -entlehnt! zuißaßen, wiewohl duch Epho- 
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zus, höchst wohmehsinlich, dasselbe berichtete, dafitrahtt 

diesem, in jenem :ganzen Theile, seines ‚Werkes .vorküg“ 
lich: ‚folgte. . Nur so ausführlich. wie Paysanjas .ist 'em 
auch hier nicht, sondern kurzwag überliefert. es ala 
fhatsache, dass Kureter sich dort fegtgesetst.. hätten. 
Sie wird übrigens durch manches Andero hastätigt. 
Denn an einer anderen Stelle. (10, 1) redet Strabe vom 
Kupfer - und Eisen - Gruben auf Eyböa,.: die ‚in ‚alter. 
Zeit. ausnehmend ergiehig. gewegen, , später: freiliah eins 
gegangen wären, und giebt zu verstehen, ‘dass ‚wahar, 
scheinlich daher .der Ort. Chalkis 'seinen Namen (erhal- 
ten ‚habe. Auch macht schog er daranf anfmerksam, 
dass ‚durchgehends bei Homer die Krieger von -Eubda 

iq besondere Auszeichnung ‚haben, dass nichti TR 
hloss die Vorkäigpfer, wie hei:den ‚Haufen. der. anderen 
Staaten, sondern die gesamnıte Volksmasse zum Kampfef 
in, der Nähe vorzüglich geeignet, für diesen-also-mif 
eherner Rüstung besser, bewaffnet wären. Ueberdjegg.thas 
ten sioh die "Chalkidenser, gar frühzeitig duxch, weit 'ayss 
gedehnte Seefahrten hervor, Von ihnen-sall Cumas an, 
der westlichen Seite von Italien, schan ‚gegen das Jahr 
1000 v. Chr, gestiftet sein; sie waren es, welehe. nächst, 
den Kretern am frühesten Sieilien besuchten und „dent, 
sich. ansiedelten; ; sie breiteten. ‚sieh ‚gleichfalls..in - den. 
nordischen Gewässern. gar. zeitig umaus, Eq hat übers 
haupt Chalkis in der. älteren Zeit eine ‚grössere Wich- 
tigkeit, als man gemeiniglich beachtet, . wed..:dunch, 
kühne Seefahrten, durch kriegerigche, ‚Stärke, ‚durch, 
Kunde des Bergbaues und der Bearheitung..der Metalle, 
also gerade durch Dinge, . die .auf eine Abstamnjung, 
von den Kuretern führen, "machen, stch dessen ‚Bewoh-- 
ner auf eine auffallende Art bemerklich....Eg war nur: 
dessen Schicksal, dass es "gerade dann. als; die, Ge- 
sammtheit des hellenischen Volks erst ia, vollem. Ganze: 
sich zu entwickeln Rn en von ‚seiner. Höhe Bestim 
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were {nur Ka" Wenige af | uns 2 gekommen ist, was wir . 
bei Sirabo lesen.’ Was ‚gegen ’ dessen Richtigkeit sein 
sollte, ‘ist nicht eirizusehen, während sowohl jene eben 
ängegebehen- Dinge, äls 'auch "eine andere Sage, nach 
welcher ‘die Kureter in Aetolien von Euböa ausgegan- 
gen sein sollen, sehr wohl dazu stimmen: und mit 
Recht darf man daher die Umgegerid von Chalkis als 
einen Zweiten Pimkt änsetzen,: wo in diesem Zeitraume 
Kureter 'Siifter ‘eines ‘Staates wurden, 

- 31. Diss aber eine dritte Niederlassung eben die- 
wer Kureier in 'der später "erst Aetolien genannten Land- 
schaft, :besondets an der Küste zwischen dem Athelous 
und dem Evenus anzunehmen sei, ist durchaus keinem 
Zweifel unterworfen, Die Sagen darüber finden sich 
bei Strabo (10, 3), der sie hauptsächlich aus dem Epho- 
rus ’entlehnt hat. Danäch war hier schon ein Staat der 
Kareter- eingerichtet, 'als ‘gleich nach dem Jahre 1400 
der hellenische ‘Häuptling Aetolus mit einer kriegeri- 
schen Schäar eintraf; und auf dem Markte der Elter 
hätte Ephorus selbst eine Bildsäule des Oxylus gese- 
hen, 'deren' von Strabo‘ mitgetheilte Inschrift‘ meldet, 
dass einst jenes Helden Ahnherr 'von Elis’' ausgezogen 
&el wid in dem Lande der Kureter — worunter hier 
nur Aetoliens Küste verstanden werden kann — sich eine 
Herrschaft erobert habe: Es weiss 'aber' von diesem ku- 
tetischen Stadt auch Hömer; ‘denn in der Dias (9,525) 
erzählt Phönix ‘von dem Kampfe der Kureter und .den 
Kellehischen Abtolern; ih welchem die Ersteren am Ende 
ünterliegen‘ und genäthiigt werden, in‘Akarnanien sich 
einen’ ohnplat⸗ zu suchen, wo seitdeem ein Landstrich 
Kuretis hiess (siehe Plinius 4, 2 und daselbst Francius). 
Es.blieb jedoch auch bis in die späten Zeiten der zu- 
verlässigen hellenischen Geschichte Kuretis Name eines 
Striches von Aetolien. Ausserdem gab es hier einen 
Ort 'Chalkis und ein Gebirge desselben Namens, und 
gerade ‘diess mag wohl die Veranlassung hergeliehen ha- 
ben, dass man die Kureter nach diesen Gegenden von 
Euböa kommen liess. An sich scheint diess höchst un- 


609 


wahrscheinlich, da der Zug der Kureter. über, Biotien 
hätte. gehen: müssen, ‚wo von ihngn auch .nieht, die ger 
Tingsten S Spuren zu entdecken 'sind; ‚desto. glaublichar 
ist es dagegen, dass eben jene Kureter, die in Elis 
sich ansiedelten, auch noch etwas höher hinapf. sgeuer> 
ten und an, Aetoliens. Küsten sich ebenfalls festsetzen, 
Bleibend war, aber auf jeden Fall die ‚Stiftung, da ja 
sich bis nahe an die..homerischen Zeiten. behauptete, 
und durch die Niederlassung ward. daher nach der von 
Phöniciern nicht berührten Westküste von Hellas dia 
erste Cultur gebracht. Ackerbau, Gewerhthätigkeig 
und eine nene Art der Kriegfübrung wurden sicher 
durch die Kureter zuerst hier bekannt, gemacht; ab 
auch, ‚Bergbau ‚getrieben wurde,. lägst sich nicht aagen; 
da nirgends bestimmte Angaben darüber gefunden ‚werr 
den, allein der doppelte. Name von Chalkis,, gleich 
dem von Kalydon, führen doch auf die Vermuthung, 
dass die Ansiedler besonders durch die Bearbeitung der 
Erze sich einen- Namen erwarben. Wie wäre. es, wenn 
wir die bekannte Mythe von dem Kampfes des ‚Herakles 
mit dem Achelous van dem kuretischen Heroen vor 
ständen? Schon nach Anderer Erklärung bedentet sie 
nur die einst geschehene Einzwängupg oder Eindämmung 
dieses Stromes, der weit amher seine. Ufer zu einen 
morastigen Grunde ‚gemacht hatte, dem aber durch 
Menschenhand ein Boden abgewonnen wurde; ; welcher 
bald Ueberfluss spendete, Die späteren: helleniychen 
Mythen haben aueh dieses Werk ihrem thebanischen 
Herakles zugeschrieben, und zu läugnen ist wohl nicht, 
dass dieser thatenreiche Held auch in Astolien eine Zeit 
lang Abentheuer bestand; alllein deswegen. wird es nur 
um so begreiflicher, wie auf ihn in.den Liedern ein 
Kampf mit dem Achelous übertragen werden konnte, 
da übrigens das Werk für den Thebaner nicht recht 
passen will, auch in eine ältere Zeit.zu gehören scheint. 
An den chönicischen Herakles ist aber auf der ‚West- 
seite von Griechenland nicht zu denken, und so bleibt 
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uns .denn allein der kuretische übrig, Mag er nup 
selbst das Werk vollendet haben, oder mag es nur .auf 
ihn als mythischen Repräsentanten ‘der Rureter übartra- 
gen sein, so ist doch zo. viel wahrscheinlich, dass die 
in Aetolien sich ansiedelnden Kureter es waren, welche 
auch die Hindernisse hinweg zu schaffen wussten, die 
einer Anbauung des Landes im Wege standen. 

32. Diess sind diejenigen Punkte an Griechenlands 
Küsten, über deren Besetzung durch Kureter die Sage 
so viel erhalten hat, dass man sie in dem Sinne, wie 
diess von so frühen Zeiten überall möglich ist, histo- 
isch sichere Thatsachen nennen derf: und dabei, ist 
vorzüglich auch das zu beachten, dass, wie durch die 
Phönicier mehr die Bewohner. von der Ostseite von Grie- 
chenland der ersten Cultur zugeführt wurden, so dieses 
auf der Westseite mehr durch die Kureter geschah. In- 
dessen auf Attika und Megara übten diese Letzteren 
ebenfalls Einfluss aus, denn so viel Gehalt haben doch 
sicher mehrere sehr bekannte Sagen, dass eine ehema- 
lige Abhängigkeit und Zinspflichtigkeit, worin diese 
Gegenden von kuretischen Herrschern gehalten wurden, 
daraus hervorgeht: nur ist diess hier bloss beiläufig 
erwähnt, da es mit der ersten Civilisirung dieser Ge- 
genden weniger zu schaffen hat. 

33. Allein auch von der Landschaft Lakonien ist 
zu vermuthen, dass sie den ersten Anfang der Cultur 
den Kuretern verdankt. Mehr als Vermuthang darf es 
freilich nicht heissen, denn mit ausdrücklichen Zengnis- 
sen der Alten ist diese Ansicht nicht zu belegen: doch 
kann ihr diess auch nicht ganz erheblich schaden, da 
Lakonien eine Landschaft ist, worin die heimischen Sa- 
gen über die älteste Zeit durch den späteren Einbruch 
der Dorer fast völlig untergingen. Nach Pansanias (3, 
1) ist hier aber Lelex der älteste angebliche König, 
dem zwei Söhne, Myles und Polykaon, gegeben wer- 
den, von denen der Letztere sich nach Messenien ge- 
wandt ‚haben soll. Diese beiden Namen lassen sich 
zwer nieht auf eine Art erklären, die sonderlich genüg- 
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«es ullein alle drei darf man doch’nicht für Benenrälti- 
gen ‘wirklicher Personen halten, sondern nur nach Weise 
der (Genealogen wurde dadurch überliefert, dass Lako- 
hien ‘und Messenien beide Leleger zu Urbewohnern hat- 
‚ten: (vergl. 1, 3, 32). Myles hat nach Pausänias zum 
Nachfolger den Eurotas , welcher angeblich die mora« 
stige Thalebene entwässerte, dem Flusse einen neuen 
Lauf und auch seinen Namen ertheilte. Allein die Wur- 
gel des Wortes Eurotas liegt in der griechischen Spra- 
che so nahe, dass es ledigHeh den schön fliessenden 
Strom bedeuten, und dass desshalb die Person des Eu- 
rotas abermals nur eine Hieroglyphe der Genealogen 
sein kann. Alle bisher genannten angeblichen Ahnher- 
ren und Könige der Lakedämonier zerfallen daher als 
solche in ein Nichts, und erst mit dem Lakedämon mög- 
te das vorhellenische Haus beginnen, sei nun der Name 
der einer wirklichen Person, oder sei er nur Repräsen- 
tant derer, welche jetzt in der Landschaft auftreten. 
Ihn machen aber die Genealogen zu eineın Sohne des 
Zeus, und die Wurzeln seines Geschlechts verzweigen 
- sich stets unter die Titanen, welche gleich den Dakty- 
len oft mit den in der That von ihnen verschiedenen 
Kuretern verwechselt werden.’ Sein Sohn soll Amyklas 
gewesen sein, der angebliche Erbauer jener durch Werk 
Dienst des kuretischen Apollo so frühzeitig gepriesenen, 
ünd an Alter wahrscheinlich' Sparta übertreffenden Stade: 
sein Enkel aber Hyakinthös, jener Liebling dieses Got- 
tes und in den schwach erhaltenen Sagen immer noch 
durchschimmernde Held aus der vordorischen Zeit. Mit 
diesem Geschlechte beginnet also der Dienst. der kure- 
tischen Götter in Lakonien, und wir haben das erste 
Merkmahl für einen’ Colonie-Zng. Nun hat’. die Sage 
ferner die Kunde aufbewahrt, dass auch hier einst durch: 
Menschenhände das Thal dem Flusse abgewonnen sei; 
und auch diess setzt gebildete Fremde. voraus, die es 
einer Seits verstanden und anderer Seits sich auch durch 
Finnahme eines dauernden Wohnsitzes bewogen fühlten, - 
'en Ackerbau dem Flusse zu entreissen: Da’ 
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nun aber keins Spur von Pliöniciern zieh findet, ze 
denkt man also ‚abermals am natürlichsten an ihre Zög- 
linge, die Kureter. Endlich kommen in der ganzen al- 
ten ‚Sagengeschichte zerstreuete Winke vor, "dass früh 
eine Verbimdung zwischen Kreta und Lakonien statt 
fand, welche. selbst auf die Dorer veresrbte. Aus diesen 
-Grürden wird es wahrseheinlich, dass Kureter es waren, 
welehe auch nach Lakonien die erste Cultur brachten, 
and bier einen kriegerischen Adel bildeten, welcher die 
vorgefundenen beisger au seinen Usterthänigen machte 
Dben (4, 3, 32) ist schon bemerkt, dass auch die Achlier 
später über Lakonien sich ‚verbreiteten, ' die: mit .dem 
‚Arkalus in. den .Genealogien anzuheben schienen, Was 
alse von jenen angefangen war, wurde von diesen ge- 
fördert; und wissen wir freilich auch ..nicht näher den 
Klergang der Dinge, da selbst die Genealogie lückenhafs 
ist (siehe. die Stammtafeln), sa wird .doeh auch :Lako- 
nien von zwei Seiten schon fetet bivilisirt, 
. 3%. Aıktserdam darf man- den Kuretera nach Ein 
fluss auf die Civilisirung der Ungegend .von Delphi sw 
schreiben, obwohl darüber nicht 'all£ubestiimmt etwag 
bebanpten, da hier Alles sich vornehmlich um die Ent 
stehung und. Ausbildung des gepriesehen Orakels ‚dr 
het, die darüber aber mitgetheilien Sagen :noch nicht 
völlig .klar geworden sind. Bei Pausanias (10, 5) und 
bei Strabo (9, 3) heisst 4», dass ursprüßglich das Orm- 
kel der Göttin Erde, dann der 'Themis, hierauf dem 
Apollo gehörte; und meines Wissens’ ist. diess die aiom- 
lich allgemeine: Angabe, des Altertkums, Die Erde: ist 
nun zwar flir eine Naturgögin der Ureinwohner zu. hal- . 
'ten,. so wie, auch ihrer Religion.der Glaube angehört, 
schauerliche Grotten ‚ala Sitze einer Gottheit anzusehen ;- 
sehon hei ihnen hatte also dia Höhle des Parnasses eins 
Heiligkeit erhalten;. und‘ dass, sie der Erda geweihet 
and von einem furchtbaren.Dratbhen bewacht heisst, ist 
daher ziemlich begteiflich;'. Schwierigkeiten macht da- 
gegen vorsüglich, die Themie. Am ‚liebsten mögte ich 
die Fabel ven diener.. Gottheit ala Besitzerin. des. Heilig- 
Plass Gesch, Griechenlands 1, 13 





— 194 — 


thums 40 verstehen, dass schon unter den Eingehornen 
frühzeitig eine Priesterschaft hier mancherlei Künste’ go- 
‘wieben, dadurch sich selbst Ansehen und seinen. Aus- 
sprächen eine gebieterische Kraft verschafft habe. Seit- 
&em aber Apollo hier Unholde überwindet und sich 
in dem Besitze des Heiligthums befestigt, mus nothi- 
wendig auf irgend einem Wege kuretischer Götserdienst 
dahin gekommen, sein. Welcher indessen dieser Weg 
sek, ist abermals schwer auszumachen. :Pausanias er- 
wähnt Verse eines delpkischen Hymnus auf Apollo, nach 
denen’Hyperborier und unter ihnen auch Olen den Dienst 
einführten. - Olen aber heisst nach oben erwähnten Sa- 
xen ein Lyeier, auch Stifter. des Apollo -Cultus auf De- 
lox, and unter Ziyperboräern können nur Mäımer ver» 
standen werden, die von Norden her kamen. Se 
scheint diese Sage zu meinen, dass erst von Thessalien 
son, seitdem es die. Hiellenen umaussandte, der Apol- 
. 10-Dienst nach Delphi verbreitet sei, wie auch Müller 
in seinen Dorern will; und die ganze Stiftang. würde 
: noeh gar nicht in diese Zeit gehören. Dagegen erzählt 
Ephorus bei Strabo (1. 1.), dass Apollo ale Entwilderer 
von Athen kommt und von dem Heiligthume Besitz 
nimmt: und wiederam anders lautet die Sage in dem 
aogenannten bemerisehen Hymnus 'auf: Apollo (v. 394 bik 
kns Ende). Denn hier heisst. es ganz bestimmt, dass 
Apollo kurstische Seefahrer wider ihren Willen um den 
Peloponnes geführt und sie gezwungen habe, in Krissa 
(dem Hafen vou Deiphi) auszusteigen, zu bleiben und 
#ım ein Heiligthum zu stiften. Ist also in diesem, we- 
nigstens wicht aus junger Zeit stammenden Liede irgend 
ein historischer Gehalt, so kann der kein anderer sein; 
als dass durch ‚Unwetier verschlagene Kareter nach 
Krissa gelangten, hier in femem Lande, der Mittel zur 
Beinikebr beraubt, sich ansiedelten, und den Dienst ih- 
res Heroen nach dem nahen Heifigthume brachten: und 
in der Hauptsache erklärten die Mythe schon se Heeren 
(Fdeen Bd 3, St. 111.), und K.-©; Müller (Aegin. St. 154 
u. Mikyer St. 146), Für diese Ausicht lüsst sich auch 
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moch anführen,‘ dass, wenn sie die älteste Geschichte 
über die Stiftung. des;Apollo-Diensten in Delphi angiebt, 
leicht au erklären ist, wie jene anderen Sagen entstan- 
den, nicht aber umgekehrt xich leicht darthun lässs, 
“6, wenn eine von diesen eine ältere Thatsache ent- 
hielte, jane noch aufkommen konnte. Es kann nämlich 
die Mythe von einer Ankunft des Gottes aus närdliche- 
zen Gegendan neben jener hier vörtheidigten Ansicht 
immerbin hesieben, da höchst wahrscheinlich später 
Hellenen aus Thessalien auch in Delphi sich festsetzten 
ad. den. Dienst ihres Gottes vielleicht in etwas verän-. 
dester Gestalt 'mitbrachten ; .und dasselbe mag auch von 


Athen bus geschehen aein; wo man ebenfalls den Dienst 
des Apollo geradezu. von Kreta. bekommen hatte. ‚ Beide 
Veberlieferungen aber, sowohl diese von einem Zuge 
des Gottös vom Athen, als jene. von einer Wanderung 
desselben aus Thessglien nach ‚Delphi, können auch 
sehr gut. darand hervorgögangen sein, dass, als das Hei- 
ligtiium in. Delphi erst Buf bbkommen hatte, ..heilige 
Brocessionen: von. anderen Gagenden, wo der Dienst des» 
selben, Gaites.üblich wur, dahin gemdoht wurden: und 
diese sind &s vörzäglich auch, ven denen Müller gere- 
det hat. Ans jeden Fall aber haben in Delphi auf.eie 
unmittelbare oder mittelbare Art die Kuroter eingewirkl, 
und die von ihnen ausgegaugäne Cultur ‘musste :hier um 
=> mehr erfolgreich sein, da der Ort schon früher hohe 
Wichtigkeit für die Urbewohner hatte, und jetat an Be 
deutung noch gewann, - . Ä BE 

' 85. Angegeben sind jetzt diejenigen Punkte des 
gröschischen ;Festlandes, auf denen imit bald grösserer 
bald freilich minderer Wahrscheinlichkeit sich Niöder- 
lassungen der Kureter nachweiden lassen; und der Satz, 
weicher an die.Spitze dieses Capitels. gestellt würds, 
dass. auch Krete in dem Zeitraume. van :3500:-.4300 v. 
Eh. einen. bedentenden Esaflues auf die Enfwilderung der 
rohen Urbewohner übte, hat daher dig.-Pewigkeis erhal 
ten, welche man billiger Weise bei Behauptungen über 
so fern liegende und in s0 dunkele Sagen sich verlie- 

13 * 


— 48 - 


eiende Begebenheiten verlangen kamı.'': Allein aueh alt 
Aſdhknen: werden sich ellmälig. mit dieser? Ansichten selbst 
diejenigeti, demen es anstössig wir,' wenn ‚rüher die 
‚erstes Anregung .aller! Civilisirung Griechenlands von Mor- 
‚genländern, hauptsächlich von Phöniciern ausgehen solk- 
ste; denn sie werden micht verkennen, wie’ die ‚Sach® 
-sehon: jetzt bedoatend die Wendung bekommen hat, dass 
!bei. alledem die‘ Bewohner :von. Hellas sich :auf' eine 
swiginehe Art entwickelten und 'schon' jetst ih ihren Sit» 
sen. .and Einrichtungen eine Scheidewand : gegen alle 
. sein. morgenländische aufgeführt wurde.: Denn das’ ist 
ja schon hinzugefügt, dass nur die ersten Keine der Cul- 
tur von dem Morgenlande kamen, dass aber :suhon auf 
Kreta, dem ersten griechischen Lande, in welchem .sie 
aufgingen, durch die Beschaffenheit des Himmels, des 
Bodens ‘und seiner Bewohner, : nicht minder : durch die 
Lenkung der waltenden Vorsehung ganz etwas: anderem 
sich aus diesen Keimen entwickelte, und Has bleibe 
och. übrig. zu zeigen, dass: die schon auf dieser Insel 
zmigewendelten Pünnzeh::seit äÄhrer Versetzung nach ‘denk 
griechischen: Festlande abermals '.etwas: diegein. nur Ana 
gemessenes hervortrieben.. Absichtlich sind indessen die 
Niederlassungen der Kureter nicht weiter als bis in deh 
Belopenaes und .das eigentliche Hellas verfolgt,'und das 
iat- nur ‚erst angedeutet, dass in Thessalien' die Helles 
sen selbat aus etwas Zweifachen hervorgegangen zu zcim 
scheinen, aus Eingebornen, welohe'der Cultur zugeführt 
wurden und darum den Stand der Untergebenen bildes 
te, und: aus schon eiwas. gebildeteren Fremden, ‚welche 
die Cultur mitbrachten und desswegen den herrschenden 
Adel .ausmachten. Für das Stammland eben dieser 
Eremden halte ich gleichfalls Kreta. Allein: das führt 
ich ‚zu Her. Untersuchung, wer die Hellenen ‘waren und 
was sie sur Civilisirang der Urbewohnor Griechenlands 
leisteten: und eben’ diegs ist die besondere Aufgabe des 
nm folgenden Capitels. 


1 i 





- m — 
IT era sit ze I: (l : re m disc Toe 


Bar RT IT ts ta ee Dr 
- eins t une zoein h nu naht 
1,6 Vidrtes Kapttek"® 
. ro. ; Ir 
34 r vb 3 j 

. . ) üä—:. ESTER LE 
Oinilisiram: der: Urbewöhuer; inellen- 
det durch die ‚Aushreitüng, der "Aglte- 


1 3: Ben. ASOR--1AM0.m. -Ch, ‚nabnudısv 


ytlsı che, * nr. eloxdg am 


- Bis Auch: ‚de Hellehen. ben (also: Ereflahe auf nid: 
. Cimilinisang dei‘ ursprüngliohren 'Börölkierand Gwiechen-! 
kanils-auss und wa mehr idt -= nichs dafreinendkdardem 
Zeitremme beschränkten sie ihre "Evirkangeh ;> Auch! 
ginht: auf einselne'Striohle: len. Liemdus,: sonders sle irkır« 
deit ;betbende: Herren den ‚gesammtew' 'Contibemtst. und) 
der. :zerstzensten Inkeln-h ste nahinen;' "wenn. sie auch «H 
zwei gelingen: Theil deri Urbuweliner zum Alswander® 
zwangen;': doch dib Mehrzahl‘ dbrzeiben. in: ihrel:Mlüiem 
anf,  uad. aus ährex. Vierlreitung; ihren Yersolimelkasg, 
mit jenen wie mit den bisher genannten fremden Ansisdn 
lesh ging erst! Mamhpäter ımhtel .ibrdm: Namen! hekannte 
Yolk.ıherves. : Hhen :gebühre daher: die: sorgfältignib, 
Anfmerksamkelt.: - Meraeibe: Meg ,niweichei. im mierigenb 
Capitel::bei.: des: Kuretern vwörfölgt :wurdd, unten ikea! 
audh.. vier .aur hichiersten.. zum Binde füllen rund ozu el 
dbu\wäre. dann zıleret vom destarspränglichen: Endwieke-: 
Into: dei ‚Hellenen, „ıdans-nbn -ülrer); Werhreldung: über 
Arterbenttand » 1... end Asıldikien: um emdın „A 
« !n2., ı&ehen wir: nun hier: dberifalls : von Atsal;Namen: 
der’ Hellenen ads de ‚steht ie: Bor! dessen. vorläufig: 
dad Kibe.;uneinchüttbalich: fest ; ylasil-eni dnfänglichnichtl 
sei niel ılafasstd als im späteren Zeiten, and erst :allhıtir: 
kg. Inhegrift: vieler kleiner Völlserschaßken  würde,o:idto 
röhhl ar. nespirünglich: seinen alleinigen: Sitziin da spe . 
wen) Ehaswäljeb, aitidâ "hier: Yeisderuiniaufısinem niehr: beit 


sehränkten Raume hatte, Der Beweis für diese That- 
sache ist bekanntlich aus dem Homer zu führen. Denn 
dieser weiss für die sämmtlichen gegen Troja fechten- 
den und ‚einander . näher verwandten, Völkchen noch 


keinen gemeinschaftichen Namen: er kennet freilich die . 


Hellenen, aber nur als.einen. Theil derer, welchen als 
. Häuptling Achilles vorstand (z. B, Ilias 2, 683), ge 
brauseht äbrigena,von den Namen ‚„‚Hänate, Achäer, Das 
achäer AR 4. Gesamtachäer), Hellenen nd Panhellen 
nen‘ hald den einen oder den anderen , bald’ mehrere 
verbunden, un jenem Mängel wur Bebeiehittnig des Gan- 
zen abzuhelfen, Unter den Schriftstellern des Alter- 
thılıma kat:daraus solion Thukyaides' (Ri 3)..10it Bestitnmt- 
heit :jenea Renultat über den Naıten Hellehen ;gekiben 7 
und ‚lin, atämtat zwar Strabo . an : zwei !Stellen seinex 
- Werkes (B,:6 u 44,2) nicht gerade zu. bei, aber ver- 
aucht dech:mit: so, wenigem. Exfölge-ihn' zu. bekritteln, 
dass man fast. nicht. weiss, was er denn eigentlich wolle, 
Bagegen treten: jener Ahsicht: des Thukydiden meines 
Wissens alle neueren. Hioraches hei, :und. im Folgenden 
sell.bakd weiter dedtgeskian werden, dass alle Sagen dem 
grierliischen. »Altertkinge die biolfenen 'yon Themalen 
ausgehen. Jansen... 

- Allein die: Verschiedenheit den. Meinungen —* 
ginns: schen: bei der Beantwortung den Frage, :wohe? 
denn ein Völkoke an. Tihassalien ‚diese. Benennung er- 
halten habe, . Der Erntid davan kat: nicht sowahl der, 
dem die :Saga ‚den Altertiums selbst darüber : schwankt; 
als vielmehr der, dass:man. est ia..der neuestes Zeib 
von ihr abiweänhende. Ansichten über .dis' Entstehung" je 
nes Namens aufgestellt hat. Denn schon oben (1,:3, 20) 
ist erWähmt, dass ii der Umgexend von Dodana ‚.“also 
in Epfrus,. eines Välkchems unser dem Namen der Sei- 
ler. 'adeh wohl. Heller'gedacht wird:; und das iat bex 
sondars von denen benutzt werden; welche alles @rie- 
ohische, auf griechisthem'Boden völlig selbstständig 'und 
ohne (Kähflass. von: Fremden hervorgehen lawen. ‚Sie 
finden’ in diesem: einheishischen.. Volke .die Wurzel: der 
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HalInmen und ihren Namens, wiewohl sie nicht völlig 
unter ainander ülbereinttisinen,. da der gelehrte: Verfau- 
ser.der. Dorer nicht macbr als einen der drei dorischen 
Seämme, die Hyleer nämlich, daraus ableiten will. Al 
kein. wehn::;auch eine Verwandtschaft unter diesen Na- 
nen nisht: völlig geläugnet wird, no kennet doch 'das 
ganze: Altetthum keinen früheren Sitz’ der. Hellenen ala. 
«is südliche Thesaalien und von einem: Einwandemn der- 
selben aus 'Epirns.hat .bisleng niemaud etwau mnchwei- 
sen können, : wofern man richt Vermustliungen:: in: die: 
Reibe der: Belege 'aufniinms. . Die. Akten:rellen: vielmehr: 
duzchgehends nur: ‚vom, einet aufenen Wurzel des: Wos- 
tes, und gesetzt. auch Heller und Hellanen/ wären aus: 
einander entsteindem,.- sd könnten. ja ebem:so. gut’ dis ıor« 
steren, aıis dem lefzteren herveigegangen, ‘jene: van die- 
sen nur Hin abgerissenes Zweig ‚sein: und was bereoh- 
tigt also, bei: einerideppelten -Mögliehkelt: gerada die. 
jenige: anzunehmen, von welcher.:.der :Sagenkxeis, durch- ' 
aus nichts. wissen wall? Dazu kommt dbendrein;, dass: 
in Dadona, waıman ursprünglich einen von, :Herodots ' 
naıbenlosen , Göstern der .Pelasger ‚verehrte, vah jener! 
Sellern zwar nach ein’ pelasgischer, aber.ämmer doch‘: 
sehan ein ‚Zeüs:;angehetet wurde: ‚und da’ dieser der: 
Gets der. Kureter, ‘dana auch der Helleneb, nicht aber 
der pelasgisehen Episoten. war, so wäre damit doeb:wwa- 
nigmiens etwas aufgefunden, ‚was: gerade Für die andere 
Möglichkeit spricht, 

«4 Mana glaule indessen Ja nicht, dass desswegen - 
bier: jene Meinung 'gelehrter Forscher'angefbchten wird, 
weil sie::meine Gesammtausicht. unıstosseiı "würde; . denie: 
immerhin: könntd eiw :ursprüngliches Volk der. Heller :in.! 
Thessaliemn angenommen ‚werden, zu dep später gebil- 
dete Fiomde, namestlich: Kurster;,..eiugedsungen würen 

-und sich. ale kriegütrischer ‘und: heirsöhwader: Adel fent--- 
gesetzt hätten. Man darf: nur: nieht, ohne. zwingeude.' 
Gründe die.Sagen des. Alterikumz'vaulakksch, und nichek ? 
besser ;wissen. wollda uls:sie; wem:nicht erifiige Bei 
weise. fäb eins Berichtigunk .: Bekichst - weeidus. : können. 


j — 200 — 

Bearim wind hier 'die eittst, allein :anpensıkmene -‚Alilei-d 
sang: des ‘Namens von einem AluiherrwHellds. vorgenoo 
gen, : Zwar: hat ınan in neuerer Zeit alio so oft. karkonnz 
mende Eutlehnumg des Naınens eines. ganzen V.oljees vonf 
einem: sageblichen Ahnherrn. angefochten, auch: 'mussl 
nicht blass eingeräumt : werden,. "dans in’ den meisten: 
Bällen diess.ınie. Recht ‘geschehen .sei, somlorn‘ es. ist, 
sogar in dem Übigen von diesem Grundsatze. wiederholt 
Gehrauek gemacht, so oft von. dem "V.erfahten der Gem 
mealogen: geredet wurde; allem’ in 'allen‘ Dingen giebt: 
es. Mas und Ziel, und man dazf.:niuht hehmupteh wei.l 
len, . ‘dasd, niemals em Haufen von. seinem Führer be 
nanat sei... An sich. .ist es natürlich, dass, wn eim kun) 
tiger Krieger eise Schaar um sich: sammelt, ' diess: sich» 
seine Leute nennen und mit einer Umbiegung seinen’Nas 
men ‚zul dem ihrigen maghen: wnd; waruıdı: sullte: sieh“ 
‚diess nicht auch bei einen: Hillen; den .ein!sdicher'Füh-: 
rer war, ereignet'haben, wena die Sage ck nun einmabi 

se. will?: Dazu kommt, dass, was. diese von 'einein-Hel--. 
len meldet, sie eben so. sich selbst‘ getren von einem 
Darus, Asolus,' Böootus, Aetolus, Speua und von- so vier 
lan bis. in jüngere Zeiten herabreichewdea wiederholt,” 
und in diese ‚Darstellungsart: Bersonen::aufninımt, wen“ 
denen niemand mehr glaubt, dass sie ‚bloss ein Wörk’ 
des Genealogen sind, wohl aber vermüfhet werden kann, 
dass: aie gerade Veranlassung wurden, auch. da durch:: 
Genealogien Alles aneinander zu knüpfen, ‚wohit. ‚diese‘. 
gar nicht mehr gehören. Es ist fernez' eine Bigentküm- 
lichkeit: des hellenisoben Volkes,.. dass .es keine. Ge-‘ 
sehleshtsnamen :;hat, aber desta .mehr Patronymiesa: ge-: 
braucht, und oft von dem Namen :sinss berühmo'gewor« . 
denen Ahlnherrn, nioht gerade immer ‘des erstew,. eine’ 
Bezeichnung: seinen. sämtlichen zahlreichen Naohkomi«:: 
‚men entlelint: . Endlich ist es ja. völlig gewiss; dass : 
nech in ungleich jüngeren. ‚Zeiten ganze ‚Stämme .und . 
Classen eines. :hallenischen :Staaten. sich gepn nach eimenm ' 
altıg Heroam henannteny Ich.sehe ali6. garnicht ıein;.: 
wie.ea jemanden. befreraden kann, : wert auch dat Name 
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Eiilleneh: Yon einem: Ahnheins Hollekr wbrtnumm aölls 
Dieser ist: der: Sohn: des :Deukalion, ıvon dem die:Dich» - 
wer : oramblen., :! demm.’en weint: sehen "Drama. Pyirche 'nachs 
einer geedsen: Fluch, worke die Menschen umgekommes 
wären ;0::auf! eine -fabebbufts: Weise (sich eim Volk. iyeri 
sehaffen..habe.. : An- diener "Gestaltäng: deri Sage- liegt 
sicherlich. ein Spiel mie den Woetera Adgi(d.'i.. Steim)y 
‚dd Zeade fd. i; Volla, and eine desan gereikete Lebens 
Heferong von dines geonsen Fiuth sam: runde; :allkier 
Immiver ‚kann: auch ‚nouh/ iA dem Mährchen:ldie igeschicheu 
kohg. Thatsache -akfbewahlt sein ,' :dass. Deulsnlieih aielı 
wirklieie ein‘. Vülkolren. gebildet Ihabe: as hhem kig 
"nt, Bo führv wns ddr :Namıe' auf üße:Sache, und.awagı 
zuvördenit'auf. die Uniersusheang, wer :diess! Hellenon, 
warew,. wach worats: sie herzusgegangen dindi;: Dahei, 
wird, wie subhes ‚oben gesagt, das.:Hedultat. dan seine 
dasi  kuzstigche. Häupslinge ud Krieger an' die: Spiiem 
Kingebounsr im  Tiressalion sich stellten und .kian, eine 
Krödgek «Stnei.:stifteren,,; den» rasch um sich griff janık, 
seine Schsaren. über » Grisöhenlamd umänsseirdee. Nun; 
iss!'die Anmahnte, 'asanılier Asihereh ‚den. hellenischege 
Adeis was Kyota stammmb, zwar niolitıgägen die Rageyı 
dw .diexii weh nirgends‘ vereint, :sandern .ı nur. darühen« 
schweigt, Abm: Deukalion. vor ;juner:.änsel: ER IODn FaReer 
sei, .'dber.greift doich imo :wejs;der' Sagasvor, ‚oln-sie, 
übdiDiige entschuidet , !hwerüker« die keine. Auskupfk, 
mehr .kiebt, 'wenigstenk Jibins 20 ‚bestuainis, dans Woslrh 
wesldig’ Jens Amahlau: desams folgtac.: nbel dal. WÄR; 
also zunächst Gründe auskutfiiler.em, werwniBanade JeRPXI 
Hergang. der Dinge für den wahren zu halten -sei, , „I 
00:6. ‚ Erstens müssen Kureter ganz balgutenden, An- 
theil "an. der. Bißdung der Zlellenen, genonunen habepy;, 
weil. wir unter ‘diesen von. den frühesten 'Zeitgn her den, 
Diehst der kuretischen . Götter ‚finden... Uehar,'die Vor, 
breituug:des.Zeus- Cultus giebt es. zwar kein Werk, ‚dan; 
mil ulfassender Gründlichkeit: dieselbe. verfolgte, ‚und, 
mich selber ‚glaube: ibh dieser. Aufgabe; eben,.sn: wenig; 
gewachsen, als diese Untersuchung, „WeRn. Wäre, hiest, 


alifgenommen -werdeiı könnte,‘ Allein. wir. finden ih 
ddcoh : auf allen den Küsten ‚und Inseln, . die, vos Kurs- 
tern :benücht :wagden, und nächst seinem frühesten Siten 
von.ida. Kreta’s ‚exacheins amt dem griechischen Fent“ 
lande.'4och mweben. Olympik in:Elis ‚vorzüglich Thegsnlien 
als. der Pheil von. Hellas, wa: ex vorttehmlith zu; Hesse 
war. Auch)lag bier ja der :Olympns), auf welchem dan 
am jüngsten angennmmene Göttergesohlecht direkte, wm 
welcher: erat mit: der Verbreitung. der: Hellenen:: allge 
zein.als der heiliga Betg.-der Köster. anerkanat .!wardex 

Ä cher dieses Namens. auffallende -Aabalichkeis ‚mit "Olyie- 
pia macht es wahrscheinlich, ‘dass er vum.’ Peisonei.:ein 
ner und derselben -Abkunft nach beiden Gegenden getra- 
gen: sei. Ferner erkannten die Hellenen ihren Zesta nl 
gemein für eben jenen an,. der auf Krem gehoren nnd 
erzogen war, der von dort au ein’ .früberen Götiehgb- 
" schlecht "bekämpft und naeh. dessen’: Bewegung. ‚seibab 
statt des: Kronos die höchste: Stelle eingeneinmen ‚hatte.! 
Auch erscheinen .diese Sagen in dem hellenischen Volks 
glauben. nicht als. etwas. später. enat Anfgendmmenes, 
söndern. als etwas bei dem ersten. Auftreted.: det Halle- 
nen sehon Vorhandenes; . wie ‚denn. überhaupt Zeme. und. 
seine Genossen ‚von Anbeginie. auch: unter dem Hellknes, 
nicht Symbole von Naturkräften,; sesdern Heroen --Gäk-: 
ter sind, ‚deren Reihe.auf immer unabgeschlossen blieb: 
und zu erklären mögte es:wohl ‚nicht. sein, wie sallek, 
dieses schen -in der Urzeit in: die Beligien der Helleuon: 
übergegangen sein konnte, :wena, nicht schon: die: Ahas, 
herren derselben os mitgebracht hätten, folglich : von: 
Kreta stammten, - wog anuppugl li 
7. Yon: einzelnen anderen Gatsheitem . naher, .ivon 
dem Apollo nämlich, dem die Artemis iniser. 'verschwri-. 
stert ist, md dem Horakles: ist schen früher sh. zes; 
streueten Stellen gesprochen. Wo auf dem grisuhinchen; 
Festlande ein Hauptsitz ihres Dienstes in der Uszeit:. wer.! 
und wie er von dert umausgetzages..wurde, hat; M. O. 
Möfler in 'seinen Dotrern befriedigend: nadhgnwiesen- Für: 
den derischen Stanım der HeHenen waren :die. Asedekwi-: 
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stex National Gotiheiten, obgleich es schwer halten 
möxte. xa betreinen, dass .nicht auch der andere Theil 
der Hellenen, die Aeoliden 'sie vielfach verehrt Hättens 
wmd jener:Herakles der Dorer war nicht der thebani- 
sche, ‚eben so wenig der phöridische, er war also dem 
kuretische. Wie kamen aber diese Götter, welche dack 
ursprünglich wuf Kreta hauseten, zu den Dorern, welche 
sogar von: der Küste sick bald nach .dem inneren Thes- 
salien zogen, während ein Theil naeh Kreta nich begahı, 
wie wurden: sie bei ihnen. #ogar Stamm - Gätter, |. wem 
nicht die: ersten Hädpeiinge. der Hellenen selbet. Finnen 
warnt 

-  &-Dafür epricht auch. aoch ein höchst wesentlichen 
Punkt in der Art’ der Gönterterehmng. Bekanntlich war. 
nämlich eine Priesterschafs ‚als. ein besonderer Stand, 
als ein für sich völlig Abgeschlossenes den Hellenen 
gänzlich: fremd. "Wie finden zwar in Griechenland ein- 
seine Fumilien, die einem esblichen Priestertliume va 
such mır diesem oblagen;. alleih dax ist doch nur bin 
und wieder sine Ausnahme von den Regel und die Hel- 
leneh selbst: erkahnten darin. etwas Fiemdartiges und 
aur :duwole hesondere Umstände: Verhnlamten: ' bei. ihasw 
war dagegen ‚ wis jeder:Lenbr des Homers weiss, dot 
politische ‘Häuptling, der: obeta utid tapfersis "Krieger 
und Richter des Volkes, zugleich auch der: abesate Prie« 
ster: der ‘Götter. Dan Moxgenland ist. der‘.Siez einew 
Priesterkaste; daher kaum! diese ‚Eigenthägilichkeit ‚den 
Hellenen nicht stuamen: bei schen Völkern. 'hat aber 
bislang noch: immer die Kefabzung ‚gelehrt, dans ia ih-l 
sum :Aberglauben: Priester und: Gaukeler, "welche. 'ahen 
mach nur .kidass zind;,  durdk 'lügthde Alfenkereien eine 
ahsonderliche. Hbiligkeit habeh und alle religiösen :Ba«ı 
oben :beworgen; auch von den Uireinwahneen kann daher 
jene Eigenheit nkeht abgeleitöt: werden; nur die Kureten 
erscheinen in der Sage als solche, welche zugleich jwige 
rüstige Krieger ‚und doch auch Diener ihrer Heroen- 
Götter, . Besorger und Träger ihres Cultus niad; von 
ihnen also muss * jones adf die hedlenischen Hiiptlinge: 
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wrehrrugen;T alemvidlindhrvon den Wütdrn'amman: 4 muß 
dieSchne- vererbt dein: : Birtsind 'alaoı dis Religion: un 
die zöliglösen: Institute der HeBenen iai'ıdem Grüde kur 
rötisöh; dass !dusı Erklürung’ liesor :Sache .eine.: blonse 
Bekamtschaft mit den Kurstern:inipht- genügty.!sondekm 
summehnien igt,': dans.die herrschende Glasse auttotı sien, 
Hellenen wahrhaft':aus Krete enitsprossei.:war.;i.:: 
--:.'9, Zweitens: sehlieuseiich auf. .eine. 'nimeiusabafiliche 
Abatadınkuing des! Werrschenden :Adels. der, Hejlenen. wie 
eben’ denen, welche nach dem warigen Gapital an: den 
Küsten. von Elis,.Astolien und Phokts, sieh: angtwiedelke 
hatten, weil auffallender Weise die Hellenen gerade, iw 
dieben Landschaften zuerksnmidk; ıfestebizten ;: nllald sie 
ausserhulb-. Thessaliemw:' zieh verbreiteten. ı Wealier die 
‚Züge derselben. nach den 'von. Fkeszalien' südlich! ‚Bele- 
genen Gegenden das. klieckisehen.. Festiäsiden.:soll: sera& 
später :uusfübrlicher geredetiwerden: hier. verweise .ichz 
die, welche mit. ihnen völlig wnhekannt zpin:zohlten, auf 
die Angaben .Heyne's, #ledrens :undidHer. derer ;. welch‘ 
in ihren Handküchdrn der ‚griechischen. Geuchichte., je 
dusgeschrieben: haben: uımdu:man :.wird" finden... dasa,i 
wähsenib-Daner. und Bödtes!; ungleich: apätery.! erahılnaala 
dein trojamisehem. Kriege ıdardh :gersyaktzameıklmwällzwan 
gen 'gedwangen: aus. Dhessakien duswandegn ji ler: addon 
hellenische' Stamm, die!-Aduliden,: kiel allnäkig! in: die, 
ser frühen: Zeib über 'die' westlichen. Gegenden "Grischemr 
aid verbudiseten;,- vo sbsh kmretische Niederlaisungul 
machgendesen ttaylen: ' Dem die Kinwenduhg: desk-wishl 
kier micht::machein, ‚ das: jean der Ontmitd.ven Glare 
cheisland Sie’ Achäer und diesJomiesisüssenj: da: ichrrniebe 
darüber genägerid erklärt :habe;;', warum sch ibeirde ılyamı 
nicht für ursprüngliche: Hellenen halten: kann... \Wer-dies 
ses.aber :aunimmt, dem Iinmis :es: doch: heachteneivantk 
erscheiien, dass ;. während. Hellemen:' url ‚disıdati:Piro- 
nieiern:: ihsien, Ursprung,“ verdankenden | Stäaten:. geratımp, 
Zeis sich gleichsam von einander, akstossen;; ı Mellenen, 
und die von :Kurelern ıgebihdeten Mereine ısiohl in. dewi4 
. selben Gerblle. gegenseitig anziehen: . | z2..u v-la nonıli 
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7 #0. r Birwili — um wenigstens: dihige Belegb Lüch 
beikuhuingen - bs. will namendith die: Saga,: dass naöl 
Zlir zıt Ahlen <jemeen Kiymenus, :den ich oben Als: Beprär 
sentanten: einer: kurstischen Sbiftong in dieser Landachaft 
‘erwähnt: babe, ‚eine Nchaar Aecaliden ‚gekommen sei 
(Paus...5, 8, 1 u. Apollöd. 1, 7): und.welch ein Zusan= 
snenhang ist durch. die Natur Zwischen Thhessalien . und 
Zlis gegeben, den wir. aber.von mın an stets zwischen 
der: beiderzeitigen Bevölkerung‘ werden wiederkehren se- 
hen!. Ich weiss keinen anderen zu entdecken, als’ den, 
dass in beiden. Gegenden der herrschende Adel aus ge. 
meinscliaftlicber Wurzel -entsprossen war. : Fermer heisst 
es, dass von Elis der Aeolide Aetolus sich zu den Kun 
retora in. Aetolien mit seiner Schaar wendet; und wenn 
auch Ephorus (bei Strabo 10, 3) von Kämpfen redet, 
water denen sich .die newer ungerufenen Ankömmlibge 
nebeh den früheren und keines: Wages von ihnen gleich 
ganzı verdrängten ‚festsetzen, so bleibt es doch auflal« 
len, waram dieser Aetolus sich nicht z. B. nach Mes; 
sehien oder dem damaligen Jenien, sondern gerade .nach 
Astolien begiekt. Auch’ hier verliert ‘die Sache alien 
Befremdende, 'wenn des Aetolus Ahnhorren . ebenfalls 
Kuseter waren und er daher nur :$tammverwandte dufz 
suchte; denen immerhid mit der Aukundt einde ‚Verwand« 
ten.ohne Habe und Gut nieht viel’ gediknit sein: Imegien 
Von Delphi in Phokis jstaber schon. oben ;gezeigt, wie 
eine alte Sage hier zur Annahme einer kuratisahen Nier 
derlassung fühtt,. und. ddoh. eine: fakt! een a6! ale. von 
frishen.. Verbindungen‘ mit len. Helleden. in Theskalieh 
sprichts‘, und immer allgemeiner. wind ja die, Ansicht 
über die, Amphiktyonen- Verbindang, . dask sie aur. ein! 
Vedein zwischen den an den Thermopylen: wobnenden 
Stämmen .zur Beschützung des Hoeiligthums in Delphi, 
war. Auch hier also. dieselbe Verbrüderuig, Ausserz 
dem ‚was oben von kuretischen Cobonien in: Lakenien, 
und auf Euböa die.Rede. . In jene Landschaft drangen: 
nen freilieh.die Hellenen .nicht vor des Wanderung der; 
Hetakliden ein, ridlmehr.ihre ‚Widersacher, : Achier, ans! 
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denk dureh Phänicher cirilisirten Argolis: allein .in Eu- 
böa können sehr wohl früh schön Hellenen: neben Ku- 
 yotar sich eingefünden haben. Bei Strabo (40, 1) staht 
wenigstens die Angabe, dass die Insel einst auch Hel- 
lopia hiess und ein Ort dieses Namens blieb auch auf 
der Thessalien am nächsten: gelegenen. Nordspitze die- 
der Insel bis in spätere Zeit. Dass aber. die Sagen des 
Alterthums bei diesem Namen die Kunde yon einer Ver- 
bindang der dortigen Bevälkerung mit den Hellenen auf- 
bewahrt hatte, geht sohon daraus hervor, dass man ei- 
nen Hellops zu einem Sohnd des Jon mächen wollte, 
Andere widersprachen dieser Genealegie, und daher 
mögten auch auf Euböa sich frühzeitig Helönen an Ku- 
»öter gereihet haben, und nur desswegen, weil später 
die Jonier auf Euböa der herrschende Stamm ‚wurden 
und 3on deu Hellenen in den Genealogien einverleibt 
war, auch ein Hellops, von dem man sonst nichts hört, 
zu einem Sohne des Jon gemacht sein. Doch brauchen 
ja auch nicht gerade überall sich gleich Hellsehen neben 
Kuretern .eingefunden zu haben: es bleibt darum die 
Behauptung in. der Sagengeschichte, dass gerade sie zu- 
- erst.sich einander die Hände reichten und sich zu einem. 
Volke vereinigten. Darum glaube ich aber auch, dass 
sis obendrein aus eimer (luölle herrorgegangen waren, 
deren Bäche sich in mehreren Arinen über ‚Griechenland 
@rgossen, doch bald wieder in einen klaren Fluss zn» 
sam 1:7) . 

41. : Drittens führen auf eben diese Annahme man- 
che tiber den Ahnherrn der hellenischen Häuptlinge er- 
haltene Lieberlieferüngen. Er heisst in den Sagen Deu- 
kelion und gilt. für eines Sohn des Prometheus, dessew 
Vater Japetus war, und der Kiymese, einer .angebli- 
ohien Tochter des Oksanes (siehe Heyne zum Apollodor 
u. Beck's allg. Weltgeschichte). Auf diese Weise wird 
ihm alse eine Mutter gegebau, deren Name an einen 
‘ Zusammenhang mit dem kuretischen Kiymenus in Elis 
und deren Vater an eine Einwanderung über das Meer 
her denken lässt: seine Vorfahren aber von väterlicher 


Seite gehören zwar nach der gemeinen Ansicht zu ‚den 
Titanen, ziemlich. sicher: jedoch, bei der schwankendea 
Bedeutung, worin die Wagen dieses Wort: gebrauchen, 
su einem Gesöhlechte, welches nar auf Kreta gesucht 
werden darf. Darum nennet schon Heyne in seinen. An- 
moerkungen zu der allgemeinen Weltgeschichte (Bd 2. 
St. 525) den Denkalioa einen Menschen von eimer ganz 
anderen Abkunft, und gleieh darauf Aussert er an einer 
anderen Stelle, wo er die durch jenen geschehene Ein. 
führung der 12 Olympier erwähnt, dass er ‚vielleicht 
aus Aegypten stammen mögte; : klar ist auch überhaupt 
aus Alleın, was er über denselben und die durch ihn 
bewirkte Umgestaltung der Dinge sagt, dass ihin Deu- 
_ kalten als.ein Mam erschien, welcher etwa dem Ker 
ULrops, dem Danäus und dem Kadımus, die ehemals al- 
lein als Tröger der Cuhtur betracktet warden, gleioh zu 
stellen wäre: 'aber die von ihm hingeworfenen Bemer- 
kungen sind bislang. ziemlich ‚unbeachtet geblieben, we- 
nigstens ist mir nicht bekannt geworden, .dass.sie 'seit- 
dem von irgend jemandem nikher untersucht wänes. Mich 
ermuthigte die von diesem gelehtten Kenner des Alker- 
thams*) awsgesproöhene Meinung, den Deukalioni als 
eimen Kurtter darzusteHen, da mir Alles gegeh neing 
ägyptische Abkunft zu reden.schien. Als’ einen Kusetes 
scheint ihn nämlich auch sehon Dionys vom Halikarkass 
betrachtet zu haben; denn -dieser nugt (1, 17), dass 
Deukalion an der Spitse von Lelegern und Kiwiieen in 
Thessalien eindrang: Er ist freilich meines Wissens um 
ter den Alıen der einzige, welcher dem Deukalion aus- 
dräcklich Kureter beigesellt, und wöher er, ein sieim- 
Noh junger Schriftsteller, Wiesen habe, kann ich nicht 
angeben; aber ist auch gegen die Kritik des Dionya, 
besunders in Sachen des alten Roms, Manches einsa- 





*), Der aber freilich jetzt auf eina höchst ungerechte Weise 
vergessen wird, und den mitunter die kaum kennen wollen, 

welche auf einer von ihm gebrochenen Bahn gemächticher 
J einhergeken· 
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seinden,,' 'sö zämmtı’er dooh unter den Gesehichtschteit 
ern: immer als-ein-solcher,:der, wehigstens Kritik ühte, 
eindn ehrenvolled Platz, ein, .und:seitie vielfache .Buler 
senheit, seine umfassende Kunde der .ältsstan Sagen 
Judst sich. nicht in’ Zweifel ‚ziehen. Bei älteren und 
schäaren:. Gewährsmännern. muss er also die Angabe 
gefunden haben, ‚dans Dankaliom-#in Führer von Liele+ 
gern und. Kuretesn gewäsen sei. In ,wie.'fern er. ein 
Hädptling ‚von jenen könne genannt. werden, das käs;, 
mere uns hier noch nicht, denn duvon:soll zu neiner 
Zieit.'gesprochen werden: :hier frage ich nur, wie Deu- 
kalion an die Spitze von Kuretem kommt. . Die allain 
wahrscheinliche und auch am sichersten zum Ziele. füh4 
rende Auskunft ist unstreitig die, wenn man ähn ‚aelhat 
für einen kuretischen. Einwandrer anerkemnt, :der gleielt 
Anderen mit seinen rüstigen Kriegern an Küsten erscheint; 
wo er Leleger vorfindet, und dann. mit :einem darch 
diese, vermehrten Gefolge :in die Ebenen von "Thessalien 
einrückt.. -.Waa in den Sagen gehen diese Annahme 
sein könnte, wüsste: ich ‚nieht; wobl' stimmt ‚sie mit 
allem dem überein,. was bisher für wahrscheinlich aus, 
gegeben wurde. Nur als ein Zusatz, der weniger Ge- 
Wicht haben soll, mag daher auch das noch erwähnt 
erden, dass, auch der. Name Deukalion ein kuretischer 
#a sein scheint; : denn: nirgends gonst kompat er wieder 
‘vor, ausser :dasg bei: Hömez. in der Ilins 43, 431. der 
ktesensische Wührer Idomeneus ‚seinen ‚Vater Deukalion 
nennet, a a 
:48. Viertens endlich spright für den hier verfooh- 
tenen Satz .alles das, was das Geschlenht des Deuka- 
Kon in der Folge ‚leistete und wag später aus ‚demselhen 
wurde. Vor allem zuerst erscheint es als ein Adel, 
der, zum Kriege in ghernen Waffen gerüstet, seinem 
nächsten Nachbarn überlegen ist, darum bald in Thes- 
salien erobernd sich verbreitet, dann, schnell auch aus- 
serhalb desselben um sich greift, fiberall aber die vor- 
gefundene Volkamanse in den Stand der Unterthänigen 
hinabdrückt, und nur seine Glieder nebst Häuptlingen 
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amd Bänlen am Staaten, die dtsch Mhöbidier und. Kab 
xeteg, gentiftet.. waren ‚-„als. ebenhürkig' anerkennt Wie 
“aber, gewionet ‚das isaschlacht diese Usberlegenheit, 'wie 
bildet „oe gleishsnm eine kriegerische Kaste, wenn es 
nicht us;ginem Tmade stasımet, aus’dein es gleich an 
$änglich, alle Mittel,; weiche, eise höhere Cultar get 
währt, anr Erlsngnng: dieses: ‚Vorranges : mitbrachte? 
Oder ward etwa zu viel gesagt, : wenn die hellenisches 
Fläsptlinga ınahst! den.wonihmen ‚als. cbeubärdg betrach- 
Aeten, einer, aaligen: und ‚kuitgeristhen - Kasts verglichen 
„surdent.: ish ‚sollse: deukkh , on ginge aus. den hemerl- 
seinen. Liedern ;hemwor, dass ‚seibet in dem: darin gesehil: 
dertan. Zeiten ‚die hellenischen Häuptlinge nichts ande- 
zen warm. ‚ihr. einziger Beruf war es noeh geblieben, 
des. Gehraunhes .. der ‚Waffen wor allen Anderen kundig 
zu sein;.. das erwenbeade Volk aber. nach Tren" und 
Klanhen; aft ‚freilich ‚aueh. nach ‚herröscher Isnune zu 
yegiaren;; unter ihnen :delbst aber gab: eu allerdings wie: 
der Abstufungen, wie. in. jeden Adel. und in jeder Kaste; 
dpsh machten Alle auf sine gewisse Gleichheit: kegeıl 
einander: Ansprnuch, und der Name Bacılalk kan Allen 
wie. dan. exsten Hänptlingen zu. Selch ein-kastenartiget 
Adel. hat .aber, immer: darin:.seinen. Grund, dass überlb! 
gang Stzeiten ‚in.,eih Land -eimdrangen:; und: A ie Voll 
apfandene. Bevölkerersag ‚unterikänig mmehten.: An dik 
Wahrheit diesen, Seszes glaube ich in dee Allgemeinheit: 
dass, ich ‚mir: ut seiner: Hülfe ‚auch. dns Entitelien den 
Adals,iniiden durch. :gdrmnnische und'slerische ‘Völker 
genkfiruen Stanton der neueren ’Beit erkläre. Hier ang 
wandt, mögto er nicht ‚eianml. 'erkebliche Fintede er 
{shren „ikla maa $u:sehr geschichtlich seine Anwendung 
zerhafentigen kann, allein: aueh das Entstehen der 'Ka- 
san; dentälterikussn wird sientlich..allgemein' s0 erklärt” 
und ‚mau ‚vergleiche 2. B., was Heeren über die Kes 
ggpteri;. Andere üher die: Indier: gorage haben.“* Es dart 
ahao niemanden hefreniden,. wenn auch ie ' Heflenen 
(und-jm engeren Sinne sind’ daranter immer nur die‘ 
Edelen. rw veratehen) von saik..für: Nashkommien 'eingb:' 
Plass Gesch. Griechenlands 1. 14 
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drüngener Krieger ‚gehaltet wörden. Man ‘then 'lib 
aber mit den Hnndöl: treibenden. Piiseficieni' nfchtsge- 
ahein „nichts :mit den priditerlichen Aegyprern, desto 
anehzx ..mit den Kuretern, jenen: jugendlich "kräftigen 
Kriegera, :und ihr ersten Erscheinen in "Griechenland 
Jüllt .gerade-- in die Zeit, worin jele!sieh an mehrereh 
Purkton festsetzten: Kureter münsen.sio also Wohl welbi 
ährex Abkunftinach sein. :v.: N — 
434 Amtserdem: istı im gunzes Alterthums  dhiiber 
pur Eine. Stimme, :\dass die. Hedlenen- schon: bel’ ihrem 
aussen .Anftreten keine rohe 'Wilhb ware, ::sondehtt 'ko- 
wohl : selbst einen: gewissen- Grad: von :Oultur'örfeiht 
hatten, :nls auch die Bewehner-der Länduhen: datin: er- 
hoben,. über welche :sie sich verbreiteteh. an‘ salt- 
sam und.gegeh alle sonstige Erfahrung wärs.ed daher; 
wepn,..wie mem mitunter behalptet hat, die Ahnen der 
Hellenen: aAlai-sin eingeborner. Stamm von dem -Pärmuusd 
oder irgend: einem . anderen: nahen ‚Gebirge als ihrem 
ursprünglichen Sitze. herabgestiegen :wären und die Ebe- 
nen Thessalions besetzt hätten. Denn freilich weiss die 
Weltgeschichte -daven ‚unzklilig viele Beispiele ann: 
führen, dass- wine kräftige und kurt gewöhnte Schaut 
einfacher. Natbrınsuschen die. rauisen : Berge :-verkiäs 
und, mit Leichtigkeit die weicheren Bewohner der Ebens 
Rnterjachte;: abex dann. waren sie auch iminer die ro- 
heran; nnd nahmen Sitten: und Cultar von: den Bewoh- 
nern des Bachen Landes an::ınım die Hiellehen anlissten 
eige nicht wabk-denicbant: Ausmauhme von der’ Regetinid. 
chen, ‚sie; die früher. Zivischen: wilden Bergschluckeeg 
gehauget hätten, . zeüssten..misht Jen rauhen Charakter 
ihrer „‚Wohnsitge, gabübt, sondern an Bildang: die Thuls 
bewohner sp. wait übertroffen..baben, dass xie Ihriek 
spgar ‚dazin, vorangahen.kooantbn.;: Einen -söl6her Herz 
gapg der Dinge sehsint.en au aller inmeren Wahtschelnu 
lichkeit zu. fehlen, und ah ihn ku glauben, Bleibe de- 
nen ‚überlassen, ....die.in: ihre Forsolungen::-äber ‘die 
griechische Geschichte. dich so vertiefen, dass 'sie wh-: 
merklich ‚digselle. aus allem Zusammenhange mit der 
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Weltgerithts hötausreissei: ir" iet.die gehtige Ve- 
berlegenheit derıibellenen ‚seibst über die pelasgischeh 
Thalbewohner der deutlichste Beweis, das sie nicht 
von Griechenlands Bergen:heraligestiegen, sandern von 
einem‘ Auslande gekommen .simd., Wiederum iss aber 
die Cultur: der ältesten Iiellenen. nudht se gans erheb- 
lieh. Near zu den. erdien Anfüngsn eines hürgerlichen 
Lebens hatten sie sich: erhoben; sie vermogten Häuser 
zü erbauen, diese in kleine Ortschaften us: vereinigen, 
eigentliche Fertigkeit'in jedes Kunst fehlte. ihnen noch 
bis im die homerischen Zeiten; sie gebrauchen metal- 
'lesues Geräth und‘ cherme: Waflen,,. haben aber..in deren 
Verlerdgung' aoch keine Glesshitklichkeit; . sie kennen 
‘wohl Ackerbau, : siver auf .lange Zeit bleibt noch Vieh- 
sucht die wahre Erwerbquelle; ihke gamse Beberlegen- 
heit ist hauptsächlich eine kuiegeriache: -und zo passt 
‚denn: abermals :desr Gsad. voll Galtur, :auf- dem sie. hei 
dhröm ersten Erscheineh. standen,.: ganz udd gar’ auf 
jene kriegerischen: Kuröter, die selbat ezst seit. reinhlich 
-eineın Jabriamderte dureh :eina,Verbindung mis Mor- 


gewländern die - eusten. Btufen ‚der Bildung‘ erstiegen 
Hattem.' ee 

-. z246: Diese. nr ebd ankgeführten Gründe ‚bewegen 
mich: ze der Ammahzms,,: dass ‚die Hollenen, in zo farm 
XECE dien. Hänptlinge 'vasstapieh: werden, : welche 
wir: bald ein. zablreiches. Volk. "werden beherrschen. se- 
Lelı, aus ‚Kreta stammhteh. -Daclit man aber diese B+- 
hauptang- nicht falsch veustehe, demit man nicht gar 
#tuuhe, ein ganzes Völkchen nalle. von jener Iazel nach 
Tiessaliens Küsten ‚kinübergewandert sein, no werde 
hinzugssetst, dass mir dagegen’ dis eigentliohe Valls- 
masse, : welche jenem kriegerischen Adel unterwarfen 
ar , keine: andere su sein scheint, als.cben die verge- 
Tumiowen  Urbewolues'' lelegisch - pelaugischer ‚Abkunft. 
Bibsen:gekörem fohgliehi ‚die Helleneıi als Volk an,. oder, 
"ie ichmich: frühenmulkzukdräsken pflegte, aus ilmen ba- 
Ya: sie sich hervargekildet,- zır! dass sie: einen. Zusam 
bekauteh,: des. gleichsam. diesen |Bikdiings +.Pressan..an- 

14° 


regte. ..Anch. diesen Theil meiner. Behaugsting :ginube 
“ich"mit nicht .zu  merachtönden ‚Gründen: mnterstützen . an 
können. Damp IE PrEe FE BE ET re 

155° Aerat ‚muss hier: auf das verwiesen, werden, 
"was oben.(1;: 29:36) von .der Verwandtsebaft der lateisi- 
schen und: der..hedlsnischen Sprache: gesagt, undıauf die 
Folgerung,: ‘die. sehon: : dort daraus gezogen wurde. 
Die: Uckeseinstiannung :beider in. ihren. Wurzeln ist fum- 
läugbar ; umd ıbesonders Wörter aus der äolisch dori- 
‚schen Mundart’ finden: sich in, Italien... Diese ist nun ge 
tade..die.Spsache der wahren Hellenen; nach Italien 
:aber- kann sie nur (durch ‚Züge: palösgisaher Haufen. .ge- 
iommen.sem:. also ‚Pelasger sind: das Glied, wodurgh 
zwei Ketten in einander "geschluhgen . wezden, „Die 
-Volksmasse der Heildnen ugs: dahen nathwendig pelag- 
;gisches. Ahksunft gewesen sein ; erst im-I,anfe der Zeit 
iwurde sie ein .varn den) Polasiern sich ausschbidenden 
"Volk, und: ihss Spraebe wurde. zwar vine hesonders, 
konnte jeıloch. ihren Ursprung niobt .verläugnen. : u. “ 
-- 46. Zweitens:. woswir än.den ültestem Zeiten. Hel- 
:leuen- finden,. da.zrefien wir wach Phehioser und Acker; 
diese werden nicht vertrieben, und dennoch sind,:alle 
‚ihre Häuptlinge Avolidend.. i. Hellenen.»- Letzteres be- 
. darf‘ keines Beweises, da ksin, der.iuche etwas kundi- 
'ger ihn forderu wird; :dech kamaı ähn jeder, . welchar 
-sicht‘umständlicher! überzeüugen-will, aus. dem eislehnen, 
-was sehr bald ürber Jdis: Geschichte. der, einzelnen halle- . 
mischen Staaten gelagt werdem szbll:.ijenes erstere ink 
aber :schon oben darkeshan, :als "die einzelnen pelar- 
“gisch -lelegisehen : ‚Seätmme : .dufgdzählte wurden. . Die 
-Adhäbr hat: man: freilich auch in: dem'Sinne zu Helle- 
naen gemacht, däss:nsdmmieinen Häuptling. Achäns als:ans 
-dem .Ehiuse 'des. durch Döukslion .. gestißaten Adels en» 
‚Sprossen annimmt;!,allein 'dass: diesasuams Iirtkam nder 
‚aus. absichtlichern Betrüge gencheliei sei, wurde obeh 
-gdzeigt: einen Phihipes.ala .klellenen ‚anzunehmen, - int 
Sagegen nicht 'einmial: jemandem eingefallen, sondera 
-Phtldioter sind, überall :Pelasger : und dennoch Unterger 


3 ist 
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bene der Hellenen. Wie es mit den Magnetern, Mi- 
kyern* und einigen anderen pelasgischen Stämmen in 
Phessulien sei, :ist swan oben noch nicht untersucht, 
muss auch Abermals : verschoben werden; doch wird 
bald die Beweisführung folgen, dass auch sie nur Un- 
tergebene des heltenisschen Adels wurden. Die weitere 
Geschichte wird Jehren, dass bis auf die Zeit der Hera 
kliden (1100. v. Chr.) in "Thessalien kein Auswandern 
ganzer Volkustiimme geschah, dass. vielmehr nur eiazelae 
'@lieder des hellenischen- Adels, umgeben von einer 
Schaar ihrer Leute, auch ausserhalb desselben. sich 
festsetzten, und dort keines Weges die vorgefsnudene 
Bevölkerung austrieben, sondern nur za ihren Unter- 
würfigen machten. So blieben, wohin Hellenen ka- 
men, in der Regel die alten Landeseinwohner, abet 
seit dem Wechsel ihrer Heroen gehörten ach sie zu 
den Hellenen im weiteren Sinne des Wortes. 
17. Es folgt dieas endich ‘auch drittens. schen aus 
dem späteren "Dasein jener beiden Stände unter. den 
Hellenen, eines gebietenden, vorzüglich wehrbaren und 
alle seine Glieder wenigstens auf gewisse Art als unter 
sich gleich anerkennenden Adels LAamAsis; und Avaxres 
im weiteren Sinne heissen die dazu. gehörigen Personen 
moeh bei Homer) und eines ihm unterwürfigen Volkes, 
Denn ist es richtig, dass jener aus Kreta stammt, 29 
werden doch dem gewöhnlichen Gange der Dinge ge- 
ınäss die ursprünglichen Kureter und deren Nachkom- 
men in denselben aufgenommen sein: für den. Stand der 
Unterwürfigen, ven dem die mit Waffen erbeuteten 
oder dureh Tausch erhandelten Sclayan, wesentlich ver- 
schieden waren, bleibt daher :nicht, wohl: etwas anderes 
ührig, als die bald’ darch Gewalt, ‚bald durch. Ueberre- 
dung heizugezogenen Eingebornen. Schärfer ihr Ver- 
hältniss zu bestimmen, ‚scheint mir .nicht möglich ;, nnd 
daher bleibe ich bei dem allgemeinen Ausdrucke, dans 
sie die Volksmasse susmachten. 
18. So viel diere sn der Beantwortung der Frage, 
wer denn in Wahrheit dielellensn waren.. Sie gelten. mir 
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für ein auf dem griechischen Beden- gewister: Massen 
erst hervorgegangenes Volk, dessen ‚Adel aus dem 
schon etwas cisilisirten Kreta gekommen war, ‚und in 
Thessalien durch die Mittel der Gewalt und der Lieberre- 
dung um sich die Eingabornen sammelte. Alle Zeit 
macht der besondere Charakter soloher Untersushungen 
es nothwendig, das man bald Rückblicke thue in- ver 
gangene, bald voraus schaue in erst: kommende Zeiten, 
um aus beiden Folgerungen für den eigentlich zu -be- 
handelnden Gegenstand zu’ ziehen: der hilligea Leser 
verzeihe also, wenn so eben bedeutend die Regeln der 
geschichtlichen Erzählung verletzt wurden; dena um 
ihnen zu geherchen, darfte die Erledigung jener Frage 
nicht umgangen werden, damit alle. weitere Eatwicke- 
kung der Geschichte Klarheit und Festigkeit erhielte, 
Für einen Augenblick sehe ich mich indesen gezwangen, 
noch einmal eine Unterbrechung des eben wieder ange» 
. knüpften Fadens eintreten zu lassen. Denn in dem ersten 
Capitel des ersten Baches verwies ich auf Deukalion’s 
Zeit, um ausser jenen beiden noch einer dritten Fluth 
zu gedenken; und da diese mit der weiteren Geschichte 
der Ilellenen 'gar nichts zu schaffen hat, weiter unten 
also nur auf eitie noch melir störende Art würde einge- 
schaltet werden, so mag hier soglöich seinen Platz finden, 
was über sie zu sagen ist. 

19. Zuvörderst wird nämlich dieser deukalionischen 
Fluth ein Umfang gegeben, nach dem man glauben 
müsste, dass sie sich über eine weite Landstrecke aus- 
gebreitet und fast eine’ Ausrottung der Bevölkerung zur 
Folge gehabt habe. Allein dem kann wohl am allerwe- 
nigsten so gewesen sein, da einer Seits sicher nur 
von Dichtern und -unkritischen Samrmlern der Mythen 
auf die ir der Sage’ als die letzte erwähnte Flath alle 
Veberlieferungen, die man von ähnliehen Dingen hatte, 
übertrugen wurden, und da wnderer Ssits nicht wohl 
einzusehen ist, welche so sehr erhebliche Revolution 


noch nach jenen oben erwähnten Umwälzungen sich er- - 


eignet haben sollte. ‘Auf’jeden Fail war sie also nur 
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eine sehr pariielle und: nur auf eine der Gegenden, die 
dem Beukalion als Tammelplatz angewiesen werden, 
beschränkte Ueberschweımauing. Nun finden wir in den 
Nagen den Denkalion’ hald in dem. Umgebungen des 
Parmmazes, bald in dem Lande der späteren opuntischen 
Lokrer, bald in dem südlichen Thessalien; und so mei- 
nen denn zuerst: einige — ob’ ach alte, oder nur neuere 
Schriftsteller, kann ‚ich nieht sagen — ‚dass vielleicht 
der Achelous Ueberschwemmungen angerichtet habe, 
oder dass mit den: korinthisehen Meerbnsen einige Ver- 
änderungen vorgefallen und Deukalion dadurch bewo- 
gen wäre, weiter nach Norden zu ziehen. Andere den- 
ken ‚lieber daran, dass kurz vor Deukalien’s Zeit def 
grössere Theil von den Ebenen. Thessaliens nach viner 
Wasserfläche gewesen sei, bis durch eine Revolstion der 
Ossa von den Olympus geschieden und den Gewässern eiH 
Abfluss durch den Pensus geäfinst wurde. Von dieser 
Begebenheit spricht schon Strabo (9, 5); ob er aber 
davüber alte Ueberlieferungen kannste, eder eb-aur Natur- 
forscher schon vor ihm aus der Beschaffenheit des Lan: 
des: auf ein solohes Ereigniss schlossen, ist aus seinen 
Worten nicht mit Bestiumtheit herauszubringen. Die 
Sache. zelbst scheint mir allerdings sehr glaublich, nur 
könnte dann Deukalion nieht durtk diese Fluih in Roth 
gekommen, keine Menschenstämme könnten durch sie 
untergegangen sein, und.eine diehterische Ausschmückung 
der . Begebenheit Jäge klar am: Tage. Allein’ ich mırna 
gestehen, dass. ich eigentlich. am:eine besondere deuka- 
lionische Fluch. gar nieht glaube, sondern einen: ande: 
ren Hergang der. Dinge: für : den wahrscheinlicherdd 
halle. 4 Da a er 
"2. Es. besten sich nkralich so wohl bei Jen Sum 
men; die am Parnass, als: bei.denen, welehe ai Oeta 
and Olyınpas wohnten, ‚Sagen: von’ ehemmafigen ‚Revolu! 
tionen des Meeres erhalten: und diess mögen. nach 
einer Seite hin. mıf-deh korinthischen Meerbüsen,‘'nach 
einer'anderen anf die Entwässerung Thessaliews' gewirkt 
haben. Im Grunde waren jedoch diese 'Umwälsungen 
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nicht von demen verschieden, üher welehe in dam. at- 
sten Capitel des vorigen Buches die in anderen Gegen - 
den von Griechenland erhaltenes Sagen gesammelt sind, 
und die am Parnass und Oeta varerbten Ueberlieferun- 
gen scheinen mir nur jene von Neuem als nicht gehalt- 
los zu bestätigen. Nun würden freilich mehrere Jahr- 
hunderte zwischen jener Revolution und Deukalion in 
der Mitte liegen; allein einmal bildeten sie ja eine Zeit, 
welche der Sage nichts zum Aufbewahren darbot,. alse 
in ihr unterging, und dann pflegt die Sage imner ein- 
selne wichtige Begehenheiten als unmittelbar sieh fol- 
gemd an einander. zu reihen. Ueberdiess musste, ge 
setzt. die mündliche Ueberlieferung hätte auch sonst 
noch etwas aufbewahrt, dieses doch in. dem helleni- 
sehen Mythenkreise wegfallen, nur dass Kunde von je- 
her einen merkwärdigen Begebenheit blieb. Sa, glaube 
ich,. geschah es bald, dass es in. der myihischen Epo- 
chen-Bechnung hiess,. nach. der Fluth sei Deukalion 
gekommen, und alles Andere halte ich für Verschmels» 
zung mancher Ortssagen und Ausschmückung der Dich- 
ter. Wer dieser Ansicht über die deukalionische Fluth 
heistimmt, dem kann sie also gar keine. weitere Störung 
für die fernere Entwickelung der Geschichte machen; 
doch auch dem, welcher an eine partielle Fluth, wel- 
che Deukalion auf dem griechischen Festlande erlebt 
habe, zu glauben nicht aufhören mag, bleiben der Aus- 
wege mehrere übrig, " um diese Ansicht zu behaltert, 
und doch der Annahme beizustimmen, dass jener Füh- 
rer, entaprossen aus Kreta, mit Kuretern irgendwo in 
Hellas anlandete und dann nach Theasalien zog. . Wei- 
ter kann von der deukalionischen Fluth nicht Aufker 
bens gemacht werden, ünd ich wende mich daher jetzt 
sunächst su dem Theile dieses Capitels, worin die 
Entstehung der Hellenen .als eines Volkes in Theualien 
geschichtlich zu verfolgen ist. 

24. Als Thatsache wird hier alco. jene Abkunft 
Deukalions aus Kreta zum Grunde gelegt, und auf ‚grie- 
ahisahem. Boden. müsste. er etwa.gegen das Jahr 1500 
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v.Chr; -siah befunden haben, wenn niah atıf die hie; 
ten angehängten Genealogien eine ällgemeinere Zeit- 
rechnung bauen darf. Die nächste Frage wäre alse diej 
wo ‚sell denn Deukalion zuerst an Griechenlands Gestade 
ausgestiegen sein! Die Antwort darauf muss aber eb 
was 'Schwankendes behalten; denn nur darin stimmen 
sämtliche Nachrichten der Alten überein, .dass sie 
Deukalion nicbt unmittelbar nach Thessalien kommen 
lassen, sondern ihm einen früheren Sitz in den Län- 
dern der Leleger, südlich von Oeta, von dem opunti- 
sehen Lokria bis nach Astolien hin, anweisen, weichem 
aber dann von einander ab, wenn dieser Sitz noch em 
ger abgegränzt werden soll. Bei weitem die meisten 
Gewährsmänner erkennen die Umgegend von Delphi als 
seinen ersten Wohnplatz an. Die parische Chronik, 
auf deren Auctorität ich jedoch nicht viel halte, macht 
(Epocha 2 und 4) ihn zu einem Könige in Lykeres: 
Pindar: läsat (Ol. 9,66) Deukalion und Pyrrıa vom Par- 
nass berabkommen, und von da nach Opus und Kynos 
sich wenden. Strabo (9, 4) spricht zwar near davon, 
dass mach den Sagen der Lokzer Kynos der Wohnsitz 
des Deukalion gewesen sei, doch kennt er (9, 3) Ly- 
korea als einen Ort, wo einst die Delphier gewohnt 
hätten, bis sie weiter unten am Parnass sich anbaueten, 
Denselben Ort kennet Pausanias (10, 6, 2), der’ über 
die Ableitung des Namens fabelt, ohue jedach des 
Deukalion dabei zu gedenken. Dionys von Halikarnass 
giebt endlich (I, 17 und 18) an, dass Deukalion jene 
Leleger, welche später unter den Namen von Lokrer 
und Aetoler bekannt geworden wären, am. Paznass um 
sich gesammelt’ hätte, - 

22.‘ Strabo redet also allein von Deukalions frühe- . 
stem Sitze im Lande der opuntischen Lokrer, doch 
auch nur so, dass seine Aeusserung‘ noch nicht zu glauben 
berethtigt, dass die Sage vum Parnags ihm unbekannt 
‚gewesen sei, und Pindar nimmt auch jenen lokriachen 
Küstenstrich als Wohnplatz des Deukalion an, bemerkt 
jedoch, dass er vem Parnass herabgestiegen sei. Bauen 
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lassen sich daher auf jene Sagen zwei Behauptungen. 
Nach der einen Ansicht würde die kuretische Nieder: 
Jassung unter Deukalioen mehr mit den -Ansiedelungen 
auf Euböda, nach der anderen mehr mit den Stiftangen 
ia Astolien und Phokis in Zusanimenhange stehen. 
Möglich wäre es, dass die Sagen von des Ahnherrn 
Aufenthalt ‚auf dem .Parnass den Dichtungen über die 
deukalionische Flath ihren Ursprung verdankten, und 
dass also die Kriegerschaar an der Ostseite von Hellas, 
nördlich von dem phönicischen Europa, ans Land ge- _ 
stiegen. wäre; allein eben so möglich, dass die Ankunft 
des Deukalion und seiner Kureter mit den Irrfahrten ia 
Verbindung stände, wudurch nach dem homerischen 
Hymnus ein kuretischer Haufen. nach Delphi geführt 
wurde. Jenes Lykorea verleitet, an eine Wolfsburg zu 
denken, wo überlegene Krieger sich festgesetzt hatten; 
und der Zusammenhang des delphischen Götterdienstes 
und des Cultus der Amphiktyonen oder der am Oeta 
wohnenden Völkerschaften ist oben schon erwähnt: 
denkbar bleibt es also, dass von dem Parnass ein Theil 
der Krieger sich näher nach dem Oeta, nach dem spä- 
teren Opus, begeben habe, Wie hier auf ein bestimm- 
tes Resultat zu kommen sei, ist nicht einzusehen; mag 
aber auch Deukalion von dem Parnass ausgezogen sein, 
so bleibt er darum doch ein Kureter. - 

23. Aber die Gegend des opuntischen Lokris ist 
es, wo Deukalion, sei er von der kuretischen Burg am 
Parnass ausgezogen, oder sei er unmittelbar ven Osten 
über das Meer her angelangt, zuerst Häuptling eines 
Völkchens wurde, indem er Leleger als Sieger wie als 
Wohlthäter um sich sammelte und durch sie sein Häuf- 
lein vermehrte. Dafür sind Pindar, Strabe und Dionys 
. Zeugen; doch auch Hesiod sagte es schon nach den 
bei Strabo (7, 7) aufbewahrten Versen, und nach einer 
‚anderen Stelle Pindar's (Ol. 9, 80) redeten auch die 
opuntischen Landessagen von erzgeschildeten Ahnen aus 
des Japetus Geschlechte, welche vor Alters über das 
ıLand geherrscht hätten. Wollte ich ‚indessen darüber, 
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wie Deukalion dart gewaltet und den Anfang zu eindm 
Staate gemacht babe, Näheres sagen, so ‘müsste ich 
zmeinb Leser. mit Phantasie- Gemälden unterhalten; die 
ihnen vielleicht selbst als solche shisslungen scheinen 
würden. Ob aber die Sage den Deukalion selbst noch 
nuch Thessalien kommen lies, ‚ist mir zweifelhaft. 
Kreiligh ‚sagen diess Dionys ganz mit allgemeinen Wor- 
sen und Strabo an zwei. Stellen (8,7 und 9, 5);: aber 
wenn dieser an dem letzieren Orte näher auf die Sache 
eingeht, so vermag er doch nur zuverlässigere. Dinge 
über den AufenthaltdesHellen in Thessalieu beimubriagen, 
Ausserden heissen zwei Vorgebirge im südlichen Thes- 
salien Deukalien und Pyrrha; allein sie können auch von 
den Hellenen später den Namen erhalten haben. Dann be- 
haupteten noch die Bewohner von Melitäia in Thessalien, 
dass ihre Stadt früher Pyrrha geheissen habe, zeigten 
such neben dem Grabe des Hellen das der Pyrrha 
(Strabo ]. }.); allein das letztere Denkmahl wollte man 
auch in Kynos besitzen (id. 9, 4), und des Deukalion 
Grab wollte. sogar Athen enthalten (id. 1. 1,). Letzterer 
Sage scheint auch die parische Chronik beizustimmen, 
welche den Deukalion zuletgt nach Athen kommen lässt; 
sad unmöglich darf man es.gerade nicht riennen, dass 
dem Deukalion eben das begegnet sei, was in jener 
ärühen Zeit so manchem Vater widerfuhr,, dass er näm- 
lich von den eignen Söhnen am Ende gerade aus dem 
Besitze vertrieben wurde, welchen er für sie erworben 
hatte: allein im Ganzen ist darauf wenig zu bauen, 
wenn Städte sich eine Ehre, wie die oben genannte, 
aneigneten und irgerid ein Schriftsteller danm dieses als 
alte Sage ausgiebt. Mit grösserer Wahrscheinlichkeit 
folgt nur aus den Alten, dass Deukalion ein Häuptling 
in opuntischen Lokris wurde, und Pindar deutet mit 
jenem japetischen Herrscher-Geschlechte 'dareuf. hin, 
dass auch nach ihm seine Nackkommen hier sich be- 
haupteten, mögen auch immerhin andere von ihnen 
nach damaliger Weise mit dem Schwerdte and der Lanze 
‚eine andere Herrschaft in der Nähe. sich erstritten haben. 
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. Diess Letztere behauptet die Sage schon voll weitem 


Sohne Helen. 

24. Wenn ich nämlich nach: einer eben. geschehk: 
nen Aeusserung glaube, dass Deukaliens Geschlecht 
atıch im Lande der Lokrer nicht untergegangen sei, 6 
ist diess bloss eine :Vermwthung, die ich auf jene Stelle 
Pindars gründen mögte: in den Sagen oder Genealogien 
werden dagegen nur zwei Söhne: desseiben, Hellen und 
Amphiktyon erwähnt. Von: ihnen hat nur der erste 
grössere Wichtigkeit für die fernere 'Gestehichte -des neu 
gesammelten Volkes; die Existenz des zweiten, als ei- 
ner geschichtlichen Person, ist hingegen sogar in Zwei- 
fel zu ziehen. Denn schon der Name desselben, dessen 
Etymolegie nieht schwankend sein kann, macht es wahr: 
scheinlich, dass erst später den 'verbündeten Umwohnern 
des Oeta ein Ahnherr. hinzugedichtet sei, von dem- sie 
den Namen sollten erhalten haben. Auch wird ja als 
vornehmstes Denkmahl der ehemaligen Existenz - eines 
solehen Amphiktyon schon von den Alten immer nur das 
Eine erwähnt, dass er jenen Bund gestiftet habe, und 
zwar diess mit so einleuchtender Unrichtigkeit, dass es 
x. B. bei Pausanias (10, 8, 2) heisst, es wären von je- 
nem Stifter in den Verband schen Dorer, Phokier und 
Lokrer aufgenommen, also Völkerschaften, welche zur 
Zeit eines Sohnes des -Deukalion nach eben desselben 
und nach anderer Schriftsteller Angaben noch gar’ nicht 
vorhanden sein konnten. ÜUeberdiess ist es eine sehr 
bekannte ‚Sache, dass ausser den: Umwohtiern. von -Pylä 
auch die zur Festfeier im. Teınpel des Apollo auf Delos 
oder die im Heiligthume des Poseidon zu Kalauria sich 
Versammelnden Amphiktyonen hiessen: Darum fanden 
sich denn .schen unter den Alten Andere, welche we- 
nigstens nicht aus diesem Grunde an. einen Amphiktyon 
glaubten, und os! erwähnt z.B. eben: jener Pausanias 
(10, 8, 4) einen Andretion, Verfasser einer Atthis, als 
einen solchen, welcher bestimmt den Namen der Am- 
phiktyonen nieht von einem Ahnhetrn, sondern von dem 
anderen früher angedeuteten Stamme uableitete, Ausser- 
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dem’kommt -jbnsr Amphiktyen in Gewsaulogien vor, we 
«x eine nicht weniger verdächtige Stellung: hat. Ein oft 
angenonimengr. Stammbaum .ist nämlich der‘, wonach 
Deukalion, Amphiktyon, Immus und Böotus als Väter und 
‚Söhne auf einander folgeh,' während Diodor an einer frei- 
lich sehr verworrenen und viele nichtige Dinge enthalten- 
‚den Stelle (4,67) Sagenrmeldet, in denen Böstus stets ein 
‚Aecolide heisst; 'zuverlässig. aber rechnen sich die Bööter 
‚beständig; zu dem: &olischen. Stamme der Hellenen. In 
‚einer, anderen. Reihe stehen Deukalion, Amphiktyon, 
Aöthlins.und Endymion hintereinander, und dagegen sngt 
Paitsanias (5,8, 1), welcher freilich un anderen ‘Stellen 
‚jenez!.Genealogie folgt, dass Asthlins, angeblich ein 
Sohn: des, Zens, ein Sprössling ‘des Aeolus sei. Mean 
sieht also‘, dass. Amphiktyen :zwar. in die Gehenlogien 
einigexchakset :wurde,..nach Anderen aber doch völlig ans- 
Kiel; ..Ehdlich: gedenkt seines noch die attische Sage als 
«ines Anheren; denn. nach ihr‘ hwirathete er etue Tochter 
‚des 'Krabaus;...bemächtigte sich der Herrschaft, wurd 
jelloch 'apäter : von: Ereohitheuius verdrängt (Paus. 1, 2, 
‚5. und.:Apnllod. 3, 14, 6 und 7). Allein schon aus der 
„bigen: Angabe des Andretion. sieht man, dass dieses 
keines Weges einstimmige .attische Sage gewesen kein 
kann, und auch in jener Angabe des Pausania® und des 
‚Apelledor .erscheind Amgphiktyon ‚gleich einer Traumigei 
atalt, in Attika und schwinder spurlos vom Schauplatze. 
Keinen: Augenblick 'zweifele ich ‚aleo, dass in ’Attika 
nur. von denen. dieser Almphiktyon der einheimischen 
Almen eingesohaltet zei, weiche die Aufnahnie der Jo- 
nier..ih.:den Verband der: Amphiktyonen in ein hohes 
Altertbum: bianuf zu rüelen; überhaupt diesen’ abgeson: 
denten Kolkastamm zuf mancherlei.Weise als zu den 
Hellenen seit. uralter Zeit- gehörig darzustellen 'sdchiten. 
Mehr ist.mir bislang nicht bekdnnt gewerden, welches 
diesem Amphiktyon die ‚Haltong einer geschichtlichen 
Berson.geben könnte, und da das Erwähnte dll zu viele 
Merkieala späterer Erdichtung an sich trägt,;: so sche 
ich mich genöthigt, ihn völlig als niehtig auszustössen; 


denn spätere Imwicographen, Grammetiker. und. Seid 
lissten sind hier nicht der Beachtung weiter werth, Ja 
“ie niehts Neues zu geben vermogten und':szich nur en 
dem ‚schon Berücksichtigten herum dreketen. 

25. Es bleibt daher als. Nachfolger. des Dewkalion 
zur sein Sohn Hellen an der Spitze eines von jener 
gesammelten Haufens, oder, : wenn andere im Lokzen- 
Lahde zurückblieben, wenigstens an der Spitze: einer 
Abtheilung von jener Schaar. Er aber dringt mit: dervel- 
ben in das damalige Hämonien oder das spiitene: Tiresse- 
lien ein ugd vertauscht dessen fruchtbare und anleckonde 
Gefilde mit dem rauheren lekrischen Gebirgslande. : Kine 
Hauptquelle über. diese Begebenheit bleiben: wohl die 
hemerischen Gedichte; denn in ihnen ist no6h von. Hiel- 
las und. vo» Hellenen in eimem. gans beschbänkten Sime 
die Rede, Alle-von diesem Hellas handelnden Neeilen 
zerfallen in zwei Glessen... In der eiten Gattunfbdorselboh 
bedeutet: es ‚ganz ıbastimmit,, 'wenn.:nich6 einen: Ort, doeh 
höchstens eine sehr kleine Landschaft nebew.Phrhiotis, 
und die Hellenen sind damm.ein. Volksstannn nebdn: den 
Phthioterg,. den Athäern 'umd. der Myrmidopen;:: von 
denen dis letzteren in allen. Sagen. Einwanderer heigsem, 
so. dass maa also: nicht berechtigt wird, aus der “ben 
angegebenen Stellung der. Hellenen zu fölgern, dass'sie 
in jenerGegend ein ursprünglich vorkanduer Volksstarem 
waren.....Diess sind die:Stelken Elias 2, 684 (siche: da- 
selbt Hayne),. Dina 14, 595: und. Odyssee 41, 4%. Ih 
der zweiten Gastnng: wind ‚Hellas: durchgängig :mm: einer 
‘schon weiteren Bedeutung genomunen, indeyı 23 weben 

"Argos das ‚gesammte Grindhenland bedeutet; und!merk- 
würdig‘ genng; ist en, dass sich diese: Stellen. alle ‚in: der 
Odyssee finden,. von: der schon Andere bekauptet haben, 
dass sie. jüngeren Ursprünges als die Ilias sei, und 

welche,augh; wir gar Manches dargeboten hat, wodareh 

ich jene Aunahme bestätigt fmde. Diess sind die: Stel- 

.” len: Od. 1, 344; 4, 726 und, 836; 15, 80. Wahr iss: ds 
nun freilich, dass in diesen "Anklingen der, howerischen 

“ Liedey, sich darüber. keine, wisiters. Nachricht finder, wie 
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Felt und die HeHenen das geworden sind; woflir al- 
Yein sfe-hier ausgegeben werden; doch hatte der Sänger 
auch keine Veranlässung, darüber für &eschichtfor- 
scher 'sp&ter -Jahrhunderte Anskunft zu ertheilen, und 
went ‘er also bei Hellas keinen Hellen als Sohn des 
Deukalion erwähnt, so folgt aus seinem Schweigen 
nichts, was gegen diese Verbindung sein könnte. Diese 
Verknüpfung beider finden :wir dagegen bei allen Histo- 
riltern des- Alterihums, bei denen wir auch allein be- 
rechtigt sind sie zu: ‚suchten. | 

2. Hesodot ‘ist der älteste, bei dem: (1, 56): 2" 
Deukaliohs Zeit die’ Hellenen nur erst in Phahiotis woh - 
nen, und bei dem die Erwähnung jenas Ahnherrn dar- 
auf hindentet, dass auch 'er die Sage. von Deukalion 
und. Hellen als Stiftern des hellenischen ‘Volkes: kannte. 
Thukydides, fast sein Zeitgenosse, erklärt aber (1, 3) 
noch unbeitimmnter, dass näch allen Ueberlieferungen 
Hellen :und dessen Söhne in Phtbiotis zuerst einen 
Stan gründeten, und mit rasöhen Fortschrittew in The« 
selidn, Wald’ auch austerhalb desselben ihre Zweige 
terbredtsten.. Dann fehlen uns‘ zwar aus einem langen 
Zeittaue 'ulle Sehriftsteller, bei denen wir Nachrichten 
über ‘diese Begebenheiten erwarten könnten; allein dass 
‚auch die Verlornen einmüthig jenes müssen berichtet 
käaben,: geht ziemlich "klar: daraus hervor, wie, ohne 
die: getingste Bedonkliehkeit:zu Kussern und’ ohne irgend 
andere ‚Sagen za erwähnen ‚ ‘noch Strabo ‚und Dionys 
über : diese: 'Bach#'sprechen. ' Der letztere lässt an der 
oft 'erwähnten : Stelle seines: Werkes (4, 47) den: Deu- 
kakon und: dessen Naehkonimen in Thessalien s0- sehr 
“m sich greifen, ‘dass er sogar von einer: heftigen 
Erschütterung‘ unter der: 'pelasgischen : Bevölkerung 
spricht, welohe zur Folge gehabt habe, dass alle die- 
Jeaigen; welche sich den neuen Herren und der durch 
sie‘ geschehenen Umgestaltung: der Dinge: nicht fügen 
wollten‘; nach’ Osten und Westen ausgewandert wären 
und nach "zerstreueten Gegenden jenseits des Meeres 
den Naia on der Pelasger umausgetragen hätten. Rarabo 
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Hleibe dagegen, neiner, Gewahnhgit getren ;, mehr hei; ei- 
ner 'Erösternng‘ der homesinohen ;.Stellen ‚sahen, und 
verknüpfet damit ihm. bekannt. gawordene .Ortgsagen, 
Nach diesem (Strabo 9, 5) atritten sich Pharsalug. ‚und 
Melitäa um. die Ehre, dass. quf ihrem Gebiete ‚einst 
das von Hellan. gestiftete: Städchen "Hellas. ‚gelingen 
babe: . die Pharsalier , zeigten... . Stunden,, sillich 
won ihrer. Stadt die. Trümmern ‚alnes untergegangenen 
Oꝛrteun, .weloher.. jenen. Hellas sein ‚sollte, ‚nnd. die 
Melitäer hehaupteten, dass, eg; zur. eine. halhe, Stunde 
wen ihnen.-entferät gestpinden:, habe... ' ‚Diese ;Sügten 
obendrein 'moch, hinzu, . dass apiser die . Berzahuer 
von jener niedrig gelegenen Gegend nach Melitän selbat 
gezogen wären, : und wollten darum auch dga Gzab des 
Hallen: in ihren Ringmauern haben, Wie aber noah jün 
'gere ‚Schtiftsteller im Wesentlichsten mit den:cben: ge: 
nannten; übereinstimmen, braucht. nicht weiter ‚dargeiban 
zu werden; da.ihre Anctarität,den Aussagen jener kein 
neues Gewicht geben. kann. Will ıman. alas. die ‚älteste 
hellenische Gesehichte sem Inssen, was;sipe ist und al- 
lein. sein kan. — eine: Sagengeschichte, will, mas nicht 
alle Ueberlieferungen,. dia doch im. Altertbume :Glauben 
fanden, .umstomsen nnd an ihne, Stelle Hypothesen und 
lose zusammenhängende Combinatienen, oft ein nur Eine 
Sylbe bearbeitendes Etymalogien - Spiel setzen, so sehe 
ich nicht. ein ..:.wie, man ‚umbin. könne,, dem. Gang: den 
Dinge auzunehspen, dhss. wenigntens Hellen an. der Spitao 
einer Kriegär -Schaar auf den lachenden, (refilden Thet- 
saliens. drseliten,. hier sich „anhaugte :und ‚einen, Staat 
stiftete, ‚bier. die Zahl ‚seines‘ kriegerischen. Adela.mit - 
bedeutehden:i;Haufen ‚der. Eiggebommen, Jdie_lichee dem 
neuen. kesten ‚nnd. Wohlshätern sich. unterwerfen ald 
ohne ohne Heimat, umber:irren: wollten, ansehnlich vermehrte; 
diese. letäteren zwang, . zu .feyien ‚Wohngitzen üher. ER 
gehen, Bebauer des . Feldes zu werden,: #ud:.seinen. 
Mannen . gegenüber. in die Stellung. einer ‚unterthänigen 
und erwerbenden Classe einzutreten, :Was er Aber hier. 
begann, fördexten dann rasch seine Söhne und Emkel, . 


Pa 


di94,: Drei Söhne des’ Fellen werden in ‘den Sagen, 
‚oder richtiget in den Angaben späterer Genenlogen “und: 
Mythologen genamtit;, Aeolus, Dorus und 'Xathus, wel-: 
eher letztere der: Vater: von Achäns und Jon sein soN.. 
Bartiber sind aber im Öbigen die Gründe angegeben,’ 
Wershatb Achäus unbedingt auszutilgen,- Jon aber. für: 
keihen’Enkel, Muihus also für keihen Sohn des Hellen 
an hakken sei: ' Weder dort ist indessen geläugnet, dass’ 
ein Xuihus und ein Jon möge gelebt haben, noch big 
ich jetz#-Willens es zu verneinen: ich erkenne es viele 
mehr: an,- dass die Sage allgemeiner den Xithns zu-ei-.. 
nem. 'Abköminlinge aus hellenischeni Geschlechte: miucht.- 
Aber nur na6h Aürlassung 'unbeachteter oder unbekann- 
ter !Mittelglieder ward er kurzweg” ein Schn des’ -Hellen: 
gehaknt, eine Sache, welche uns bal@’bei den Aeolidem 
sehr häufig vorkontihbn yitd, "und zu welcher die .im. 
Griechisehen üblichen Patronymica sehr leicht Anlaxs 
‚geben konnten: übrigens war er einer von jenen Hleile- 
nen; dbet fit eier Schaar kriegerischer Gefährten sp 
ter von! Phessalieh 'auszogen, um anderswo sieh "sine 
Herrschaft zu erkämpfen. 'Ihm bot sich — Aenn 56 luu- 
te dio Sagen -— eine Gelegenheit dar, mit seinen Kries 
gern 'sich um die Jaoner- it Attika verdieht zu machen; 
und:er faad‘ daher :dert Aufnahme. Darım-btkam'viel- 
leicht sein Sohn den Kus :3aon zusamfröngezögeneh Na- 
wien, den jedoch: Euipides- ‚von dem Stamnie „ins ab“ 
leitet, wonach er Hin''Einwanderer bedeuten könnte: auf 
keinen. Fall-kann erst hach ihm der alte und weit verbreiv 
tete Stamm der Jonier benannt sein. Es bleiben daher 
als ‘Hellens - Söhne- für ’Aeolus und Dorus übrig. : on 
28; Nach ihnen’ heilen: sich die Heflehen in: #6 
beiden: Stämme der Aeoler ‘und: der' Doter; Acckis 
J scheine es;: war der’ältere; dehn er folgt im -Besitze 8% 
väterlidhen :Heerschäft} doch "muss 'er’em- gläcklichet 
Krieger ' gewesen sein und durch Wafföngewatt die Deb 
cianugen seiner Sehaur bedeutend: erweitert Haben. 
neisugt. über Ihn. ach Strabo (8, 7.) ausdrücklich ;- wre 
_ dieses geht bessndbre daran Rervor‘; düss nach ihnf der 
Plass Gesch. Griechenlands I. 15 
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ganze Stamm auch Aeoler, und ein ausgedehater Strich 
des ‚südlichen Thhessaliens Aeolis genannt wurde,,; Die, 
- ser..letzteren Benennung gedenkt. Dieder (4, 67.), degr 
jedoch daria, dass sie ganz Thessaljen umfasst.haba, 
schwerlich beizustismmen ist, weil unten wird gezeigt wer- 
den, dass ‚big tief in die’Heroen- Zeit nördlich von. dem, 
. BReibus und an den Grünzen von Epirus Stämme. blie-! 
“ hen, welche überall nicht zu den Hellenen gehörten. 
Vatsichtiger drückt sich daher Herodot (7, 176.): aug,: 
wein er sagt, dass die Thessaler- bei ihrer Einwande- 
rung aus Epirus das ehemals. üolische Land, welches, 
‚sie‘ -augh jetzt noch bezässen, eingenommen hätten; denn, 
: wenigstens nördlich vom Penäus wehnten aueh. zu .Hea 
sodass Zeit nicht mehr die. eigentlichen. Thessaler.. Ber _ 
sonders scheinen mir die Phthioter und die Achäer im, 
südlichen Thessalien von denjenigen Hellenen, an de- 
zen Spitze Aeolus als Häuptling oder Herzog stand, un- 
terjecht und als Unterthänige dessen Volke eingerlsihe 
ag :sein: den etwas nördlicheren Landstzieh . köpnteng 
wenn wirklich Magnes ein Asolide ‚wäre, erat -desseg; 
Söhne erobert_haben, wiewohl: diess bald augk andere 
Gsinde wabzscheinlich machen werden, Mit dieser Vers 
hzeitung der ‚Asoliden. ward nun, aber. aueh: die. Eatwil« 
derung. der Urbewohner auf jener Kandfläche- gefördert: 
Denn mögen immerbin, wie diesa allerdings die Riamel 
will, manche Pelasger ausgewandert sein, ao ‘blieb dechr 
sicher die Mehrzahl derselben; und ist auch «die Colin, 
welche diese jetzt erhielten, nichts gegen das, as wir! 
meistens unfer diesem Ausdrucke verstehen, so wirden: 
doch ‚die ersten Sohritte für’ eine. Annäherung :geihan.; 
Em, hörte num wenigstens das rohe. Jäger- wii Hirten- 
Læhen auf, wean nicht die plithietispben und suhäischen! 
glasger. sehon früber sich darüber: opwas erhoben: hat- 
an, 'was oben wahrscheinlich genannt wurde; es. bagenn 
die:Zeit, wozin.das Volk feste Wohnsitze aufnchlug, Ak- 
kerbau, wenn gleich lange noch -mehr' Viehaneht: trieb, 
und worin allmälig diejenigen Instirute aufkamen, welche. 
diase Veränderung unvermeidlich ‚nach ‚sich. zieht, 


! 
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29. Der jüngere Sohn des Hellen, Dorus, erkämpft 
ulch, unstreitig umgeben von einer mit ihm ziehenden 
Schaar, ‚gleichfalls eine Herrschaft, Er wendet sich 
nach allen verlandenen Nachrichten, welche im Ganzen 
auch der gelehrte Verfasser der Dorer als richtig aner- 
kannt, nach nördlicheren. Gegenden; denn am Ossa und 
Pelion, heisst es ia der Hauptstelle bei IHerodot I, 56., 
wehnten zuerst die Dorex und zogen von da- später nach 
Heatiäetis, wo sie segar mit den Makedohiern verseliwel- 
zen... Mit Hülfe dieser Augahe Herodot’s glaube ich zei- 
gen. au: können, wie Alles, was über die Doser aus die- 
ses Zeit zu bemerken ist, seine Richtigkeit habe. Dass’ 
nämlich auch sie oder dogh ihr herrschender Adel von 
kuretigcher Abkunfs sein müsse, geht zunächst daraus 
hervor, dass bei ihnen die kuretischen Götter, neben 
Zeys ‚besonders Apollo; Artemis und Horakles, von An 
hauinn. verebrt wurden; und dennoch kaun ilirg Stamm 
vorwandtsebaft mis den Aeolera nieht bezweifelt wen 
den, weil in der ganzen hellenischen Geschichte ein in» 


nigerer Zusammenhang zwischen beiden blieb, ala jb 


sariseben ihnen und den Joniern sammt den Achäern 
zar.:.. Wen uber Heredot ihnen ala ursprünglichen Sitz 
eins nürdliehere und zwar gebirgige Gegend anweiset, 
sp:wird diess durch zwei Thatsachen bestätigt. Denn 
einmal; war ja das südliche Thessalien mit Aeoliden be- 
. getst und auch hei Homer ist‘ dort keine Spur von Doreru 
zu, finden ı. bei, ihm kommen sie vielmehit unter den Käm« 
pfara von Troja gar nicht vor, was nur dadurch begreiflich 
wird, wenn sie, wie Heredos will, bald von der Küste tief 
"naeh dem innern Lande gurückgedrängt wurden. Dann er- 
aeheinen die Dorer bei ihrer späteren Hervortren als ein 
ungleich rauheres Völkchen, welches »ür : von seitieha 
wälderen Berglande einen von dem. der Thalbewohner so 
nahe verschiedenen Charakter angenemmen baben kann. 
Wiederum müssen sie ursprünglich der, Küste näher, 
am Ossa, und Pelion also, gewohnt haben, ‚weun noch 
vor dem. Schlusse ‚dieser Periode ein‘ Theil derselben 


wech. Kia hiawanderter. Davon giebt, ausser manchen 
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'knderen Schriftktellern, Homer in der-Odysses- (#9; 177) 
‘einen. Beleg ; denn bei ihm sind. ‘die Dorer auf jener In- 


‚sel die einzigen, welche er zu kennen scheint, - Zweter- 
lei.aber- muss jedem, der siö.so früh gerade · auf Kreta 


findet, auffallen ;. aufdringen wird ‚sich ihm sowohl-die- 


Frage, wis:komnten' diese in bekannierer Zeit im- Innerh 
. Thesialiens sitzenden Dorer ans -Meer? als -huch jene 
andere, wartım wenden sie sich gerade nach: Kreta ?-Sie 
scheinen auch dem gelehrten Verfasser ‘der Dorer mehr 
Bedenklichkeit gemacht zu haben, ‘als er sich merken 
Jassen will, doch‘ finden sie -bei der eben aufgestellten 
Ansichtrhöchst leicht ihre‘ Erledigung. An Thessaliens 


Küsten ;- unfern des Ossa und‘ Pelion; wohnten 'anfüng«- 


lioh:.die: Dorer, und irgend 'etwas wird sie gewwüngeh 
haben, . warum sie später diese’ Sitz verliessen. ' Den 
Grund giebt weder Herodot ,: welcher nur von der Ver- 
änderung des Wohnplatzes dis giner Thatsache sprieht, 
noch iheines Wissens irgend’ ein ‘anderer: Schriftstelfef 
des Alterthums‘ “an, und nur ‚Vermutkungen‘ Kkann man 
darüber. anstellen. : . amd 


ı 80. Möglich: wäre_.es freilich, ‘dass sie Ispler- vor 


den immer. niehr um sich greifenden- Aeolerti gewiehen 
wäreny 'alldin wahrscheinlicher: deücht es mir doch; dust 
an jane. Kämpfe:zu denken-sei, von denen unten ausführ- 


“ licher die Rede sein wird, an Kämpfe, in denen’ein räus 


' berisches Bergvoik:; welches am Osse and Peliontiausete 
und mit dem allgemeinen Namen der Pheren oder der 
‚Wilden bezeichnet wird, die Ebenen zu beiden Seiten des 


*. Penöus heimisuchte: Sellten mieht vielleicht diese: die 


. Dorer gezwungen haben, ihre .Wohnsitze zu ‘verändern? 
Doch was, auch- immer der Grund sein mag, : gewieh 
bleibt, dass die Dorer jene Gegend verlassen. Von -nup 
. an finden wir sie nahe am Pindus und auf Kreta: sie 
müssen sich also wohl getheilt haben: Wearen:aber ihre 


Edien kuretischer: Abkunft, so darf man sich eben so . 


. wenig: darüber wündern, dass eins bedrängte: Schane 

derselben sich auf:das Meer wagt, mit: dem freilich atıs 

gntem Grunde :.did!'ssäteren ‘Dofer ’-weniger uls andere 
261 | 
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griechische Stämme ‚vertraut waren, als darüber, dass: 
sie nach dem ziemlich fernen Kreta hinüber steuert: es , 
spricht vielmehr diese so frühe Entweichung, des Hau- 
fens nach jener Insel ganz und gar für einen ursprüng-, 
lichen Zusammenhang zwischen Kurgtern ynd Dorern, 
Fast mögte vielleicht mancher selbst prüfende Leser auf 
den Gedanken kommen, es könnten die Dorer gleich- 
falls ein speerkundiger Stamm, der ursprünglich auf. 
Kreta zu Hause war, gewesen sein. Dann würden die 
Sagen von den Zügen der Dorer nur unrichtig mitge- 
theilt sein, und im Wesentlichsten würde meine Ansicht 
über die Entstehung der beiden hellenischen Stämme bei- 
behalten werden können, wenn gleich der Stammbaum 
von Hellen und seinen Söhnen aufzugeben wäre, Ihn 
jedoch yöllig über den Haufen zu werfen, schien mir 
bedenklich, und ich bin daher der Sage, wie sie jetzt lau- 
tet, gefolgt, obwohl sie noch die angedeutete Berichti- 
gung erleiden könnte. Der Hauptzweig der Dorer wen- 
det sich indessen damals westlich, und findet wahr-. 
scheinlich in oder nahe bei der thessalischen Tetrapolis : 
ein Unterkommen, wo nur ein Gebirge sie von dem ältesten 
Sitze der Makedonier scheidet. Abgesondert leben sie ders 
bis auf die Wanderung der Herakliden , ohne auf die : 
weitere Geschichte der HeHenen fürs erste weiteren Ein- 
fiuss zu haben. Darum bin ich denn hier-auch eben in 
jüngern Zeiten schon herabgegangen, um nicht .nöthig 
zu haben; abermals auf die Dorer zurückzykommen. | 
Zu reden wäre daher nun zunächst van den: 
Schicksalen der Aeoler in Thessalien unter den Söhnen, 
Enkeln und Urenkeln des Aeolus, oder :van dem Zeit-: 
zaume van kurz vor dem Jahre 1400 bis 1300: allein: 
hier wird der Gang der Dinge plötzlich . unsicherer.. und: 
darüber werde vorläufig der Grund ‚angegeben. Ir einer 
Zeit: nämlich, wo noch keine Schrift im. Gebrauche ist, 
um die Begebenheiten bleibend aufzubewahren, giebt es - 
nur drei Mittel, wodurch..das Andenken an.die Vorzeit‘. 
erhalten wird. ‚Das eine. sind Lieder im, Mande des Vol- 
keg, besonders. Sehlacht- und Tafel- Gesäugn der Bar-' 
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den, in denen man die Thaten der‘ Voreltern preiset. 
' Ein :anderes gewährt das Streben der edlen Geschlech- 
ter, ihren Stammbaum . aufzubewahren; denn aus ihnen 
gehen Genealogien hervor, denen die mündlichen Ueber- 
lieferangen auch manche Thaten der Vorfahren hinzu- 
fügen. Ein drittes Mittel endlich giebt die Errichtung 
von Denkmäbhlern, bei deren Anblicke der Vater’ dem 
Sohne Dinge erzählt, welche jene verewigen söllten. 
Sicher haben nun auch die Aeoler in Thessalien von al- 
len diesen Arten, ihre Geschichte dem Andenken zu 
überliefern, Gebrauch gemacht; allein gegen das Jahr 
1100 erfolgte der Einbruch der Tihessaler in Aedlis, die 
Mehrzahl der Aeoler wurde unterjocht, alle verloren 
wenigstens hier ihre Selbstständigkeit, _ und so gingen 
- denn die Stammsagen unter, ehe sie irgendwo. aufge- 
nommen wurden, wodurch sie bleibend hätten erhalten 
werden können. Aber schon Söhne und Enkel des Aeo- 
lus waren mit Krieger - Haufen in südlichere Gegenden 
ausgezogen, dort Häuptlinge in neu gestifteten "Staaten 
“ geworden: dahin hatten sie die älteren Stammsagen mit- 
gebracht, dort gingen diese nicht unter, sondern erreich- 
ton die Zeit der Liedersünger: die Stunde über die erste 
Entwickelung der Aeoler in Thessalien konnte also nicht 
zugleich mit jenem Missgeschicke des Stammes’ völlig 
aussterben. .- Auch nahmen in dem Zeitraume von 1300- 
4200 &olische Häuptlinge an Unternehmungen, wie an . 
der Argonauten- -Fahrt und vor allem an dem trojani- 
sehen. Kriege einen Antheil, der in nicht untergegange- 
nen Liedern gefeiert wurde. Darin pries man manchen 8o- 
lischen Held und seine unmittelbaren Voreltern: und Sa- 
gen aus .dieser Zeit mussten sich daher erhalten. So’musste 
nothwendig eine Lücke in dem Sagenkreise der thessali- 
schen Aeoler entstehen: bis zu der ist jetzt die Geschichte 
herabgeführt, und man darf sich also nicht wundern, 
wenn nicht mehr als einzelne Punkte entdeckt werden, 
die sammt ihrer nächsten Umgebung sich noch schwach 
erleuchten lassen. Mitunter werde ich mich dabei auf 
Genealogien berufen, diese jedoch nicht weiter angeben, 


N 


‘ 
* 


Weil’sfe sich‘ ohne: Darstellung ia eineni ' Seumucbeuiie - 


„nicht verstehen lassen: dann schlage: man die hinten an- 
‘gehängten Tafeln nach, und man wird -Alles. belegt fin- 


"den. — ‚Jetzt zur‘ Erzählung der weiteren Geschichte 


‚zurück. 2 
"32, Es lassen sich der angeblichen: Söhne der Aos- 
un "mit Leichtigkeit sieben aufzüblen, die ziemlich all- 
gemein so genannt “werden, und’ diesen kann man..obea- 
adrem noch etliche hinzufögen, ‚denen. bald: jener eydich- 
tete Amphiktyon, bald Aeolus von:den. Gunealogen...als 


’ «Vater "zuerkannt wird. Wer uber von ilmen wirklich 


dſesen Platz verdiene, ist nicht ‘wohl auszumachen ‚: da 
“des Patronymicon Aeolide Söhne, Enkel und. Urenkel 
in iloh schliesst, und sicher aueh hätfig auf alle. ülsese 
GHeder des &olischen. Adels auagedelitit iut. Allein: da- 
"fin stimmen doch’ die‘ Sagen versokieduner :Gegenden 
"ganz ausnehmend überein, dass «ie ’ wamittelbar ach 
en "Zeiten des Aeolus die Verbreitang hallenischer 


Hauptlinge aus seinem Geschlechte über südlichere Land- . 


(ichaften beginnen lassen: und unter diesen Ahnen, ge- 
‚gen' welche als Söhne’ des Aeolae, mögen, sie. übrigens 
‘vieleicht nur Edele der Aeoler wein, die Zeitrechiung 
“nichts einzuwenden’ hat, sind die: worsüglichsten - Atha- 
‘Mas und Sisyphus, so wie Aethlins, der freilich. auch 


cein"Sohn des Amphiktyon heisst, während dies schon 


"ungleich misslicher-mit- dem Salmoneus und noch: mehr 
fiat ‘dem Perieres wird. Hier habe ieh es jedoch zau- 


nächst‘ mit denen Yu: kan, weiche in Tliessalien .biei- 


«ben. Von ihnen sind die Namen ‘des Kretheus,..Deion 
“and Kerkaphus die göfeiertsten, und eia Blick. in dio 
Stammtafeln Iehrt; dass an sie die sämmilichen Aalisnhen 
Mänptlinge;,;' welche ‘gegen ‚das ‚Jahr 1300 viele kleine 
eHerrschaften’in dem dämals' bedeutend erweiterten At- 
"olis 'besassen, ihr Geschlecht arknäpften, ‚wenn auch. das 
‘Yckenhafte der so gebildeten Genenlogien eben se bald 
Linleuchtet; Mit den: Asoliden- und noch mehr mit: den 
Doretn stehen’ aber 'nls Höhte Hellenen anch die Böoter 
Hi gb eißiten ‘Verbindung ,. an- deren Spies von. den 
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shiemenlagen ein · Baotuß gestellt wird: bei ihnen, —2 


æs 'nöthig sein zuerst etwas zu verweilen. 

-." 38. :Gedatht wird ‚ihrer in ‚der Geschichte. noch anf 
lange: Zeit sehn: wenig, Aus dem Zeitraume von 1300-- 
1100 erwähnt niemand bei den Unternehmungen der He- 

-zosn. böotischer Häuptlinge. Erst bei Homer heissen die 

-Krigger aus der gpäßer, nach ihnen genannten Landschaft 
-sohon. Böoter, . als: hätten sie.zur. Zeit. des teajaniaghen 
‚Krieges diese. imhe: gehabt; und Thuykydides (1, 42)..sagt 
„wirklich, dass deshale.ein Theil derselben dort gewphgt 


‚habe? sonst stiemem.-alle Nachrichten darin „überein, _ 


‚dass: aie..erst gegen.das: Jahr 1100, fast gleichzeifig mit 
‚den Doreen, bei.dem ‚Eindrauge der Thbessaler in Hi. 
:monien.und der dadurch bewirkten. ‚völligen ‚Umgestal- 


.  -sang.der Dinge 'in dieser Landschaft: hervortrateg, ‚wejl 


‚für.sie.nur zwischen Auswanderung. ‘oder Unterwürfig- 
‘keit zu wählen. weg Es, ist. Haher nicht wohl ‚ZU 
zweifeln, dass in deh,;.homerischen Liedern sehen: Pi 
- Zeit des ‚tröjanischen. Krieges die manpigfaltigen ‚Völk- 
-ehen, welche .dasngla.:das- spätere, Büetien hewohnten, 
mit: einen gemsinschaftlichen, Namen- bezeichnet: sind, 
‚welshen .die Bewohwer des Landes ‚ven einem erst 1 
-Jähze später‘ eagedrungenen hellenischen Stamme, er- 
:hielten, und dass Taakydiles’,.. der übrigens selhat jene 
ıJüngere Auswasdärung :der hellenigchen Böoter annimmg, 
nur, durch Ehserbistaug vor; dem, Homer, zu der, ‚Behanp- 
-tung verleitet würde, : dass :ein:,„Tbeil dergelben ‚schon 
-früher ausserhalb.’Thessalienz gegessen habe; denn, gelbgt 
rin seinem Ausdrucke kegen die, demtlichsten ‚Merkmale, 
sdass er. lediglach fuegen einemaus, dem Homer ihm auf- 
ıgestwisenen. Badenklichkeis in-‚ejger, eingegchalteten Pa 
routless. hesohfänkt'; „wagen 80, „ebapr. als, allein richtig 
an, zu glauheg, 
‚dass. vor dem Jahre 110 1 Büpter. anderswo. als. iq Thes- 
sulden zu.sucken sind, und dieselbe, Ansicht. hat. ‚schon 
K: ®,Müller ieıseinen Mikyeen. St, 398 ana.:demael- 
ben Grunde vertheidigt. ‚Nun KaprER aber die „‚Hänter 
bis indie spälste Zeit für Acaler, sid ‚äpdoch, digjeni- 
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gen, welche zugleich „mit: den ‚Dorern 3 ‚ein begonde- 
‚zer ‚helleniseher Zweig Thessalien. ver agsen,, ‘auch in 
‘den jüngeren. Jahrhunderten stets am engsten sich an 
diese angchliessen: und daher. hat man anzunehmen, 
dass, wie nach Hellen’s Zeit sich, die geschiedenen Ver- 
- eine der Aeoler und der schwächeren Dorer ‚ bilden, 
‚ #0 sehr hald, nayh ‚Aeolus.aus. seinen Schaaren die ei- 
‚gentliehen 'Aeoler und ihr Nebengweig der Böoter her- 
vorgehen. ‚Darum nähert sich. auch wohl das System 
derjenigen, Genealogen am meisten der Wahrheit, welche 


[ 


‚den Böotus zu einem Sohne des: Aeolus machen, welcher _ 


abermals von dem Heerd der Väter mit einen ‚Gefolge 
‚ausgezogen sei und in einem Ainé wie durchgängig. der 
‚älteste -Sitz der Böoter heisst — einen neueg Verein ge- 
stiftet, habe. Jenes Arne ist nun, wie ich unten zeigen 
‚werde (6, ; 3.), nur in der Gegend Thessaliens zu suchen, 
wo. ‚später zpch Itonus stand, ‚welches ebenfalls. nach ei- 
gem böosischen Ahnherrn genannt sein soll; und so wür- 

en denn ursprünglich .die Böoter zwischen den Aeolern 
und Dorern ‚gewohnt haben, Allein in den Specialge- 
schichten ' von Thessalien ‚werden wir finden, ‚dass spä« 
ter- dort keine Böoter mehr sind, ‚ sondern äolische Häupt- 
Jinge dort Herrschaften besitzen; wir werden, wie bei 
den Dorern, ö auch bei den Böotern durchand von kei- 
nen Helden, 2 die an irgend einer Unternehmung, ; Antheil 

enommen hätten, hören; wir werden endlich sehen, 
— erst bei dem Einbruche. der Thessafer die Böoter 
zugleich mit. den Dorern aus "völliger Verborgenheit her- 
vortreten und damals diejenigen sind, auf welche der 
von Westen herkommende Stoss der Eindriogenden am 


frühesten und am hefügsten trifft: und aus allen ‚diesem ‘ 


scheint ziemlich klar hervorzugöhen, dass die Bögter nich$ 
jn jenem ersten Sitze blieben, sondern — ungewiss, durch 
wen; vielleicht aber durch die verwandten "Aeoler — 

tiefer nach. den Innern von Hämonien zurüickgedrängt t 
wurden und dort bald den Dörern- Zur Seite wohnten. ‚in 
den Alten wird diesg freilich nirgends gesagt, allein. .eq 
liessen. ‚auch . ‚die Böoter, seit Ihrer „Austtejbung: apa His 
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mönien, ihre ülteren Sagen his auf die Eine, dass sie 
dorther' stammten, untergehen, und daher ist man wohl 
- berechtigt, aus dem Wenigen,, welches noch über ihre 
Schicksale gemeldet wird, jene Folgerung zu machen, 
dass sie sehr bald von ‚dem ältesten Arne weiter nach 
dem Inneren zogen. 

"34. Für Hellenen des äolischen Stammes ‘werden 
ferner nicht selten auch die Magneter ausgegeben, welche 
sich bis in die spätesten Zeiten in Thessalien behaupteten. 
Mit ihrem Entstehen könnte es ganz dieselbe Bewandt- 
niss haben, ‚wie mit dem der ‚Böoter. ‘Wirklich er- 
wähnt auch "Apollodor ca, 3, 3 und 1,9, 6) und mit ihm 
einige Ändere einen Magnes als Sohn des Aeolus, und 
macht den Perieres, eben denjenigen, welcher oben un- 
ter den angeblichen Kindern des Aeolus erwähnt wurde, 
zu dessen ‚Sprössling,. wie den Polydektus und Diktus 
zu dessen Enkeln. Die 'beiden letzteren werden dänn 
nach seinen Angaben Häuptlinge anf.der Insel Seriphüs, 


und sie sind es, bei denen sich in den Mythen Danae, 


Pd 
x 


‘die Mutter des Perseus,. aufhält... Vergleicht man nuh 


daniit den Stammbaum des argolischen ‘Hauses, so ist 
allerdings in so weit kein Widerspruch in Apollodors 
Angaben, sondern es wird auch danach 'Magnes, als 
Vater jener beiden, in so hohe Zeiten. hinaufgerückt, 
. dass er ganz wohl ein Sohn des Aeolus sein könnte. 
Darum wäre in diesem Falle anzunehmen, dass abermals 
Magnes aus Aeolis auszog und nahe bei den ältesten 
Sitzen der Böoter und Dorer auf der Halbinsel Magne- 
sia einen neuen Verein bildete, dass folglich. auch die 
‚ Mägneter in so fern äolische Hellenen waren; als ihre 
edlen Geschlechter ‘von jenen abstammten, die Finge- 


bornen zu ihren Unterihänigen machten und so ihren. 


Namen’ auch diesen mittheilten.. Wollte man dagegen 
einwenden, dass doch in späteren Zeiten die Magneter 


tcht wahrhaft als echte Hellenen anerkannt, sondern | 


für’ gleich den Thessalern für einen hellenisirten. Stamm 
‚Belilten wurden, so könnte. man darauf antworten, es 
känne’ daher, weil die’ Magneter seit dem Einbruche der 


! 


— 1335 — 


ziemlich- — —— aber eben durch jene 
Abgesolitedenheit von den andern Hellenen diesen be- 
deutend entfremdet wurden. Allein bei allen dem steht. 
doch dieser Magnes als Sohn des Agolus in den Genea- 
logien gar zu abgesondert da, gleichet elier einem einge- ' 
schobenen, als dahin gehörigen Gliede der Aeoliden; 
obwohl in den homerischen Schiffskatalogen die Ma- 
gneter unfer einem besondern Führer erwähnt ‘werden, 
so erstrecken sich doch die Gebiete der Hänptlinge aus 
den andern, zuverlässiger echten Häusern der Aeoliden 
über den grösseren Theil von Magnesia; man findet end- 
lich bei K. 0. Müller in den Mykiern (St. 251.) noch 
manches Andere gesammelt, wonach man die Magneter 
von 'den Hellenen in jenem obigen Sinne Ausstossen 
muss. Das macht mich also bedenklich, den Magnes 
für eine wirkliche Person, für einen Sprössling des Aeo- 
. las zu halten. Ungleich geneigter bin ich die Magneter 
für einen ähnlichen Zweig der Eingebornen Anzüsehen, 
wo z. B. die Phthioter und die Achäer waren, und sie 
nur in so fern den Helienen einzuverkeiben, als auch 
sie äolische Häuptlinge bekamen und durch diese civili- 
sirt wurden. Dann wäre-also Magnes nur ein Dicht- 
werk‘ späterer (Genealogen und Aeolis wäre sehr bald 
durch Magnesia über Phthia und Achaja hinaus erwei- 
tert. Welche von beiden Ansichten die richfigere sei, 
so zu bestimmen, dass kein Wählen übrig bliebe, halte 
ich nicht für möglich, da es an ‚genügenden Entschei- 
dungs - Gründen fehlt, 

' 35. Hier aber ist der Ort, wo zunächst nach den 
Magnetern genauer auf die Phlegyer nnd vor allen auf die 
Mikyer eingegangen werden muss, -in Betreff deren oben 
(1, 3, 7) hierher verwiesen wurde. Die ersteren bedürfen 
har einer kürzeren Untersuchung. Denn was oben vorläu- 
fig angenommen wurde, dass die Phlegyer unstreitig ein 
alt-pelasgischer, oder ein eingeborner Stanım waren, wel- 
cher in Hämonien, in der Gegend zwischen den’ späteren 
Pherae und Pharsalus unsprünglich seinen Nitz hatte und 
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dort an Lapithan, Magneter und Phthioter gränzte, fin» 
det man von dem einzigen Gelehrten, der meines Wis- 
sens gründlicher über sie nachgeforscht hat, von K. O. 
Müller an mehreren Stellen seiner Mikyer mit zwin- 
genden Gründen nachgewiesen. ‚Wie es dann: aber mit 
den Phlegyern wurde, als die Hellenen immer weiter in 
Hämonien ym sich griffen, hat zwar keiner der Alten, 

mit Bestimmtheit gesagt; dach finden sich sp viele fest- 
stehende .Thatsachen, dass -auf sie mit der. höchsten 
Ww ahrscheinlichkeit sich ein. Schluss bauen lässt. Dahin 
gehört, zuerst die Eine, dass nur aus der ältesten mythi- 
schen Zeit Phlegyer erwähnt werden, dass sie aber bald 
bei Verbreitung der Hellenen verschwinden, dass schon 
in der Heroen-Zeit' nach 1300 ihr Name fast gänzlich 
. verschollen ist: beweisen kann ich diess natürlich mit 
keinen Stellen der Alten, eben weil von ihnen nicht 
weiter die Rede ist. Es bleiben also die Phlegyer kein 
besonderer Stamm, weder in Hämonien, noch sonst ir- 
gendwo,. wenn man sie nicht mit den Phlegräern der 
Physiker verwechselt, die niemals existirten. Dazü 
kommt zweitens, dass man nur auf einige Zeit, etwa 
bis gegen das Jahr 1300, eben diese Phlegyer in dem _ 
. nördlichen, Theile der. später Böotien genannten Land- 
schaft findet,: wo neben ihnen das Orchomenos der Mi- 
kyer aufblühet. Diess, blos als Thatsache betrachtet, 
wird kein Sachkundiger in Zweifel ziehen, noch weitere 
Beweise dafür verlangen; denn aus des Pausanias Stel- 
len, wo er von dem ältesten Orchomenos handelt, igt es 
“ allzu bekannt und Müller hat- es in dem erwähnten 
Werke. vieler Orten aufs bündigste ‚dargethan, Daneben . 
steht aber drittens eben so fest, dass vor der Ankunft 
| der, Aeoliden-in Orchomenog schon ein anderer Häupt- 
ling eingetroffen war, der durchgehends Andreios- (d. i. 
der Streibare) genannt wird und van den Gegenden des 
Penäus Flusges in Hämonien soll gekommen sein, von 
den. Genealogen auch dessen Sohn pflegt genannt zu wer- 
den: die Belege dafür findet man bei Pausanias und 
Müllex,, auch. unten, wo. genauer, von Orchomenps gere- 
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det wird: “Verbindet man nun aber die zweite mit der 
dritten Thätsache, s0ö muss es doch wohl höchst wahr: 
scheinlich werden, dass eben’jener Andreios, nichts an- 
'deres als den in dem Genealogien - Systeme, angenomme- 

‘nen Repräsentanten der ver'den Hellenen nach ‘dem nörd 
 Sichen' -Böotien angekommenen Einwanderer vorstelle,; 


dass also die «Phlegyer'unter jenem’ angeblichen Andreiog \ 


dahin’ gezogen seien. Endlich ist eine vierte‘ sehr wieh: 
tige Thatsaehe die, dass, sobald die Aeoliden an der 
Spitze :von Mikyern naeh’ Orchomenos, kommen ,. eiti 
_ feindseliges Verhältniss zwischen ihnen und den Phle- 
gyern entsteht; die :durchgehends 'als sehr kriegerisch 

und raublustig; ihrer ‘ganzen Umgebung 'sehr lästig ge: 
schildert werden, und dass. der Kampf zwischen beiden 
auch hier damit endet, dass die Phlegyer völlig‘ ver« 
schwinten; wie diess’ in Hämonien sche fiüiher gesche- 


hen war: "die BeweissteHen für diesen- Satz suche: man . 


ebenfalls bei: Orchomenos; uud. ıbei Müller in- den Mi- 
kyern''St. 184. 

36. So weit reichen unsere Nachtiehien- ‚Aber die 
Phlegyer. - Jener ausgezeichnete Forscher , dessen Werk 
ich hier vielfältig ,. wie .man: set, benützt habe; bauet 
nun auf:diese ‘Nachrichten den Schluss, dass also: wohl 
die Phlegyer ein abgesenderter Kriegerstamm- der'Mikyer: 
waren — uhd diese wohnten ihnen allerdings in Hämo- 
nien 'wie in Orchomenos' zur 'Beite; — allein -daks die- 
‘ges mür seine -Meinung ‚nieht Angabe der‘ Adten sei, er-! 


‘-klärt er ganz ausdrückNch: Bei aller meiner‘ Hechsch- - 


tung gegen die Talente ‚dieses meines Führers muss: ich‘ 
aber diessmal. glauben, dass er unrichtig gesehlossen 
habe; denn ‘wären die Phlegyer der Kriegerstartm der’ 
Mikyor gewesen, so würden sie offenbar’ mit dem Wach- 


sen der Mikyer nicht‘ untergegangen sein. Jene’ schwin- 


‘den, sowie die-Aeoliden, welehe nur an der: :Spitze- der‘ 


 Mikyer stehen, zunehmen; :züerst in Hamonien, Weil: 


dort · die Aieoler zuerst sich ausbreiten, - dann in Boten, ’ 
weil 'diess etwas 'später Schauplatz der 'Aeoler wird.’ 


Ungleioh folgerechter scheint: mir also der Schluss, duss- 


r 


diese Phlegyer za. jenen wilden Stämmen der Ejugehorr 
nen ‚gehörten, welche sich unter die Hellenen nieht 
beugten, nieht ihre Cultur anuahmen, welche 'ebien- dar 
ber von diesen besser bewaffneten Streitern vertilgt wur- 
den, wo sie dieselben fanden und sich ihrer Räubereien . 
zu überbeben hatten. Darum denke ich mir: den. Her- 
gang der Dinge also: in Hämonien wurden .die Phlegyex 
zuerst yon den Aeelern angegriffen, und damals entwich 
der, nicht ausgerottete Theil derselben ‚nach der. Usnge- 
gend des späteren Orchomenes, wo Andreiog ‚die :Rörd- 
lichen Ankämmlinge repräsensirt;, allein_bald setzten die 
Asoler auch bei Orchomenos sieh fest, der Kampf be- 
gann zeitig. von Neuem, und er endete mit dem: völli- 
gen. Erlisches, der Phlegyer als eines solbetstäniligen 
Volkes... . 

37. Gana auf entgegengesetzte Ark verhight es sich, 
aber , glaube ich, mit den Mikyern. Veber: sie hat uns 
K. Q.. Müller mit einem ip vieler ‚Hinsicht böehat 
schätzbaren Werke bereichert, und der Wabrheit zu Eh- 
ren gestzhe ieh herzlich gean ein, dass das, welches im 
Folgenden als meine Ansicht. wird dargestellt. werden, 


wesentlich den. daraus genommanen Belelirungen: seinen. 


Ursprung verdunkt, und dass sch nur mit einkm -unan- 
genchmen Gefühle darauf: hiessbeite, auf wenigen. Blät- 
tan umapnstessen, was dert mit so vieltm Fleisse auf-- 
gebauet ist.. Menn gerade in dem kHauptpunkte stimme: 
ich meinen: gelebaten Führer nicht bei. Kben. dasjenige: 
nämlich, .. was’ var ‚allen Dfingen- nuerst sollte festgestehlt. 
Bein 22 ist nieht: erkedigt; gerade die: Frageni, wer:waren. 

diese Nikyer und: woher :stamaaten eis ursprünglich® sind: 
unheantwartet geblieben: ‚und Haraım munste:deb ganze, 
Werk , quwas:. Schwankendea und” Unsichesen. behalten, 
welches. mis wenigstens ofı dan Verstehen desstäben sehr: 
beschwarlich. gemacht hat. Nichs einæial reolt dentlich, 
und bestimmt. hat sich: der Verfasser: jenes Wienkea über 


‚diese beiden Fragen ausgenpreeben: Denn: die einzige 


dahin zielande Stelle Jauiek St. 493. alsa:--„Anch wird 


„sich nachweisen lassen, dang aheh- die herdische Sage 
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„der Hellenen, Stammrezwandte der -Mikyer, in. Thesna,. 
„lien,.vom Pep&us herab bis Nolkos kannte, ‚die indessem 
„weniger für; Stammväser. der. .Oschomenjer angesehen 
„warden, ‚als umgekehrt: so dass Orchomenos .als letz- - 
„ter. Sitz:des. bedeutenden Volkes auch zugleich, Haupf- 
„sitz geworden zu sein scheint,“ Die Ausdrückg heben 
sich hier fast auf, da Orchomenos erst als ältester, dann, 
wieder als letzter, endlich nur Hauptaitz genanut wird; 
duch vermptbe ich, dass letzter Sitz hier den ‚älteste, 
bedeutet, und. weiss. die. ganze Stelle "nicht, anders zu, 
verstehen, als ‚dass nach des Verfassers Meinung. das 
nördliche Böotien der ursprüngliche Wohusitg. der.Mi-, 
kyer war, ‘von dem aus sie sich später erst vorhreitet 
hätten; wo. man sie sonst noch fünde. Allein diesen so, _ 
wichtige: Safz: ist nirgends in dam ganzen Werke bewies 
sen,. 'wielmehr lässt sich mit "Thatsachen, die nur. aug, 
demselben enslehnt sind, darthun, dass als der ersta, 
Sitz der: Mikyer eind. Gegend i in. Thessalien zanächst um 
das spätera, Jolkos angenommen und ag eine hier schon, 
geschehene ‚Verschmekmung desselben mir den Asplidgn, 
äbnlich der oben erwähnten Verschmelzung dor südliche» 
Ten. ‚Plghioter - nad Ackäer.‘yad der nördlicheren Magne-i 
KR: ‚gedacht werden, zwüssp. ‚Alan lese anmächst, warnuf 
sich: diese Behauptung stütge: n 
4» #r. Es wohnten erstlich. yon ‚Alters her in Than 
lien, und-zwar. besonders zwischen den Lanylstriehen der 
Phthigfer und Magnueter am, pedasgischen: Meprbusen, Mir 
kyer,. „Pie: Byweise ‚darüber fipdes man in dem genauer 
tem‘ Werke. zerstreuet, jedogh die Haupestelle. Ss. 248.4, 
ff., wo Alles Bo vollsgäpdig gesammelt ist, daas ich dem 
weder weitere Zusätze. zu machen weisa, noch eu für 
-näthig-balte. Doas aber,shenr diese Mikyer auch in.dam. 
bögtigelyen, Orchemenos, später selbst in Korinth nnd, 
Elip )zu. finden waren, mag map aus demselben Werke 
eraaben- Dun. aind aber zweitens auch nicht. die: gerimgr 
sten Spucea. zu ensgerken, dass von Qrchamenas and. 
geiner, Umgegend, von wa allerdings: vornehmlich. die 
Mikyar- zieh.später tiefer nach Nüden verbreiteten, Aus- 
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wänderunßer fiach Thebachen ‚geschäheh Waren? hl Abe 
desto mehrere’ von Zügen ‘einzelner Haitehduh'fhössn- 
fien nach’jener "Umgebung Hes' "News Kopaikt: Vol: den 
Phlegyetr haben wir diess eben‘ ‘gesehen. "W%e' aber 
in den’ alten Sagen durchgängig‘ behauptet" Wied’ tz. B. 
Paus.“9, 34, 5),-so zeigt'"anch Müller‘, ‘dass’ "Ktharhas 
dinst in ‚Phessalien, sphler! ‘in der Gegend” xon⸗ Vrcho 
menos wohnte, und dass, vvb von’ - Athämak ; s: ja auch 
äberall:von ‘den’ Mikyern' Spar en ‚sind. —S &ber 
_ dieser‘ Ahnherr durchgängftg in Aeolide un@’audR’ Mil- 
ler 'nimmt besonders den’Kretheuß: Als den ältesten, nach 
diesein den Athamas, 'Sisyphus-unit Salmönens ’auf He- - 
siods und Euripides Auctorität als Söhne? ges"Meolüs 
. än (St. 139): es kann folglich Athamas nut aus Pessa- 
Hen, dem von Müller aierkännten Sitze‘ ‘der HeHenen, 
mit den: Mikyefn gleichfalls 'aus Thessaliei?"hls Aährerh 
nothwendig änzuerkennenden Ursitze, nach" Booten”: ge⸗ 

wlindert ‚sein. : Ferner bringt' dieser Gelehrte‘ 'diö’Stelle 
dus Apöllonius- Rhodius 3,-10914 bei, nach: der 'Mikyas 
“ ein Aeolione (di i. Aeelide) von Hämonieit (di E Phes-- 
salien) Orcliomenos - nahe’ dem kadmelschen Lände er-- 
bauet (St: 138). "Ist also auch Mikyas schwerlich ‘eine 
historische Pörkon, sondern nur mythischerRepräsöntant 
der Mikyer — wie ich dieses bei :Orchomenos zeigeit 
werde »-:so haben wir hier doch eine Wanderung der 
Mikyer-von Thessalien nach: 'Orchomenos und zwar’ diese 
auf eine Art, duss sie schon’ mit Aeolern zusanmengel 
schmelzen sind. Ausserdem Jehrt jenes Werk ‚ dass’eis 
ner Seits’mlit den Mikyerh ‘ter Dienst des heflenischetl 
Zeus, hier unter dem Beihahien von Laphystios ; 'hach 
Orchemenos kommt, eben derselbe aber auch in Thes! 
galien- recht eigentlich zu Hause wär (St: 161 und: 162), 
dass dagegen anderer Seits "unter denselben‘ Mikyern 
‚von Orchomenos- ganz vorzüglich der Dienst der :Chas 
- riten blühete, welche weniger den 'Helleneh' angehörten? 
Als mit deın Oultus der Musen bei’ deti eiigebörnen Pie: 
riern zusammenhingen (St. 177 u. #.). Häktmar so 
beide Punkte aus’ der Religion der’ Mikyer‘ zutaihiren, 
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innrergieht. sich mothwendig , lass die Minyer aus einem 
sen: Bienion, zieht fernen Aandstriche.stanymten und achap 
„dert wis.den Hallenen hekamat wurden. “Endlich. zeigt 
‚non jahen Werk im der, weitläufigen Untemgushugg über 
de. Astgonamspn , dass Aa: Segen über diesen Abanthenge 
‚hauptsächlich in dolkes, -Orchpmenps und Korinth, an 
Hanse warest, dass die. Theilnehmer wegen der Mehr- 
‚ssbl.bäinfg: hai dan Alten. Mioyar heissen, und dass 
— denmeal: in ;allen. —X Qestem die Hänpiliage helleni- 
‚acee ‚Aunler :warep: :: Abeumals kürsen ‚alan- dieselben 
Bamonas Minyer und denk auch Aeolidau sein, . 

3.1 30, Alles dies: im.aur ein kunzer Auszug von dem, 
Twaa. sheiti, gelehrier ‚Vengänger umfassand dargashan har. 
‚Aber sun Atüngt sich.die Frage.anf: win mellen wir diene 
moht einander reinen ? wie kommen in Themelien, in Bön- 
‚tieni; ‚ap anderen :Oarkerm. ammer Minger und Aspliden 
beisineinden? vie ‚gemchah. en, dass beide 30 ganz .im 
Vibs ‚sikämmsnepfielex, and. doch auch wieden ale ‚wer- 
‚nehstgen: aekannt wurden. Da gidht.en ar. aiden, aber 
\nabki zuntimer: kosten. Lieheszesiyung: isch" mas ‚allein ‚xich- 
tige Amsimg. iDeriistieb.,.dess.wir:die Minyar als gigen 
"elnanbannen: K iälesstasein,: gleich: den ‚Achisen, ‚Phrbig- 
ten zul Ninghaterk betrachten, der wer der Ankunft 
-der Kellenem. sokon in Thessulien war... Für. desny., Ab- 
kömmlinge können nun einmal die Minyer nicht. schen» 
‚Mene: day febellinfte: Minyab nimmt heicPAusanias im 
‚dar. aufgestellten :Ntammbautne einen: Pilass'ein, ıdAR:IPF 
. manöglith-hehanpten kann arie:denn-maidh: Miül kex „(ft 
AM);mir uingenden. Gründen jenen Hausen ütamrabanm 
:umsbisfecdunl den Öitchng ale; eimen: ‚Rapsülsdntanten ;day- 
„sallk} mit: ers: Hie: Kloneläleigen. ‚spielten ‚nm läller Orten 

ꝛas. Drassid des Menybr zu ‚orkläesn : 'erlistsihmen:. 
itän»nelchan Prntens;: in; Johuund Adkähs —— naiere 
-ganten ie! Hielbenen vergchninfzene Stänaine.:: Aker dhap- 
‘dein äntıselhat dieser mystische. ;Minyas bei ;der Althr- 

‚kahl: der Gesealugbn,idie ibn gebrauchen, nicht zus dam 

- Hände des klalleii;; !Sisd»aber ie Miniyer : keido:Klallp- 
wen, an: aind.die Hihgebauke: Blümoniond, ıkaiel aid reiner 

Plass Gesch, Griechenlands I. "0° 
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ön den - Stämmen; welehe ‚Helbend--Nachloomimiern> und 
Weten‘ Kriegern:'sieh:unterwarfen:i «Dadareh'werdämieie 
ögleieh Aedliden;"und aly: zum erst diene ächıuuiner. 
“nal bThessaliens : verbreiteten , kamen -jöhe>ni ihrem 
"@etolge gleichfalls nach südlfkherei Gegendensiwgie/-awdh 
He'Sage- gatiz 'regelmäsdig -Rolisehe‘ ‚Häuptlings; auf 
diesen Zügen an ihre Spitze stelle - Gerade sorfügtesues 
"sich ‚ dasschellenische .Edele, 'welshe hach: Biken !nich 
-obethd 'Wandten, besonders’ Arhamas: um Nellowsyızdu 

Akten Leuten vornehmlich -Umterwürfige aus dar Staanme 
der, Miny&t-'hatten‘,'und natürlich aus: ihnen ih dewarsaın 
Necitrarigen oetwas anderes mathſfen,, ‚als. sidlin der Hei- 
hc Keweseh ‚waren. Darum aked’ aber ancks dieeMiaywr 
“in der äkterem Geschichte den Helbenen zu :sikerwe ebk- 
“gen! Bedéuiumg gelangt;- and wir : würden ıskeien den 
"Aich8ern und den: Jeniern.iauck der ‚Seannardee:Minyier 
Maben-, ' ‚weit: diese. nicht: in: klissgnien: späsek: ureh te 
"Phessaler;- an :Böosien -durehbdie Beoter ‚un Eis ‚Adid- 
"Pfhth, Messenten und Lakdnien ;.wohimmselmichskdeich- 
— verbteitsten! darch:;dieoBorer Jalle Sälbwieidikienit 
uvrloren ihscien;, ‚der. Mehriahi ↄannih miter guderch Natıı- 
Hien EIIEEAXECEIIEXEXI 


lich /Asten wichemden, Aecalern‘ ind Joniern‘. dder wach 


-Kyrene’ivandernden Derdra-erlähelien ‚wärem. Deitrda- 
‚von pda, nn nn u PO A td 


wo Aßkoiwkchrunter den-inimisbeiberen —— 


dann: —— — des. Asiolasıwairie. sicher uw Hinfehg 


| !6dzjenigödgdbieten. erweitergy üben weickde kei; iminei- 


Ufer WVaensl ransı Kretu. stomeiseänld Adel mfeia verthieilte, 
ud imıarsbakieı Hiesen; den wehdikbenen Hörbetwohnern 
aeine Glidlimstion: ıkrünstemgkdihrichlit‘' Gemält'iunıfäliang. 
Dis Sazeıler.Pihthinter;,: densAndiges;; dab Minyek ‚aler 
sworeicheneniiPibäigfydr )-undoderi Algyındtes! anıkakute.all- 
-edligrnAkolisdämge: dar Kauistiog während: ütlosicherke- 
-wiiminrt;kaged biaati’.ob:i suiklepnrjetet ‚eder: etwas mmpäter 
ındde !Doser und Möoter' ttefedi nalsh.::dani  Iameren: zustick - 
-ailakchekewi wide, otersisebwieit übelkaupt hackuäVk- 
gun ılıım sieh ‚Asolis) aratı endueds- Lchgeibehniwane eguswson 

at Tal solar! 3:30 dass) nnci‘! 
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sen Dölepern,-Deyoperd , Perkhähern ‚ihwpitlien and ei- 
aigeli amdenem Stlänmbn des: Eiyeborknen;;: wuslchej gms 
‚sich slurch, den ‚Venlchr.. mit della ı Anchibusisie oazıf 
sine kühere Stufe dem Kultur (gebrackt pdochralamıahbt 
Nählgig von; hellenisihew :Häuptlidiesiil'zieiv:his imidien ie 
merische ‚Leis behdipesten.:; Wericdbex) in: \dokis ımack 
demfbalus.anidesunn Biete tratgibblwiekklichtukikefh uni, 
ader ieh niehrahes.i die)dam sbulkärdı aneisite sEiabimie umenk 
wich! slieilfen.,; küsst zeidh ; mächt zuhebln wrgp musıihendl:: i Anm 
dati· Aedem ,ı: die; ihiiem Salganlsneis ıbis ngogesksciak) Jade 
‚ #BOfßoasisdehnen,„inehenwär antl, danelisuw jene Keikinkelht 
anchr ein Acclis main kiesamiuni venein ,nsilargs-wena kekh 
3 wigen.danf, ‚als.Bin: Staat .binssänslio anndera ndanmink 
sihh; in. kldinerstiHleruchehted wielkr kill tiuigen amdigblit- 
saatohakte ; Aiaalla Fon A ehles abbtaieternmulisdnd Nele 
weßsigimusa daheninider Zeit! vonik20Gr+h1 30: depdäb> 
ammeina Bang. AeiMinga. ser. gemapun mein;,ınland ‚lople- 
wahh dinzchne Sehaksgaudsnit naobLküdliehusnn Gepinden 
ziehen, im Ganzen doch die Söhne unter sich dis döcke 
Han YEter- sheilen! und- am deb Genndasmalb sielb klei- 
Aa Staaten, lagan „die: wis im Aeclinsarldei.hdmeriegisch 
Art finden: werden. 1 Dinte. einseelaesh Sianten: wuiäızulb- 
Jemnngd das Wehigasuwalohes:Windsst:alisin ab ill 
Häyptlingen wissen, ‚beizabuiugandi dehürg.ioce niklwım 
Aiengs, nur das AllgemweineifesskalkendehClapiedl,t meiden 
age, mach die. Kinn; Bemmcknagpumagidiier; eisien/Plahe 

finden; dass sicher dnzeh. diene Theiltugemodietäsifisiening 
der. Alrbewahner,, naseher -vor. side giegeil-Das ı vdıkädhle 
aan, jedoch. nicht; bplmuelbend. aayısll anlditn jene( Iiie- 
lem wohl gar für. Lawe ausgegeben werden; -weichwngleich 
‚Missionären unter, sehen: Stimmpk:am dimeıl Girikisirtang 
arbeiteten und desch: eine gramame Kfktheildngebchsihte 
Sürıphäfse. erleichteutem „Nur an.ızieball dendemgemaft 
sein, dass jene..Kdelen ‚sich: au: ungleich mschdesen Ber- 
Jery angiedelten, ‚und, Pa. Harıen dieimgterthünig card 
gsbernen ZWAngPA. ‚Ackerbau: su triken und: übewkuiupt 
ich in, Anordoppgen,.zn fügen ‚.eis dene dab Isshbarim 
sing, Staate vamimEen„Büogi«H nagn’d ah gi raietè 
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2.26 wet, ersiiatke sich. der Kiste: Theil Biewde. 
kiagitele;;; ;worinsulie. Ginschiehbe :.der Kkrllemen. su vers. 
Ynieslsiuchtn: Staundslandei, is Härkohiehl, ‚ud. geht als shüge- 
Ykdu:zwiseräulgen rm. Durch ikmidt aber zugldich anch: 
sehon den andern: Tihzil,,,. welcher. den. Hinfluss des :Hal- 
Semen; auf: die. Cwilisirudg darsustelbeis 'versprach;: um. 
ai Badeutdndet erledigt. Deu ist wicht.anch: Fhesek-, 
lien eini.srlieblichen ‚Städk "vom Geischendand#-: wed eher. 
zunicht: einst geraddsder Sichauplitz , wd das: Vollialebim 
übe’. Gröschen: in der oeaten Fugemdktufeii:in. denk: Theikain 
desuliewsen: erwuchtetb Bas wur: ei'aber: mir denchi&b. 
Hiellensn gewwsiden , ':und: wehun darım: Verdienen diewe 
- dien: ine chrewvolls: fitelle wntör. denei:;, ‚weiche te ©- 
vilixnung der: Urkidwuliner bewirken.  -Dioch beschiönkee 
«ioh/ihr Einfluss miche: Iödigtich Auf: Thömsalien , sondeamm 
ihn): seit: dem: Fahne : 1400: selfteten : Zubeire: deeuedbe 
„isch, in anderen Gisgendan des: ‚eilächtichen 'Fanıimmiden: 
whrdendd Scamiein, Diese durchsegeksi bieibe sind kit 
mach äbrig. . 

4: Es — nämlich erstehe: Hellondäche Eaapı- 
Kiaige and. mmiähnen Leite. vorwüglich ans dera Reariäie 
‚der. Minyer nach: dına: nördlichen: Böstien iind 'griihditen. 
‚dort das :mitiyelsche:Orchomenios. Die schon: frätuet 
‚erwähnten Sagen 'wpihen dere Auswündörung beweitidik 
am Verfülle: in ein. Ulaeise ':den  Attrasids , - eines: Sähtıek 
des-{Asolis ; allein: {and: win hier'hiche hökiig zu’ habekt, 
sie... Masse vom Gitäsen: su hakfet, = Verweise: eh 'Auf 
Mbühber!s.Minger, Si.: 461-176, Wo: älte gesandt 
-sid)oder &ltönte Hlergang dienen: Rieigeibteh ise in· ach 
‚Mythen zo sehr 'werworren, des Wiek: schwerlich Affıh 
. amtwickeln lassen wird;-und die AP, : auf welche 'schrin 
aasiter den Alten: Potıssaten, (9, :34): Orddung cerætivtef· 
‚ien:muchte,. Ikidet an wo vielen Ameren Wideraprudtiun, 
-detis auch neinb. Eirsühlang nurwenig Licht ‘Bewälhll. 
‚Nithen: mir uns ;jedesh nach festeten Haltpunkten- ind, "6b 
müalan in. allen nammichfaktigem Formen der’ Sagen wir 
rönddzat dab ebsah siots- Wiederkehremdes sein, duss ein 
Zwist in dem eigaen Hause des Amamas ztı ‚eiitef Ent- 
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vielchang eines Sohaps Anlass gab, -map.nin. eine Btinf-: 
ınsllet, wie einige Mythen wellen‚dnssan Tod begehrt, aller: 
mogsilew Vater ans ingendeineni Grunde dem biguenSehuznm - 
- Opfer darzubringen henbeichtigt, den eügein, Gratt weine. 
welchen, Grund die Tragiker iu ähron Schilderumgenanger-: 
iteemen haben. Auch summe iak meinem gelohrien Fü - 
pr völlig ‚darin; bei, wenn er die Berinb van -des Atha, 
mwatiden Rlırixon Flacht. auf olnem Wälder niardaktr: 
entstanden erklärt, weil nach epäter im Tempel dead. 
Zena Laphyatios ein Widder mtellvartretendes Opfer: für- 
einen ‚darsubringenden Athamantiden- wer (vergl. klarad: 

7, 197). Auf jeden Fall müsıen in jenem. Hause grän-: 
linke: Seenen vorgefallen sein, weil -Athamay «in Kieb- 

liagsgegenstand der Tragikket wardey and eben: darum 

wird niemand, der +5. weiss, was aus den Sagen ' wurde, 

wenn sie erst von deu: Tregikerm ikberasheitet waren, 

sielt wundern, wems ich auf eine nähere Bostimmmog 

mich ‚dar nicht eimmulassen wage. ' Zur: Auswanderung 
können jedach. jene Vorfälle nicht: sowohl den Atlınmak 

selbst, nis: vielmehr neinem Bohn Phrixes bewogen ha- 

ken. Men Vaser-nennet. zwar Pansanias unter den Alse- 
ten Herrmchern von Orchomenos, allein schon Müller 

hatinnchgewienen, dass dessen. Schauplatz im den My- 

than. fast durebgängig die. Gegend zwischen Halos, Jyl-: 
kos uttd Pherpe sei, und Alles, was von einer Elucht. 
eines. Hollenen ‚gemeldet wird, hezieht sich ja lediglich. 
auf den Phrixgs. Weil endlich dessen Ankunft am Kar. 
peinmäloo. die Stiftung eines Staates zur Folge has, ad. 
wu dieser. Phrixoa micht allein, sondern. mit einer: 
Sebaar von Minyarn die Heimath verlassen haben; und 

wermm er sich gerade nach jener Gegend wendet, wird, 
sehr Iigreiflich, wenn man hedenkt, dass. schen früher 
ann. der Nachbarschaft der Minyer die.ausgetriobanan, 
" Phleagar. dabin, ihre Richtung. genommen: hatten: : . 
49; „Albein. zu verkennen ist, es wicht, und: sicher 
muss es mehr, als von meinem achtbaren Vorgänger 
‚genchaben. ist,. herückajchtigt werden, dass noch ein 
waseitar. Sagenkreis.mit jenem über. .das Hang des. Atha- 
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—EEEEEE Mydien von’ des 
Pirite: is: Eintweichutiiy “atıa Hömunien? och Böstien haben: 
sieh de "verschlanken;; welche vVon einer: Placheiuber: 
das Meer hach eimem fernen ömrhiehbn:Lumde — '"Aduh) 
mehrstreieenen "Hobchis wicht “— werd! von grossen’ Wahr 
mitgännhniehen Behmezdn:, dem? goldenen Widderfeils: 
dewiDlichtör, handelteki, siAn diesen Bextdndiheil der Ray 
knüäpfeır. sich :die’’ zur Argenuuten = ZAıge führenden Pepe 
der, Anoh !sie:'sind' ven den Dichtern ; :welche in: mehr 
reren Jahthunderten anfı'einander !folgten und ‚deren je. 
der sie neu zu färben und zu: weben wich bemühte,’ n0' 
bunt larch ‘einander geschlungen , dıts ea mit Recht als: 
etwas dswagten \örscheifien muss‘, ‘ans men jetzt noch 
einen 'historisdiith Stoff: ehtlehnen zu wollen: : doch ver 
diene ‘eben 'dartfiıh ’derfenige, weleher ‘es 'umterniniwmt, 
asich win 'so mehr Nachsicht bei Beuttkeilung' seines Murw 
zuchek «md! desshalb 8öhene ich: mich nicht, eine ErRis« 
rung’ Hiter zweiten Reihe voh Mythen : meinert- ‚Thesen: 
—* Davon ist nämlich schok oben dio Rede! 
esen, dass Are von Mensehenklinden angelegten’ Als 
. des’kopaischen Sees nothwendig die: Anhahuse! 
fordern ; das Glieder 'eines höher gebildeten’ Volker! mem 
in diener Gegend gewohnt haben, und w@hrend: Müller 
seittem ‚Systeme zu Gefallen an ein vorkerchfchtlichen: Volk: 
dachte, ward obeh Kestimmt eine Niederlastung'deRhöni« 
r angenommen.’ Sagt man’ nun, dass diene didihello- 
nischen‘: ‘Sagen rlicht kehren, ao ist darauf zu antworten, 
dans sie’ dieselbe auch "gar nicht als 'nöch'besteiende, 
sondern'nur als 'hus Griechenland entweicheide: Golswie 
auftiehmen konften, ‘eben weil diese Phönicier es Wären; 
welche bei der ' Hkunft des Phrixos über das Meer ent“ 
flohen. Denn erstens kann nicht Phrixos über die See 
nach weitem Yade geflohen sein, weil er ja in Orcho- 
menos blieb und''Stifter eines Staafes wurde,: und weil 
selbst diejenigen Menschen, die ihn nach Kolchiz' ent- 
weichen‘ lassen, ihn gtösstentheild wieder heinigelehret 
nennen. Dennoch bedürfen wir Entwichene, und es kön- 
wen nur Andere sein, deren Flucht man'-mit der deu 
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Rhrixos. verrechselte afer zur Vermehzung.: ‚des, —E 
theuerxlichen absichtlich . vermengte. . Fragen ‚wir zwei, 

teng;, wer denn in dan Sagen die Entwichenen.sind, so 
 exschainen ihre. Häypelinge in allen Argonauten- Ljederg, 
ala. Söhne; des. Helios adex ‚Hyperion; ‚denn dessen Sahp, 
heisat da auch in jeder Mythologie‘, Aeötes. der Kolchier,, 
Sig tzeten ‚daher in die Beihe der Helinden,. hei ihnen 

isk.phönigischer Cultus: Phönicier müssen abennala am, 
Kapains dee: gewohnt baben,.und von. Helleuen hier .KARZ 

dräpgt seig.. Dazu redet die Sage immg ven einer F abe 
ühgr ein. weites Meer, von der ‚Mitnahme grosagg, Schätze, 
an. ‚Meygll ;. und, anf, wen, pasat ‚dieses mehr, ala.auf Phö-. 

nieigr?, Die: ganze andere Hälfte der Sagen. kann „daher, 
anf nichts Anderes gehen, als dass eben. .Jepp: Minyer; 
des. Phräxos Phönicier. aus ihrem Besitzthume verdräng-, 

ten Ind diese. zwangen; jenseits des Meppen = sich ein, 

Masgekospunen, zu suchen 1*0 . ’ \ 


A Wie, verhält: sich'e ‚alao. nach, dieser Erklirung, 
jener, beiden - vergchlungenen Mythenkreise mit der Än- 
sisdelung der. Hellenen im. nördlichen: Böotien ! Vorge- 
arbeit. .war-ihuen in:.dieser Gegend. durch Phönicier, 
welche'die Uebervölkerung schon der Civilisation zuge-, 
führt.hatten: und darum darf man sich, richt wundern, 
wenn ‚soweit. Hellenen sich, yerbreiteten, ‚keia Staat s0 
rasgh nnd so glanzvgll.emper blühete als der in Orcho-. 
menos von den äslischen Minyern 'gestiftete, , dessen Be- 
wolner in der bald eintretenden Heroen- Zeit im Besitze 
won, einer Kunstfertigkeit waren, wie man gie, ausser, 
in..Argen, Mykenae und Korinth, nirgends. kannte, und. 
dessen Könige vor allen anderen die Reichen, hiensen,, 
Aus Thessalien trafen -nahe hei. der: phönieischen. Stif-, 
tung zuerst Phlegyex ein, und vielleicht war, wie Mül- 
Ller.ia den Minyern St..184 „will, anfänglich zwischen 
ihnen und den bald mit einer .‚Schaar pachrünkenden 
Asoliden gegen die. gemeingchaftlichen Widergacher eine 
Verbindung. Die: Phönicier entwichen; dann klimpften 
aneh. hier Phlegyer und Minyer gegen einander; die Jatg- 


teren, dis die geistig überlegenen’, siegten, wid auf deni 
fruchtbaren und früher schon herrlich angeliäueten Bv- 
den wuchs prachtvoll der‘ Minyer - Staat auf. : Zwei 
Bestandtheile enthielt er in seinem Inneren. Denn in 
Örchomenos gab es die beiden Stämme Kephissias und 
Eteokleis, von denen jene die dienende Ciasse -euthieht 
(siehe Müll. Min. St. 183). Zu ihr gehörteh also. die 
alten Landeseinwohner, welche, mach dem Hanpitflusse 
benannt, der ihre Sitze bewüxserte, hauptsäickfich zum 
Ackerbau bestinmit wareh und von dessen Erträge den 
neuen Herren einen Zins zu entrichten hatten. Die Eteo- 
kleis begriff dagegen die edlen Geschlechter’ oder die 
Herren, zu denen natürlich hier auch die mit den Aeo- 
liden gekommenen Minyer gehörten. Der Name ist ein 
eeht hellenischer und bedentet die Wahrhaftberähmten; 
unwissende Geniealogen haben ihn dagegeit vom ‚einem 
Eteokles abgeleitet und uns mit einem Ahhherrn dieses 
Namens bereichert, dem auch Pausanias nicht verfehlte 
einen Platz in seinem ‚orchemenischen Stänknbaunte an- 
zuweisen. Desto mehr ist es zü. bewundern, ‚wie diess 
jenem 'gelelirten Führer entging, und wie er, ‚der doch 
sonst bei Beseitigung mancher Glieder jenes’ Stammbeau- 
mes gar keine Umstände macht, Bedenken tragen'konnte, 
Eteokles den Namen Ehryse und'Chrysogeneia, Phlogyas 
und Minyas, Orchomenos und Andreios gleich zu stel- 
len. Alle diese findet man nämlich bei Pausanfds 'auf- 
gezählt und sie alle sind, wie schon Müller aefs zwin- 
gendure gezeigt hat, als "Bildwerko der Genesdlogen zu 
streichen; dann bleibt der vielleicht ‚zwischen: Prexbon 
und Kiymenas um ein Glied läckenhafte Stammbaum 
:der Athamantiden. Diese waren die Häuptlinge und abi 
‚solche die Ersten in der Eteokleis; zu eben derselben 
gehörten aber auch die Nachkorhnien der einst mit Phri- 
xos eingedrüngenen Krieger, grösstentheils myniötscher 
Abkunft. So heisst denn "Orchonienos abwechselnd ein 
hellenischer, ein- Holischer, ein ininy&ischer Staat, und 
trägt alle diese Namen mit gleichem Rechte. ‘Die ge- 
wanere und fernere Geschichte desselben verspare ich 
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a: das nisse Bithh, wo auf’ dem hier: adlogidn Grande; | 
die weitesten Umrimes zw ormiehten sind... 

45 Eis zweiter Hauptpunkt Griechenlands. wohin; 
siehr:aehr. frühzeitig Accliden verbreiseser,. wer Kerinsk:. 
Die Hauptsache, dass witmlich vor dew gegen das Jahr: 
1188 ‚siegsärangenen. Dorem' Korintlıs: Bewrölkeeung, 'we- 
ulgitenw:abeo denaan wiele GSemehlechtän .Inlistlen Stamm 
mes war6a., beseugt als gewichtigew Gewälrsssann scher: 
Tirskylliden ;&4, 123; aber auch die upikeren ‚Samınlar 
der Sageir; Pausenias (2; 3, 8 und 2, 4, 3) .wad Apol- 
ladet (2, 9, 3) kaüpfen eme Holische Einwainlerung ian- 
dew Sisyphus, den Schu des Acslus Allein Kormtm. 
waf ebenfalls das Gewehick, dass es sehr früh seite: 
Selbstwtändigkett verlor, nmmentlich schon in der Heroen- 
Asit ‚unter die Herrschaft der Polopiden zu Mykens, 
bald unter die «ler Dorer gerieth: und :diess üst wnsirei-: 

der Giend, daes seine Alteren Sagen zich höchst um- 
jommeii ‚erhielten, schon ven dem Bakchinden Em-. 
melus, dessen Work über die Geschichte seiner Viter- 
sindt hoch Hansauins benutzte, zu keiner nur mässigen 
‚Klurkeie erhoben werden konnten. Schon früher werd 
jedoch wahrscheinlich gemacht, dass Korinth alter Bü 
einer "phömieischen Niederlassung war; und Ilellenen 
konnten demnach auch hier nicht erst dem Anfang wer 
Erillsiradg der Urbowolmer gemmcht. haben. Das be 
tätigen wech die ‘von Pamsanias amibewahrten Sagen. 
Dern nudh ikm berichtete Eumelus, dass kei Ankunis 
des Avaliden Risyplsus..ein Acdten mus. dem Geschlecht 
des Helos in Korinth bersschte, uber. nach Keolchis ent- 
‚weichen musste. ‘ Diese nach den früheren Ansichtet 
. über did Urgeschichte der Hellemen allesdinge höchut 
‚räthselhafte Sage, hat man bislaug. als ia Mährches, 
das keine Beachtung‘ verdiene, absichtlich Äberzehen. 
Dennoch muss dringend darauf hingewiesen werden, wie 
auch hier die Mythe mit den Namen Helios, ‚Acbten und 
Kolchie apielt, um nur dieselbe Thatsache mitzutheilen, 
von der man noch: etwas in Böotien wusste, nüsılieh 
die Entfemung der Phönicier seit dem. Eintreffen der 
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kriegerischen Acolidan. ‚Dann giebt Panzeniks, zweitäus 
an, dass Sisyphus die Herischaft von einer: Medea in 
in. Korintli, kekomamen habe. Diese konnte aun auf‘ kei- 
nea Fall die. ‚beiksmate Kolchierin, : Gattin. des: Angendur 
tem. Jakon sein, weil dieser Held nun 150 Jahre: jüngeei 
als ‚Sisyphus.äet: ı aber wenn npäter ren den Argahasten 
die ‚Rede: ist, . wind: hoßentlich dargeshan. werden, ı.degkı 
Medea, welcher: Name in: drei ‚verschiedepan. ‚Aeiten, 
ziemlich ‘oft vonkommt, überall keine. einzelag;Beman; 
sondern nur die ‚Priessesin der phöninischen, Astarie be- 
deutet. Gelingt unten der. Beweis: für diese Behauptung, 
se würde abermals die Verkinigung einer ‚Meder mit. 
dem Sisyphus für :das frühere Dasein von Phöniciern in. 
Korinth Zeugniss geben, ‘und der .gauze Hergang. der’ 
Dinge- wohl so zu deriken zein, dass, während allerdings. 
des Hauptsheil der Phönicier entwich, dogh- auch, ein Üe-. 
beurest derselben mit .den Aeoliden. verschmaeka, ; -Uieng, 
mass um so währscheinlicher :werden, weil, -Kasitiäk, 
gleich: Orchemenos,; so herrlich. aufblühet, - wenigen. je-. 
doch durch kriegerische. Stärke, dls durch Hadel, Be- 
tzieb und Reichthum bis in die homenische: Zeit nich he 
merklich macht. - 

. 46. Uebrigens will noch die Sage, dans: jener. in 
Korinch sich :festsetsende Stamm dex Aeoliden, aueh in 
der, Umgegend sich ausgehreitet habe. :Denan Enkel: des 
Sieyphüus. heissen bei Pausanias (9, 34, 5) Kerpnus und 
Haliartas, welche Stifter der von ihnen benanuten Städte 
ia Böotien gewesen sein sollen, deren Nachkommen je- 
doch in den Minyer-Staat zu Orchomenos übergingen; 
und ein Enkel einer anderen Linie des Siayphus, Pho; 
kus, wird Gränder eines Staats in Phokis genannt (Paus. 
2,4, 30. 10, 1,1). 

47. Mit. sehr zahlreichen und geraume Zeit... hin- 

darch einamder nachfolgenden Haufen von Aeoliden waur- 
de: drittens Elis besetzt, und dass dahin ihr Zug so-früh 
ging, kam wohl, wie schon oben bemerkt ist, von der 
kiex.geschehienen Ansiedelung der Kureter. Ssützpunkse 
füs. diese Fortschritte scheinen dagegen Orchomenox und 
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Kerintir gawerkn -neini Me Yedit aberieratenwim all-- 
demeibenBerhbo-18 4)" Mahisın, ‚dass durch ell6Zeiten! 
der -heilenisuienpisleschichte die. Bewohner von ‚Ells «ich 
sam Golischeis Saaame: der Flelldnen gerechnet; wnd dam) 
auch bei dem späteren Einbruche der Dorer :in den Pe- 
Iopohner: Aueler' aus ‚Astelien 'nur zu - vorgefumlenen 
Stammverwahllten ‘sich: -hinzegesellet hätten; : Dasselbe 
werden Wise dlamı 'nechwten Buchu'von ullen:den Schrift! 
sutlern  beutitehkt "findeit, ie ans Nachrichten ‘über jene 
VeräntlerängTik dem /Peloponnies znitgetheilt haben.  Da- 
gegen «eteiek (lamter‘ den winzeinen Haufen ‘der Aeoler, 
welöhe’nach und nach' in ;Blis "eimwanderten, derjenige 
der Altente geileden 'zu sein, welcher nach . Pausanias 
(554 intu. 5 6, 1) unter'dem’Eadymion neben der ku- 
zeiischuip Seiflung sich 'niederliess. Dieser - Häuptling 
höisas mach dem Obigehi nidisteng ein Böhm des. Adıklias 
und: edn:Balzel'das Amphiktyon‘, ist aber wahrscheinlich 
nuch gensulspikeher. Weise richtiger für eimen Enkel des 
Avolas su Hrälten, - und. kann in diesem Falle nicht vor 
2400 in n’ Elisreitigedrungen sein. Von ihm atammt bek 
Rausantes' (I. 11): und bei Apollodor (1, 7) ein helleni- 
abhes Haud'in-Blin.. Gepriezen als: alte Ahnen dessel- 
ben sind’ besonders Fpeion und. Aetolus, der Sage nach 
Söhhe :des Endymion und Stifter: der - beiden äplischen 
Beänime der Epeer und den Aetoler; und in: der: Folge 
werden: Beweise: genag' vorkonimen, ' dass :beida bis: in 
äte 'homerische Zeit als nahe Verwandte sieh ansahen, 
Im nördlichen‘ Theile von This ist 'die Nieilerlassung der 
Epeer'zu suchen‘, und später wurde sie fortdanernd durch 
neue Haufeh verstärkt ; die wenigstens aus Thessalien 

ausgezogen waren und mit jenen Aeolern sich vereinten, 
wem aueh ihro echt’ hellenische Abkunft nicht immer 
wasgemaeht ist. Ein Amarynkeus‘.und ein Aktor zehö- 
Her besonders als Führer dahin, welche die Mias '2, 620 
ınter den Ahnen der Epeer kennet, welche’ abied: Pausa+ 
tias 75,'2 ”8) und Dioder: (4, 69)' ausserdem za Ab- 
kömmlingen won Hämeniens Lapithen machen. _ Auch 
hat Mütler!an mehreren Stellen seiner Minyer darauf 
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hiygewiesen, dans sin. Zusammenhang'der,: Bgasri mit 
Lapisken ia den Sagen oſt. winlerkehre. Meinem Gennd| 
khan dieten jedoeh.aur in’ der Eimwanslemıng wort Acc, 
ker: haben „an welche Haufen ‚von: jenen sich vinlkeichs, 
anschlessen. se tert 
‚48. Eine, zweite: ‚nchr ae Niederlauteng der-Aso;; 
ler war’in dem mittleren Elis ‚oder dem. sriätnsen: Piaatier 
Der Hänptlingder dabin gemgenen Schasz heikszkentähdig 
Selmoneus, und van der Stiftung znden ;hasandern Sys 
ko (8, 3), Dieder (4, 68.) uni Apolloder- (Bd; 9,:7)£ 
was aber ausnerdem diene Thatsache nech hewhhrheiten 
kam, findet man bei Nüller -(iniden Minyera. Se: 140) 
gesammelt. Auch dieser Salmonms: steht chem in der 
Odyssee (11, 234) in-einer engen 'Verhiadung mit Krei 
theus, heisst bei Hesiod (in den Fragmanten?: ein: Sehn 
‚deu Aeclus, und wird von. Müller ‚zu.denen gezählt, 
welche mit Recht dafür gelten. Dagegen: staeitet. nur, 
wenn Ephorus bei Sabo meldet, dass chen ‚dieser Saln 
moneus die Ursache dawasen zei, dass Autolus mit einer 
Sehaar Elis verlässt und nach dem späteren :Aetaliem 
zieht; in diesem Fallekönnte wohl Salmoneus kein Sahm 
des Acolus, sondern nur ein Asnlide.seis.. Daa von ihm 
gegründete Balmone gelaugte jadsch zu keiner Wichtigs 
keit wnd seheint sich balıl unter die twas Jüngere Ri 
tung des Pelops verloren zu haben, Von - einem anderem 
Aeoliden, der nach dam mittleren Elis gekemuen, wäre, 
erekhlt Pausanius (6, 22, 4), Perierex' nitnlich, aben- 
falls schen bei Hesiad ‚unter die Söhne des Acnkın gen 
rechnet, heisst-dort der Stifter von Pisa, Deck möchte 
. es damit weniger seine Richtigkeit haben, da bei eben- 
demselben (4, 2, 2) Perierez in dem ‚messenischen Sa: 
gen als Aknherr der Atoliden in. diesem. Lande: vom 
kommt: auch kann er nach dienen Linberlisferungen kein 
Sohn. des Aeolus gewesen Mainz sondern ort. a vor 
1300 gelebt haben. Ä 

- 40. Ungleich zuverlässiger int , day kurs v ‚VOR 
23090 eine bedeutends Achaanr Acnoler und zwar: hesan- 
‘ ders Lente minyelfcher Abkunfk: je: dem südlichen Theile 
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‚der dibin. oadier: dern. Apitbren "Sutpliy kon: Aickr:Sessglite. 
Dein: hier. äugp das: Prien der Nenkir,,. win schen i-gkair 
gend Straba (3, 8) .udımdcks len: Müller-Kia deh 
Minyerm::Sia: 368). duzgethan heben, - Stifter; desselben 
ar ukerı:Riblöike;.: dessen Ablunfs sehon im lau. Odiyake 
(41., 234) «ushlttelbar am:den: Kustheus hugemeilut. Ward: 
wd:sicher mus Anranı wiederholten. Blodek: if, 66) umd 
*22 —X 
wuugelie. Dass ahet weder Nelkus. neck aaiı 
4%; 2% Allmosanerbbliebenierrlreider: Dalins wirklicher &öhbrie 
dd Kusshews uula köasen , besohept bald.ziu;..da migisn- 
wer du sbaurischen Zeit ner, ‚als. dör jewaschkinnsin, 
EIEXEXXE“CXXECXXEIEI 
lite: geitreni game unwägkieh sun denen „ ven! sthlehen 
isith te Aa Argetunklers und Rhalighin Tälern mn. dee 
EEEXEXEXXXXEXXEECECE 
EXIEEXEXEXXEXEXCECEEEVE. 
—XEEEEECCEEXXXEEEECEECEC 
EACVEXIIXVXVNEXEIEX wä- 
EXXEEEECECEIEECEICC 
EXEEXXXEXEEIXXEXVECC 
Hr ae are Neleaal: FCu hätte : her, / wie..Diodor 
dl ’ind Reisenhise CE) 2,:3)':wissen weile,’ mit :sel- 
som Brader entzweiet, und verliess darum 'mis einer 
ch „hhisyäinchen‘ Weohnme Wan: Kumil-- meiner: Vüter. 
—* & über‘ Orchumelel ‚wo ei nach der/Odyk- 
. see er längere: Weit ‚Verwätkte eithd voni wo or 
, 'detan wöltler Nilch Vin sich Wwaindie;: daram ’kökinsen fe 
"Minydr seflick Gefolgen wach WRikt Mi Ochuietos: sich 
"in fhn.geschildisen: haben. Nik dus Ieider keiten iluedi- 
el, diis seite Tieute grösiteitheils Minyör’waren &Selich 
tin der IH 042, 720) ist ’von“Slheme- ‚minyeisöhenüflause 
my Esntdie Rede‘; und'seht umfassent- kan Mat- 
"ter (ir den’ Wlan. Bi. Bon) Aller #dsAnimengestälk;;; we- 
‚Aufeöh Jene Anmahıtte ehtueigt Wird: Mit deta-Melöxis 
‘waren dbeknüch Böhne neu Artıyihäon gekormmen, !der. 
yleichfatls von - dem Kretheus -abstammte, und. dpüier 
‘werdön‘ wir Isen, dass dere “Genehlechit in dem mioht- 
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‚hellsnischek Arges Aufukhmeıfand:, wrebentäkch saliio ner 
"zu beitrag‘; eine andere Reie wen |Stahtagelin-.ddn.. Vıd- 
band den biellehfscheh zu beiriyem. Et: olnııd basy 
1...1 8b So siedelten: dich alsb-Hiellenasi.wekiigstens bb 
"üreßı Dunkten von. ElisiandAm- dem nördlibhemuhel dem 
:südlicheli unguchsen dis diesen Stiftungen Ssamsoht,.. welchy 
iss deav zulnäckst:- Folgender ı Zeit: eine ı heim gepeinskmer - 
Helden adfwiesen., undbdünsh 1 Welche: Eis, Dimofräliu gh- 
theierdes Land wurde. An: eine, Verdsängusg des alte 
Bewohmtr: listi aber atich hier inioht:iselddankakr ..: Kähige 
„mögen :Jmprerhia :anageivamdert,. sein; abılemaı Alaska der 
‚alten A Aukremgn. hieldupteteis naieh\ Iierlinidischbunsrinehe 
‚Kielbjunbier una; aus dar LOdyssadı wibhtl.ikianbhängig mer 
dein ktellanen „ bis die ‚heilsgätaree Umayälsagghn, iab Rit- 
Idpameesrıaiok, tvallägiimiienh aeue Fleurop: Acakisam; dhei 
weistsinadia Mehrzahl.kam schon jeiza. ueber dan ‚Fiak- 
:hisktniesi, yekein. dies Ihchentohess; überall Ausiatksr, - up 
-denıdsriegirische. Adels dan Anslldenb sich, An. Kayadiupd 
-Boden: nuciguete,,. und.zuanden daher ankıdany nehmeels 
‚angegbbaitien.. Wege. zur. Chvillsssienzugefährs 11dip „dem 
‚miftledin Talid..geslieheg degagen. die. adsnballenischen 
‚Stiftübgen: weniger, wBil bald, aachhex. hies Peine Ki 
taf;;tvonAben. am Sohlusse dieses Ampitala, die: Rode 
nein würd...) Ir bus oc va , 

- Blu Von;Klig ahar besitsiten. sich, die: Aeglidan. nach 
dreSpiken; weiter. UM. Auer. SüdwÄrts Fog Mümlich Mari 
Ares, ınask Masseniep, (Baug, 24:2) uauk ward hier 
‚Seifter spings (kleinen: Stpakae WDR. eines Auser en, Elnraen 
‚nicht „wanig! .gepriesanga Japschlechtam in, Seba. des 
Aroina- man enfsbilich niyht nad: schen Ihsi „Appllodor 
(1,3 3: avird er Sn deinen. Schn..des Magyanı As 
aur  fün- Pinap Enkel fesn Aegins vensgegghani „Allein 
Auch. soswind.. ar agch in,gu. frühe, Zeiten ,hinawiigarünkt, 
da, heiiPaunsnias. gein Son. ein, Zeitgenogse,.vpn, Neleus 
ist: Sein;kiesuklecht blühete; zwar nur. his auf, spine-Fn- 
kal,..anen jadech. zeit ‚der. ninyäischen Niederlagsung,, in 
Tephyken in, Vorhindung getreten,. wnd, Apäfernwsrden 
„wär :nehert, ‚dans darip,pach dem Aysstarhan, des älteren 
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‚unggushidcheri Hinmanı ider zeösbere. Tlieik: dk Landachaft 
an disl:Neleiden weihek,: rich ‚hier v aladi ai „hadsutendee 
Staar üolischer Klellaneni sinh.tausbildsts::\..- " .'. 
ralibßı Westlich, amick. Arges Inämlich,; wandten .kih - 
degegkn did Assyılaosidan..ı.:- Der Ahnkent: ‚diese. ıla- 
suhberittenshäisst. häufig, ıu; B. hai Pemganian (2: 28,54) 
„art beicäpelledon.dch‘, 9,99) ein Sehimiden Kretbeug; 
denhosbhihscht ähn Piadar dPyıh. A 223) an einem Aehs- 
gen oaidn von Hekden; Avekche im der anstatien zumächgt 
vor denw rojanismdhelidäriege. lebtenz,nbaly.Amdareı atal 
len meine Söhne als Geßikttan des Nelann dansınnd mach 
EXEEEEEXEEEEEXEE 
EEEEE 
miam :daher, dass dich Dinbteknsienalieb: ilikühzlioh ‚ugit 
„dem gef@deren, Asitfihnen upilidn , dar teben sa. wenig 
- sin! ahmistelhgrer» Aöhlardäs- Kreiheun, ale ıehrter ‚des AR- 
genaulen: kein Lahm. ‚ Eesyuateht. nur ab viel, - dnsalar 
"ander Gkischleokseides: Ktptbenstsaßtratay:: und ‚dans 
‚swerbgtteis die. Seinsn: anglesglt misdiblens; Hlämanizigs 
Aeolia verkiensen.. »Bindas gest ihn. Amok. ınenh,-eifgn 
-Miessenisr;,: : wobei niehor dex. Itthtin rau! Gpumde, opt, 
als. wäre: das: imessenische Mylos: Sitzo.den Nelens. gewp- 
- sen, iotndiarbanch. Auiyihaen selbat ‚in Elis müsste aig-- 
gewahdert aain;: dagagen.zeilen. Diode: (A; Sid nnd: Rap- 
ısdninz AR, 48, 4)..tiär-wan.nbinen Böhiteni Bias. and. Me- 
-Aarapuschladhegleitetu. den: Nnlenn: . Alban; neitaber,,. mie 
- äkaı, «wedlä „ı no: kamdıı sank mach Krapay bg: Abch.Amıy- 
IXVXEIEXEEECVVCCXEEVVEC 
gihrlscher Nage;,. deseseip: ivoh -durkusihlinaclt Bagokıe- 
-waaslt, hästen . undı stingpm hhrer: Neidiensieiiam sabezim 
Khkeungeleommen; wägdns. dans: ähst.fimehjehliter naban 
-deto-dab tere Alämpilingn !die,.dreihgnmniesenennhlest- 
‚selsetn Hiämsur im. dann bildeten. , . Big. komläpn nun Sppb- 
‚läh Ichige siette Caltud. üach diesen Jängsiivergesuhtiate- 
mem Bande hribgen, wubh..hlichen hier Änuwdenernd..die 
A ren Volk, in- weichen allenmeıaoAnkänsmlänge 
aicla wiitlgwen;. aber. ene Verhiudung:suglächeh dem -hil- 
—— und einkmalık Anderamiıdrege sgegtündaten 
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Namib: wärde) die ieiageleiung zubd -damait. den Acfangp a: 

einer Verichischsing‘ Aller im ejk- Bisuzen gebaschkl. : .. 
53. : Vorzüglich wichäig : ist:aber noch ‚din Aalisehe 

Bolonie, welehe. von Elise. nordivänts ‚nach dein späteren 


. "Beetollen wich: waıidte. - Von. uinen ;ulteseh Nisderiaummäg 


‘der Kureler an. Jemer Kiste ist -ehun-ıan. seinem Orte. ige- 
‚users jötriienkehte sich hiar , baldinach denn Aakrd S40D, 
"eine Kriegorschaat amter Anfüllrung .des Ascdiden Aeto- 
!kis-an, von dem #io auch den Namen trug. "Bieamg- 
-Pährkichste Nachricht + darüber sheile Strabn ‚10, 3) aus 
tern Hpheran mit. - Dem zufeline kennen. sich: dertudie 
»Ausliden siehsüchne Kiampf:fekswetgps, : undı dawn mar 
sie:«wei Inschriften ‚zweier :$tatuen die Rode, ven. denen 
ıäte eine:in: Hherkun‘ stand ‚ind! dem Aetulys-dabstelke, 
Abe andere: auf dem Marktp von: Eli’ den. Oxylus zu 
-Ehrem' errichtet wen. "Beide: Inschriften 'prieuen.:Astolus 
als "den, welcher, : ausgesogen von: Elis, ‘die Hiuneter 
"überwunden :und'sinen Kölischew Seadı ‚au dee genamıten 
Fauis gestiftet. habe.-: Epheyus sehelnt nun reiäichrter 
"Meinung gewesen mu wein; duale’ die Kureten schon jefzt 
(öl ae’ Alten Besitaunglen wierdrängt ‚wärens '‚allkin 


— 


-dans dem sicht 'no.sein kölne, dass. vielmehr noch: ie- 


-Seame Zei Sa. Aetolien ein kutetisdhen und’eibiäoliseher 
-Btaai, feuer ih) Pieweon, dieser in Kalyden ,: ahd: beige 
-wahrscheiaßch: dureh -den. Evenus «Bluss geiteriot , meben 
uelhander:bentamdeh, bis wicht Yarılarge vor dem ssojk- 
-stdholr Kriege lkermale zwischen:beiden.ein, Kampfaus- 
nach, von: welcher hoch in ser Bias ausführlich :erzttlilt 
-wärd’und ih weloliem die besiegte -Kureter:-daeli Akar- 
manien Kirütkeweichen musste, allen das wild. später .in 
der speeiitGisschlchte näher nachgewiesen werden. Hibr 
-Iorinit wer isnist die -eine Thamactis-in Frage, daks Ase- 
-Hden aus. Blie: auf Actokiems: Küste vinen Bitsak: stifteizn, 
wa. die ;verbitigei; zevördersi Ephorlıs. Sie : geist ıklibr 
süuch. aweitoni aus der Ilins'hervar; denn darin werd 


al, 68) ron Peeintschuitlichen 'Fosten genbdet;;. iwäl- 


-ehe won den-Epeerz, Pyliomr und ’Astoler' im:Eikis pisg- 
ten. gefeiegt au werden, und schoniike y na bemeiikie du 
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£5, A, 4); ‚selbst: Iseinische Schriftsteller wissen, i-Anm 
‘ ea Theil Lydieas .das Reich des Pelops: gebildet: haba 
(z.B. Ovid Metam. 8,..622 und Plinius maj. 5, 31), 
Zeireitens.geht aus dem Ausdrücken. aller dieser Schrift» 
stellen: hervor, dass "Tamtalus. und Pelops dert an Asiens 
Kiste. Hämptlinge eines kleinen, Staates waren; und Jan 
wweasjerliche Mäbrchen. üher den Tantalas. deutet schen 
Pindar.sa, dass:er reich an Schätzen nud in diesem 
Sänse: einst Liebling der Götter gewesen, sei. Woheg 
dieser. Staat. seinen Ursprung habe, lässt sich unmög- 
Noh. ausmittela, da mit dem Tantalus alle weiteren, Le 
berliefezungen aufhören; nur noch als ein Ländchen, 
das der Cultur schon 'theilbaftig geworden war, wird 
den Staat des Pelops geschilder. Bloss eine Vermu- 
shung ist es daher, dass dieser durch eben jene See- 
fahrer, welche Griechenlands Küsten besuchten, nanıent- 
lich von (den an Asiens Küsten vielfach: verbreiteten Ku- 
tetern gestiftet, , und dass also das Geschlecht des Per, 
kops in’ seiner Wurzel dem hellenisohen nahe, verwandt 
san. köhnte. Aus den alten ‚Myshen. lässt sich daf 
höchstens. das Kine anführen, ‚dass dem Tantalus und 
dem Petops beständig Verehrung oder kuretinchen E77 
s.beigelegt.wird.,.. ..:; ı. “oe. 
4.59. Waz. aber: ‚Pelnpa ein Hanptliog, 0 —E sich 
sehen. von selbst!erwärten, dass irgehd. eine :feimdlighg 
Zuwaltiihn gezwungen. habe, Beine Halmathı zu verlam 
sen und jenseits des Meeses: sich ein unsichteres. nie 
ktomnien. anfzususbein.: Eine: Sage diases Inhalts has sich 
uch bei Diodor, (4; 74) erhalten. .-Uena:dert wirdgger 
meldet, es sei des Tantadds ‚Hei ann Ilus, dem Könige 
- der Troer, vernichtet und so Pelops mit seiner Schweäter 
Niobe zur Auswanderung genöthigt worden. Dass diese 
Erzählung Diodors etwas Wahres enthalten müsse, soll 
. unten hei dem Ausbruche-des trojanischen Krieges dar- 
gethan werden, da nur als ein Rachekrieg des in Grie- 
. ehenland zu Ehre und zu Macht gelangten Hauses des 
Pelops gegen die Troer jene ganze Unternehmung einer 
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wehrhaft historischen Haltpunkt gewihuen kanfı Vet? 
trieben also durch Gewalt aus dem väterlichen Beiche, 
geht Peleps mit den Trümmern seines ehemaligen’ Be- 
sitzthums nach Earopens Küsten hinüber; und nach Strabo 
(8,6) muss er zuerst nach Hämoniens Aeolis gekommen 
und von dort mit einem Gefolge von Achäern aus Phthio- 
tis weiter nach Süden gezogen sein. Eben derselbe giebt 
Mehrere Spuren von einem Verweilen des Pelops in Böo- 
tien an (id. 8, 4), und lässt ihn auch aus dieser Land- 
schaft Leute mitnehmen. Allein dario:stimmen nun wie- 
der alle Angaben überein, dass Pelops erst in Elis einen 
bleibenden Sitz gefunden habe: denn bei Pindar, Diodor 
und Pausanias ist der Mittelpunkt der über ihn erhalte- 
nen Sagen stets die Gegend um Olympia und Pise. 
Hier wird er angeblich Gemahl der Hippodamia, einer 
Tochter des Oendmaus, und erscheint als ein rüstiger 
Kümpfer auf dem Streitwagen. Pausanias macht ihn 
dort zu einem Zeitgenossen des Epeus, allein die dem 
Stammbaume der Pelopiden beigegebene Bemerkung wird 
lehren, dass seine Ankunft in Elis etwa gegen 1330 .aa- 
zusetzen sei. Bedeutend ‚scheint indessen Peleps nicht 
auf die Civilisirung von Elis eingewirkt zu haben, und 
den Staat Pisa, welchen man ihn gemeiniglich stiften 
lässt, kennet die Ilias gar nicht. Er wurde nur. Ahn- 
Rerr eines Geschlechtes, dessen Glieder später bassu- 
ders nach Argolis hin sich ausbreiteten und dot erst 
eine hohe Wichtigkeit gewannen. - 

“60. : Damit sei auch dieser Anhang erledigt: ihm 
folge die special Geschichte der bis 1300 gestifteten Staa- 
ton in einem besonderen Buche. 
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ꝓpldas nach. gawähnlieher Weise seineni Phblikum alls®- 
Aasar „geschmeichelt. hat, jener Jon, von welchem. die 
atuiaches Sagen so voll sind, zunächst aus Delphi ntans- 
‚men. ‚Ein Hellene war er. auf jeden Fall, da daoh jomes 
Kientehe, , wodurch die selten. Jaaner immer vermittelst 
seiner. unter die Hullesen verschlungen werden, anch 
irgupd einen Anfangspankt: aus der Wirklichkeit erfog- 
dart an. dem 26 asgeknüpft werdan:kenate;. nur gelangte 
et in Atkika. micht, vnntal zu. der Wichtigkeit, wozu .z, 
3, in; Arges- zwei Aeoliden ihr Geschlecht:erhoben, und 
der astische Staat blieb daher noch fortdanernd ger: sehr 
wor ‚allen hellenischen. geschieden. . .. tar 
56. Dargestellt ist nun, wer nach der hier zu 
relluen-Meiwtung, die. jedoch heffentlich nur auf. Anga- 
‚kon: der Alten gegründet ist, die Hellenen ihrer ersem 
Abkneft.;nach waren, wie sie au einem Volke wurde, 
dei Wieit:sin. sch achen jetzt über Grieckenlamd 
ethasiten, «- Mine: Scheat Kureter + um die Haspt- 
ktanitdianes ganzem Gapiwla nooh einmel zusammermu- 
dshegeni-— die: sohah eihige Cultur. mitbranhte,, bewon- 
ders .uhain Ansah, ydie.. Axt ilwer .Bewafltiung.:den- Urbe- 
-„wehaiktek: ini: Karöpfa. überlegen war, bildete den..ereein 
‚Btebiny;. Sunserjeichae. Eingehorne : aber. vermehrten die 
Kehl. .::Ansı den Afihugin: der Kaireter -emfsprangen die 
Aemiklhehter der hellenischen -Aläitflinge,, die- Nachkum- 
een densliureiigchek ‚Kaiegen- :wurden:.dih. jenen hielt 
sulel snaelistevendan. Edeless lea. Vollies, dib Eiagebornen 
-wnektenhdie ‚Veilkamhisse assn sabnddıibdennen, die Hämpl- 
singe aunter-iem; Lanfle.der Väser sich Besitzungen er- 
kämpften und dazu Leute mit sich nahen, wurdemdiele 
zul den: mewah; Niedenlins amter- die !E.delbn ‚aufkenom- 
manysanklirend Menhien Keberwundenen ‚die diewanle 
Kılnsan bildeten, . „Be :sahmolz: ‚Altes. und Nowes zusafl- 
wieay-idagh; der sene umd fremde Zuknta- venedelte site 
„alte Irevölkerang, theilta die Cultas mir, welöhe er nach 
‚Geiachenland herühergetragen: :baute, brachte die: ze- 
anmmkeVolksmenge „dahin, damm..sie nun rasch ährein 
17 * 


‘ * 
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ren Sinne, das dritte die Geschichte von Nordgriechen- 


land, das vierte endlich die griechischen Inseln ent- 
halten, 





Erstes Kapitel. 


Geschichie! der 'peloponnesischen 
Staaten. 

1. Argolis war in dem Peloponnes sowohl jetzt als 
work selnige ıskehrhiuhderte später: bein weitem: die. wiglt 
tigste Luandsghaßt, - yad ‚mit ihr wird; daher. :mit;Recht 
der Anfang gemacht. Bewohnt war sie (nach 1, 3,.33) 
seit den frühesten bekannten. Zeiten von den Achäern, 
einem aus Hämonien stammenden pelasgischen Völkchen, 
wed: nur: in:äkehn: entlögesern: Thöllen. behaupteten sich 
Jdehez;'. die. vielleicht: noch älter Bewohner derselben 
whrem; --Nen» Nätär:aher hatte: nis nine wolöhe Lage; 
deabs sin; vdni-eilen: Titeilen::dex Fostlandeh. zuaiat sA«tl 
vert Osten ‚über das. Meer gebitichusin Bamen dar Geltsz 
aufnchuien mınaste;' dada: dheils aukhielt sie ju der Kulm 
sten so Iviele und het den Sesfhltremm erwünschte. Hbfaus 
des,,! tbeils wersel ehen diese: Gestade.:aneh Kreta nd 
deh Kykladen. bingewandt, übler welche. jane Trüger dar 
Galtın asch dem:.grieckischen Gotttimehte: :gelangtan. An 
sibhrenen! Pantien (siehe -2,:9,.53): fanden 'sich daher 
lt phänicisthän Seefahrer eid, stiftehen. Frktoreieh;-nad 
hogapnen..Ainen' Verkehr. :meit den. rohen. Urbeweiinstn, 
des zui deren, allmäliger Entwikdering : führte. . Aklain 
untes lieben Stitspunkten der Rhönioser war varküglich 
daljepige ‚der wichtigste, welcher :.un dem: isikeusiim 
Bigeile den :axgulischen -Nldschäsens lag, und in dessen 
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Nike sipikter.dan gäpviekeme Arkos. euwenkau: ;Beisdionesk 
Biaite (haban wir also musıst etwas un wersweilen. er 
2, I.Die ‚Geschichse desielben nesfälle für dies iese Pex 
——* dor altern Hazstellung in zwei Abtheilungen, 

von demwen:did erste -die. Asit:der: Inachiden: von 1800 
4500; v. Gin, und die ziveite dis Begierung: der. Danak 

den von 1300-1300 umefasas. . Indessen von jener erster 

in der, Säge räthselhafs. gewordenen Abtheilung ist ohen 

{l. 1.).gesppochen, und daher entlehne ich aus dein Dor-, 

ügen hier nur als Resultat, dass erst seit etwa 1680 

von dew Rhöniciern eiön Falkterei, vielleicht Phoroniken 

von das Achüera genannt, hast am Meere gestiftet wur 

de, und .dass im Laufe ‚eines Jahrhunderts die einhei- 
mische Bevälkerung den Dienst der phönicischen Götter, 
besonders dem der Astarte ahnalım, auch sonst Vieles, 
3 e:. von jenen Fremden. oft wider deren Willen: ge- 
"atse, sich zu Nwszen machte, auf der mit frem- 

fe, entwässerten. T'halehene feste Wohnsitze auf- 

* ‚:unk-wahl jetzt.sohon um die Höhe (pelangisch4 
—S dieiibene (pelasgisch: Argos) mit Hütten, viel» 
— ‚mit einigen. Saatfeldern bedeckte. Ander« 
h Mar sish.: Alles, ‚seit der Ankunft des: Danans .ge- 
9, > „US: Fir war (naeh 2, 2, 9) ein Flüchtling aus sei- 
ilekmath :mauchte algo ein neues Vaterland, oder ei 
ann Sitz für sich und die Seinen, Dazu em 
wähltsser ebeıs- jene Tihelehene , zerstörte, wio ioh oben; 
eine. -Mytke nn erklären gewagt habe, die phönicische 
Assibdelung ,. venreiate wish: und seine Begleiter mit den 
Achüeen. Vert Tbalebene ‚: ward Häuptling eines von den 
Phönietern, unabhängigen Staates und der wahre Gründer 
wen: Argds, ..dhn! er etwas.entferat vom Meere und ge 
schützt: durch ‚eine von Natur fesie Burg anlegte, um 
bier: var. jedem Angriffe won der Soe her sicher zu sein, 
Sisabeısagt {&, 6) wenigstens: ausdrücklich,. dass Da- 
nauk zuerst: die Burg van ‚Argos ausgebanet habe, und 
‚gebrasibht den Kuripiden dafür zu seinem Gewährsmanne, 
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dass” der früheren pelasgiachen Berälikersag  uich abe 
diesem. Ahuskerra nuch der Names Danner gegeben weis. :: 

3. Ausserdem heisst es nun aber besonders bei Pau- 
sahias (7, 1, 3), dass:ma. dem Dadaus zwer Sbhns des 
Achäus, des angeblichen: : Enlzeld (des 'IBeihen ; : Namens 
Archandıee und Arechitelös:.gäkemmen wären: end uls 
Schwiegerköhne' denselben. sich in Argos: niedergelassen 
hätten: dieselbe Sage scheint ‚sogar schen FHeredot .(2, 
98) zu kennen. Allem :daveon ist oben geredet, : dass 
jener Achäus gar keine historische: Person ‚und nur von 
denen dafür ausgegeben sei, welche auch die Aohtter 
den Helienen durch uralte Abkunft einverleiben wellten: 
und die Zeitrechnung erlaubt es durchaus. nickt,. auf 
jene Art Enkel des Hellen mit dem: Danaus zu ver- 
binden, der ungefähr eia Zeitgenosse von Dewkaliom 
gewesen sein muss. Höchstens könnte man alse- die 


Sage so verstehen, dass, als. in Hämanien die Helle- 


nen anfingen, um sich za greifen, ein Theil’ der'dort:- 
gen Achäer ausgewandert und bei dem Danaus aufge- 
nommen wäre. So oft ich jedoch die Namen jener bei- 
den angeblichen Einwanderer, welche Führer von Velka- 
haufen gewesen sein sollen und dessen ungenchtat ii 
dem Sagenkreise von Arges ohne. ein ihnen folgbndes 
Geschlecht einsam und verlassen dastehen; näher er; 
wäge, so oft ich bedenke, dass, wenn man ar 'Etymo« 
logie Zuflucht nimmt, Archandros doch eigentlich: :slichtz 
anderes als den Männer-Beherrseher bedeute und An 
ehiteles selir wohl die den Herrsehern Zinspllichtigen-be» 
zeichnen könne; - eben so öft kann ich der. Vermutiung 
nicht widerstehen, dass hier ein ähnlieher Ivsthum, wik 
wir ihn bei den Minyern von Orcbomenos gefanden ha: 
ben, sich in die Sagen eingeschlichen habe, . "Wie man 
nämlich dort wenigstens einen: Eteokles erdicktete, um 
auf Weise der Genealogen das Dasein der Eteokleer. zu 
erklären, während man freilich die Kephissier oder: die 
Gemeinen ohne Ahnen stehen Hess: eben ‘so, will es 


‚scheinen, gab es auch in Argos seit Danaus ‚die und 
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heurschahde Geschlechter, Archandrer, unit eins dienst, 
bare Velkgmerge, Architeler, in anderen Staaten Tele: 
onten.genahns, und nur die apäteren Mythen-Sammlog 
fanden -Namen, deren Sinn: sie nicht verstanden und aus 
denen. sie Bezeichnungen einzelner Personen. maphten; 
Meiner Meinung unehb verblieb also der Name Achäer dem 
Volke, weil ea denselben schon früher gehabt hatte; 
und beide Namen, Dauaer und Aoliädr, denen Archan 
drer und Architeler völlig gleiek sind, bedeuteten am 
fünglich nur Tbeile der Gesammtheit, biz sie. erst spü- 
ter im Gebrauche der Dichter einen weiteren Umfang 
bekamen: übrigens war auch in, diesem Stagte Danaus, 
als Führer’ der Freindeh, Ahnherr des herrschenden Hau« 
ses, die Nachkommen der mit ihm Eingewanderten wur- 
4en die Edeln des Landes , aus den eingebernen Achäern 
endlich gingen die Gemeinen oder die dienende Volks- 
masse hervor. 

. &+ Ueber die weitere. Eotwiekelung des Staates von 
Argon. während des 1ijten Jahrhunderts hat. die. Sage 
nichts erhalten; denn bei Pausasias (2, 16, 4) und bei 
Apolledar.:(2, 1, 4 und 5) fieden wir zunächst nach 
Danays nur die Namen zweier Häuptlinge, von denen 
nieht ınehr gemeldet wird, als dass sie einst den Schau- 
platz beraten. Lyukeus heisst dort der erste Nachfol- 
ger des Danaus, und: gilt für dessen. Schwiegersohn, 
der die Hypermnesträ geheiratbet habe: dessen Sohn 
und. Nächfolger trägt den, Namen Abus. Wie also der 
junge Stant während ‚dieser. beiden Generationen sich in 
friedlicher Stille und Verborgenheit weiter entfaltet habe, 
vermag ‚nicht einmal die Sage zu lehren, und der. eig- 
nen Pheritssie des I«eherk bleibt as überlassen, sich den 
Gang der Dinge nach Belieben auszumalen: nur muss 
die Civilisation des Volkes in der Umgegend van Argos 
Sertgtsohristensein, da nun gleieh kine Theilung des Staates 
in mehrere Gebiete erfolgt. Diese wichtige Veränderung 
geschah ‚in: der vietten' Generagien, also gegen das Jahr 
1400, und. war folgenreich gepug, um niohs in der 
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mündlichen Üeberlieferung untenwugehen.: Es hat-nler- 
lich nach Paasanias und Apolledor (h 1) jener Abas 
zwei Söhne, -Akrisias und ‘Prötas. Unter beiden vows- 
steht naeh des Vaters Tode ein Zwist; Prötus mues 
fliehen, findet in östlicheren Gegenden, bald:Lyeien bald 
Cilicien in der Sage genannt, Aufnahme, dann selbst 
Unterstätzung, um Antheil an dem vätenliehen Erbe zu 
bekommen. So kehrt er heim und zwingt seimen Bru- 
der zu einem Vergleiche. Akrisius behält Arges; Prö- 
tus bekommt dagegen den nördlieheren Theil der Tbei- 
ebene und die zunfehst jenseits der Berge gelegene 
Gegend, wo seitdem die Oerter Tiryns, als. Sitz des 
Häoptlings, bald auch Midea, ‚Nauplia und Likymna 
hervorgehen. Mit Hälfe der Kyklopen bauet Prötus be- 
sonders Tiryns auf eine in der ‘damaligen Zeit Staunen 
erregende Art aus, legt jedoch auch andere Bauwerke 
an. Ueber dieses Letztere findet man die Sagen besen- 
ders bei Strabo 8, 6. So sehen wir die Umgegend von 
Argos abermals in einer nahen Verbindung mit dem 
Osten, und es beginnen bier jene Mauerwerke;, deren 
zum Theil wohl erhaltene Trümmer noch neuere Rei- 
sende mit eignen Augen gesehen und in denen sie Ue- 
berreste aus einer uralten Zeit erkannt haben. Ueber 
‘die Kyklopen selbst ist schon eben die Ansicht .mitge- 
theilt, da&s sie den Namen nur von ihren Rundbauten 
haben, übrigens Werkmeister sind, die, wenn auch nicht 
unmittelbar aus Phönicten, doeh aus Ländern kamen, 
welche diesem näher lagen und daram schon früher uls 
‘Griechenland vorgeschritten waren. In der ganzen:’Sage 
aber findet sich nichts, was anstössig und verdächtig 
scheinen könnte, wenn wirklich ‚die ersten Erbauer von 
Argos aus Osten gekommen waren. Dem gemäss noh- 
me ich eine jetzt geschehene Theileng des bisher vor- 
einten Staates an, und verfolge aun die. Bagen beider 
nach einander. 

5. In Argos herrschte alno Akinias, über den je- 
loch die Sage ausser dem schon Erwähnten wenig mel- 


det, inührendı nein’ E:pisel Pieiuemn ein dan mehshgapni® 
suner; Gegenstand. dar .KLiedet. getvorden..ist:. liessen hyik 
«ine :nemobe 1 Fheonie. über dieiiythelngid (Greineniöymir 
Bd. 11.5; Se 76N u..fl.): ganır aus der. Zahl .der.:grasdiichtr 
Jiehen: ‚Rersosiens: awstilgen: üud.: zu, etwar, Bieht ıgerint 
gerem ı alsı: ‚dem. persischen. .:Mitbrns ı maalken, willen 
Indessen: davon; dass. wohl:eime. Namanähnliehlieis: zwir 
sohen:denseus ‚mund Porses. anfıdie erute Iintetahaug diee 
een Ideen - Verkindung:eingeikirkt. haben: mökfhie, - has 
sshri weislich der. ührigeiss! hälst, athtbaneı Urkelier dien. 
sen. Syktems:niohts gejage;''dena wäre: dasgenäheben, #0 
würdei jederiıaWch gar zu.leicht: diese Tireansa.kär. äh 
linker Autı gehalten heben, winijene 'schomıbei den Altea 
»eirkmuhmentie, : wonach "die Akoder. von .deh:Aailea. af 
«inraytem-: Statt- dessen stellet.:unsi Oreiwäbrocfür- die 
Bächdigkeitslseiner Amsibhtı wird. jemen..des;: Hans: ülleg: 
deii Ehre oder: Barg :vannBiykende : (weldkies ‚allerdings: 
bpüten wen; Bensewe : erbaust.. \vurde);;einwiihlaupifighr. aut 
höövid;wanp dad: nutlae ‚dom:cdahe zu; sikokt, met: vRd 
mies wiemiger up: glauben): mis: dass. diesnoneihkiendig 
ſAi WWällgameig. über. sigen! AusskhimebuhingsieioP erkan 
unit. aisierawaniatinehbh Alulslıas ifie: welchem .freilich, dat 
Traweıala. Byuabak nelichäsig orbrkeneckıt) „ınadıdabs ;gar 
Ikeisi: ahdasier. Alonadı denlahsin tür ‚: kamasnchae.lÄAsien 
«ainiandensWankımeintet: dämmen Aliubrm eisen. Löwen 
daraus anhsingbri :konkteme ‚Asakı die :ullerdinge, aielfägb. 
Pkiatsptbei,i.ddas Bine nisgliinglende: Aphundisin pain! dam 
küsiplishitt Klaus: in. ögenıwersirs: vokribd „uscheien:ibne 
- schon gehügeikl |. um idäraue zwi {olgeun „das asibhi ‚Past 
asusiobineh ahimtlichei Gatdheit:::seiz' alkpskladankl Zeus 
Aphnesite nichts dndern.als die. grosse: phösidindhe Gatt 
sb istruhrkiideren Gultun: in Argos! und oaubmen wende 
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senders die ‚Vereistung: der Astartar-im imigehbnıdusefnilin 
wicken.von.Argus überging.- .. : MAR u FEB 
"  Q. Inder Landschafe Argelin eiwuche 'uBer"nach 
«diem. Obigen seit "ungefähr 1480 neben Argos’ Hoch em 
ngweiter Staat, des. bald: dareh die Krafe and dürsh den 
Glanz seiner Häuptlinge den überstrahlen sollte, - #a% 
ngetohem er hervorgegangen: wur; ‘Prötus,” Brüder des 
Alrline, ı war der: Stifter desselben ; doch‘ wissen’ wie 
ven: seiner Regierung. weiter -ntehta, "als: dass 'et- mit 
anergenländisehen. ‚Banlenten 'Tiryıs: : seineh Sitz ant 
degte. ' Sein Suhn Megapenthek 'tauisch® mit dem Per: 
vers, ‚und -seitdem::herrsehert in diesem: Staate 'die Per- 
eeiden. : Der Ahnkerr:derselbeh: gründet noch ei nettes 
Städtchen, Mykenä, verlegt dahin seinen 'Sitz, und be- 
wirkt so die Veränderung des Namens dieses Staates: 
(@Paus. 2, 16, 3.u 43 Apollod. 2, 4,5; Strabö-8, 6.) 
Arch ‘Mykenä enthielt ähnliches Manerwerk, von dem 
Teberreste sich. bis’auf unsere- Zeit erhalten haben; und 
aus welchem hervorgeht, dass man gegen 1350 hier 
schon.-verständ,; behauene Steinmassen zu Bäuwerken 
ztisaunmensufügen., :sie selbst schon mit’ rohen Biklern 
ter Sculptar zu verzieren, wiewohl ‘das Dauerhafte und, 
dh: Sehirmende. ‚bislang Mauptsache bei. vorzäglicher 
Bauten ‚blieb. .:Die weiteren Sugen über: Mykond he: 
schrünken sich ‚fast. nur auf die Häaptlinge, Es ‘werden 
ärei--Söhne von: Perseus erwähnt; Alkäus, Sthenelus und 
Fektryon; uud obwohl Strabe den Sthenelus zum Nach» 
Föbger- des Vaters macht, so acheint doch die Beiheinere 
Angabe die- siehtigere, wonach Alkäus, Ahnherr der 
Heralliiden, die-später auf Mykenä Ansprüche machten, 
zuerst an die Stelle des Vaters trat und eret denn, als 
dessen -Solm Amphitryon wegen Ersehlegang seines: 
Obeims Elektryon. nach Thebetr entwich;,; die: Wlirde des 
Hauptlings an Sthenelus überging CApall. 2,4) Der 
Wirde sie 'aläo;bis'megen 1300 behauptet haben, ‚und 
aöhehh son In gibt Apollodor eins Verbindung mit 
Ziln ;Hiuse :den:feleps du, : da er ihm dessen Tochter 
Re, Gesch. nee A 18 8. 
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Niktippe:sur Getin'ertheilt. Selbst Atreus und Thyestes, 
heisst es bei Apollodor, wären von Sthenelas in Miden 
aufgenginmen; alkein:"beide gehören: «iner jüngeren Zeit 
an, And. unten sull gezeigt werden, dass sie für keire 
Söhne des Pelops, sondern aur für Pelopiden zu halten 
aind. . 
.  % Ausser diesen heiden entstanden allerdings schon 
jetzt. noch. mehrere. andere kleinere Staaten in Argelis; 
allein über sie für diese Zeit auch nur einen-höchst. um 
vollkammenen Umriss einer Geschichte zu entwerfen, 
sehe ich nicht möglich zu machen, da bei den Alten 
nichts zu finden ist, waher_die Grundzüge konnten eutr 
Jehat. werden. Beschränken muss ich mich. also darauf, 
von 2, 2, 59 zu wiederhelen, dass am sarenischen Meer- 
busen höchst wahrscheinlich schon durch die Phönieier 
Epidausus und Trözen, van denen sich-jedach nicht be- 
hanpten lässt, dass sie schon diese Namen trugen, au- 
gelegt, und von 2,.3, 24,. dass später die Phönicier hier 
wahrscheinlich dureh: Kaxier verdrängt, von diesen auch 
Hermione gestiftet wurde, Ob auch das nahe - Aegma 
schon jetzt von Seefahrern besetzt war, vermag ich nicht 
durch Nachweisupgen zu entscheiden; doch ist wahr- 
'scheinlich, dass: wenigstens gegen Ende dieses Zeitab- 
schnittes auch hier ein bürgerlicher Verein zu Stande 
kam, da die äginetischen Sagen beständig mit Aeakus 
anheben, dieser abpr ebenso regelmässig eine gewisse 
Verwandtschaft mit den kuretischen Heroen Minos und 
Bhadamanthus an sich trägt. So viel leyehtet über ganz 
Argolis sin, dass die Civilisation es gegen 1300 völlig 
durchdsungen hatte und dass rohe Nasostäonschen higg 
wohl nicht mehr zu findan waren. - . un 
9, Als Eine Landschaft werde zweitens jener Kö. 
steustrich für diese Zeit zusammengefasst, der va 
Isthmus längs dem südlichen: Gestade. des :korinshischen 
Meerbusens bis sur:ianischen See sich. enstfsckt, . Hiex 
befand. sich. nach 2, 2, 61 auf der ‚Landenge ‚nine ah- 
gicischg Stiftung, die einst anch dem. Napaen Heliopplis. 
d. i. Sonnengiadt (siehe, Stephanys a.1,.) frug, ‚ dagn 
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unter dem Namen Ephyra bekannter "wurde, endlich 
Korinth zur bleibenden Benennung erbielt. Wer hier 
‚die Urbewohner waren, findet sich nirgends angegeben, 

und aur eine Vermuthung war es, wenn .die Jaoner 
eben dafür angenommen wurden, die Östlich in Attika 
und westlich läugs der‘ ganzen Nordküste des Palopon- 
neues sassen: doch wird gleich unten etwas vorkommen, 
wonach ınan hier auch. Hyanter, die wir 1, 3, 27 ia 
dem nahen Böotien haben kennen lernen, suchen könn- 
se. Die Geschichte Korinth’s für diese Zeit zerfällt in 
zwei Abtheilangen, denn erst waren hier Phönicier, 

dann Aeoler die Herren, und etwa das Jahr 1490 macht 
hier die Gränzlinie.e Die Gründe, warum man hier an 
eine phönieische Niederlassung, welche an Alser der in 

Argos nicht viel nachgestanden hätte, zu denken habe, 

sind oben (2, 2, 61) angegeben; über die Art aber, wie 

im einem Zeitraume von fast zwei Jahrhunderten die 
Dinge sich weiter entwickelten, lässt sich nichts aus- 

machen, da die früher angezogenen Stellen des Pausa- 

nias zu verworrenen und su dürftigen Inhalts sind. Man 

sieht nur daraus, dass von dem alten Ephyra sich die 

Sagen ‚stark nach Sicyom nud Argos, nach Attika und 

dem Asopus versweigten: und Ephyra’s späterer Ruhm 
wegen seiner Beichthümer, der auch unter den Aeoli- 

den beibehaltene Dienst des Poseidon, und die Lage des 

Ortes zwingen zu der Annahme, dass er ein Hlauptplatz 

für den Tauschhandel war, 

10. Die Macht der phönieischen Abkömmlinge 
wurde aber nach 2, 4, 45 — welche ganze Stelle hier ge- 
nauer zu vergleiehen ist — durch eingedrungene Aeoli- 
den gebrochen. Es wurden die Phönicier höchst wahr- 
scheinlich grösstentheils vertrieben, und an ihre Stellg 
traten Sisyphus, als Stifter eines herrschenden Hauses, . 
und Asoler, als die Edelen des Landes. Sisyphus würde, 
wenn er ein Sohn des Aeolus war, etwas ver dem Jahre 
4400 in Ephyra eingetroffen "sein, und zu seinen Ab- 
kötnmliegen macht schen die Ilias (6,170), worans Pau- 
sanias (2, 4) und Apalleder (2, 3) wohl nur sehöpften, 
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den Glaukus umd dessen Solın Bellersphon. Ueber die- 
sen letzteren. meldet die Sage, dass er zu dem Prötus, 
dem. Häuptlinge von Tiryns, wegen eines Merdes ge- 
flüchtet sei, und die Zeitrechnung hat dagegen nichts 
einzuwenden. Von diesem aber soll er wegen eines be- 
kannten Abentheuers mit dessen Gattin nach Lycien' ent- 
fernt sein — wobei die Ueberlieferung wenigstens zu 
einer anderen oben über den. Prötus erwähnten Sage 
sehr wohl stimmet, das fliegende Ross aber wohl nichts 
anderes als ein durch die Musen umgestaltetes Schiff 
ist — und dort sich durch tapfere Thaten ein zweites 
Vaterland erkämpft haben. Nun ist freilich wahr, dass 
der für Troja kümpfende Glaukus der Ilias nicht gut 
ein Abkömmling von ihm im dritten Gliede sein kann; 
allein dieser Widerspruch der Sage in sich selbst be- 
„rechtigt allein noch nicht, sie als völlig grundlos zu 
verwerfen, wie schon von Anderen geschehen ist, son- 
- dern so gut es Aeoliden oder Pelopiden giebt, ohne dass 
sie auf die in den Genealogien angegebend Art von Aeo- 
las oder Pelops abstammen, ebenso gut dürfen wir den 
Glaukus für einen Nachkommen des Bellerophon halten, 
wenn auch sein Vater nicht ein unmittelbarer Sohn des- 
selben war. Für diesen’ aus Ephyra entwichenen wer- 
den dann bei Pausanias Nachkommen eines zweiten Soh- 
nes des Sisyphus, eines Ornytion, Häuptlinge, und de- 
ren Reihe schliesst dieser Schriftsteller mit einem Dori- 
das und Hyanthidas, welche. zur Zeit der Heracliden 
(am 1100) geherrscht haben sollen. Dennoch: hat Pau- 
sanias selbst anerkannt, dass in der Zwischenzeit. (be- 
sonders von 12001100 Ephyra.gar ‘keinen selbstsän- 
digen’ Staat bildet, sondern dem der Pelppiden einver- 
leibt wird; und andere Namen als die von ihm genann- 
ten, die aber in jene Zwisohenzeit gehören, werden uns 
unten vorkommen: jenes Verzeichniss des Pausanias 
kann daher nicht wohl. für richtig gehalten werden. -Am 
verdäohtigsten scheinen die Namen Doridas und Hyan- 
cthidas, zumal da Pausanias selbst sie:mit dem späteren. 
Einbrüche der Dorer in Verbindung stellt. Sehr’ geneigt 
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bin.sch,. hier abermals anzunehrhen, was uns sehon bei: 
Orchomenos und Argos vorgekommen ist. Doridas scheint 
nlahlich.der mythische Repräsentant der spüteren Herren. 
des Landes zu. sein,. und dann würde Hyanthides die die- 
nende Chasse andeuten, welche diesen Namen getragen 
hätte, weil sie von dem Stamme der Hyanter waren. Aus 
einer. ungleich jüngeren Zeit wird noch in dem nahen Si- 
eyon eine ganz ähnliehe Benennung einer Volkaclasse er- 
wähnt,; die man aber, wie aus Herodot 5, 68: zu sehen 
ist, unrichtiger Weise von dem „Schweine‘“ bedeutenden 
griechischen ‚Worte ableitete. Sind also Hyanter bie . 
jetzt in Epbyra die Dienenden, so hätte. man Aeoler, 
welche die oben angeführte Stelle des Thukydides nen- 
met, bislang als den herrschenden Adel, der erst apäter 
durch die Dorer verdrängt würde, anzunehmen. Alle 
weiteren Schicksale des Staates liegen völlig im Dunkel, 

11. Weiter nach Westen lag der. Staat. Sicyom 
Die älteren Namen desselben waren nach Strabo (S, 6) 
Aigieloi, dann Mekone; doch wird der. erstere jedem 
sehr verdächtig sein, da es ausgemacht ist, dass: das 
ganze spätere Achaja einst auch Aigialea.d; i. das Kü- 
stenland- ‚hiess, der zweite aber wird: sonst nicht ange- 
geben, auch ‚scheint er über .niohts weitere Auskunit zu 
ertheilen. Diese wäre freilich sehr zu wünsghen, da die. 
jüngeren. Sehriftsteller, Pausanias, Eusebius. und Syncel- 
hus durch ihre Angaben eben so viel geschadet als ger 
nützt haben. Sehon oben (2, 2, 58). wurden diese Am 
gaben näher geprüft, und daher kann hier. Alles kürzer 
gefasst werden. Das. liohe Alter Sieyon’s: ist nämlich 
ven jenen Schriftstellern gewennen, indem sie Einer. für 
Zehner reöhneten.. Dagegen findet man ber-Pausanias 
@2, 1) in: den korinthischen Sagen nur einige Spuren von 
eiter, Stiftung Sieyon’s ‘von Ephyra aus, ‘und -bestätägt 
werden diese etwas :durch.. die.. oben erwähnten Telchi- 
zen, welohe' die. Sage bis. nach Sicyon kommen lässt, 
und durch die zu sicyonischen Häuptlingen unigepfägten 
mythischen' Rersonen eimes Telchin, Tehcion und. Ande- 
rer. Mehr verstehe: ich aus der Masse von Namsen nicht. - 


kerauszubringen, und demnach würde freilich der erste 
Anfang Sieyon’s über das Jahr 1480 hinausfallen, aber 
unentschieden bleiben, wie viel-und wie wenig man dar- 
über hinausgehen könne. Von einer Einwanderung ei- 
ner beilenischen Schaar während dieser Periede ist nir- 
gends eine Spur; vielmehr spielt ia den koristhisehen 
wie in den sicyonischen Sagen hei Pausanias (2, 1 und 
6) ein Epopeus eine wichtige Rolle, der freilich an der 
letzten Stelle ein Abkömmling aus Thessalien, an der 
ersten aber ein Sprössling des Helies heisst, auslı der 
Entführer der Kadmeerin Antiope gewesen, und darüber 
mit-den Kadmeern in Krieg gerathen sein soll. Mit 
ihm: wird ein Marathon ats Soha in Verbindung gesetzt, 
der in Atsika Aufnahme gefunden, während in Sicyon 
ein Lameden aus einem älteren Hause geherrscht habe. 
dener Marathon wird dann mit dem attischen Erechtheus 
verknüpft, und bald stellt die Sage zwei Brüder anf, 
Sioyon und Korinth, über deren Abkanft vom dem Epo- 
#eus oder dem Ereehtheus nach Pausanias schon die äl- 
teren Dichter uneins waren, Alle diese Personen fallen 
in die Zeit gwischen 1400-130, sind den heilenischen 
Häusern völlig fremd, und bezeugen wenigstens so viel, 
dass in den alter Sagen Sioyon mit dem nicht- helleni- 
schen Ephyra, dem Kadmeer -Staste in Böotien und mit 
Attika eng zusammenbing. ‘Könnte man darauf bauen, 
“ dass Sicyon und Korinth geschichtliche Peraenen wären, 
so würde die Stadt Sieyan diesen Namen. erst‘ gegen 
4300 erhalten haben, dann aber auch um eben diese Zeit 
ia Korinth das Haus der Sisyphiden durch Abkömmlinge 
seines älteren Geschleehtes verdrängt sein: allein ich 
kann jenes Brüdes-Paar nur für mytbische Repräsentan- _ 
sen der Verwandtachaft jener beiden Staaten unter eim- 

ander und mit den benachbarten anseben. Eine Ge- 
schichte von Sicyon ist aus den Mährchen nicht zu ent- 
züäthzeln. Es steht ntır fest, dasa es schon ein Sioyon 
gab, und unbesetzt von Hellenen seine Cultur lediglich 
jenen Fremden rerdankte, von denen auch Korinth, Bäo- 
«den und Attika .Bildang erhalten "hatten: vermutben 
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aber.mögte Ich. Hark. damg dnng. ‚Angen; ran. pIHA, "0. 
häufigen Wechsel. auf,ginen Kampf, ;gahen, könnten, ‚Im. 
dem- hier. Hellepgn ‚und Fremde. BRSE pqoten dtexopae, 
sich gegenseitig, hedrängten, ebene ll RI1R0 
. 12. Von den. Schicksalen der genamimgen. ‚ührigen, 
Stropke dieser Landsohaft ist. ‚eigenslich, ıgar.. nichts he; 
kannt- ‚Aegialea. oder Jong hiess, sig und ihre‘ Ben 
kerung ‚gehörte ZUR. jonischen. Stamipe,.. Das, RER 
herichtet wird, ist jengs,. dass Jon: qug ‚Attika a, 
Sähne: des Erechtheng. vertrieben, ei, „und..nach dieser 
Gagend, sich ‚gewandt, Aufnahngg;,gefunden,. die. Tochter, 
des. Königs. Selinus: geheirathet und sg. die Würde; eines; 


Mänptlings an sich gebracht hab, ‚Allein: ein Mährehemg 


glaube ich nach dem 1, 3, 13 u.. ff, Gesagten mit, Becht, 
dan, Ganze nennen zu können, durch, welches man: nuz, 
mu erklären bezweckte,. wie eben, jene Jonier, die in At- 
tika Als Urbewohner sassen, nach dieger Gegend, gekom 


pr ” 


men wären. Uebrigens findet sich van Niederlasguugen, 


irgend eines freigden Stammes anf, dieser Küste ducch-, 
aus, keine Spur,: um] kein, Wunder ist .eg; daher, wenn; 
in. dieser ‚ganzen Periode fast gar- nicht Aegialea's. und 
»seingr Bewohner gedacht wird; depn ‚sieher gingen djega. 
langsamen Schrittes. in ihrer Civikisirung yorwärss, nad 
konnten also zu keiner Bedeutung gelangen. Umger, 
kehrt.ist aber auch’ dieses ein Baweis, dass die, Saga 
von: einem ‚Jon ‚nichts ‚auf sick haben kang, da, Many 
wAre ‚sie:;gegründet, auch. hier ein gefeiertes Geschlecht 
20». Hüäuptlingen und.später von ‚Hersoen. erwarten dürfte, 
-...134 Eine deitte, Landschaft.des Peloponneses, Elis, 
ist:achon früher als, bedeitend wichtig dargestellt, und 


voh ihr an mehreren Stellen so agsführlick gesprochen, 


dass fast nur das, dort Vereinzelie hier. zy sammeln und 
dabei. Stets anf jenes zu- verweiben..igf.: ‚Die Urbewohner 


. waren. die Kaukanen,: und die Gultur_ hub. in dieses 


Lande ‚mit; einer Niederlassung der Kurpter an, die un- 


..ter Klymenns gegen. 1500 am Alphens sich. fentsetzte, 


mad über die zink. weilsr..niebta ‚sagen lässt, ala dass 


= * 


etE eiil"oxtstieth" Leck'ike aller Me Beige, bis Kent 
+400° Udn Aeolidbn⸗ in “dörselben 'Gegend einfinden; und: 
didse Lücke ist Huch wohl’ der Grund, warum Pansarlax 
deren Ahnherrn Endymion ummitselbar an. den Kiymehns 
aiifgihee,. -Derselbe Söhrlfisteller giebt die Ueberliefe- 
rung | 50, als habe Enäyrilon den’ Kiymenus, als eigehit- 
lich’ "dessen Gesöhlecht,‘ der Herrschaft’beraubt, und datm' 
isste’jener erste’ in der Landschaft ‚angelangte Rolf- 
sche Hadfeh mid der älteren Stiftung ‘am Alphens sich 
vereiit 'haben'And' die’ höchste Würde‘ an den neuen: 
Pübret, und‘ deittn Häns’ übertragen sein. - Später i#t' in⸗ 
dessen das Geschlecht.des Endymien und dessen‘ Hüufv 
Yein nicht am Alpheus, sondern nördlicher am eltischen 
Pen&us zu suchen), ° und‘ bei Strabo konnt‘ wenigsien«‘ 
etwas vor, wodurch man’ diesen Wechsel erklären Kömn-; 
te. Er sind 'nänifich' die Ahnen dieses Hauses ‘für’ due 
täte Jahrhundert Endymfon, Epeos nebst Aetolus, and 
Eltas, .nach welchem vielleicht Augeas noch eben - am 
diese Zeit gränzen könnte. Nun heisst es bei · Pausa- 
ins (8, 1), dass von Endymions Söhnen Epeos 'geblie- 
Ben, Aetohis ausgewandert, auch eih' dritter: Sohn, den 
Pküsanias Päon nennet, nach nördlicheren Gegenden ge- 
2ögen sei: bei Sttabo (8, 3) 'sagt'aber Ephorus;, ‚düss: 
Aetolas durch den Salmonieus ans dem späteren Pisatis, 
also der Umgebimg des Alpheus, vertrieben ‚sei; "und: 
fach dein Obigen’ist eine zweite #olläche Niederkässung: 
unter diesem Salmoneus nicht Zu "bezweifeln. : Mögliuhr 
ist es also, dass schon Endymions Söhne aus: dem früs 
kieren 'Besitzthume verdrängt "waren; and während zwei 
andere die Landschaft mit ihren -Häufen ganz verlies- 
den, Epeos nur nach deren nördiiuhem- Theile og Arad 
zu beiden ’'Seiten des Pen&us Ahnherr- der Epeor wardes 
Weahrseheinlich "wird diess ateh daher, weil später ‚der 


streitbare Angens ans: eben diesein Hause im Kämpfe - 


verwiekelt wird, weil er auf: Pisads‘Amsprüche: mwoht; 
üßerhätipt in den‘ Mythen, wie’kchan: von Müller ba- 


wrerkt #t, bald mehr als ein Hertseher des:einen,- bakd- 


des anderen Læhdattiehes erscheint: + Ein: Eakel: von Bas 


x 
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afınlon Wird Made’ geniint,” Al von ki? Köhmter er 


Ort Elis, den auch Homer nicht nar kennt;; * hondern 
sehon mie Ach Beinamen desl»Göttlichen‘ ärfszeichnet, 
gesthter ’imd' von Ahrh oder" richtiger vor. Jeiiefn ‘Orte 
die Bezetkhitiig Eleer fü dac Volk entlehnt Kein.‘ Frei? 
Hch machte ‚Hekstäus (bei’ Strabo 8,3) zwischen Epeern 
und Elternieinen Unterschied; : “allein der scheint‘ doch! 
nicht gekrärdet; da bei Homer Has‘ Välltchen dürchzän- 
gig hür ’Epeer heisst, dagegen der Name-Eleer etst jüh- 
geren' Ursprühgen, wohl nur‘ von der bald’ 'anfhlähetiden 
Heuptatihlei: seftnörkmen ist. In der: Umgegend vöh' die- 
der. entWiekekte Bich also im’ Haufe 'dieses Jahrhunderts 
ein-Sehat} Hoeh rühmvoller wind:er erst mit dem Anz 
Beben der nächsten Periode, als Augeas ihm einen neuen 
— ‚verschalfe: ° 
“ “Am Alpkiens entsfehth- ‚gleichfalls Ortschaften, 
Beprieseir‘ würde in gar-alter Zeit ‚besonders ‘das. vom 
Balmenenz;- ‚dern ‚Aeoliden, ‚Bestiftete Salnıone ;' aflein 'sor 
wie: diexes Atid &inige andere Städtchen später durch die 
ihre- Herrschaft:erweiternden Eleer untergingen, verlo- 
ren sieh Auch die Landessagen, und wir ’wissen daher 
_ aur die. 'eheinalige Existens dieses kleinen Verkines! 
dessen Geschichte sich nicht angeben lässt. "Ebenso 
verhält :es sich 'mit der 'Stiftung des Pelops; die gleich- 
falls gegen Einde dieses Weitabschnittes sieli unfern des 
Alpheas: erhsh. Man nenriet meistens Pisa -Als-den Ort; 
wo sein angeblicher Schwiegervater Oenomans' ehanset 
habo; allein &in:Pisa kennet der :homerische: Kataloge 
och gar wicht, Und welcker’Herkuuft jener Oehbmaus 
gewesen ser Mag, lüsst Dich schwerlich : atısmitteln: 
Endlich wurde noch :arı. Sohluses >dieser Beit der Anfany 
zn einem "bürgerlichen Verdine ‘in: Ttiphyliän!' geinacht; 
Fr aber: das Aufblühen dos beit: Neleus hier !Hirfitommen- 
den Stanton’ der Minyer mehz in den nächsten’ Abkchnitt 
fallt ,:- se: mogen die weiteren:!Nachtichten übern bis 
dahin iverscheben wresden.:’ Däßegen- behäupteteh" sich 
auch: 'nodk:. fentwälisehd undbbhugige Kaukonen‘, welche 
hesohdere die:-Odyssee. in:: dein südlichen Theile‘ der 
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. Kandashaftterwähus, und, welche exst, apiiger, untar Heh: 


ienen,sich verloren. . : 2. 00 ..un 
. —E folgt südlich ‚yon. Elis.. vierfeng de Land, 
schaft Messenjen, „Hier. wagen. die ‚ültegten, „Bewohner, 
wie in dem nahen Lakomian;, Lelegery .und ;daher: bes, 
ginnet :Pausanias (4, 1) .die:messenischen .Nagea mit ein 
nem Polykaon, einem. Sehne des lakonisgkan. Lplex, dem 
er .eine Gattin aus dem argivischen Hause, dep. fahellafn 
ten Inarhiden, Namens. Messene, giebt.: Bei.igser letze 
teren Mythe liegt augenscheinlich das Stehen zu. Gran⸗ 
de, die Entstehung des. Namens Messenipn. zu: erklären; 
denn jene Messene' sall. den. jüpgeren Sohn des : Lelag, 
angetrieben:haben, sich ein eignes Köpigthun.,zu Ars 
kämpfen. ..Die Auflösung: beider Mythen. :ist... dagegem 
sehr einfach, da sie nichts anderes bedeuten... können, 
als dass in Lakonien und 'Messenien die Urbewohner 
Leleger und Stammverwandte der Achäer waren. We 
her aber und wann der Name Messenien. aufgekommen 
sei, ist nicht auszumitteln. In der Ilias ;wird er neck 
xicht gebraucht, allein. die Odyssee kennet ihn; von. ei 
nem Orte kann er nicht entlehnt sein,. da schen. Pausa- 
nias bemerkt, dass es vor Epantinondas Zeit keine Stadı 
Messene gab; aber. etymologiscke Muthmassungen em 
lauben einen zu freien Spielraum. Ueber die Nachkom- 
men jemes.angeblichen Polykaon wusste, sehon Pausaniag : 

selbst aus den ältesten Liedera, die er Hach befragen 
konnte, nichts zu erfahren, tind die gesammte Vorzeit, 
in welcher noch unvermischt die lelegisphe Bevölkerung 
in Messenien hausete, ist daher auf immer der Ge 
schichte verborgen, ohne dass sie dam aandenlich et- . 
‚was verlöre. ' Nur scheint nack Pausanias (4, 1, 4. ſſ) 

nicht wohl zu bezweifeln, dass, ehe Asolitdn -rich hier 
niedezliessen, eine Verbindung des Landes mit Attila 
eingetreten, und daher der Dienst der‘ Demeter und dex 
Persephone, folglich auch wobl der Anbau des .Getiei- 
des. eingeführt war: später wixd sich amch eine Verbin 
dang unter beiden Landschaften auf eine auffallende Art 
bestätigen. Dann erfolgte’ die Emwandörung von Aeoli- 
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den.' Pörieren, fälschlich ein Sohn les. Acalus gebannt, 
heisat beständig der Führer dieses Haufens; allein abes-' 
mals Hisst: sich eigentlich nur die Thatsache angeben; 
daas' Acoliden sich festsetzten. Denn nach Allem, waw 
von .diesem Perieres gesagt wird, auch nach jener unzus 
verlässigen Angabe des Pansanias, dasa seine Gattim 
eine Tochter des Perseus gewesen sei, fällt dessen Leb+ 
geit in die Mitte des. 14ten Jahrhunderts. Nun machs 
aber eben derselbe Pausanias zu dessen unmittelbaren 
Söhaen den. Aphareus und Leukippos, Personen, die exat 
in den nächsten Abschnitt .und zwar in.die dritte Gener 
ration: vor dem trojanischen Kriege gebören und die da- 
her. höckstehs Enkel des Perieres sein könmen. Alax 
stella also den Perieres an den ihm bier angewieseuen 
oder an einen noeh höheren Platz, «so behält man immer 
£ür. das 14te Jahrhundert eine Lücke, und .muss sicht 
mit jener Einen 'Thatsache begnügen... 

16. Reicher, aber in dem Obigen schon wiederholt 
gesichtet sind die Sagen üher die fünfte Landschaft, 
über Lakebien. Drei Bestandtheile der Bevölkerung 
sind bislang zu unterscheiden, die Leleger nämlich, die 
Kureter und die Achäer, Die ersteren waren die Urbe- 
wohner und der Periode: ihrer Unabbängigkeit gehören 
die bei Pausanias (3, 1) genannten Persauen, Lelaxj 
Myles und Polykaoıi anf die heiden letzteren Namen 
vermogte ich zwar nicht au erklären, aber alle drei gal« 
ten dack nur für Repräsentanten des ganzen lelegischen 
Stammes, als dieser bier noch wie ein rohes Jüger- und 
Hirten- Volk bausefe: Der angebliche Eerotas, descen 
Tochter Sparta Gattin des Lakedämon wird, ist nichts 
andestes als eine genealogische Ziffer, wodurch die Ver- 
imengung der alten Landeseinwohner mit den Kuretera 
angedeutet wurde. Denn oben (2, 3, 33) ist wahrscheign 
lick gemacht, dass dieser Lakedämon Führer einer kus 
retischen Schaar war, durch welche. die Sümpfe des 
Eihene zu einem schön fliessenden Strome umgewandelt, 
das entwässerte Land für den Anbau gewonnen und der 
Grihd za einem :Staate gelegt. wurde, -wirin die From- 
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den die edelen und herrschenden Gesclilechter, die Eiw- 
heimischen hingegen die dienende Classe aummachten. 
Ob. übrigens. schon ein Sparta existirte, ist sehr die. 
Eräge;. wenigstens war bis in die Heroenzeit herab: 
Arıyklä der Haaptort, Die Stiftung dieses - letzteren 
Städichens wird in der Sage dem Ammyklas beigelegt. 
Er heisst ein Sohn des Lakedämen und kann auf kei-. 
nen Fall ein bloss mythischer Repräsentant sein, da er. 
als Heros bleibend nicht nur in. Andenken sich erhielt, 
sondern auch göttliche Verehrung genoss:. dass aber 
: zuch er aus dem kuretischen Geschlechte sein müsse, 
wurde daraus gefolgert, dass sein Dienst mit dem des 
kuretischen Apollo schon vor der. späteren Ankunft der. 
Dorer aufs innigste zusammenhing. Auch der: als bieb- 
Hng desselben Gottes gefeierte und als Heros veschrte 
Hyakinthos : wurde ebendesshalb als dem kuretischen 
Hause angehörig betrachtet. Der ganze Zeitraum aber, 
in welchem Häuptlinge kuretischer Abkunft die Civili- 
sation der-Urbewohner emleiteten und nur diese beiden 
ie einander gesehlungenen Bestandtheile die Bevölkerung 
@es Landes ausmachten, würde etwa zwischen 1500 — 
1200 fallen. 

17. Allein aueh die Achäer verbreiteten sich über 
Lakonien. Die Thatsache. selbst bedarf keines Bewei- 
#es,. weil es.ja allzubekannt ist, dass später. die Dörer 
hier nur gegen Achäer auzakämpfen hatten: .wie indes» 
sen diese in Lakonien die: Vorherrschenden . geworden 
waren, darüber hatte sich. im Alterthume .bestimmte 
Kunde verloren. Zum Ersatze des Mangels hatte man _ 
äsher mancherlei Sagen erfunden. : Sö heisst es. bei 
Strabo (8, 7), der fabelhafte Enkel des Hellen, Aechtins, 
sei wegen -eines’Mordes nach’ Lakohien geflüchtet; und 
dech wussten hier. die einheimischen Sagen’ niehts von 
einem Geschlechte des Achäts, : und andere Sehriftstel- . 
Jer, die mit ihm helfen wollten, führten ihn nach ganz 
anderen Gegenden... Eine andere Sage: findet sich 'eben- . 
Mila bei Straho (8, 6). ‚Der:zufolge wandte sich Pelops 
mare phthiotischen Achiiern: naeh. Lakonien, während die’. 
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Iakonischen Ueberlieferungen niehta' voh ‚ nam’ Plopa 
in ihrem Lande wissen, wohl aber die eleischen ihn im 
ihren Kreis hineinziehen. Leicht erhellet daher, dam, 
da'in späteren Zeiten: allerdings Pelopiden in Lakonien 
herrschten, irgend jemand, dem Strabo dert folgte, die 
Ankunft der Pelopiden und der Achäer in Eins zusam. 
men warf. Einer anderen Sagenreihe ist dagegen Pau» 
sanias. gefolgt. Denn so wie früher nach- dem bei.ihni 
verlierrsehenden genealogisehen Systeme die angebliche. 
Sparta, Tochter des verineintlichen Eurotas, als Gattin. 
‘ des: Lakedümon die Verbindung zwischen den Lelegera 
und den Kurstern andeutete, so wird bei ihn (2, 16); 
auch bei Apollodor (2, 2) eine Tochter des Lakodiinon, 
- Eurydice, mit’ dem Argiver - Häuptling Akrisius' ver- 
mählt und dadurch die Verschmelzung der Kureter mit, 
‘den Argivern bezeichnet. Dann’ giebt aber Pausanias 
(3, 1) dem’ Amyklas drei Söhne, Argalus, Kynortas und 
Hyakiuthus. Von diesen 'soll der letztere der jüngste 
Sohn gewesen und früh verstorben 'sein, obwohl er aus . 
den schen angegebenen Gründen ein höchst bedeutender 
Heros aus dem kuretischen Hatse gewesen sein muss 
Die Regierung .geht nach Pausanias an den Argalus, 
und dann an dessen 'Bruder Kynortas über ; und .mit die- 
sem stellt derselbe Gewährsmann den Oebalus als einen 
Sohn’ in Verbindung, welcher als Grossvater von Kastor 
und Pollux notbwendig un zwei Generationen jünger 
war. Mit dem Stammbaume, den uns Pausanias giebt, 
kann es also unmöglich seine Richtigkeit haben; viel- 
mehr ist die Geschichte Lakoniens zwischen 1400 — 1300 
höchst lückenhaft und die wenigen erhaltenen Namen 
sind nur von ‘den Gemealogsn auf eine sehr willkührliche 
Weise an einander geschoben. Darum wurde schon 
“eben (1, 3, 32) die Gültigkeit’ jenes Stammbaumes ver- 
worfen und Argalus als der Repräsentant der Achäer. 
betrachtet, die von Argos aus seit 1400 sich über La- 
konien verbreiteten, und von denen ein Häuptling auf: 
irgend eine Weise an die Stelle des früheren kuretischenr 
Hauges' trat. - Die Edelen des ‚Landen, muss man also! 
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mobl glanban, ‚bestanden seitdem aus Geschlechtetn ku- 
zetischer und achäischer Abkanft, die Hänptlinge selbat 
‚waren Achäer, nnd so wurde denn auch hier dieser Na- 


‘ me’ der vorherrschende. Nachher lässt sich über den 


KGang der Diuge in Lakonien nichts sagen, da erst mit 
Oebalus. Ahnen kommen, die in den Liedern nicht un- 
tergegangen sind: nur ist davon keine Spur, dass schon 
jetzt Hellenen in Lekonien sich festgesetzt hätten. Ä 

48. Im Mittelpunkte der ganzen Halbinsel bleibt 
endlich noch Arkadien übrig. Dieses war, wie sehon 
Thukydides (1, 2) bemerkt, wegen seines bergigen und 
waldigen Bodens eben sowohl als wagen seines zum 
Theil rauheren Climas das einzige Land des Pelopoem- 
neses, welches für Fremdlinge sehr wenig Anleckendes 
' hatte: vielleicht verstattete es auch wegen seiner kräfß- 
tigeren nnd wilderen Bergbewohner weniger als andere 
Gegenden irgend einen Zutritt.  Ueberdiess war es sei- 
ner Lage nach von der Küste entfernter, konnte also 
mit Seefahrern nicht in unmittelbare Berührung kom- 
. men. Weder Phönieier noch Kureter vermochten daher 
Cultar dahin zu bringen; selbst Hellenen sind niemals 
zwischen Arkadiens Berge eingedrungen, und mit Recht 
rühmten sich daher dessen Bewohner, wahre Autoch- 
thonen oder eingeborne Erdensöhne zu sein. Einen Be- 
weis dafür giebt besenders auch die Religion der Arka- 
der. Denn vornehmlich hier war und blieb ja die Ver- 
ehrung solcher Gottheiten zu Hause, welche aüs ein- 
facher Personificirung von Naturkräften hervorgegangen 
waren, und, dem phönieischen Sabäismes eben so fremd 
als dem kuretisch - hellenischen‘ Anthropomorphismus, 
nahe an Fetisahe gränzten; hier verzäglich hausete im 
Aberglauben der Waldmenschen Pan und die ganze Masse 
ihm verwandter Götter; hier warde selbst der helleni- 
sche Zeus ein anderer, musste aich mit jenem Pan ver- 
schmelzen lassen, und so eis arkadischer Zeus werden, 
der. auf den einhieimischen Bergen ‚hervorgegangen sem 
sollte. Mehr ala irgendwo sonst in Griechenland muss- 
ton eben aus jenen Gründen die. Bewohner auf längere 

‘ 
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Beit in dor Culture wterückbleiben, wie es: denn auch Wit 
Geschichte bestätigt; und dann ‘erst, ‘als rings ‘umher 
Alles eivilisirt war, hatte diess auf Arkadien den lahg 
Inmen und naturgemässen Einfluss, dass auch seine Be- 
völkerung zu ‘ähnlichen Sitten überging. Seitden: wur. 
den sie ‚jedoch ebenfalls den Hellenen hinzugerechnet, 
und obwohl mit diesen nieht vermengt redeten ste dann 
eine Sprache,’ welche von der heltenischen, in mehrere 
Mundarten zerfeilenden nicht verschieden war: - sie ge» 
ben daher abermals Zeugniss für manchen oben aufge- 
stellten Satz. Eine fortlaufende Geschichte Arkadiens für 
diese Zeit lässt sieh aber unmöglich aufstellen; dem was 
. sell Erhebliches in diesen Jahrhunderten hier vorgefal- 
len sein?. und wenn sich etwas ereignete, wie konnte 
Kunde davon bleiben, da die Arkader noch von allen 
weiter Fortgeschrittenen ausgeschlossen waren? Einige 
Namen mögen sich in der einheintischen' Ueberlieferung 
erhalten haben, und diese sind besonders von Pausanias 
(8, 1 w ff.) in ein genealogisches System gebracht, des- 
sen Einrichtung wiederholt bezeugt, wie wenig dieser 
Schriftsteller reiflich erwog, was er als Sage nieder- 
schrieb. 

19. Wie in Lakonien mit einem Lelex, so hebt 
er hier mit einem Pelasgus an und bauet also in so fern 
auf einò historische Grundlage, als dadurch die Arkader 
zu Pelasgern gemacht werden; und wenn er dann von 
jenem Pelasgus erzählt, dass er den Gebrauch von Hüt- 
sen, von 'Phierhäuten und ähnliche Dinge gelehrt habe, 
s6 giebt er damit richtig die niedrige Stufe der Bildung 
dieser :Urbewehner zu erkennen. Zu einem Sohne voh 
diesem. Pelasges macht mit ihm schon Hesiod (in den 
Fragmenten). den Lykaon. Pausanias giebt ihn über- 
diess für' einen Zeitgenossen des Kekrops (1500 v. Eh.) 
aus, hat aber nicht berechnet, dass nach den von ihm 
selbst. angegebenen 'Gesohlechtern der Nachkommen Ly- 
kaon' eret:geken das: Jahr 4400 anzusetzen wäre. Damit: 
well freilich "wicht gesngt sein, als habe Lykaon um 1400 
geiebti,  uhdıbb -diener überatt- ine geschichtliche Per-: 
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son Ari, hlgihe ehonfalls dahin genteIlt, da ↄ an Gründse 
‚zu einer Entscheidung. fehlt; dje Sage gieht. ahn. bestundiâ 
als gine golche. Ein Lykosyra soll er eubeupt: hahen ;; alar 
wichtiger and Trägerip von etwas Hissorisahem:iss-wahl 
jene Sage; wonach er den Dienst dep Zana; Lykäus,sör 
führte. Bekanntlich setzt die. Mytholggierhisiast, ge hakka 
ihm Menschenopfer dargebracht amd. isai.dafür in, einem 
‚Wolf verwandelt worden. Dar letztere dusywaohe.. verzäth 
deutlich den Grund seines Uraprungen, nämlich, Deuteles 
über den Namen, welcher eine. auffallende. A ehalichkeit 
mit dem „Wolf“ im Hellenischen bedqutenden Worte 
hat: allein dessen ungeachtet kann der gange' Mythe einen. 
geschichtlichen Gehalt,.haben,,. kam den, gtstea Verkehr 
der Arkader mit Leuten .kuretisch - hellenisoher! Abkuaft 
andeuten ‚und den Anfangspunkt einer Annäherung awi 
schen beiden ganz beifallswürdig in ‚ Verpflanzung. Aelir 
"giöser Institute legen. 

29. Lykaons Sohn heisst Nyktioms und diesen iu 
Apollodor (3, 8, 2) zu Zeit der deukalignischen Fluth 
leben, so dass man nun vallends nicht mahr ' weiss, .im 
. welchen Jahrhunderten, man sich bei jegen ‚älteren Per+ 
sonen befindet; schwerlich hat aber daran Apollodga 
gedacht. In machen aueh, Pausanjag.:(8, 3, 2) und 
Dionys von Hal. (1, 11) zu dem. Vater. jenes Oepstrug 
der mit Pelasgern nach, Italien. gezogen; sein ‚anll: allyim 
dass jene Wanderung überall ‚nicht. yan.. Apkadiea. qum 
ging, ist oben gesagt, dort auch angegeben, wie mem 
zu dieger Annahme kam, ‚und. daher .darf. a ‚uns: jean 
nicht wundern, wenn man den Oengtrug. als, eine. eigm 
zelne Person ziemlich willkührlich in.. den ‚Stamimbaung 
.der angeblichen Häuptligge ‚von ‚ Arkadien . einschalteteh 
Sonst weiss uns Pausanigs noch pu melden, ‚dass Nyk4 
timus ‚nur einer von 50 Bildern gewesen sei, ‚und dass, 
alle diese Städte in ‚Axkadien erbaugt "hätten. Diem 
existirten hier aber sioher nech nicht, und die. gauze, 
Sage hat man als eine Geburt der Eitelkeit anzugehen,; 
da die Bewohner jener Städt4 oder Dörfer nach der, Ehre. 
einen hohen. Alters ihrer, Oerter strebten. ..Einkllich heise, 








& 
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“es noch, dass Lykaon eine Tochter Kallisto gehabt habe, 
die in der Mytlolagis in eine Bärin verwandelt wird, 
aber doch von Zeus den Arkas gebiert, welcher dem | 
Lande als Häuptling seinen Namen giebt, Ackerbau, 
Webekunst-und Aehnlighes dessen :Bewshgar lehrt. Auch 
hier ist die mythische Sprache nicht übermässjg: dunkel: 
denn jene “ einheimische Bärin als Gattin , der fremde 
Zeus als Gemabl, der volkbenennende Arkas als Sohn — 
alle diese Charaktere können doch nicht gut etwas anderes 
Keissen, als dass zu den rohen Urbewöhpern Cultür.von 
denen eindrahg; von welchen man’ duch den Zeus hatte 
und so äuß den Pefasgern’'die' späteren Arkader hervorr 
Bingen, Ob ‘dieser Name ursprünglich den Bewohnern 
eigen war, oder ob er ihnen erst später, und aus wel- 
chem Grunde er in diesem Falle ihnen ertheilt wurde, 
Kann ‘schwerlich ausgemittelt werden; sb wie überhaupt 
aus allem hier Gesagten hervorgeht,‘ "dass nur eine pe- 
läsgische Bevölkenmg Arkadiens und deren kaum ange- 
faugens Civilisirung dureh mittelbaren Einfluss der Um- 
gebungen historisch. fest steht, weiter äber bislang über 
die’arkadische. Geschichte sich nichts sagen lässt. 
“2. Damit: wär& die Wanderung ;' welche wir durch 
die Landschaften des Peloponneses zu machen hatten, 
Leeridet, und nach bestem Wissen sind die Denkmähle»., 
Weiche Sich dort 'aas' diesen frühen Jahrhunderten no.ch 
befinden, angegeben und vrklärt. ‘Jetzt würden wir uns 
nich "dem Theile von Griechenland ‘zu ‘wenden haben; 
weichef im engeren Sinne Hellas’ genannt wird. ' 
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durch eine hohe Gebirgskgtte yon. Thessalien. —— 
ählt,,, da-diese,, durch 


ist: doch wird-dgmselben auch ae an,.der, Ostgeife, sieh 


deren sind viele .dem. Östen- nf Aanadahsr. KRTPORB : 
rühzei- 


Seefahrern zugekehrt.” So empfing denn auc 
tig aus nlorgenländischen Gegenden den Samen der Cultar, 
während andere auf dem Meere umher schwärmende Krie- 
geran den westlichen Gestaden nusstiegen und dort gleiche 
Wirkungen hervorbrachten. ‚Am frühesten geschah in- 
dessen die Civilisation der Urbewohner in Osten, und 
daher mögen hier die einzelnen Landschaften von Hel- 
las in der Ordnung sich folgen, dass die östlichere im- 
nıer der westlicheren vorangeht. 

2, Mit Attika werde also angefangen, das seiner 
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Lage. mueh... Sine. Klulbinnek ist, welcka'siei: mit. ihrer 
Rückseite an das Gebirge Kytheron und au. Aus Finse 
zuhönf. ddl AMAaopua, .. die. Grimzlinie. gegen Böntien,. an- 
lehnt und:'nun nodh gpgeh Westen. von Land, den Ge 
blegen ‚dem Iichmus, :begränst wird.. Enter zwei Namen 
it, für; diese Zeit. die gesaminte Landstrorke. bekannt; 
denn, Aktäa, woraus :spliter. Attika hervorging, und Jor 
pie bios ‚nie abwenchsblnd.:: ‚Der. euste Name: ward mit- 
untan (5b R. hei Paua :4,:12,:3 ‚und. Maren Par ;epi 4% 
an einen Jahelhalten :Alaäns :ı angeknäpft,. der. zuerst. in 
dienerh- Kunde. geberweiiht haba; abe: keinen -esbablichen 
Zweifel kann es Isiden;: dıiss,.an von · dam grischischaie 
Worte: anıyi.d. ä.Klünteiabskeiame, .ıldo. das Küsten- 
land.: Iitzuichnie ,. und, dam. Aktkug: ‚BUT: &pmenlogischer 
Veprösentint: der Bevölkpewag. nei, . weiche: von der 
kapa,: dest, Landes. auch Aksäer heissahi.megte . Dex 
antlerH iat degegen. von. den: Vollassmeiv der: Bewohs 
Ser: snekämehen, :wid-.früher, ‚ala-die Jemidr noch him 
ie. den. Baleponner: ‚hinein: werhreitet wire, eigeneliah 
alatı wech, diese ganze: Reriosie hindurch,. weiser ‚ausger 
dekse, !wurde en ersk:wik der dorischen. Wandsrung 
€1080 ):- Auch. jene. mık: de Isthuans . snrichsete ‚Säuläi 
(Stnabn:3,-5) zugeri begränsts.. Neben jenen angeblichen 
Akatius,. gehört der, Name; Ogyges in. die Kleist. allein 
über ha ward giaich wu..Anfange- hamenka,. dass: dia 
Urbeilisieming ‚von ıdsts,ogfgischen Eluch auf. der BATAR 
Osteitevgn:Hellas au. ıkihuse: gewesen.aei.. nl wahl in 
die, Reihe dem: ‚schweren; Exiäneruagen : gulıöra „ welche 
dani; Andenken. ha. ein hemalige: Imgemeltung vom 
„Aaieua:mubd Europens-Endpunkten erltieltem /. 5 Soigen 
“dan die:Nadien. Kekzops, HKrasaus, Bricataquins und 
Ampbikeybony', an welsbey-;nle. iliern Hekermcher des 
handen, «die «Genaalogen.. eines Alles ankkfipfiens und 
weil ‚diese: Sohrift auolt, Kader exhalıan zöantei denen. os 
#icht 'Wieh wein. mögte, wenn sie alu bekannt die Art 
voraussetsie, auf. welche :Disken aıntlen. Gesshichtwer; 
ken.die ultische.. Sage,. an ‚diesen Fäden. -abgesponnen 

wurde „ao: werde. suerzt dem gewöhnlich. Eenähle wieder 
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gegeben ,: ‚ua damn Stoff: zu eaner üßberen Untensachütg 
— zu RELBETT TO BE 
„3: Nach dem Tode, des Alten ei „erdähl. Padsas 
nins 1°, 2,.3  heinathete Kekropz die. Tochter, jenes 
Ahnheirn und: ward Herrscher in Attika. Wer und wel- 
_ cher Abkunft dieser gewesen.kei,; meldet er nicht; Apol- 
lodor.(3, 14, 1) nennet ihn einen Autochthoneii;;: die pa- 
risehe Chronik : giebt nur. dem Aktlius ‚diesen Namen, 
. macht ‘übrigens :Kekrops zu.einem Zeitgenossen das Dia: 
kulion: dagegen berichtet Pausanias über ihn nech au 
einer anderen Stelle (8, 4, 1) dass ser’ .diö Verehrung 
eines höchsten Gottes und..die Darbriugung von Früch- 
ten statt allerıbintigen Opfer:eingefährt Habe, und: Ani 
dere nennen ihn:auch den ‚Stifter des ehelichen. Lröbone, 
den Erbauer "der Burg Kekropia,. an deren Russe: aut 
später Athen.sich erhob; und den "Anotdiier des: ersten 
bürgerlichen Vereines. - Ihm folgt Krawaus ia der Regie- 
nitig ,: welchen Pausanias usdrücklich .niokt. für: einen 
Sohn des Vorgängers ‚: sondern: ver: für ‚eigem/mächsigem 
Athenter ausgiebt, Apolloder aber sbentalls  einew Au- 
tochthoriennehnet, "und die jparische Chronik -als.einen 
Zeitgenossen des flüchtig ‘gewordenen Deuksllion‘ dat- 
stellt. ‘Seine Tochter. Atthisheiruchet: bei Paüsahias: und 
Apollodor Amphiktyen;,. det/ jonen ‚verdrängt und: sich 
der Regierung bumächtigt, unser iden- Königen won ıkt- 
tika auch in der parischen Chronik folgt. Ex wirkaber 
seiner Würde von dem’ Eriehtlidnitz -entsetzup + den · fans 
. beiden zu einem. Sohne des 'Hopkästos - und. der Erde 
machen, die Chronik aber nur als ‚Nachfolger erwähnt, 
Alle diese Namen finden sich in derselben ‚Obdmung bei 
Eusehius, der freilich soviel klüger als alle seine Vor- 
gänger sein will, dass er sogar die Jahre der Regierung. 
aller dieser Herrscher genau bestimmt. In den meisten 
neueren Werken endlich: heisst jener Kekrops Führer 
einer ägyptischen Celonie, die eiwa um:das Jahr 1548 
angekonımen sei und den. Grund zur Entstehung eines 
Staates’ gelegt-habe, dessen Geschichte für die nächste 
. Zeit sich''nock nicht Schrist vor Schritt verfolgen, lasse; 
9 
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ı ver Dagegen haf’'in’unseren "Tagen seinem: Systeme 
‚gemäds' besonders K. O. Müller (in seihen Minyern St, 
106): alle. diejenigen dür Uusinnige erklärt, welche an 
einen 'Gultivateur Kekrops glaubten und hat — 
wenn auch nicht zur Erwiederang ‘anf jene 'Artigkeit, 
doch der :Wahrheit:zu Ehren: gestehe:ich es — nicht za 
seraohtende Gründe für. sdine Behmmptungen aufgestellt, 
Denn einmal zeigt: dieser. gelehrte Forscher, dass: alle 


Verfasser: attischer Chroniken den Kekrops, "gleich dem. 


Krimaus und Ereclitbonies, nur als einem Autochthopen, 
meistens. also 'ala ‚einen Drachenmenschen ‚dargestellt 
haben, wie aus dem. Agollodor: und:anderen Mythologen 
kiervorgehe; dass den attischen Tragikern ein Aegypter 


Kekrops :ein. ganz unerhörfes ‚Ding sei; ..dass selbst He- 
zodot,. dieser ägyptisisande Schriftsteller, nichts davon . 
gewusst habe; dass:bei Plato zuerst an einer Stelle eim 


Aegypter Kekrops vorkomme, doch .an.einer anderen: 


von diesem Ahnherrn gerade ‚das Gegentheil behauptet. 
wexde; dass endlich im. alexandrinischen Zeitalter dieAn- . 


nakinie ‚eines Aegypters lange. allgemein gewesen sei, 


später sich abermals. ziezelich verloren babe. Vorgefass- _. 


ten Meipwgen müsste man huldigen, wenn man sagen 


wollte, dass allem: diesen :nieht so. wäre: und mit nicht _ 
geringem Erstaunen wird jeder bedenken, wie man doch 


jene;ägyptische Colanie-unter Kekrops. so ohne Anstoss. 


und ohne alle nähore Prüfung aus einem Werke.in das. 
andere ' übertragen. konnte. . Einen zweiten, nicht ganz. - 


so : bestimmt und mehr :an. zerstreueten Stellen. ausge-. 


sprochehen Grund entlehnf derselbe achtbare (Gelehrte . | 
daher, dass nicht bloss in Attika ein Kekrops als Städte-... 


stifter. vorkomme,.. sondern dass besonders auch am: ko-. 
paischen: See in Böotien ein Athenä und Eleusis aus ur-, 


alter ‚Zeit erwähnt, und: dort ebenfalls mit diegen Städ-: 
ten.der Dienst der Göttin Athene und der priesterliche. 


Ahnherr Kekrops in ‚Verbindung gestellt werden: und 
dieses habe. ich: ebett so. ‚gegründet gefunden. 


+5, .Allein:so sehr ich glaube, ‚diese Einreden. mit wu 
Gerichtigkeit gewärdigt und ihnen die Aufmerksamkeit: 


-_ 
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erwiesen zu. bahen;, welche nlle Zeit dem Autächten K. 
O0. Müller’s gebührt, eben so.wehig kann ioh-zieh doch 
daven überzeugen, dass nicht -auch Attika den 'erdten 
Anfang seiner Cultur einer’ Niederlassung gehtldeterer 
Fremden verdänkt haben alle.” Das kann :'dupch :den 
ersten jener keiden: Gründe nicht‘ umgestossen 'wterilum; 
da os eine allzu hekanüte Suche int, dass die Athenker. -- 
ia gewisser klänsicht allerdings mit Recht — sicht ku- 
tachthonen zu sein rükmten, eder eine Ehre: darin such“ 
ten, dasa sie stets vorherrschende Bewahner desselben 
Enndern gewesen wären, uhhe gleich Anderen ikre:Her: 
zen gewechselt zu haben. Ehen durch dies "Eitelkeit 
der Athenäer mussten aber auch ihre Ursagen umgestal- 
tet und alle in denzelhen vorkounintenden Ahnen: gu Au- 
tochtharnen werden. Niokt das wol ‚hier also ‚behauptet 
werden, es.hätten nieht die 'attischenr Schrifteeller über 
die heimische Geschichte am' besien. die Wahtheit gegen 
Aönnen, sondern. das: wird erheblich in Zweifel. 'gego- 
gen, ob sie dieselbe mittheilen sad} ten und duristen. 
An des Kuripides Jon haben wir auch einen wefliichen 
Beleg, wie die Atıiker, mögen:sie.nun Chroniken -Sehrei- 
ber ader Tragiker sein, es anfiegen; uni selhat da; wo die 
Einwanderung einen Frenden nieht gur abzuläuginen wiar, 
durch Eirdichtung:. einer Alkupft von einein Gette und. 
einer Atheakeris die vorgebliehe Ehre zu reiten; deun 
dert ist Jon eim untergesphohener Sohn des Xuthis, 
sber der.ächte Sprässling des Apallo und der Kröusa 
genannt. Uehrigens kommt Müller in Betreff dieses Jon 
mit sich selbst in Widerspruch, da auch er der Meinung 
 zugethan ist, dass nicht die Urkewohner in Attika Jonier 
gewesen, sondern aus den nürdlioheren Gegenden der 
Hellenen singewandert sind: zugehen: muss er entweder, 
dass die vermeintliche Ehre, ia aller Strenge behauptes, 
“ mer eine Ausgebust attischer Bitelkeit, also auch: das: 
‘ van: der Austoshikonenschaft enelehnte Argument nur un- 
bedeutend sei, oder dass die Astachthonen Anika!s: kein 
ne Andorn ala gerade. die Janier waren. Aussehllem’sind 
schon die, attischen. 'Schrifiateller ‘aan ihrer Refle. grfnl- 





ken; dena ste waren es ‚duch wohl, "weldhe' dem Apollo- 
dor auth mit der‘ Eihwätlderung des Aniphiktyon. voran- 
gingen, und wenn 'sie von diesem behaupteten, dass. er 
später von einem Eingebernen vertrieben Wurde, so sieht 
man nur, wie die Folgerechteren: hier’ die“ gegebene 
Blösse zu bedecken strebten. Dasselbe lehren die Aeus- 
Kerungieh Plato’s, wetcher"in. der vom "Möller angezoge- 
hen’ Stelle seines Menexenos rednerisch ganz im Geiste 
der Athenäer spricht; und in der von ‘Creuzer (Symb. 2. 
St. 655) beleuchteten Stelle seines Kritias, ‚wo er von 
übm Zusainmenhange det attischen. Göttin mit morgen- 
ländischer‘ redet, 8ich ganz anders verlauten. lässt, und 
Welcher” dort hier die Sprache, des Forschers, dort nur 
"Ni dek‘ edners annkmmmt. Mit einem Worte also: . den 
attischen Schriftstellern ist nicht zu glauben, wenn sie 
nithis von einer Eliwanderung einer fteinden. Colonie 
wissen wollen. Wehn aber Herodot: üherall von dem 
Keltrops. schweigt, so. ist er für keine Partei ein Zeuge; 
‘da than sein Schweigen. nicht bloss daher erklären kann, 
"dass, er von dem Kekrops als einem. Aegypter nichts ge- 
wusst habe, sondern eben so gut daher, dass. er wegen 
«einer. Verhältnisse zu den Athenäern ühd wegen deren 
Behäuptängen sich, über diesen nicht äussern wollte. 
Wenn mah ferner erst seit der näheren ‚Bekanntschaft 
mit dem Morgenlände,, also. vorzüglich im alexandrini- 
"schen Zeitalter, auf des. Kokrops Abkunft. aus. dem Mor- 
‚genlande verfiel, so ist es freilich. währ,' dass. man. un 
‘eben. jene. Zeit viel. von ägyptischen. Ningen fabelte, 
aber doch. auch, begreiflich, -watum nur. erst nach ‘der 
"genaueren Bekanntschaft mit den. orientalischen Reli- 
"giöns Systemen die in Attika sa tief befestigte Sage er- 
. ‘schüttert ünd der Glaube an eine matgenländische Nie- 
‚derlassung allgemeiner werden konnte. Die späteren 
völlig unkritischen Schriftsteller stimmen 'endlfch ' bald 
‚der attischen , bald der anderen Angabe bei. So bindend 
‘und so —* daher auch bei dem ersten Anblicke der 
‚erste, von meinem gelöhtten Gegner aufgöstellte "Grund 
zu ’sein scheint , «6 kehr 'wird.or doch bei efler:näheren 
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Untersuchung wankend: unparteiische Richter mögien 
urtheilen, dass bislang Grund und Gegengrund sich das 
Gleichgewicht halten, und heide .streitende Theile ihnen 
andere Dinge vorlegen müssen, welebe der Wageschale 
‚ in ihrer Hand nach einer Seite hin den Ausschlag geben 
können. 

6. Dafür darf aber schon das gelten, was .auf 
‘jene zweite Einrede Müllers zu erwiedern ist. Denn 
gerade weil am kopaischen See. einst ein Athenä und 
ein Eleusis standen, und mit ihnen der Dienat der atti- 
schen Göttin und-als Träger des Cultus ein Kekrops in . 
Verbindung waren, eben darum ist an eine morgenlän- 
dische Niederlassung in Attika zu. denken. Jener Ge 
lehrte macht zwar aus Athenä und Eleusis Städte des 
pelasgischen Stammes. der Kranaer, dem der Cultas der 
Athene eigen gewesen sei und der einen Kekrops . als 
‘ fürstliche oder priesterliche Person an seine Spitze ge- 
stellt habe; allein den Stamm der Kranaer kennet kein 
“ Anderer, und solche Pelasger, ‚welche, ohne einen frem- 
den Einfluss erfahren zu haben, in Städten gewohnt hätr 
ten, lassen sich eben z0 wenig nachweisen. . Unmöglich 
ist es aber, dass die Athene. zu den Gottheiten .der Ur- 
bewohner gehört habe: denn man betrachte sie als die 
Beschirmerin der weiblichen Kunatiertigkeiten, oder als 
die durch geistige Kraft dem rohen Ares überlegene ' 
Kriegagöttin, immer bleibt sie 30 wesentlich ein Symbol 
für eine höhere Geistesbildung, dass sie dem, Religions- 
systeme der Urbewohner. völlig fremd, und nur zu einer 
Göttin gebildeter Fremdlinge tauglich ist; und je höher 
man in das Alterthum hinauf geht, um so mehr be- 
schränkt sich ihr Dienst auf einzelne Punkte in Grie- 
ehenland, und zwar namentlich auf Oerter der Ostküste, 
während man ihn, wenn sie pelasgischer Abkunft wäre, 
2. B. in Arkadien und Epirus gauz vorzüglich finden 
müsste. Eben so wenig kann die Athene eine Göttin 
des ursprünglichen kuretischen Systemes sein, da sie, 
als die aus ‚dem Haupte des Zeus Entsprossepe,, in die- 
ses auf eine ap, fromdartige Weise, eipgebürgert ist, dass 
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man. ..nofortreine Schöpfung. der Dichter, Rhantgsie oder 
einer ‚poetisch - kindlichen, Philosophie erkennet, ‚Sie 
muss nothwendig, aus dem Morgenlande stammen; wollte 
man auch ungerecht, genug sein, um Alles unberück- ' 
sichtigt zu lassen, was Creuzer ‚dafür des. Gehaltvollen 
in Menge gesagt hat. Nun ist ja aber, davon oben ge- 
zedet, dass auch am kopaischen See ine morgenländi- 
sche Niederlassung anzunehmen sei, welche hier lange 
vor’ dem Eintreffen der Phlegyer und Minyer: Städte be- 
sass, durch diese jedach verdrängt wurde.. Sind also 
hier Athene und Kekrops im Gefolge der Morgenländer, 
so müssen' umgekehrt yon. n. diogen auch jene nach Auika 
gebracht sein. 

7. BE verdrängte zweitens der Oelbaum der Athene 
den -Dreizack des Pogeidon. ‚Auch dieser war also einst 
auf Attika’s, Küste aufgepflanzt und die ‚seefahrenden 
Phönigier müssen sie; beaucht, haben. Wenn. aber dag 
Symbol ihrer Herrschaft später eingezogen wurde vor 
den Dienern der Athehe, welche nun im Lande eine Hei- 
math fanden, so mag durch sie eine ähnliche Verände- 
xung der Dinge: geschehen sein, wie in Argos durch den 
Dangus, "Dazu herrscht in Athen und: Eleusis, ‚doch 

auch in Argos, am frühesten der Dienst der Demeter, 
und so sehwankend es allerdings auch bleibt, von wel- 
chem Lande unter den um die Ehre streitenden er ur- 
sprünglich ausgegangen sei, ao stimmen doch alle Sa- 
gen darin überein, dass er über das Meer her nach Hel- 
las ‘kam und mit ihm Ackerbau und der Anfang zum 
bürgerlichen Leben. -Ausser der Athene sprechen also 
Poseidon und Demeter für die Cultivirung der Urbewoh- 
ner Attika’s durch Fremde, 
. 8. Es bildet sich drittens auch in Attika eine ka- 
.stenartige Abtheilung der Bewohner, wie wir. sie bisher 
überall gefunden haben, wo die Urbewohner des. Landes 

urch ihnen. überlegene Fremde zu einem Staatsverbande 
gebracht wurden. Die sogenannten Hopleten d. i. die 
Waffenführenden waren hier die Gebietenden, die Acker- 
bauer dagegen, die Hirten. und die Gewerbtreibenden die 
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Dienenden, deren Verhältnis kt: einander Threseis soll 
geregelt"öder wohl richtiget_ umgeändert haben ünd: von 
denen daher‘ später weiter. Kesprochen, werden’ muss. 
Nun aber. : "was ganz beaouilers zu, benierken ist -'- 
meldet eine. sehr ulte Ueberlieferung , dass: gerade diese 
drei diehenden Classen, Böhne: des Jon, waren. Davon 
redet Müller in den Minyern St. 185: allefn''die. Art, 
‘wie er diese sein ‚ganzes System. zerreissende Angabe 
mit demselben 'zu vereinigen nicht, mag. jeder 'bei ihrh 
welhst nachlesen, da es. mir nicht möglich, war; sis zu 
verstehen. Nach der, hier gegebenen Darstellung‘ konnte 
‘es. dagegen 'gar nicht atders’kömmen, als eben wie jene 
Sage meldet; denn. die. Jonier. und keine. Anderh wären 
die Ürbewohner in Attikä, und über diese ’ethob.. sich 
eine: herrachende und zugleich in einem: gewissen Sinne 
priesterliche Kaste. Wie ein ihnen in. nichts, überlege- 
ner peläsgischer Stamm zu diesem Vorrange gelangen 
konnte, ist nicht wohl einzusehen; eine. Einwanderung 
aus einem höher in Cultur stehenden Lande müsseh, wir 
annehmen‘, um die ‘Thatsache zu erklären: _ 

9. Diess ist endlich. viertens erforderlich, wenn ’das 
seine Richtigkeit hat, was im vorigen Buche über‘ den 
allgemeinen Gang ' der Cültur in Griechenland gesagt, 

; denn ’seiner natürlichen Lage nach ist Attika ganz 
geeignet. um fremden: Seefahrerh Zutritt zu verktatten, 
und da es zuverlässig eitie derjenigen. Landschaften war, 
‘worin am frühesten Civilisation verbreitet wurde, so 
muss auch die Art, wie dieses geschah „ . dieselbe gein 
‘wie an anderen Punkten. 

10. Aus diesen Gründen bleihe ich also. der Mel- 
nung, .dass jeden Falls gebildete Fremde sich in Attika 
'niederliessen und hier die ersten Stifter eines Staates 
wurden, dass aber nur attische Eitelkeit’ dieses verkannt 
‘oder abgeläugnet habe. Kekrops steht in der Sage an 
ihrer Spitze, welcher darum nach den Regeln des genea- 
logischen Systens zu einem Schwiegersahne des Aktäus, 
und in def heiligen Legenden zu. einem Priester der 
Athene gemacht wurde: ‘allein bestimmt das Land an- 
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‚zugeben, woher diehe‘ Fremden ‚gekommen wind, "ist 
schwerlich möglich, Fägentliche Phönicier ‘wären sie 
wehl nicht, da ja gerad» der: Dreizack des phönicischeh 
Poseidon vor ihnen weicht, und da alle bisherigen Uns 
tersuthungen ‚über die Abkanft der Athene auf eine Ge- 
gend Afrika's füliren. Anderer Seits ist aber auch nath- 
— dass diese Ankömmlinge mit jenen Seefahrerh 

in irgend 'eme Verbindung getreten waren, Ha kie auch 
nach Böotien sich verhreitet zu haben ‚ächeinen und: dä 
wir in Afrika kein Volk kennen, 'das in so früher Zeit 
Beefahrteh gemacht hätte. "Am’wahrscheinlichsten bleibt 
daher, dass doch an Aegypten zu denken sei, und zwar 
nicht an die eigentlichen Aegypter, sondern an jene so- 
genanhteh Hyksos, welche gegen das Jahr 1500 aus dem 
unteren Lande des Nilthals ausgetrieben wurden, und 
ala Flüchtlinge sehr wohl mit den nahen Phöniciern id 
. eine solehe Verbindung treten konnten, dass diesö’ ih- 
hen zur Prwerhung neuer’ Sitze behülflich waren. Wan 
aber mit' den beiden nächsten Nämen der Genealogen 
anzugeben:sei, ist noch ungleich räthsefbafter: Als Nach- 
kommen des Kekrop$ werden die damit Genteinten ‚nie- 
mal« dargestellt; auch weiss die Sage wenig von ihnen; 
und göwellet ihnen nur die Namen Atthis und Ämphik- 
tyon hinzu, über die ‘wenig Zweifel sein kann. Denn 
Atthis ist nur 'ein Dichtwerk, um genenlogisch die Ent- 
stehutig des Namens Attika zu erklären, und Amphik- 
tion nach dem Obigen ‚dasselbe, um die Jonier durch 
frühe Verwandtschaft den Hellenen einzuverleihen. Al- 
tein bei den ‘Wörtern Kranaus und Erechthonius wird 
man gezwungen, anzunehmen, was allerdings sonst: go 
vieb als möglich zu vermeiden ist, dass sie nämlich aus 
‚Würzeln der griechischen Sprache stammen und nur 
mytkisch- geriealogische Bezeichnungen gewisser Begriffe 
sind, besonders der Verschmelzung von Einheimischem 
nit Fremdem und der Gestaltung oder Vollendung von 
etwas-Neueni. Ex lässt wich‘ also eine Geschichte Atti- 
ka’s für das 1äte Jahrhundert gar nicht geben, sondern 
Wir wisdeh nur das Wenige, was bisher Thatsache ge- 
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nannt ist. ‚Etwas besser sieht es indesseui.mit dena LAten 
Jahrhundert aus, über welches abermals zuerst mitge- 
heilt werden. soll, was man gemeiniglioh zu. erzählen 

fle 
r Vier angebliche Könige sind die. Stützen. der 
Sage, Pandion I, ‚Erechtheus, Kekrops II und. Pamdion II 
(Paus. 1, 5 und Apollod. .3, 14, 7—16, 1); denn der ih- 
men folgende Aegeus bildet. schon ziemlich sicher die 
erste Gieneratian nach 1300, und jene genügen reichlich, 
. um das Jahrhundert auszufüllen, ven welchem jetzt ge 
redet wird. Unter diesen, vier heisst Pandien I ein Sohn 
und Nachfolger des Erechthonius, Demeter und Bak- 
chus sollen zu seiner Zeit nach Attika gekommen sein, 
welches entweder bedeuten kännte,. dass jetzt der Ge- 
heimdienst dieser Gottheiten eingeführte wurde — ..und 
davon weicht auch die eleusinische Sage nieht erheblich 

ab — oder dass man jetzt den Acker- und Weinbau all. 
gemeiner trieb. Auch in einen. Krieg verwickelt ihn die 
Sage mit dem Kadmeer Labdakos, welcher sllerdings 
sein Zeitgenosse. sein kann. In diesem Kriege soll Pan- 
dion eine thrakische Horde, welche unter dem Häuptlin- 
ge Tereus an den Gränzen von Böotien und. Phokis 
sass, zu Hülfe gerufen, jenem dafür seine Tochter Prok- 
ne zur Gattin gegeben, und so .die von den, Tragikern 
gestalteten Scenen der Prokne und ihrer Sehwester Phi- 
lomele veranlasst haben. Zu Söhnen ertheilt man ihm 
den Erechtheus und den Butes, welcher letztere Ahnherr 


der Eteobutaden d. i. der ächten Abkömmlinge des Bu- 


tes wird. Erechtheus wird dagegen seines Vaters Nach- 
folger, und von ihm ist in der Sage besonders sein 


Kampf mit Eleusis und das, was daran sich reihet, auf- - 


bewahrt. Thraker bemächtigen sich jenes Ortes und 
Eumolpus steht beständig als priesterliche und fürstli- 
che Person an ihrer Spitze. Sieger sind in dem Streite 
die Athenäer; Eleusis wird ihnen unterwärfig, doch be- 
hält dieses seine religiösen Institute, und Eumolpus 
nebst dessen Geschlechte werden als die erbliche Prie- 
ster - Familie anerkannt und unter die Edelen von Attika 


— 








— 301 — 


aufgenommen (Paus. i, 38,'3 und Apollea 3, W, 4% 
Sogar: stolz müssen die‘ Athnäer ‚auf diesen gllicklichen 
Ausgang ‘des Kampfes gewesen: sein;' dein Furipides, 
der’sö gern ‚durch Sthireiöhelreden kein Pablikam. zu: 
gewitinen sucht und es dadurch mehr Als’ dur den in) 
neren Gehalt seiner Stücke an sich fesselt, 'hatte Ihn 
(naeh Lykurg in Leokr. ep. 24) in seinem Frechtheug 
gefeiert, und Isokrates' verherrlicht dadurch 'in seinemr 
Panegyricüs: (Tauchn: 8.66) ebenfells Athen: : Aber‘ 
diese kriegerischen Erbi gnluss verschaffen 'zuch emem’ 
Heltenen Aufnahme -in Attila. Xutlus erwirbt sich’ 
‚durch weine‘ Verdienste im: Kriege ‘des Erechtheas Toelr 
ter’Kr&usk zur Gattin: id‘ einen -Pintz unter den Edel 
len: des Landes; sein-Schfi Ist‘ aber Jon, ‚und 'tach Piead 
sanläe’ (2, 14,2) soll erst dieser siegreich! gegen Elew! 
sis’ gefochten haben. ' Die weiteren Sagen "übe Ahr were 
den’ aus. oben -angegtbeneti Gründen sehr verwolren, unib 
nur eine: war darunter ,: wonach er und seine ’Nachkom# 
men in’der altischen T'etrapolis : eine’ "kleine: Herrschefe 
bekorimen.' Des Erechtlieüt Söhtre heissen: Kektöps Il und 
Metior, 'dieser Ahnherr 'des edelen Geschlechte der Mes 
tioniden. Jener folgt: ih "der: Wütde dein t Vater, docke 
meldet':die- Sage- nicht weiter: über ’ihil:’ ‘Wem Sol 
Pandionif wird von den Metivniden vertrieben; ‘er flüchb 
tere !dera Beherrschier: voll! Hegatæ, und. erst seine 
Söhne," ‚von ‚denen : Aegens ‘der -ültestB' int, "setzen: rien 
wiedst in Besitæ des iterlichen Eibetf:.. : "421 
‚47; ‘Das: ist der 'wesewiliche Inhalt'- ‚der - ——— 
Sagin, wis sie wehlgätens von: jüngeren’ Schriftsteller 
aus "teten ' Udberlieferungen zusammeßigds@ällt - sihdf 
. Verdlichtig "inuss in>Iimen-: "besdnders Gr! Ankttzung &> 
nögzwölten-Kebwopsi iun@Patidion- efchelkuki Mehrere 
Gelehrte haben sie daher schon als Produkte späte 
Erdiehtung geradezu ‚gestrichen, ‘und %tan’ aueh freilich - 
nicht der: Beweis: geführt‘ werden, daus #ieies mit Recht: 
geschehen ;sei, #0: ‘erregt: doch diese: Wiederkehr: dersel« 
ben Namen: lebhaften wohn. : Schöffen: 16 eb, A 
hätte: "diesastische Iage aus dieser ganiten-Pefiode- ausser‘ 


= #0 = 


—5 itten aber die: "apätkren "Gepenlagen um nd, 
—5 — pft durch willkührliche, Einschaltun- 
gan geordnet, was; in ziemlicher Vezwirrung vargefunden. 
Wat.; Nur: berechtigt; die: Daxstellang des Euripideg in 
seinem. Jon gar nicht za der von.Müller {in den Mi- 
nzern St, 124) gmmachten -Folgerung, ‚dass nach Erech- 
thong ‚ dap,.alte..Hersscher- Hans wntergegangen:nnd an 
dpsgen ‚Stelle, eine: neues, durch Xauthus und Jon gestif- 
tates gelten ‚zei; denn, nirganda giebt die. Sage dem, 
Jan Hiesa Wichtigkeit, vielmehr. leitet sie auch die.:mit, 
dam Apgana folganden Ahnen ays dem älteren Gaschlech- 
te-ab» , Gesetat,gber, Müller hätte Recht; pe. würde 
nyR. die.ttigche, Kesebichte sich aur. so, gestalten „. dass 
duch hier jüngst. durch Andere, gin- Staat eingorighaet 
wer,. alsrein.;hellenjscher Häuptling ‚ins Land ‚eindrang, 
und seinen Nachkpramen die Herrycherwürde verschaffte. _ 
Bin: basaunderer hellenischer Stamm, der sich. übar- Attika, 
verbreitet hätte, ist selbat aus dem, Euripides nicht her- 
shanubringen, be} dem Xuthus in: Aevlide- und, dessen, 
ganze Habe ein Schild und. ein Sp»er- ist. . Nieht über. 
die, Abkanit.der, Janier kann seit ‚Hülfe jener, Stelle, gu+- 
atxitaen werden, Sondern hur,dazüher,. ab, die.späteren. 
atstischen.: ‚Häupglinge von ‚Jan. odex ; vom. Erevhtheus und: 
Pandion abstammep, und, darin. sa9g jeder reiner Angicht 
felgen :, Jon, dog, Haliene „'kany.Hagagen dienen Namen . 
yar 'erhaltea,Jahen, um ihn als Kiawanderse ı.beapich- 
nRn. — Win Eayipides selbst. will, oder, dem. Volke ‚an, 
Ehren, . yatar. weishem: er. sieh ‚nieerliees ‚nnd walrbes 
8 WERT, sin. Fdalon Fir, slipnnnde, ‚Clagse;. ave 
to. win Dilnd 9 2 
FE 5 Tan SC —* —0 dio nlkon, Janier die Uchaweh- 
ner»,  Kelzgps.ist Eugen. 1500, der. Führer vor: Fremjlen,. 
welche auf. dem, Pamkte, wo ‚Athen. emporkam, .den!An-. 
fang zu .eltiom Stgase. machen. , Allen anders: Hegt ig jer. 
Bein, Jahrhundern ; im — ‚In, dem: zunänket. olgen- 
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| den ‚haben hamamdars Bin, Raradiopr. und. ale. Ererhsheus, 
ar Aamwickplung den Dinge; gewiska, ‚der letatere. hat 
dysch, Am Beiiand. einen. Krüngars. von hallaniseher- Abrı 
kppft, auch, den Niagt yanı Flenais- in en. muäschen auf- 
genamıpaay Im, Inneren Iildes.ich daaıiVerhälmies .ime 
mer: WEIS! TUR... dasy, gen, Känptling..an nr Spitab edig 
kziagerisphe Fesnblachter ala klaren dem ıLandascreben, 
ynomälteneiund;dinäanisehp Yolkapmiseisien, diananden 
Syopd ummachhi.. Mabe denau viohl. wirbt. über Bnrakih 
sche Geschichte dieser %eit für wahrscheinlich ausgegen 
han. werde? yaati) sis son baste:.ir ıhlhnd .ü | 
> "Ar (Ein relketn ürsrtliahpr.-V rain: Aentakknd.:äuf 
 desalben Immndachaft ui Blameige ser: aber. ishen jetatı 
seine, Belbsiständigkeit, ywrdor: pnd:daher um !se- Weniger: 
nejne Nagen ‚aiwas ‚vollstänsignt Ashalten: konmeı:: ‚Der 
Nase ‚des ‚KAites; stscheint, Ban. win. amı ‚kayajachen Nee: 
ıpit-Ashen-.nnd: Hasaen Annfin. ippimer nungen Vanbindang, 
und ;daher:siurf: mas wesmuaben, rs. auch. IH egsteStiker 
tung ‚heider Shdtensiemläch An. eine Geift.Tällmınnd. dies 
die Gzündegi desgelhen zeinerlai Ablanft::neitehs VThatsasi 
che, ist. degegan, dass: der Diktat der; tesiiund; ihrezi 
Tach hihen; gebrachk MiudsesDayan: händelt'besand 
dem Aexjhamerische;: Hiynnunasinf jene; Gätin ssalleim - 
winsdasa Gauzeı gaschalts läsgaınjah- anlı wearlickreinwnionein 
dichteriepkan„ Darstellung ananysssdn. 1 Jahr Iietrdie Las, 
gagendhurgn. ckleunis schpsi/ Ertelns - unieni.denen Kaleılı 
ugd; Rrigtp hesanders gapagpk. werlan.) dsich: frei-“ 
Lohr augb chen. Eymplane. 1; Dad!aweisen york dien. ist 
—IXXXXXX Augen thäsie: hissläk Make 
fihranag „dps Kultan ehäldett ; samrionaher hei: EdMiıaia dag 
(nagh, Pape dB, 6). dannrhasische. keld, „bo audkist; 
—* antriehen sein: sul, „and WaI Mark en enne: 
das. Triptplesiedt RRiBte noir ch ‚Alm Pinseniklersei 
verahusp. Si Erpagdpne heimikedpgaupn. iranyern min. kinaliert 
wan Aklaanfı, amdırr „köunkeianisäenem Alkudanihzaske-! 
menkäinganin:dam. suchAnr nbon genssnte Teheus ange-/ 
höneisrkößntiest datenials Kawgar.und;Ruiestex: zögbeich! 
Eo 


. . 


gen and’ geistlichöe und wehlichös Oberkatipt Werörden’ 
“ Dass“ unter ihni' ein: ffeitiäer Haufen Mehr! Ybermäts 
* den Joniern in Eleusis festgesetzt‘ be Wird: we 
nigechb-dartm wahrseheinlicher; weil «Hgeinein ie 
Sage -älni-: 1” einem Krieg" mit Erechthetis verwitkelt: 
Wie diseuendet;--ist oben erwähnt,‘ undElewir falle 
also. noshbim 1 2ten Jutirhundert "mit Athen In 'eitien’Btaat 
zunatmttwih, (Behake ‘jedoch Uns-Gechlecht"der" Eumolpi- 
——— — Autoh dieses‘ besorgen: C Cultuk-senter "GOLC 
unwen.: Wr irn: ei OR) Et adidas ' ve 
15. Endlich entstand noch ein dritter Seaat’ih dar 
Handschtafe Artika, dor Kknikick yon Mageral Das We- 
ige‘, welches aus dieser Air! über ihn gehe“ rd, 
findet -sick bei Pansanias (1; 39 und’ 40) 'in einer brien 
Verwirrung. -- Demnach Worwehtel Kar ; ein "Syn “den 
‚Phoromeinr;: gadrst im- Lande, : ok: dern: "auch «die Burg- 
die karischd genannt ‘wurde ‘dann kam-113' Mensehenal- 
ter späten Lolex aus” Aogypten, 'neit: dessen Zeit die Eib» 
wohner auch Lieleger hiessen 4 bald endlich trat Megara’ 
im: eine! Verkiitlung‘ mit-Athen,'-indem der’ hier vertrie- 
bene: Pandion II dersbin sich flüchtete, und ’Pylas, ein’ 
Enkel:ijehee.Lelex ‚„ deswen-Pöchter heirathete, "Leicht 
exkeimet :über; jeden, Hass’ alles! dieses von: Pausanias‘ 
obme konderdivhe Usberleitung-medergeschriöbien’ sei,’ un!’ 
dass’ eriimehl ;gächen ‚hätte; wenn: er- die Aligkben dessen,’ 
der ihrh auf weinen‘ Reisö#iniMogara als Führer und Er-: 
klärer der Landessügen‘ sälahte:, niher gepräft hätte.‘ 
Bennooh. mögten"sie: selbatlin -Afener Gesthlt wicht: ohne 
allen Werth‘ gein;“ denn’ wir wehen werigatefin daraus,’ 
dask in:MeAara: von einem: BRuumenkarge der -ersteh: 
Suftungodes Olts mi dieti- ‚!ageblichen 'Phöretieus, 
nem gischen Inacht&en, - - Zweitens von einer Anden 
lang 'dinesKar; und: dritienkivon Bine Biekex;, der dert’ 
freilich Eurieinens 'Akgiypier’gerracht wird, "@ie Rode wat. 
Haken sdienb: Dinge eihell Bin; do"mögfte der wohl am 
besten ernikttelt werden, ERLFIUNK die Anördaung jener‘ 
Hierögtypherunlindert? Was Atich: für. keiten Gewalt-: 
stseiols ‚gelten: ahrf, Aa-FicherRih' derjehige,' von dim sie 
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Pausanias hat, kein Bürge für die Richtigkeit seiner An- 
ordnung ist. Fangen wir also mit dem Lelex an, so 
wären in der Gegend von .Megara. die Urbewohner vom 
lelegischen Stamme ‚gewesen, dem nach dem Obigen 
auch die Jonier näher angehörten. Lassen wir dann die 
Verwandtschaft mit Phoroneus folgen, . welchem Reprä- 
zentanten die Genealogen den Kar als Sohn beiordneten, 
so'kämen wir auf eine phönicische Faktorei, die, zusen- 
meshängend mit der in Argolis gestifteten, einst an der 
Küste des späteren Megaras gestanden hätte. Darauf 
mag Kar der Stifter der ülteren-Burg, deren Name auch 
später nicht vergessen wurde, bleiben, und in ihm fän- 
den wir den Repräsentanten eines Haufens von Karierp, 
welche einst zagleich mit den Kuretern auf dem griechi- 
schen Meere umbherschwärmten, und von denen also eine 
Schaar hier wie an einzelnen Stellen von Argolis sich 
angesiedelt haben würde. Diesen karischen Geschlech- 
tern mag dann.jener Pylas angehört ‚haben, durch den 
Megara mit den -attischen 'Häuptlingen in Verbindung 
kam, um:im Anfange des nächsten Jahrhunderts dem at- 
tischen Staate einverleibt zu werden. So käme wenig- 
stens ein Sinn aus den, mitgetheilten Mythen; - doch für 
mehr als eine Erklärung derselben darf das Gesagte 
nicht gelten , und zuverlässigere. Thatsache ist nur das 
Eine, dass in Megara durch fremden ‚Einfluss ein beson- 
derer Staat in dieser Zeit entstand. 

. 46. Von Attika wenden wir ung jetzt nach der dar- 
an gränzenden Landschaft Böotien. Rings: ist sie von 
Gebirgen umschlossen, 'von. dem -Parnes und Kithäron 
in Süden, von dem Helikon. und: Parnass in Westen, 
von dem Oeta in Norden, und selbst in Osten an der 
Küste von: einer Reihe minder hoher Berge. Nie. bildet 
daher einen Kessel, dessen niedrigsten Stellen die Seen 
Kopais und Helice einnehmen, und der einen fruchtba- 
zen, zum Ackerban höchst einladenden Boden enthält. 
Doch:ist auch dieser keines Weges eine ununterbroche- 
ne. Ebene, sondern höhere oder. niedrigere Bergzüge 
durchschneiden das Innere ‚Böstiens; eine Kette beson-. 
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ders, weiche zwischen heiden Seen sich hiazieht, teilt 
es in die nördlicbe und südliche Hälfte, andere abermals 
diese ia noeh kleinere Stücke. So hatte denn die Natur 
selbst Scheidewände gezogen, hinter denen kleinere Ver- 
eine der Einwohner entstehen konnten; aber daher kam 
es freilich auch, dass Böetien, von der Natur awar so 
begünstigt, dass es in politischer Hinsicht eine der wich- 
tigsten und mächtigsten unter allen Landschaften von 
Griecheuland zu werden versprach, von Anbegina ia 
‘viele Staaten zerfiel, und dass nur selten im Laufe ap 
terer Zeit eine solche Vereinigung Aller erwirkt wurde, 
wodurch es kräftiger in die Schicksale sämmtlicher Grie- 
chen eingreifen konnte. Für die hier darzustellende Zeit 
verdienen vor allen zwei böstische Staaten, der der Kad- 
meer im südlichen, und der der Minyer im nördlichen Lan- 
de grössere Aufmerksamkeit, da sie im. dieser Periede des 
ersten Werdens gleich irgend einem anderen Staate auf- 
blüheten und daher reich an Sagen sind: neben ihnen 
entstanden kleinere, die stets mehr im Dunkel hlieben 
und daher aueh von der Geschichte weniger beleuchtet 
werden können. 

417. Die Urbewohner des Landes waren (nach 1, 3, 
27) die Hektenen, deren grauer Vorzeit Ogyges auch 
hier augehört, und an diese reihen sich die Annen, Tem- 
niker und Hyanter. Aus der Fremde traf im südlichen 
Theile des Landes gegen 1506 eine Niederlassung. vom 
Phönicierh ein, wie denn auch die gesammte Landschaft 
nach dem Obigen zu deren Europa oder Westlaade ge- 
‚hörte. Repräsentant ist in der Mythe Kadmus, und nach 
diesem heisst das Häuflein Kadmesr. Die phönicische 
Abkunft derselben hat Müller (in den Minyern St. 113) 
abermals angefochten, und diesen Kadmus zu einem Ka- 
biren der Pelasger — in deren Religion aber nach den 
fräheren Untersuchungen gar keine Kabiren hineingehö- 
ren. — also zu einem Gotte gemacht, der darum doch 
bei ihm für den Ahnherru der Kadmeer gilt. . Hervor- 
_ geboben ist von ihm Alles, . was. seiner. Ansicht dienen 
‚konnte; zum Theil nagar übergangen, was ihr entgegen 
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sein würde. Einer Widerlagung bedarf es indessen hier 
nieht, da oben (2, 2,35) gezeigt ist, dass Kadınas dureh- 
aus ein Wesen hedesse, welches der phönieischen Reli. 
gion und deren Ausbreitung angehöre, dass er eben dar- 
um an so vielen. Oertesn, ‘wo erweislich einst Phönioige 
nassen, erwähnt wird und in seinem Gefolge überall Ein- 
Fahrang wener Beligionsgebräuche und einer neuen Ger 
staltung der Dinge sich wiederfindet. Racht ward Müls 
ker. darin gegeben, wenn ex den, Kadınus nieht in dent 
Sinne: für eine einzelne Person gelten lassen will, wie 
das früher behauptet wurde: nicht konnte ihm beige- 
stinımt werden, wenn er ihn unter pelasgische Bestand 

theile aufnimmt. | 
18. Auch im südlichen Böstien finden sich also jene 
Seefahrer ein, an deren Spitze die Sage wegen ihres 
Wirkens einen Kadnus d, i. einen Anordner stellt, und 
weiche darum selbst den Numen Kadmeer bekamen. Ge- 
fabelt wird über jenen Repräsentanten Manches, welches 
sich jedoch ziemlieh erklären lässt, Er wird z. RB. hei 
Apollodor (3, 1, 1) von dem phönicischen Könige Age 
nor abgesandt, un die geraubte Europa Aufzunuchen, 
und. erhält den Befehl, nicht ohne sie heimzukehren, 
Was die Sache mit einer den Phönieiern geraubten Eu- 
ropa auf sich haben könne, ist achon oben gesagt. Nun 
traf man io. der Sage an vielen Oertern auf eine Kad- 
ns, hielt ihn überall für deaseiben einzelnen Auna, dee 
sich bis nach Böotien verfolgen liess, und mun meinte 
also, in ikuı einen Suchenden zu erkennen, den Dichter 
jetzt leicht mit der umgestalteten Mythe ven einer Eu- 
ropa in Verbindung brachten. Ob übrigens der Aussen- 
dung dieser Colonie wirklich ein Fesihalten der Europa, 
oder des Ahendiaudes als Absicht zu Grunde. I:g, isst 
sich unmöglich ausmachen. Nuch einer anderen Mythe, 
folgt dieser böotisehe Kadınus einer Kuh, und siedels, 
sich an, wo sie sich niederlegt. Aber wie der Stier 
das Symbol des Sonnengottea, 20 war die Küh Symbol 
der Mondsgättin (Böttiger Kunst-Mythalogie Bd. 1, 
S. 303), nad die Sage enkhälk. alao nur, dass, wa.die 

. 20 % 
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Kaämeer sich ansiedelten, da auch die phönicischen Göt- 
ter einen Wehnplatz fanden. : Nach einer dritten Mythe 
hat Kadmus Drachenzähne gesäet, aus demen Riesen 
hervorgegangen sind. In Betreff deren braucht man aber 
nur za wissen, dass die Glieder der edelen Geschlechter 
im Kadmeer-Staate Sparter hiessen, und dass zufällig 
ein Spartos nach einem griechischen Wurzelworte einen 
Gesäeten bedeutet; denn damit ist schon der Punkt ge- 
funden, ven dem die durch Dichter gesponnenen Fäden 
ausgingen. Üebrigens verdient auch das beachtet zu 
werden, dass bei jenem Kolchier Aeötes, von dem oben 
vermuthet wurde, er sei Repräsentant einer durch Mi- 
nyer ausgetriebenen phönicischen Niederlassuag, gleich- 
falls solche gesäete Drachenmenschen vorkommen, wel- 
ehe nach den Argonauten-Liedern Jason besiegte: denn 
auch diess mögte man so zu verstehen haben, dass jene 
hellenischen Helden, welche auf Abentheuer, oder rich- 
tiger auf einen Raubzug ausgegangen waren, mit Spar- 
tern zu kämpfen hatten, um die begehrten Schätze zu 
erbeuten. Eine vierte Mythe über den Kadmus ist die, 
dass er nach der Gründung Thebens zu den illyrischen 
Encheleern entflohen und dert in eine Schlange verwan- 
delt sei (Euripides Bakch. v. 1330 u, Apollod. 3, 5, 4); 
allein auch hier sind nar durch späte Dichtungen fremd- 
artige Dinge wunderlich verschmolzen. Eimer Seits 
scheint es nämlich wirklich ein illyrisches Volk jenes 
Namens, der im Griechischen mit dem „Schlangen“ be- 
deutenden Werte sehr genau übereinstimmt, gegeben zu 
haben, während die Schlange, als morgenländisches Sym- 
bol der Klugheit, Sinnbild des im Phönicischen unter 
'Kadmus verstandenen Wesens war; diesen zu einem 
Encheleer zu machen, lag also für einen Dichter. nicht 
allzu fern: anderer Seits werden wir. später von einer 
Angabe Herodots hören, wonach ein Theil der Kadmeer 
nach Zerstörung ihrer .Stadt zu jenen Encheleern geflüch- 
tet sein soll; auch darin könnte man also den Kern der 
Dichtungen suchen. Endlich wird dem Kadmus in einer 
fünften Mythe die Harmonia, Tochter des Ares, zur Gat- 





— 390 — 


tin gegeben. Jene ist das Symbol der Mintrucht, und 
da sie hier eine "Tochter des Krisegsgottes heisst, se 
kann sie-die durch Waffengewalt bewirkte Einheit be+ 
deuten. Dann meint die Mythe eben das, was die de 
sehichtschreiber berichten, wenn sie sagen, dass zwar 
. die Hyanter von Kadmus ausgetrieben, die Aonen aber 
uls Besiegte und Unterwürfige ınit seiner Sehaar vereint. 
wären. Das sind die hauptsächlichsten Dinge, wodurch 
dieser Kadmus in der Mythologie eine wunderbare Rolle 
spielt, die ihn einem jeden fast. als eine -leere Geburt 
der Phantasie verdächtig machen. kann,  werin jedoch bei 
allen dem mehr oder weniger deutliche Schriftzüge. lie- 
gen, die immer noch das Eine, dass Kadmus Repräsen- 
tant einer phönicischen Niederlassung in 'Böontien war, 
lesen lassen. ’ . 

19. Aueh darüber spöttelt indessen Müller, dass 
die seefahrenden Phönitier bei Anlegung einer Stadt nicht 
an der Küste geblieben,. sondern: tiefer landeinwärts ge- 
gangen- sein sollen; allein dieser anscheinende Uebel- 
stand lässt sich ebenfalls auf. mehr als eine Art beseiti- 
gen. Es wäre nämlich möglich, dass wir-unter denen, 
deren Repräsentant Kadmus ist, nicht solohe: Phönicier 
zu denken hätten, die bloss. zur. Unterhaltung einer Han- 
delsverbindung eine Faktorei anlegen wollten, sonders 
solche, die sich aus irgend einem Grunde von ihrem Va- 
. terlande losgesagt hatten, und nun eine neue Stätte sich 
suchten; dann dürfte es nicht auffallen, wenn. sie sich 
etwas: von dem Meere entfernt hätten, wie diess ja auch 
mit dem Danaus in Argos geschehen war. Zweitens 
könnte aher jener angebliche Kadmus. erst näher. an. 
der Küste sich angesiedelt haben, und..von. dort aus. 
später die Kadmea angelegt sein. .Dafür lässt. sich so- 
‘gar Manches anführen. Denn blickt man in die genea- 
logische Tafek der kadmeischen Könige, so muss mean 
den Lajus wegen späterer Ereignisse doch nothwendig 
. als gegen 1300 lebend ansetzen Vor ihm stehen. aber- 
nur noch Lahdakus und Polydor,. und zwischen beiden 
die vormundschaftlichen Regierungen des .Nyktens wnd 


N 
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den Zeihes nelist dem Ammphion, welche schen iindeuten, 
wie hier die Genealogen die Menschenalter ausaudehnen 
strehten, weil sie mit Gliedern zu kurz kamen: ‚Polydor 
selbst wird dagegen schon zu einem unmittelbaren Sohne 
den Kadmus gemacht. Sa würde man aber 'mit dem 
Kadmua hächsteng bin zu dom Jahre 1400 hinaufreichen, 
und zwisehen der ersten Ankunft der Phänicier und der 
Erbauung der Kadmea muss noch eine Lücke in der 
Mitte liegen, Dann kennen zweitens die Tragiker als 
unmittelbare Nachfalger jenes Kadmus «u manche 'Per- 
sonen, welehe in die thebanische Sageureihe. gar nioht 
aufgenommen sind, dass man abermals eine. verjemsene 
Zeit. annehmen muss, der sie angehören. Endlieh mel- 
det :Herodot.(ä, 57). von Gepbyräern. (deren Name nur 
aus Gephyrim oder Kebirim verderbt zu sein ‚seheint), 
dass sie mit der Ankunft des Kadmus zusanmneuhingen 
und in der Gegend von Tanagra, alsa unmittelbar an 
der Küste dea Meeres wohnten. Man hat sich also wohl 
die Sache so zu denken, dasa in einer üher das Jahr 
-4400 hinausfallenden, übrigens ziemlich vergessenen Vor- 
zeit die Phönicier sich ursprünglich an dem Gestade fest- 
setzten, dann, ‚schon Kadnicer, aueh Gephyren genannt, 
durch Waffengewalt sich einen Weg ins Innere von Böo- 
“ien bahnten und dort in der fruchtbaren kbene von The- 
ben die Kadmea erbaueten, wo natürlich abermals die 
Sage jenen Repräsentanten Kadmus an ihre Spitze stell- 
te: Von jener Vorzeit liesae sioh nichts mehr angeben, 
als dass in sie die Verbreitung des Dienstes morgenlän- 
discher Gottheiten, besanders des Dionysus, der hier als 
ein griechischer Gott aus kadmeischem Gesehlechte ge- 
boren wurde, und der Demeter und der Athene falle, 
dass also Acker- und Weinbau nebst Kunstfertigkeit:ein- 
‚geführt und üherhaupt die allmälige Civilisation der Ur- 
'bewohner eingeleitet werde: die Geschichte Thebens hebt 
dagegen erst um das Jahr 1400 an. 

20. Leute alao phönieischer Abkunft, ie Bäotien 
Kudineer genannt, stifteten den Staat von Theben, in- 
‚dem sie sioh aaf jener die Ebene behersschenden Höhe 
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anbaueten, wo später um die Kadmea eine gerkumige 
Stadt hervorgiag. Seine Bestandtheile waren gleich Aa- 
fangs zweierlei Art:. denn auch hier bildeten die echt- 
phönicischen Abkömmlinge die edelen Geschlechter und 
die Urbewehner nur die unterthänige Classe, Ob jene 
alle Spaster hiessen, oder ob unter ihnen selbst. wieder 
eiazelne Familien einen Vorrang ‚hatten und ausschliess- 


dich. diesen Namen tragen, kana wicht entschieden wer- 


den; auf jeden Fall wird damit der kriegerisch - priester- 
hicke Adel gemeint, der in Athen Hepleten mit einem 
griechischen Worte. benannt wurde, während der Name 

Sparter wohl aus der phönicischen Sprache abzuleiten 
sein dürfte. An der Spitze des Staates stand ein kläupt- 


ding, der von dem ursprünglichen Führer der phönici- 


schen Colenie abstammie. Der erste bekannte heisst 


Polydor (Her. 5, 59. Paus. 9, 5. Apolled. $, 5, &), doch 


wissen wir von ikm nicht mehr als seinen Namen. Sein 


-Sohn war — wie es nun in der gemeinen Darstellung 


weiter heisst — Labdakus, jedoch bei des Vaters Tode 
unmündig, uad zum Vormunde wurde daher ein Nykteus 
eingesetzt. Dieser hatte eine wegen ihrer Schönheit be- 
rühmte Tochter Antiope,. welche Epopeus der Sieyonier 
raubte. Darüber kam es zu Kämpfen, worin. Nykteus 
verwundet wurde und sich einen frühen. Tod zuzog. Ur 
hiaterliess die Vormundschaft seinem Bruder Lykus, der 
jenen rächen wellte; dech ehe es zur That kam, stark 
schon Epopeus und die Antiope ward ausgeliefert: sie 
gebar — angehlich von Zeus (Odyssee 11, 259) — den 


;Zethes und den Amphion. Dem herangewachsenen Lab- . 


dakas übergab  Lykus die Regierung; allein da jener 
bald starb und dessen Sohn Lajas unmündig -war, über- 
nahm er sie zum zweiten Male. Gegen ihn lehnten. sich. 
aber seine Neffen Zethes und Amphion auf, vertrieben. 
im, umd während Lajus von den Angehörigen seineh 
Hausez in Sicherheit gebracht war, führten sie die Re- 
gierung. Ihnen wird schen in der Odyssee der Ausbau. 
der unteren ‚Stadt und die’ Befestigung des eigentlichen 
Thebens durch starke Mauern zugesochtißben,. Amphien 
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ausserdem als Sänger und Seher gefeiert. Mit ihnen 
ging. jedoch ihr ‚Ilaus unter, und se. holte man den La- 
jus hervor, mit dem die Würde an: das alte Geschlecht 
zurückkehrte. 

21. So finden sich die Sagen bei Pausanias ange- 
ordnet, allein dass "es mit dessen vormundschaftlichen 
Regierungen schwerlich seine ‚Richtigkeit habe, ist schon 
oben angedeutet. Ausführlich hat jene Sagen Müller 
in den Minyern (St. 99 u. 227) untersucht, und ein Re- 
sultat gewonnen, dem man sehr ‘geneigt sein wird beizu- 
‘ stimmen, dessen Grundlagen man aber bei diesem Ge- 
lehrten selbst lesen muss. Mit völliger. Bestimmtheit 
lässt sich zwar nicht entscheiden, da nach Apollodor je- 
‘ser Lykus von einem Sparter abstaımmen soll, dann also 
die Herrschaft stets bei den Kadmeern geblieben wäre: 
allein gar Vieles hat Müller gesammelt, was gegen 
- diese Angabe Apollodaers ist, und: wenach vielmehr jene 
Vormünder des Pausanias und das zweite. gepriesene 
‚Brüder-Paar einem minyeischen Geschlechte angehört. 
"Dann würde der Gang der Dinge im Kadıneer - Staate 
4er gewesen sein, dass, wie auch kurz vorher gesagt ist, 
‚die phönieische Bevölkerung Thebens noch in der Nähe 
‘ einen Rückhalt hatte, übrigens im Inneren Böotiens mit 
‚den Minyern in eine feindselige Berührung kam. Es 
‘wäre in Theben an einen Kampf zwischen Minyern uad 
‚den echten Kadmeern zu denken, in dem abwechselnd 
Häuptlinge des einen oder des anderen Stammes an der 
Spitze standen. Unter Zethes und. Amphion ‚würde be- 
sonders die Stadt durch Aufnahme neuer Bürger einen 
bedeutenden Zuwachs erhalten haben, aber ‘dessen un- 
gepohtet nach ihnen wieder Kadmeer -Fürsten gefolgt 
sein. Dieser Wechsel wird: um so ‚wahrscheinlicher,‘ da 
wir in dem nächsten Zeitabschnitte. abermals Theben 
. unter dem Lajus den Minyern zinspflichtig: finden werden, 
and da eine feindselige Stellung der Minyer gegen die 
»hönicischen Abkömmlinge auch oben sehen zur Sprabhe 
gebracht ist. Allein so sehr auch eine ‚andere Entwi-. 
akelung der, Dinge, als die von Pausanias 'gegebene, 
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wahrscheinlich ist, so wenig lässt sich darüber eine Ge- 
schichte aufstellen und nur mit den hier aufgestellten 
allgemeinen Umrissen müssen wir uns begeügen. 

22. Ein zweiter Hauptstaat entstand in dem nörd- 
lichen Böotien, nämlich die sehon oben ziemlich ausführ- 
lich behandelte Stiftung der Minyer in Orchemenos. Was 

die Sage über ihn mittheilt, ist dort an. mehreren Stel: 
‘len gesichtet, und hier darf daher eine gedrängtere Zu- 
sammenstellung sich darauf berufen: nur werde voranr 
geschickt, was unter den Alten besonders Pausahias (9, 
34—37) erzählt; denn ist dieses auch voll ven erweis- 
liehen Uärichtigkeiten, ‘so bleibt es doch immer der 
Grundstoß, den die Kritik nur. formen kann. ' 

93. Andreos — sagt also Pausanias — ein Soha 
des thessalischen Flussern Pensos, bewohnte zuerst das 
Land. des späteren Orobomenos und ‚benannte es nach 
seinem Namen Andreis. Zu. ihm kam als Flüchtling der 
BHellene Athamas, Sohn des Aeolus, und dem räumte, er 
ein Gebiet am nahen Berge Laphystion ein ( womit also 
Pausanias wohl sagen will, dass nun zwei Staaten neben 
einander vorhanden waren; wenigstens erzählt er in die- 
sem Sinn das Folgende). Atbamas glaubte sich kinder- 
los, und adoptirte daher seines Bruders Siayphus Gross- 
söhne, Haliartus und Koronus; später kehrte jedoch sein 

“ wahrer Enkel Presbon aus Kolchis zurück und nahm des 
Grossvaters Erbgut in Besitz, während jene beiden eigne 
Niederlassengen in der Nähe stifteten und nach iliren 
Namen benannten. In des Andreos Staate starb dage- 
gen des Stifters Sohn Eteokles kinderlos, und nach ihm 
folgte dessen Freund Halmus, ein Sohn des Sisyphus. 
Dieser hatte zwei Töchter, Chryse und Chrysogeneia. 
Die erste gebar, angeblich von Ares, den Phlegyas, wel- 
‘cher Herrscher wurde und sich völlig von jenem ande- 
.zen Staate der Athamantiden trennte. Sein Land ward 
‘von ibm Phlegyatis benannt und sein Volk Phlegyer, 
das durch: seine Räubereien sich berüchtigt machte, bis 
es sammt seinem Städtchen durch ein Erdbeben ver- 

“  sehwand. Jener Phlegyas selbst starb kinderlos, und 


es folgte — wo? wird nicht gesagt, wur ist nicht zu 
verkennen, dass Pausanias von jetzt an von dem Staate 
der Athamamtiden redet — sein Vetter Chryses, Sohn 
der Chrysogeneia, darauf diesem sein Sohn Minyas, von 
dem die Miayer ihren Namen erhielten, diesem endlich 
sein Sohn Orchomenos, von dem die myniäische Stadt 
benannt wurde. Da auch dieser kinderlos verstarb, so 
fiel die Herrschuft an Kiymetsus zurück, den Sohn des 
obigen Presbun, also an einen Athamantiden,, ‚und des- 
sen Sohn und Nuchfolger war Ergonus, welcher schem 
um 1300 lebte. 

24. Welche Widersprüche diese Erzählung. des 
hier wirklich einfältigen Pawsanias enthält, hat Müller 
in den Minyern (St. 136) aaführlich dargethan; und auf- 
merksam braucht z. B. nar darauf gemacht zu werden, 
dass nach dem angeblichen Orckomenas jener Kiyme- 
mıs folgen soll, welcher ‚um drei Generationen älter ist. 
Es leuchtet überhaupt sehr bald ein, dass aus dem 
Btammbaume erstlich einmal die sämmtlichen aufgeführ- 
ten Nachkommen des Halmus gerade zu wegzustreichen 
sind. Denn Chryse, Chrysogeneia und Chryses (d. i. 
die Goldene, die Guldgeborne ‚der Goldene) sind nichts 
anders als mytbische Repräsentanten des Reiokthums, 
durch welchen der Minyer-Staat berühmt war; Phle- 
gyas und Miuyas Repräsentanten: derer, welche wir frü- 
her als zwei hier hausende Velksstämme keaneu gelernt 
haben ; Orchomenes endlich Repräsentaat der Stadt die- 
ses Namens. Nun giebt ferner die Sage bei Pausanias 
offenbar zwei ‚Staaten im nördlichen Böotien. Für den 
einen dureh Athamantiden, also derch äolische Helle- 
nen gestifteten bleiben daher nur noch Athamas, Phri- 
xus, Preshon und Kiymemis, nur dass Phrixus nach 
des Pausanias Meinung nach Kolchis entflohen war und 
deher für ihn die Vettern desselben, Haliartus und Ko- 
ronus eingeschoben werden. Immer haben wir-auf diese 
Art nur vier Generationen. Für den anderen Staat, der 
bei Pausnnias in dem Phlegyas untergeht, behalten wir 
noch die Namen Andreas und Eteokles. Von iheen ist 
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Andreos (d. i. der Streitbare), welcher von dom tbessh- 
lischen Peneos kommt, Repräsentant jener Eingebornen, 
weiche 'nach der obigen Derstellung (8, 4, 86) in ’Thea- 
sulien sich den Aeoliden nicht unterwerfen wallten,, son» 
ilern es vorsogen auszuwandern: sie sind eben die Phlo- 
gyer. Eieukles gehört dagegen gar nieht ia .die Reihe 
der Phlegyer, sondern ist nur in der Mytlıe aus der ia 
Orchomenes ‘herrschenden Classe Eseakleils hervorgeganr 
gen. Lichtgeatalten wurden so des Paussniga Schatten- 
bilder: und num zurück zur wahren Entwicklung. dei 
Dinge im nördlichen Böetien. F 
25. Den Anfang zur Civilisation machte eine ehe: 
nieische Niederlassung , deren Existenz in: dieser Gegend 
besonders (2, 2, 63) wahrscheinlich gemacht wurde, uni 
für die wir yor kurzeın nech neue Belege in den Buäd- 
ten Athenä und Eleusis und in dem Gulktus der Göttin 
Athene aın See Kopais gefunden haben. Sohon durch 
sie war hier Ackerbau verhreitet, und Qrtschalten wa- 
ren. hervorgegangen, Werke angelegt, die ein im Wes- 
serbau erfabrnes Volk vermuszuseisen. zwingen. Be- 
drängt wurden aber die Phönicier schen durch die ein- 
brechenden wilden Phlegyer, noch mehr duroh die Ab- 
kunft von Aeoliden, welebe Leute aus dem 'Stesume der 
Minyer in ihrem Gefolge hatten. Ob Ashamas selbst 
sie hinführte ward schon oben unentstliieden gelassen, 
ehgleieh für wahrscheinlicher erklärt, dans er selbst in 
- Thossalien blieb, sein Soln -Bhrixos "aber, um .„räuli- 
ehen Seenen zu "entgehen, nach Bösfem nuswanderte. 
‚Zunächst machen nun beide, Phlegyar und Minyer, ge- 
meinschaftlliche Sache gegen die Phönicier, ımd -diese 
weichen über das Meer nach dem später enst in immar 
‚entlegenere Gegenden zurückgesehobenen Kelchis; in den 
hellenischen Sugen ist jedoch ihre Flucht aus Böotien 
und des Phrixos Entweichung aus Hämossen nach eben 
diesem Lande durch die Dichter nls eine ımd dieselne 
Sache zusaımnmengeworden. Grosse Schütwe ‘nehmen der 
Sage mach die auf dem Meere Heil Suchenden mit; aber 
eben sa grosse müssen sia zmrückgelasnen haben, die 
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eine Beute der Minyer werden und daher diesen so früh 
. den Ruf ausnehmenden Reichthums verschaffen. Unter 
den Aeoliden entsteht nun auf den Trümmern des phö- 
nicischen der Minyer-Staat in Orchomenos, und zwar 
so, dass sänmmtliche Minyer als der kriegerische und 
herrschende Adel in die eteokleische Ciasse aufgenom- 
men werden, die unterjochten Urbewohner dagegen die 
dienende Kephissias ausnıachen. Aber zu kämpfen haben 
bald die Minyer mit den rohen Phlegyern, ihren unoivi- 
ieirten Nachbaren; und: der Kampf konnte nicht anders 
als mit der Ausrottung der letzteren enden, da jene die 
Waffen einer höheren Cultur führten. Die Mythe, der 
auch Pausanias folgt, hat dagegen Phlegyer und die fabel- 
_ haften Phiegräer verwechselt, und lässt daher jene durch 
Natur-Revolwtionen untergehen. Die Belege "für alles 
‘dieses muss man aus dem letzten Capitel des vorigen 
‚Buches entlehnen, . 


. 26. Ist aber der Minyer - Staat erst äurch Pheixos 


‚gestiftet, so würde sein Anfang gegen das Jahr 1400 
‚anzusetzen: sein, und für dieses Jahrhundert reicht man 
‚schon mit Phrixus, Presbon und Kiymenus, oder mit 
-drei' Generationen aus, ebwohl immerhin zwischen den 
beiden letaten noch ein Name fehlen mag. Die Bege- 
.benheiten genauer auf die einzelnen Generationen zu ver- 
‚theilen, ist nicht mehr‘ möglich, sondern die einzige 
Thatsache ist, dass nach Ausrottung der Phlegyer und 
mit Hülfe der Vorarbeiten der ausgetriebenen Phönicier 
.dieser Staat mehr als irgend ein anderer aufblühet. Ge- 
‚gen Ende dieses Jahrhunderts kommen neue Züge von 
:Minyern, mit Aeoliden an ihrer Spitze, aus Hämonien 
nach Orchomenes: ob aber von ihnen manche bier blie- - 
ben, wird in der Sage nicht weiter erwähnt, ‘denn sie 
gedenkt nur .der berühmter gewordenen, also derer, 
welche weiter nach Süden zogen und dort Stifter von 
Staaten wurden. Unter ihnen ist besonders Neleus be- . 
‚kannt. Andere Aeoliden setzten sich in der Nähe von 
‘Örchomenos fest und trugen zu dessen Vergröäserung 
wesentlich bei. Endlich ist nech kurz vorher wahr- 








— 311 — | 


scheinlich gemacht, dass die Minyer van Orchomenos 
jetzt schon auch .die zweite phönicische Niederlassung 
in Böotien, den Kadmeer-Ssaat, anfochten, dass vielr 
leicht Einige aus ihrem Geschlochte schon vorübergehend 
Häuptlinge desselben warden. Bestimmter hebt die Sage 
den Kampf erst aus der Zeit nach 1300 hervor 

-97. Ausser diesen beiden grösseren Staaten ward 
noch zu mehreren kleineren der Anfang gemacht, voR 
denen jedoch die Sage wenig erhalten hat.: Erwähnt 
sind so eben Koronea und Haliartus, welche durch Aeo- 
liden gestiftet, aber wahrscheinlich bald mit dem Mi- 
nyer-Staate vereinigt warden. Ob das nahe Chäronea 
schon jetzt existirte, ist zwar weniger auszumachen, 
aber seinen Ursprung wird es wohl den Minyern ver- 
danken. Am Helikon kann Thespiä entstanden sein, 
dessen Bewohner nach Pausanias (9, 26, 4) einen Thhes- . 
pius, Abkömmling des Erechtheus, für ihren Ahnhern 
ausgaben. Nach einer anderen Sage leitete jedoch Thes- 
piä von einer Tochter des Asopus seinen Ursprung ab 
und stand also Platää gleich, welches nur einen Kithä- 
ron und einen Asopus für seine Ahnen ausgab. Mög- 
lich also wäre es, dass für diese Zeit beide Oerter noch 
nicht existirten, und dass erst später .die Urbewohner, 
gebildet durch den Verkehr mit Fremden, ohne einge- 
wanderte Führer zu einem bürgerliehen Vereine überge- 
gungen. wären. Auch werden wir später sehen, dass 
noch in dem zunächst folgenden Zeitraume unabhängig 
gebliebene Pelasger und Thraker auf den westlicheren 
Gebirgszügen von:Böotien hauseten. Uebrigens sind alle 
jene Oerter, auch noch einige andere zu unbedeutend, 
als dass es die Mühe lohnte, ihrer Urgeschichte' näher 
nachzuforschen, und sie mögen in der Dunkelheit blej- 
ben, wozu das Schicksal selbst sie bestimmt hatte. Des- 
‚sen müchtiges. Walten zeigte sich aber schon jetzt nicht 
bloss- durch Aufbauen, sondern auch durch .Zerstfren; 
denn: ein Athenä und ein Eleusis, vielleicht andere Or 
schaften, deren Namen nicht einmal auf uns gekompien 
sind, verschwanden völlig, F 
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28. An beiden bisher genannten. Lamdschaßten er- 
streckt sieh der Länge nach. die Insel Euwbön, die daher 
auch hier gleieh bei jenen ihren Platz erhalten snil. 
Unter den älteren Nanıen derselben erwähne Serabo (10, 
1) Makris (d. i. die Länge), welcher ihr also: sicher. nur 
wegen ihrer Lage gegeben war, zweitens Abantis, ent- 
lelmt von: ihren Bewohnern, drittens Hellepia, welche 
aus einem- gleich folgenden Grande vermnißlich mır dem 
nördlichen -Fheile eigen war, und viersens Oche, wie 
wehl nur der südliche Theil von dem Gebirge dieses. 
Namens hiess. Die Geschichte dieser Insel: ist, so weit 
wir sie aus dieser Zeit kennen, in ihren. Hauptpnrktea 
schon im Obigen mitgetheilt, und nur des Vollständig 
keit wegen ist daher das früher Zerstreueie hier zw 
sammenzustellen. Als die Urbewohner lernten wir (1, 
3, 31) die Abanter kennen, die zwar Aristoteles za 
Thrakern macht, die aber wohl richtiger zu Jen Lele- 
gern gerechnet werden; doch fanden wir (1, 3, 9) uuf 
der Nordspitze die Hestifier, einen pelasgischen Stamm, 
‚der spätor besonders in dem nahen Thessalien sich be- 
hauptete, Vew Phöniciern waren keine Spuren zu ent- 
decken; dagegen waren es (nach 2, .3, 30) die Kureter, 
welche hierher den Samen der Cultur brachten. Vor- 
züglich die Seestüdte Chalkis und Eretrin entstanden 
jetzt, deren Bewohner den Charakter ihrer Ahnen in 
der llinsicht noch später an sich izugen, dass sie sich 
so buld als kühne Neefabrer, als Meister ia Gewinnung 
untl Bearbeitung der Metalle, und: als geachiete Streiter 
im Handgemeuge berühmt machten. Ueber die Art, wie 
sich im Laufe :dieser Zeit hier die Dinge entwickelten, 
ist indessen nichts aus den Alten bekannt. Auch eine 
Stanımtafel eines ‚herrschenden HIauses ist nieht auf uns 
gekommen, obwohl es ein solches scheint gegeben zu 
haben. Bei Euripides (im Jon v. 59) werden wenigstens 
die Chalkodontiden Euböas. erwähnt, und auch Pausa- 
aias (9, 19, 3) kennet sie: dort kämpfen sie gegen Aw 
tika, hier gegen die Kadınser; beider Orten bewähren 
sie sich daher als solche, die den Akköminlingen der 
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Morgenländer richt angehören. 'Nehem jenen Kureteta 
liessen sich aber, wie oben (3, 4, 10) bemerkt wurde, 
höchst wahrscheinlich auf dem nördlichen Theile der 
‚ Insel Hellenen nieder, die von dem: nahen Aeolis ge 
kommen waren; nur lassen sich auch dort die Begeben- 
heiten nicht weiter geschichtlich verfolgen, da wir dort 
wur die Existenz eines Ortes Hellopie kennen. 

29 Ven dieser Nordspitze Euböas wender wir uns 
-wieder zu dem Festlande ven Hellas, und dort mag für 
diese Zeit als eine Landschaft jener ganze Raum be 
*rachtet werden, welcher von Böotien bis nach Aetolien 
und von Thessalien bis hinab zu dem korinthischen Bu- 
sen sich erstreckt, und weicher balı die Gebiete von 
Phokis und Doris nebst einem dreifachen Lokris um- 
fasste, Leleger machten hier häuptsächlich die Urbe- 
wohner aus, unter denen jedoch Pelasger, selbst eine 
abgespreagte Schaar von Thrakern zwischen den Felsen- 
klüften des Parnasses und den Nebenzweigen des Oe- 
tas sassen. Die Eultur wanderte von beiden Seiten ein, 
wo das Lund vom Nieere bespält wird, und Kureter und 
Helleren waren Träger derselben. Von Süden brachten 
'Kureter den Dienst ihrer Götter nach Delphi (2, 3, 34) 
und verdrängten hier den Cultas alt-pelasgischer Gott- 
heiten: möglich ist es sogar, dass von dort dia Ahnen 
‘ der Hoellenen ausgingen, sicher wenigstens dieses, dass 
die dortigen Abkömmlinge der Kureter frühzeitig in eine 
enge Verbindung mit den Hellenen traten, und dass der 
Ruf des Orakels sehon jetzt. überall sich verbreitete, 
wohin diese sich ausdehnten. Von Osten fanden sich 
eben. jene Kureter ein, und nach der oben angezogenen 
Stelle Pindars rühmte sich Opus in seinen Sagen eines 
japetischen Herrscherhauses, ‘das mit‘ den Ahnen des 
‚Deukalion nahe zusammen hing, während andere Ueber- 
' kieferungen diesen auch ‚zuerst hier angelangen liessen. 
Die weitere Entwickelung heider Colonien liegt jedoch 
»öllig im Dunkel. Von den Aeoliden war es aher Deien, 
welchen die Sage als. den Alinberrn ‚der hellenischen 
Bevölkerung in diesen Gegenden faiert, and durch deh 
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sich später deren Bewohner: zu den Aeolern zählten. 
Ausserdem redet Pindar von einem Lokrns. aus dem al- 
ten opuntischen Hause, durch dessen aus Elis stammende 
Gattin Sprösslinge eines hellenischen Geschlechtes an 
. die Spitze gekommen wären: eine Sage, die vielleicht 
auf die Züge der Minyer aus Hämonien über Opus nach 
Orchomenos und so weiter nach Elis sich bezieht, und. 
nach welcher also die späteren opuntischen.Herrseber zu 
den äolischen Minyern gehören würden. Allein Geschicht- 
liches findet sich über die Lokrer nichts weiter, und 
dass sie schon jetzt in drei Stämme zerfielen, ist um se 
‚weniger wahrscheinlich, da Homer nur die opuntischen 
kennet. Der Ahnherren des Namens Phokus erwähnt 
aber Pausanias (10, 1, 1) zwei. Der jüngere, ein Sohn 
des Aeakus von Aegina genannt, würde noch nicht in 
diese Zeit gehören: der ältere könnte als Enkel des 
Sisyphus schon jetzt als Führer eines hellenischen Ge- 
folges hier sich festgesetzt haben. Zu den nicht-helle- 
nischen Stämmen, die auf eben diesem Landstriche sich 
bislang als unabhängig behaupteten, gehörten dagegen, 
ausser den Thrakern in der Umgegend von Daulis, auch 
. die Hyanter, welche, aus Böotien durch die Kadmeer 
vertrieben, hier Hyampolis erbauet haben sollen (Paug. 
9, 5, 1). Näher am Oeta sass ziemlich ausgebreitet der 
pelasgische Stamm der Dryoper.. Wer die Bewohner 
. des westlichen Theils des gesammten Landstriches war 
ren, lässt sich gar nicht sagen. Der spätere Hauptort 
dieser Gegend, Amphissa, wollte von einer Enkelin des 
Aeolus seinen Namen haben (Paus. 10, 35, 2), und so 
würden auch dort schon Aeoliden eingetroffen sein. 

30. Westlich folgt die Landschaft Aetolien, eine 
‚der gefeiertsten während der ganzen hellenisahen Urzeit. 
Um jedoch von Anbeginn böse Irrthümer in der ätoli- 
schen Geschichte zu vermeiden, muss man sich hüten, 
jener Landschaft schon jetzt den Umfang zu geben, den 
sie erst später bekam. Denn das. Aetolien dieser ge- 
sammten Periode (bis 1100) erstreckte sich von dem 
Gebirge Chalkis in Osten bis zum Flusse Achelous.in 
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Westen, also ‘über denselben -Hauiti; den es später oin- 
fasste;; aber dagogem entfernte es’ sieh nach Norden Hin« 
auf höchstehs «inige Stunden von dem Ufer des Meeres. 
Auf: diesem Küstenstriche entsteriden jetzt civilisirte Stan- 
wen. Das ganze. intieke' Gebirglldnd des: ‘jüngeren Aeto- 
lienä blieb von 'reben:: Stämmen der pelasgisch - lelegi. 
schen Urbewohner’basetzt, die, jedeér unter einem Na- 
men; Welcher anth inder spätaren Leit noch beltuniit 
blib; Kegen das Jahr1100'bei deili Andtuiige epirofischer 
Völlser- auch über: die- Ebenen an Meere: ich ergossöh,;; 
hier ' der. früheren Stakiten  kinEnide! machten, diesen 
‚Theil‘ des Landes m gleiche Barbarei‘ zurückstürzten, 
und nur unter den- Helleuen fortdauerud unter dem Ge-' 
samminamen der Askoter begriffen‘ wurden. Im Erun- 
de: waren sie gar keine: Aetoler, ‘öndern blieben Halb- 
barberen fast bis Ans Ende der hellsitischen Geschichte 
dech ankımen sie lerdings selbuv: ddr Namen an, "nie 
dera sie unter den Hellenen tezeiohnet‘ würden. Dakar‘ 
die''so auffallende‘, und dennoch‘ hiefials' gehörig gewir- 
digtsiTirscheinung ;:; dans: Aetolien. Jar''Zeit ‘der ° Katie" 
der Hellenen in tiefer: Nacht daliegt, und in dieser: Ur 
zeitanit jeder anderen’ hellenischen Landschaft wetteifert; 
denn jetzt: wohhsen Kureter und Hellenen: darin, später‘ 
Halbbeurbaren, die Talsehlich den Nuten: eines "hellen! 
sched:-Zweiges tragen:' daher aber ‚aueli-hier diese Di-! 
gresiich; denn adnat mögte die Derstelling Mencheni' 


- ; wärichtig scheinen‘, wehn sie dom "wenig: etitsprieht, war 


docii in: ‚der zuverläsiägen’ Geschichte ’Aetolien war. - *1 

"34! Beinen frähen Glanz verdankte: das hier ba 
gränzte Aetolien den Niederlässüngen zweier gebildeterei! 
Stämme, - Zuerst trafen hier gegem ‘die. Mitte der fünf?! 
zähntem: Jahrliunderts. Kesster  ein'X2; 3,34) und‘rioh-) 
teten, mach: ihrer: ‚Weine::durch Uhterfsdhäng der -Ufbei? 
wöliner einen. Staat ein.» Das Ländchen'&hielt den spub 
teb-hoc bekannt; gebliebenen Namen Kurdtie, unditeg>1 
sfrerkteı sich wahrseheinlich längs’ der'geaseh Küste vom ' 
Ghalkis!:bis zum: Achelons. :\!Denn jener: Name), . gleich”. 
desaIautetischeh: Chalkıisı auf‘ Euböd ‚: fähns- auf Erzktolol 
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len, weiche dieses des Bergbanes Kundige Vülkchen an- 
gelegt hatte; und die Sage von: dem Heabetwindung: und 
Bändigung des Achelous durch. einen Klerskled- wbiket 
auf.den kyretisches Heros dieses Namens und auf: eiten 
Wasserbau, durch welsben dem. Fiusse Eand:für ein 
Ackerbau treibendes. Volk abgewennen wurdei‘:! Mehr 
aber lässt sich über die Kurstarzs.. ine lange 'sib «hikr 
allein sassen, nicht sagem,. Dianni ftlgte: um’ 4350 :die 
Einwanderung vom Araliden unter einein Führer Aeselun 
aug Elis., Dass diege nicht chne Kampf dich fentsetzsen, 
ist. oben aus dem Ephoörus dargethan. : Die Aecolkeh blie- 
ben in so weit. Sieget,..dase, wen sie auch die Hare- 
ter. night unterjodkien.,:sie: dooh: im Astlichen Theile des 
Landes Wohnsitzg. gewannen., Schadem entsteht hier ein 
Aeolig, und zwar fürg:erste.uur eben einem Kuretin.: Denn, 
zwei Staaten bestehen .nyn;, vom. 1490 kis 1250 neben 
einander: ein. kuretigchen, als. daiseui Klanptert much Eie- 
mer (siehe dig. nächste ‚Periade): Pleuneh Ivennes; und 
ein. ätolischer, . desgen. Mittelpunkt. Kalylom ist... Auch 
derer ‚letztere .blühetk jedoeh rasch; auf, ‚eben; weib:er 
Werke des ersteren zu Grundlagen hat., . 

;. 3% Seine. weitere :Gaschichte: int aa die Gendalogie. 
za. knüpfen, welche Apolledor f4, 7 und 8) un gege- 
bey hat, und .die man zum Verkätitniske das Folgenden 
hinten. mitgetheilt, findet, Sie ist indessemerweislich. falsch. 
Daun Apollodez gieht zunächst (dam: Antelus zwei Kühne, 
dep, Plesson und .den, Kalyden. «MBabei.. kann: schom mis. 
_ Recht bezweifelt werden, ob diane überall gescliichtliche 
Porsarep, odes nur mythische. Repzäsentanten: der beiden 
Hauptstädte sind: : doch lässt man sie Auch für dan: gel- 
ten, wofilr sie-Apolloder ausgiabt, 20 kenz nur Kaly- 
don, von dem. ein späten Nachkenime Oxylns: seim soll, 
ein Sohn. des Antolas in genenlogischen Systems wer- 
den, während Plauzen. dem kuretischen Stante ungehö- 
ren; mus, und höchstens. genealogisch die erige Werbrü- 
derung der Kureter und: der Hellenen bedeuten darf. 
Noch unrichtiger int. es unatreiſiq, wenn Apolloder. von‘ 
dem Pleuron alr Ürenkak den Qesciis:. und: den Tirestiem: 
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abstammen lässt; denn in der Ilias ist nur der erste ein 
hellenischer, ‘aber . Thestius gerade. der- gegeı diesen 
kämpfende kuretische Häuptling. Nun hat man aber den 
in jenem Stammbaume "aufgeführten Hellenen Porthaon, 
welcher in der Ilias’ (14, 115) Portheus heisst, um das 
JuhR 4300 ahzıtsetzen, ühd'' so bedarf mad bik Zt Meto- 
lus dAdr’bi bir dem Jahre 1830 ıhr Höchätthriäuch eine 


Generation. Die Glieder ködntem: für:. as hellenische ° 


Haus Aetolus und Agenor ausmachen; doch bleibt es 
mölliode,. Ahks überlmapd. eine Licke Tesimwetzeh ist, 
welche von den ÜBienealogen umtichtig ergäatt wurde. 
Nür einige. Namet: von ängeblichen Hänptlingen. des hei. 
lenrachun Hauscdh wisseh:wir also für dieses Jahrhandert ; 
‚für den karktineien Stau giebt es: nicht einmal: eine Ge- 
nealögie bei’ dem Alten, da ‚die aus ihr bekams gebtie- 
venen Numeir ünriehtiger Weise is jenes Hals einge: 
sehultet wurden. Wie alsb beide Staulen Ad ’entwickel- 
tem, :kann nieht angsgeben warden; ‚Ar ihre Eulistenr 
leidet keinen Zvwifel. 

138. "Es bliebe : endlich‘ von- Heilen: och ‚die weit 
Hosts Duthduehaft, Akainaniem, übrig. Allen keine 
Spur fihder sich ,. dane-Wie-schom jetz durch göbildetere 
Sıhiime dem Keim der Cirikisation. erhalten kette; aus 
Atleri 'ergiebt sich vielmehr, dass Iier die Urbewohnet 
nooh "in: -sinem Zumtütrde - fortlebten,, - welcher der Ge- 

schichte niphts zum Atıfdlewahren darbör: - Den’ Endpunkt 
“ habe tell duher für dieses Käpisel erteicht, um in dem 
foigenisa za dem uetieh Nordgriechenländ übersugehen, 
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Drittes Kepiteh 





Special Geschichte. der. Staaten von 
Nordgriechonland. zwischen den 
: Jahren 1500 — 1300. 


1 _ Nordgriechenland. zerfällt ia zwei Hälften » wei- 
che die Natur selbst durch das hohe Pindus Gebirge. von 
einander geschieden hat. Nach ‚Westen senkt sich ‚das 
Land zum, ionischen Meere hinab, und diese. ganze Stre- 
cke bekam apäter den allgemeinen Nauen. Eipitur- , Die 
Bewohner dieses. Landes haben wir.oben (1, 3, 22), als 
sämmtlich.idem pelasgischen Stamme ‚angehörig . kennen 
gelernt, welchex hier gegen Norden sich allmälig. unter 
den illyrischien verlor. Kein Merkmahl fiadet sich dar- 
über, dass schon jetzt die näheren Hellenen „ geschweige 
Phönicier und. Kureter, irgend einen Anfang: der, Givili- 
sation‘ dert bewirkt hätten. Es konnte höchstens: eine 
fremde Priesterschaft nach Dodona, . diesem uralten: pe- 
lasgischen Orakelsitze gelangt sein; und doeh .bleiht es 
schwer zu erweigen,: dass selhat dieses noch vor dem 
Jahre 1300 geschehen sei. In demselben Zustande blieb 
also in, dieser Periode die Bevölkerung von Epirus, wor- 
in einst ‚die Eingebornen des gesammten Arischenlands 
ich befanden, und es gehört hislang . diese Landschaft 
zu denen, über welche der Geschichtsehreiber keine 
Auskunft zu geben vermag, weil sich nichts darin der- 
bietet, welches für wissenswerth gelten konnte. 

2.. Die andere Hälfte von Nordgriechenland hat 
ihre Abdachung nach Osten zum Archipelagus, und bil- 
det einen von Gebirgen rings umschlossenen, jedoch auf 
seinem Grunde durch Höhen einfach durchschnittenen 
Kessel. Den Namen Thessalien trug das Land bis jetzt 
noch nicht; denn unter den mehrfachen Ableitungen die- 
ser Benennung ist sicher diejenige die allein richtige, 





— 80 — 


wonach .sie von dem Volke der Thessaler. genommen 
ist und nicht vor dem Jahre 1100 üblich geworden sein 
kann. Hatte das Land einen das Ganze umfassenden 
Namen — was jedoch nicht auszumachen ist — so wür- 
de es Hämonien sein. Für die Geschichte. dieses Zeit- 
räufnes haben wir es höchst wichtig. kennen’ gelemt; da 
ja hier die; Hellenen zuerst ein Volk wurden .und von 
hieraus sich weiter verbreiteten. Allein eben darum 
musste. auch in dem letzten.Kapitel des vorigen Buches 
»o :susführlich von diesen Lande gesprochen‘ werden, 
dass jetzt für die special Geschichte wenig übrig blei- 
ben kann. Dazu kommt, 'dass eben da, wo die Dar- 
stellung im’ Obigen abgebrochen wurde, gerade nämlich 
bei der. Zertheilung des einen äolischen Staates in meh- 
rere kleinere, welche in der Heroen- Zeit neben einan- 
der.sich hier darbieten werden, auch alle unsere Kunde für 
fast ein volles Jahrhundert aufhört. So kaun- denn hier 
nicht wohl gegeben werden, was eine special Geschichte 
verheisst. Höchst dürftig muss darum dieses Kapitel in 
‚Vergleich zu, jedem anderen ausfallen; doch wird jeder 
billige Leser erkennen,. dass dieses nur. durch die Na- 
tur der Sache so geschieht: Bloss der Vollständigkeit 
wegen sollte Thessalien nicht mit. Stillschweigen über- 
gungen werden, und nur für Leser, welche noch einmal 
die Begebenheiten dieses Landes mit einem schnellen 
Ueberblicke übersehen. wollen, werde die folgende -Zu- 
sammenstellung mit den nöthigen Hinweisungen hier ge- 
geben. 0 

.3. Von den pelasgischen Urbewohnern aassen (nach 
4, 3, 6 u. ff.) im Norden des Landes hauptsächlich die 
Lapithen und die Perrhüäber. Von den Hestißern liess 
sich weniger bestimmen, ob oder wo sie bislang in Hä- 
monien zu suchen wären. Dolaper, Athamanen, Aethi- 
ker und Aperanter hauseten dagegen auf. den Höhen des 
Pindus und auf dessen Abdachungen nach der Ebene 
hin. Alle diese blieben bis jetzt von den Hellenen ge, 
schieden:, doch müssen besonders die Pexshäber und La- 
pithen. schon in ein freundschaftliches Verkältniss zu ih- 
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zen getreten sein -und darch einen Verkehr mit' dienen 
gebildeteren Nachbaren von deren Uultur Manches: an- 
genommen haben, da hin und wieder Sagen aus die- 
ser Periode - verkommen, dass Personen 1apitkiseher 
Abkunft sich mit Hellenen nach sädlicheren Gegenden 
verhreitet hätten, und da wir in der Heroenzeit beide 
Völker als befreundet an der Seite der Hellenen klm- 
pfen sehen wesden. Auch erwälnt die Mytıe Namen 
kapithischer Häaptlinge ; dann hängt jedoch an ihmen'stetz 
zo vielFabelhafteg, dass es zweckmäsnsiger ist, die weiteren 
Untersuchungen darüber den Mytholegen zu überlassen. 
Am oberen Laufe des Flusses QOnohestus hat man sich 
die Sitze der Phlegyer zu denken, die (nach 2, 4, 36) 
durch die Aooler vertrieben oder auysgerottet : wurden, 
und dann mit ihren letzten Besten in Böotien ualergin- 
gen. Der Küste entlang sassen die Magneter, . die Mi- 
hyer, die :Achäer und die Phthioter, von denen zwas 
die Namen sich erhielten, die aber in der That in Hel- 
kenen #bergingen, indem für diess neu sich bildende 
Volk eine’aus Kreta eingedrangene Krieger -Schaar die 
edelen Gesehlechter, jene die Volksmasse 'ausmachten. 
Wie diess im Laufe der Zeit van 1500 — 1400 geschah, 
ward hauptsächlich im’ ersten Theile des letzten Kapi- 
tels des vorigen Buches dargestell. Es entsteht ein 
heilenisches Aeolis, und nördlicher ein Böotien und 
ein Doris. Aus uns unbekazerten' Gründen werden..je- 
döch „die Böster und die Doner bald tiefen naeh’ dem 
Inneren zurückgedrängt, wo sich über sie bis zum Jahre 
41100, um welche Zeit sie widder bervortrbten:, fast alle - 
Kunde verliert: 'Ueber Aeolis haben wir dagegen aüch 
rar die eitie bestirnmte Nachricht, dass es Jich zwischen 
1400-1300 id kleinere Staaten außlöste, die jeder einen 
Aeoliden an ihres Spitge hatten. Als derjenige Sohm 
des Keolus, "welöber in diesen. Gegend an meisten ge 
priesen ‘wird; iat schon: oben Ksethous genamt, won 
welchem ‘die: Käckenhaften 'Geneskogien die Häuser der 
meistets späteren’ Läuptlinge.achlesten;' deck wisdhusch 
Athamas .(z. Bi Wer Horbdei.7',. 100 , und. bei Bersdun! 9, 
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8,8) als Stifter des Staates von Alog erwähnt, und an- 
dere Geschlechter reihen sich an den Deion. Wie viele 
diöser Staaten waren, ist ebenfalls nicht zu bestimmen, 
da nieht folgt, dass die bei Homer aufgezählten alle 
sehon jetzt bestanden. 


. Lu 
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'Viertes Kapitel. 





Special Geschichte der griechischen 
Inseln, zwischen den Jahren 
1500 —1300. 


1. An beiden Seiten des griechischen Festlandes 
Megen diese Inseln zerstreuet. Einige wenige ragen der 
Westküste gegenüber aus dem Meere hervor, waren 
‚aber eben desswegen in diesem Zeitraume der Cultur 
tänder zugätglich, und blieben daher bislang im dun- 
kelen Hintergrunde der allmälig von Osten her erleuch- 
teten Scene. : Bewohnt waren sie hauptsächlich von dem 
Stamme der Leleger, wenn nicht etwa schon Zweige. der 
nahen Allyrer das nördliche Korkyra besetzt. hielten. 
Von “den Phöniciern wurden sie schwerlich besucht; 
-Kareter ‘kamen dagegen zu den Küsten des nahen Fest- 
landes, und könhten sich hier angesiedelt’ haben, hätten 
aber dann für die Geschichte keine Spur ihres ebemali- 
sen Daseins hinterlassen.. Hellenen, die von Elis aus 
sich-üßer die südlichsten verbreiteten, sind die erstep, 
‚welehe de Geschichte als Begründer ‚bürgerlicher Ver- 
‘Sie erreichen kann; nur fanden auch ‚sie sich hier in 
: nem 0 späten Theile dieses, Zeitraumes ein, dass die, 
"Mitheilung' (der über sie ‚gebliebenen Kunde .besseg. in 
den nächsten‘ Abschnitt verschoben wird. .Jenes ist da- 
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gegen schon oben einmal zur Sprache gebracht, dass 
die Schilderungen der Odyssee über die Insel der Phäa- 
ken oder über das spätere Korkyra nicht berechtigen, 
sie als auffallend früh einer höheren Cultur theilhaftig 
geworden zu betrachten; denn der ganze Ton, in wel- 
chem der Dichter von diesem Eilande redet, stellet es 
mehr als ein fernes Wunder- und Mährchen-Land dar, 
in welchem die Phantasie noch Alles, was ihr gefällt, 
hervortreten lassen darf. 
2. An der Südseite des Festlandes liegt einsam. nur 
. eine kleine Insel, bekannt unter dem Namen Kythera 
und schon im grauesten Alterthume gepriesen durch den 
Dienst ihrer Göttin. — Diese gehört — wie da gezeigt 
wurde, wo von der phönicischen Religion und deren 
Verbreitung die Rede war — dem Cultus dieser See- 
fahrer. an, und ist einerlei mit dem in Paphas: verehrten 
Wesen. Sie darf daher für ein Denkmahl derer gelten, 
welche einst diese Insel besuchten. Allein einsam wie 
das Eiland selbst steht dieses da, und erweckt nur man- 
cherlei Gedanken bei dem Beobachter, ohne ‚dass er 
für deren geschichtlichen Inhalt einstehen könnte. Schwei- 
gend gehe ich daher lieber an dem Eilande vorüber, 
um zu sammeln, was die Geschichte noch über die In- 
seln an der Ostseite des Festlandes aufbewahrt hat. 
3. Schon ein Blick auf eine Charte, welche eine 
Uebersicht über diese Inseln und über Europa’s und Asiens 
'nahe Küsten gewährt, erregt den Glauben, dass. jene 
alle nichts anderes als die übrig gebliebenen Höhen ei- 
ner einst fortlaufenden Landstrecke sein mögten; und 
dieses ist es, was das erste Kapitel des ersten Buches 
durch manche Gründe wahrscheinlicher zu machen suchte. 
"Dann wurden die Urbewohner dieser Inseln zu dem 
Stamme der Leleger gerechnet, an welche auf den öst- 
licheren schon Karier sich anreiheten; der Anfang der 
Civilisation wurde aber phönieischen Seefahrern als Ver- 
dienst zugeschrieben, an deren Stelle später Karier und 
..  Kureter, beide schon durch jene gebildet, eintraten. Unter 
5 , allen war nicht nur durch ihre Grösse, sondern. mehr noch 
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durch ihren Einfluss auf das. gesammte Griechenland die 
Insel Kreta für diese Zeit ganz vorzüglich wichtig. "Sie 
würde daher hier die erste Stelle und eine umfaadendere 
Dasstellung verdienen, wenn nicht der Gang der Ünter- 
suchungen im zweiten Buche es nöthig gemacht hätte, 
dort schen sie aus der Schaar der Einzelnen mit Aus- 
zeichnung. hervorzuheben und tiefer auf ihre Geschichte 
einzugehen.: Alles, was über dieselbe zu nagen ist, 
ward daher‘ schen dort im dritten Kapitel mitgetheilt, 
und hier. werden es meine Leser. nicht wiederholt wün- 
schen. :Dem, mit welchem dort die Geschichte Kreta’s 
geschlossen wurde, ist hier nur noch Eines mit wenigen 
Worten hinzuzusetzen. 

4. Bald nach dem Jahre 1400 soll nämlich die In- 
sel auch Nachkommen derer, welche einst von ihr aus- 
gegangen waren, wieder in ihren Schooss aufgenommen 
haben. Denn Dorer kennet die Odyssee (19,175) unter 
ihren ‚älteren Bewohnern, und nach Diodor. (5, 80) war 
Tektamus Führer einer dorischen Schaar, welche nach 
Kreta hinüberzog. Dieser Schriftsteller sowohl als Stra- 
bo (10, 4) commentiren eigentlich nur jene Stelle Ho- 
mers, und es leuchtet ein, dass vorzüglich durch sie die 
Sage erhalten wurde. Weil in ihr auch Achäer unter 
den Bewohnern aufgezählt werden — die allerdings wohl 


_ jüngere Einwanderer sind, ohne dass sich ausmachen 


lässt, von woher und wann in der vorhomerischen Zeit . 
sie eintrafen — so bringt Diodor die Dorer mit diesen 
Achäern in eine abgeschmackte Verbindung, indem er 
sie erst nach Malea kommen und dann vereint mit: den 
-Achäern nach Kreta ziehen lässt: ein Irrthum, der je- 
doch erklärlicher wird, wenn man bedenkt, dass in spä- 
‚terer Zeit von dem Peloponnes Dorer abermals nach 
Kreta hinüberzogen, und vielleicht vor ihnen her flüch- 


tige Achäer. . Es leidet, wenn es überall mit jener ho- 


merischen Stelle seine Richtigkeit hat, wohl keinen 
Zweifel, -dass jene Dorer von der Nordküste Thessa- 
liens, wo sie ursprünglich am Ossa sassen, aus eben 


dem :Grunde müssten nach Kreta gezogen sein,. welcher 
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den Haäpttheil derselben nach dem inneren Thessalien 
surückdrängte., Doch ist’ nicht au verhehlen, dass jene 
homerische' Stelle, die nuch für -Strabo ‚und Diodor al- 
lein Quelle gewesen zu sein scheint, vielleicht als gül- 
tig angefochten. werden kann. Ist sie auck kein wpite- 
res Glossem, so kann sie doch einen Anachronismus 
enthalten, und gar ein Zeugniss geben, dass die Odys- 
see jüngeren Ursprunges zein, und aus einer Zeit ktam- 
men mögte, in der etliche Jahrhimderte wich der Wan- 
derung der klerakliden sich die Dorer über die südfichen 
Inseln des Archipelagus verbreiteten und ver Ihnen ent- 
wichene Achäer sich auf Kreta- festgesetzt hatten. 

5. Die Einwanderung nimmt: übrigens auch: Müller 
(in den Dorern Bd.’1 St. 31) an, verbindet jedoch damit 
die. Ansicht‘, wonach auch der bekannte Minos für einen 
Derer zu halten und der dorische schon jetzt als der 
auf Kreta herrschende Stamm zu betrachten wäre. Die 
Aussprüche der Alten hat er dabei gar nicht für #ich; 
und wenn er sich theils darauf beruft, dass der Apollo- 
Dienst sich völlig wie der im thessalischen Tempe auf 
Kreta ausbildete, theils darauf, dass die dorisehe Ver- - 
fassung so frühzeitig auf Kreta Wurzel fasste,' se be- 
weisen beide Gründe durchaus 'nicht das, was sie dar- 
shuen sollen. Denn der Apollo- Dienst wer urspränglich 
ein kuretiseher, und seitdem er -durch Kureter nach 
Thessalien gebracht war, gestaltete er sich ganz wntür- 
}ich dort wie anf jener Insel. Die dorische Verfassung 
ward dagegen allerdings frühzeitig auf Kreta herrschend, 
jedoch nieht vor der Erobernng des’ Peloponneses durch 
die Doror und der nun folgenden weiteren Verbreitung 
dieses Btammes: denn wo findet sich in den homeri- 
sohen Liedern, :die doch: den Minos ale ' Gesetzgeber 
end. überheupt 'auf 'Kreta wohl’ eingerichtete Städte: ken- 
»en, auch nlır die leiseste'Spur von einer dorischen Ver- 
‚Haasung! Müller scheint nur dadurch fetäuscht zu sein, 
#ass Minos in der kuretischen Sage als Gesetzgeber ge- 
‚schildert wird, die erst& aus Kreta ws bekannte Ge- 
setzgebung dagen &ie dorische ist:' vrelefeht daher liess 


\ 
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er: sich verleiten, 'Mihan:: dad die. denmschen -Satzuageri 
in eihs umäuttelbane Veruisdusg zn bringen, was frein 
lich ihm weniger hütte 'begdgnen solleu, da er dach spä+ 
ver bei ‚seinen — Unterandhungjon über die sa» 
genannte Iykuigische .Geseizgehung mit. scharfhlicken, 
dem Auge. wäahrnahm, wie man hier Vermengies zu wer 
terscheiden habs. . Wie’ sollte übrigens auch ein. abgen 
spreiigter Hatıfen der ‚bislaig .noch sb 'unbedentenden 
Derer:im Stande.gewesen.kein:; den am Bildung: sie aoch 
übertreffenden Kursteim!Gssögze vorzasdhreiben! Hüch- 
stens: können. Dorer auf Krota geduldet sein: "en herr- 
schen hier fortan jene alten Kuieter, ‘denen nach allen 
oben mitgetheilten Sagen ‚der Minos angehört, welcher 
als ‚geschichtliche Person gegen das Jahr 1300 ruhmvoll 
her vortrite. 

6. Nördlich von Kreta lioget die dirsppe denKykladen, 
Usher die meisten dersulben ‚hat die Sage gar nichts 
äufbewalirt; die über andere erhaltenen Kunden reichen 
bald'in' die phönicische,; bald in die kurstische, hald 
endkioh:in die heilenische Periode hinauf; fortlaufende 
Nachrichten haben wir jüber keine einzige. Am bestisam. 
teaten wird von‘ der kleinen Insel Thera angegeben 
(Herod. 4 ,.'14% und Paus. 3, 1, 6 und 7), dass sie ein 
eine: Niederlassung der Phönicier enthielt; dem Kadmus 
soll hier auf seinen angeblichen Irrfahnten amgelegt und 
einen Theil" seiner Begleiter zurückgelassen haben. Aueh 
musste sie ihrer Lage nack für jene Handelsleuter. auf 
der Ueberfahrt von Asien nach Europa ‘ein nothwendiger 
St#tzpankt werden. Bei Naxos kömste dor so frühzeitig 
eingeführte Dienst des Dionysas‘ und’ der zugleich ba- 
kannt gewördene Wein - und Ackerbau.:auf. eisen 'Vert 
kehr mit- Mergenländera hitiweisen; von Delos "bestätigt 
ae ‘eine oben schen ahgeführte- Stelle des Thuky- 

dass Phöntefer: einst’ Wehnsitze darauf hatten. 
Dann’ giebt #ber-die küretiscehe Periode besonders Die- 
dor; 79) einige Navhrichten ;- indem : er "Söhne: dies 
Rhädamanthos- mit Colonlen'nüch Doloe, Paros und Anı 
dros kommen wiei. Die ‘zierst von —XR ‚genannte 
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Insel sollte ja: aber .anch Geburtsiand kuresischer: Gott- 
heiten sein; :sie wetteiferte wegen des Alters ihres Apol- 
lo - Dienstes mit Delphi, und empfing daher sicher eben 
so früh eine Niederlassung kuretischer Krieger. Von 
Paros sagt dagegen schon der homerische Hymaus auf 
die Demeter (v. 493), dass es früh dieser Göttin gewei- 
het war. Ausserdem finden sich endlich auch Hellenen 
und Karier. auf diesen Inseln ein. Auf Delas sind die 
Karier schon oben erwähnt, doch wurden sie dort von 
Kuretern vertrieben. Seripkus bekommt wenigstens der 
Sage nach an dem Polydektes und Diktys, angeblichen 
8öhnen . des Magnes, hellenische Häuptlinge, welche 
auch in den Mythenkreis von Perseus verwickelk sind, 
da dessen Mutter bei ihnen Aufnahme findet. Von No- 
xos, früher Strongyle genannt, berichtet Diodor (5, 50 
und 51) dass Thraker unter einem Butes — die also aus 
Eleusis stammen könnten — hinühergegangen, später we- 
gen verübter Seeräubereien von den Aeoliden Otus und 
Ephialteg besiegt wären, welche jedoch abermals einem 
karischen Haufen unter einem Naxos hätten weichen 
müssen: indessen sind diese Mythen neuerlich auch so 
erklärt, dass sie sich alle nur auf frühe Einführung 
des Getreidebaues beziehen würden. Daram ist denn 
aus diesen dürftigen Angaben nur im allgemeinen zu er- 
sehen, wie schon im gräuesten Alterthume diese. klei- 
nen Inseln abwechselud eine Beute kühner Abentheurer, 
doch eben durch diese ‘Wechsel schon einiger Cultur 
theilnafig wurden. 

Oestlich von:Kreta kommt man zunächst nach 
dem 8 Karpathos, dessen Lage zwischen jener 
Insel und Rhodes erwarten lässt, dass sein Geschick 
immer eng mit dem dieser Umgebungen zusammenhing: 
darauf folgt an Asiens Südspitze Rhodos, einst auch 
Ophiussa, Stadia und Telchis genannt. _ Von dieser In- 
sel ist im Obigem wiederholt geredet. Schon als die 
Sagen über eine ehemalige Natar- Revolution gesammelt 
wurden, ward ihrer als einer solchen gedacht, wo Ue- 
berlieferung selbst darüber sich erhalten hatte. Dann 
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wwurts'sie’l2,%, 4) als. der. ;Punkt ‚geichildert., wo vieh- 
leicht inooli eher ala: uf: Klose. sich. die Phiminier feat- 
seteten: - Banans wie! Kadınız. sollen hier: atigelegt ha- 
ben, :: Twlehinen und, Helitaden bauseten: auf ihr .‚gane 
vordägliek, :und:soch lange: hiess sie .anuch: die: Sorgenr 
iriseh vorn: dem Dienste: der: phimidischen Gottheiten. 48 
deren :Pilsstern gehärtem nach einer Sage: ahob. Jalysug, 
Kausisdki und Läandus j.llid: durch. Anlagungtwen Heilig; 
thünlein "Gründer :der, dre® naeh ihnen henaunten Stuüdas 
geworden wären. : In :einem:: starken Verkehr: blieb se 
mit :dem-Phöniciernısjeher nooh über dibse Periode hinr 
aus; da:diesen fürislireentfernteren. Fahrten der: Zuträtt 
zu: ihr ementbehrlich ::warc' ob.sie jedoch eigemtliche Her» 
retr dersplben. bis zu: Eride dieser Zeit wären, ist mehr 
zmieifellisft.! .:Divder; meldet: (5, 58),.'dass ein Lapiske 
Pliorhas:auach: ‚Rhodus ald Häspiling‘ dingeyeandert spi; 
jedech: hat!diese Arigabe: wauhl:wenig: fünisieh, da..theile 
Diodar: selbst früher (4,6%) gesugt.batte, jener: Phachas 
sei. nächı His. gezogeirj ıwöhln.. er. nit. Aunliden..könpse 
gekoläiseri sein ,. tkeils:hiche sinzurallen ist „. lurch. welt 
che Verbindung ditker Pleuhak sich a6iltenannh. Rhaodas 
geirandt haben, theils: endlinh: die Meinung,, ls sei der 
Pelezionnes..dse Ssimihliadinller. peiskgisch»Ielegisahen 
Urbewoliner gewesen, za dergleichen. Dichtungen Anlamg 
geben mogte.. . Voh'.Hellenen- ist, dagegen, auf lierer, Io: 
ar dislang noch keinb Speak, selbst’ Kuretar kann man 
säslit lafauf: nachweisen.: iwohb abe Inasın Andere Sagen 
einen Makarsus woh:. dorb. nach nötrdlieheren Anseln: zie+ 
hen; andımaglich, würeren daher, ıdans !zwnächst nach 
den: Bhänidern' die :ulnı wich: — —— ‚hier. dan 
Wirrschnhde Velk —— ——— . . ;nn 


1 x 


| 8. Ziemlich: dasselbe: —S theilten. äe Spopa 

Pre ‚weulndisi drei: gröniären: Inseln si» Askemn .Küntek 
Rkmes; Chioũ ud‘ Lesbos:.;> Die Urbewolinpr- aller, we, 
nett: ihaupteäichlich::äieleger;,:sund nur Dioden: (Ars. 53,6% 
weh Si), zedet aus dem eben noch -adgedenseten Grande 
Yen - ‚der Eiiwanikireng, eines /Triepas),. :winwa, angeblichen 
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haben;. doch ist die eigentliche Beschaffenheit ‚der vom 
Ausldnde gekommenen: Institute, ungeachtet der:än neue- 
rer Zeit über diesen einzelaen Gegenstand angkstellten 
Untersuchungen, so gut.als unbekaant, und nur ihr ehe- 
maliges Dasein und die Vershrung der Kabirem i in dem 
selben zind: geschichtlich sicher. 

10. : Auf dem: nahen Lemnos merkt n man 2 die Spuzen 
der Phönicier. besonders .:aus dem usalten Dienste den 
Hephaistos: und aus dem Rufe, welehen .die !hier. hausen- 
den Sintier: sich dureh ihre Kunstfertigkeit in. Erzarbei- 
ten.erworben hatten: doch verler sich-auch darüher alle 
nähere Kunde, als später ‚hier die Phöpseier :dutch: Mi- 
nyer verdrängt wurden und dadurch hier: ihre: Institute 
fast völlig. untergingen. . Von Thasos wurde: schon oben 
bemerkt, . dass.Herodet und Pausanias hier die. von des 
Phönktiörn angelegten Bergwerke kannten, und ‚dass be- 
sonders..der 'eistere auch den Dienst des phönicischen 
Herakles- ausmittelte.: Tewedos ‘endlich ‚haste nach Plı- 
nius (5, 31).einst sogar den Namen’ Phöniee, dor ‚allein 
schon .auf ‘einen ähnlichen Gang der Dinge &hinweiset, 
wie. er :auf:den nahen Inseln: gewesen üst. : Von Imbsos 
und'Skysos ist dergleichen mischt. bekanls, -: sei. es nun, 
dass. die ‚Spuren nur. umbeachtet gelassen, ader. dass 
wirklich. diese Inseln nicht von Fremden ‚hesacht sind. 
Im Ganzen ergiebt. sich, dass die Phönidier zu diesen 
nördlishen Kilanden die Caitur- brachten, dhwohl schwer-. 
lich. ‚gänz ss früh, ale zu.!den südlicherah: Inseln. und. 
den Geitaden ihres Abendlaridee. Wenig darf:es aber. 
auffallen , wenn über ‚se: kleine.und den 'Grieohen schen. 

sa ferne Eilände nicht mehr als solch. eine: hauptsäch- 
liche, Fhassanhä bei den :Alten: sufanfinden. aat e. 
— — 

Weine darf die spschel Geschichte. web: sicht a aus-' 
—* :werden; denn die. Vorzeit der. diesen, Isseln na-: 
ben ‚Küsten und manchor-amderer Gegenden, . die.später 
ersi.mit Heilenen besetzt wurden, erhältin: der Geschichte 
da: einer‘. soliicklicheren Platz, : wo. zuerst: eine: helleni«: 
. sche: Bevölkerung‘: sicli. über: sie verbreitete; : Se darf- 
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denn dieses Buch geschlossen werden,. welches freilich 
selten Untersuchungen anstellte, gleich den beiden er- 
sten, welches darum auch weniger die Aufmerksamkeit 
der Leser in Anspruch nehmen konnte, das aber den- 
noch nicht fehlen durfte, um noch Manches zur Spra- 
che zu bringen, ‚was dort seinen Ort nicht fand, und 
um der Darstellung die Vollständigkeit zu geben, die 
zu einer genaueren Kunde der hellenischen Geschiehte 
unentbehrlich ist. Auch’ mir gewährte es nicht das Am 
ziehende, welches die ersterengewährten; und gern wende 
ich mich daher wieder zurück zu der allgemeinen Ge- 
schichte, deren zweite Abtheilang das nächste Buch be- 
ginnen soll. 


Plass Gesch. Griechenlands J. 22 
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.:. .Viertes Buch- 


Allgemeine Geschichte der Heroen- 
Zeit, von 1300—1100 v. Ch. 
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4. Die grössere Hälfte des Zeitraumes, welchen 
eine Vor- und Urgeschichte der Hellenen umfassen muss, 
ist in den drei vorher gehenden Büchern behandelt; 
denn der allgemeine Hergang der Dinge und die einzel- 
nen wichtigeren Ereignisse auf Griechenlands Boden sind 
von dem frühesten Punkte, den unsere Kunde eben noch 
. erreichen kann, bis etwa gegen das Jahr 1300 darin dar- 
gestellt. Der allgemeine Charakter der Zeit selbst war 
ein allmäliges Uebergehen der rohen und uncultivirten 
Urbewohner zu den ersten Stufen der Civilisation, also 
zu festen Wohnsitzen, zu einem Leben in Dörfern, Städ- 
‘ten und Staatsvereinen, dazu ein langsames Fortschrei- 
ten der Eingebornen durch einen Verkehr mit höher ge- 
bildeten Ausländern, durch deren Aufnahme in ihre 
Mitte, durch' eine meistens mit den Waffen erzwungene 
Unterwerfung unter deren Leitung: und der allgemeine 
Charakter der Geschichte dieser Zeit war ein Entziffern 
und Läutern von Sagen, welche im’ Munde des Volkes, 
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in den Liedern der Sänger, in den Ueberarbeitungen sp&- 
terer Dichter oft wunderbarlich entstellt waren, ein Ent- 
räthseln der möglichst grössten Wahrscheinlichkeit über 
den wirklichen Verlauf der Dinge. Zu einem anderen 
Absohnitte der gesamten hier abgesteckten Epoche bin 
ich jetzt gelangt. Freilich ist der Zeitraum von 1300— 
1100 nur ein zweiter Haupttheil eihes Ganzen, well die 
Darstellung desselben noch nieht auf. den Namen einer 
wirklichen Geschichte Anspruch machen kann, sondern 

‚sich mit dem einer Sagen Geschichte ebenfalls begnü- 
gen nass; weil. also für die wissenschaftliche Behaud- 
lung ‘jeme und. diese Zeit im Wesentlichen nur Eine aus- 
machen: aber ‘dennoch bilden das dreizehnte und das 
wwölfte Jahrhundert auch ein für sich bestehendes Haups 
stück, weil der Charakter ihrer Begebenheiten ein b»- 
deutend anderer wird. Sie wmfassen nämlich die He- 
roen-Zeit des ‚griechischen Volkes. 

2. Behandelu werde ich sie ie. zwei Büchern, ; von 
denen das erste die allgemeine, das andere die apeelal 
Gesebichte enthalten zoll. Letzteres wird nach der ebi- 

en Weise in vier Kapitel zerfallen; jenes, das hier au- 
—* folgt, nar in drei. Von denen hat eines das Wer 
sen der Heldenzeit und die gepriesensten Hexoen dersel- 
ben,-ein zweites die. allgemeinen oder auf das gesammte 
Volk. einwirkenden- kriegerischen Unternehmungen dieser 
Jahrhunderte, und ein drittes die Galtargeschichte der- 
selben darwustellen, 
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Ersten Kapitel 





Zn FT" “ 

Kigeikeiner Charakter der Heroen-Zeit 

und Leben und Thaten der geprie-; 
:sonsten Helden. 


4. Unter den Menschen vermögen nicht gang Vie- 
Je, und auch die Wenigen nicht immer, durch.den Vor- 
‚hang zu blicken, hinter welchem die Werkstätte des 
allerhabenen und allmächtigen:! Meisters und Lenkers der 
Dinge verborgen ist: bei weitem die. Meisten gaffen und 
staunen, frohloeken oder trauern,. wenn urplötzlich der 
Vorhang empörgezegen wird und vollendet vor ihren 
Augen dasteht, was sie sehen und hören, und durch das 
sie in eine neus Welt versetzt werden sollen. Darum 
aber geschieht noch. nichts plötzlich und unvorbereitet, 
sondern ungeachtet unserer Kurzsichtigkeit kann es wahr 
hleihen, dass’ Alles stufenweise,. Alles in allmäliger, 
durch die höchste Weisheit'gelenkter, .desswegen auch 
durch keines Menschen Arm hemmbarer Entwiekelung 
aus einander folgt und in einander sich verschlingt. Es 
lehrt dieses die ältere Offenbarung Gottes, die Natur; 
dasselbe die jüngere. Offenbarung, die Geschichte. Hier 
bleiben wir bei dem, was und wie es diese darthut. : Und 
ist sie die wahre Geschichte, so lehrt sie vor allen auch 
jenes Eine, dass, wenn gleich ihre wissenschaftliche Ge- 
stalt nothwendig der Ruhepunkte bedarf, wo mit einer 
neuen Reihe von Begebenheiten angefangen, wo die nun 
eingetretene Neuheit der Dinge bemerklich gemacht 
wird, dass, Bage ich, diese hingestellten Stützpunkte 
nichts mehr als ein unentbehrliches Hülfsmittel für un- 
sere schwache Fassungs- und Gedächtniss- Kraft sind, 
im Grunde aber Alles in der innigsten und ununterbro- 
chensten Verbindung fortläuft. Bei neuen Begebenhei- 
ten — wie wir Menschen sprechen — wurden längst die 
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Fäden. yon unmerkharer. Felsheit geaponnen, wurden 
stärker und ‚stärker, ' wurden, enger und: emger 'in einan- 
der gewebt, bis endlich das grosse Ganze vollendet da- 
stand, , ohne dass wir in aller Strenge angeben könnten, 
wann: ‚es angefangen dazustehen, Das Jeben ‚ganzer 
Völker ist ja in seinen nach .einer bestimmten Ordahng 
sich felgenden Stufen gleich dem Leben der einzelnen 
Menschen, nur dass hier Jahre, was dort oft ganze Jahr- 
hunderte sind. Wer vermögte nun Tag und Stunde zu 
bestimmen, wo die unmündige: Kindheit ig das kräftigere 
und derbere Knabenalter übergeht! aber dennoch unier- 
scheiden wir beide, stellen in der Wissenschaft Epochen 
fest, beobachten in der Wirklichkeit mit Freuden, wie 
allmälig die eine-sich in das andere verliert, wie es un- 
vermerkt kommt, dass das Kind ein Knabe wird.. Bei 
_ dem hellenischen Volke rede ich aber io. diesem Werk- 
chen nur von dem Kindes-Alter im weiteren ‘Sinne: des 
Wortes, und stehe jetzt an dem in die Augen fallenden 
Wendepunkte, wo das schwache, geleitete Kind za ei» 
vem kräftigen und oft derb aufschlagenden Kaaben her- 
an gewachsen ist. Ehe wir diesem in seinem Thun und 
_ Treiben folgen, wollen wir einen Augenblick verweilen, 
um zu überschauen, was. keine Trennung keidet, was den 
Inhalt von diesem an den des vorigen Baches anknüpft. 
2. ‚Wenn ein Volk, ohne die aus dem reheren Na-. 
turzustande ererbte Körperstärke verloren zu, haben, 
auch zu einem freilich noch geringeren, doch. schon den 
besseren Gebrauch der. Körperkraft lehrenden (xade von.. 
Geistesbildung gelangt ist, wenn es dazu alg ein hesom- 
deres und selbstständigeres Volk aus einem grösseren 
Ganzen: hervurgetreten ist, ‚wenn es aber dessen. unger. 

achtet der. Hindernisse noch gar viele, der Gefahren. gar- 
manche ‚sieht, welche .einen Rückfall: ig den ihm jetat 
unleidlichen alten Zustand drohen, dann tritt nach dem. 
Zeugnisse. der Geschichte aller Zeiten und Länder eine- 
Periode ein, worin dieses Volk oder seine nicht bloss 
der Geburt. nach sondern im .wahren Sinne des Worten 
Edelen im freudigen Gefühle der Stärke zu Thatsnlust. 
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erwaohen. :Im kfibisen, eh tõorigt unhtuornenbil Mathe 
stürmen sie jetzt wetteiſerna auf Alles’ din, Whs rer 
Batwiokelung Sobtahnken netzor will; eihinak ’ÄRtkR: ge- 
wohnt, suchen #46 bald Kämpfe ünd Abentlieier Auf) ‘Wie 
. nieht mehr von welbst ihnen Aufstossen, bis’ endlich de 
dächtigere. und: reifere Deberſegung nachfolgt, und auf 
Beteillichem Wege bewetkstelligt wird; was dutch Toben 
aueh ‚nieht langét zu ‚erreichen it: "Das hat: mui · die 
Heroen- oder 4ie Helden- Zeit gennunt, werl‘ ja Auch bei 
den. Meisten die Ratwiekelüng end Has brausends Wir- 
ker noch rüherer Kräfte am: meisten Aufsehen md Be- 
wanderung ‚erregt: manch’ Änderer wird wohl init mir 
wegen der Wahl der Benennung über ‚de dretlige ‚Ver- 
kehrtheit der Menschen lachen. 

3. Es dauert diese Zeit bei einigen Völkerit #e- 
nige, bet anderen zwei- und dreifach so viele Jahrhun- 
dertez gleich wie inter den Einzelnen etliche bald . aus 
tebenden. Knaben sittige Jüngtinge werden, andere un- 
genchtet des Körperwuchses jenes noch lange Jahre’hin- 

dureh bleiben. Jedes Volk aber, ohne Ausnahme, macht 
diese Zeit durch; Aur giebt ihr die Art, wie es ein be- 
sonderes And seibstständiges Volk wurde, und die Be- 
sthaffenheit seines eighen Landes umd seiner Unmgebun- 
gen ein oft s0 befremdendes Ansehen, dass Manche sie 
sicht zu erkennen vermögen. Die alten Völker Ober- 
asiens haben sie durchlebt; allein über ihr Knabenalter 
ist uns wenig Kunde geblieben, weil sie schon in dem 
ersten Jänglingsalter durch Entnervunk 'erstarben oder 
gewaltsam. erschlagen wurden. Nach den Ueberlieferun- 
gen der Aegypter begann mit den Sesostriden bei ihnen 
ein»: eigehtkümliche Heroen-Zeit. Bei den Israßliten ist 
sis in der Periode der sogenannten Richter gar nicht zu 
verkennen. Von der Urgeschichte der Phönivier wissen 
- Wir za wenig, wnd doch schimniert sie in dem plöhlci- 
- sehen -Herakles und Ahnlichen Gestalten durch. Den 
Eimtritt derselben bei den Kuretern haben wir schon 
kennen gelernt, und bald wird #ie bei .den sämmiltchen 
Bewohnern Griechenlands hervorleuchten. Die’ Römer 
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udten wie Im —2 — um Unter - —5* 
Benin wand Zum Mischümätang "Ubd' vor —5 
nuieogton "Fecheir: hit’ Be: den’ Kurchagern Dirt Me 
wtenlich Vergeiwen: Ta Allen Stade‘ arg dis dar Ua 
Präfimern det ’ölniälhel: Heichen Witch die 'bieriänen 
gentiftei- wurden‘, -dinettd sie Tat. "Ahe Mittelaiker"Yite 
deeebi- und: nÄlre: ei Künd Jerkige” Buropäbr dchmierdeih, 
Wen inkere Watibnen vörzugeweise Hinge im’ Knabbiät! 
‚ver wöhßWeilt "haben aullen, 20 etftetie uns 'die Hoff 
auiftein eben nd langet — — — in Manlies - — 
Ei eräßscken fat Also die Herden -Z8it Wberall, vrhA #28 
Karte eh much andere wehrt be’ Wirhete Aichıf He Tas 
Mürtige Kind mitschhem' Male erh isthtdicher- Fühgling 
werden. : Doch 'wiıf uhd- wie Une Herot-Zieit bei’ Je! 
nen Völkern, vind wart sie #6 oder’ anders wär,” 
—* uns rer! nicht: weiter "Kbnımern;  wudh Gries 
Mlnlands zu Eiden Volke altmahy sich bildende Stine 
“ nmehtei ie deiech,, tik vorbereißst' war däzu "ANlERtin 
den aron zurückgelkiglerf‘ deep nid 
ti Festes Ware tamlich' Muhrai: Adtelbeirwär 
birgdrHche Vereine ii’ zallreicher Menge‘ entsehiden? 
"aber zu ie wirren RieBöch, Tür die Beösarinite Bapst: 
| Kertnf rohe Bit gerdifilten And döm'Gesetze sich alle 
nel I Bürgerlöben- noch’ 24 fremtlartig, die rbhe 
2 Gewek für'Recit gegeotten area, Yay roch Di 
Fiir iodit hatte! noah Yu 'Weiig —D — E— art 
‚dient Staaten ih'Ihteht Mgnen lnuten EHER aderentRR 
den' Zettantl erbeiht -Hiibien kointeh ‚iForifinich an 
NHbrrabhufr Aes Böiheriadt? der pertörfidhen Uebermathe 
nat eittändet uhr: den Sieg Berka! sh ‘war ker 
eitich- in Wiesen |Stahte® "gelkomudeh ;" "duse.wicht jeder 
Siätkers gegen den Achiwächeren Abennen Auen sich! 
eauben durfte, Wofa bnde Trieb And! Leidenschaften‘ 
it’ ahireizen: mogteiz; "en zu de eintedbiktlng‘ Hatte 
mah Hehschon erhob&t; "dass die Mehizchl esterkanm! 
ten Wet doch dunkelör fahhken, wie der Zweck du’ Staus 
te vör Allem 'zuerät’der wei,’ zur Yagenseitigeh' 'Kiehbr-) 
heit ind Wohlfalirf-Finer. sh eideron In’ Reuauptue 
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salnna Besitsen und in ungekränkter Erhaltung gewisser 
Rechte zu helfen und, beizussebens ja’ der Edleren gu 
er schon einige, welche .eine Ehre nnd einen Rehm dan 
in suchten, ihre Stärke zum. Schutze der. Schwüchesen 
nuznwenden. Allein was map als Zweck des Staates 
durch ein ‚Gefühl erkannte und ‚ohne. deutliches Bewusst» 


sein schon zu verfolgen anfıng,. war, doch noch .nirgende 
durch gemeinschaftliche Uebereinkunft. als ‚fontatehende . 


Bichtschnur ausgesprochen, nirgends ala wnerschütterli» 
ches Gesetz aufgestellt, dem jeder sich hätte fügen. müg- 
‘sen und für dessen allseitigere Aufrechterhaltung Alle 
zusammen gewirkt hätten; ‚sondern. vop der. Beschaffen« 
heit des Einzelnen ‚hing es noch all zu sehr ab,...ph.,er 
mehr ‚der neuen Ordnung der. Dinge oder dem. alten: Zun 
stande in seinem. Verfahren. sich.nähern wollte, ‘nnd wer 
an Kraft sich überlegen fühlte, der konnte eben so gut 
dem rohesten Eigennutze, der wildesten Raublust,‘ der 
zijgellosesten Rachsucht.und ähnlichen das. Wesen. jedes 
bürgerlichen Vereins. störenden Trieben sich ‚bivgehen 
und mit. Erfolg gegen jede Beschränkung trotzende An- 
staleen machen, als schirnrend und waltend dem Edel- 
sinne folgen. und die Befestigung ;der. zwischen ‚Vielen 
angeknüpften Bande fürdern. Jene. ‚Mittelgeit war gerät 
herbeigeführt, worin man zwar in:aineya. Staate „Iahte, 


und doch Sicherheit weniger von dem Stante, ;als von 


der eignen Kraft zur Gegenwehr erwarten murste, worin 
man nicht darnım, ‚weil der Staat es nicht duldete, son- 
dern darum, . weil jeder sich selhst.zu. helfen Verstand, 
nicht in die Rechte der Anderan.eingriffi: Darum musste 
denn jeder £reis Mann zugleich. auch Krieger sein, he- 
teit sein Eigenthum zu schirmen, empfangene Unbilden 
«a ahnden und zu rächen, wurde jedoch eben so geneigt, 
bei. jeder lockenden Gelegenheit: gewaltsam die Rechte 
eines. Anderen zu verletzen. ...Der ‚gesammte Geist des 
Volken musste einen kriegerischen. Charakter niche 30- 
wohl annehmen uls hehalten; &riggerische Stärke. muss- 
te für die erste Tugend des Mannes ‚gelten, ie an .den 
Tag .au legen ein Wunsch in der Brust der Meisten sein. 


⸗ 
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Diese Mittekzait war jetst erst; Aurobmumashen„imnd das 
konnte, nicht: anders, als.uster Gefährdung sden: Sicherheit 
"jedes Einzelnen, ‚unter Kämpfen und. Wehlgefällen an 
denselben. gescheben, bis‘, maa ullmälig au ‚winak Stufe 
der: Geistesbildung sieh urheb, “welche dan Geielz Bine 
- schliesennd. ia, dem Innesen . den Staaten: ‚kubfschend 
ziachie.. rer ten eng ST es 

Bun Zweiten. ‚waren PN le diese tansbn; ai die 
Ast gastifjet, das. eine! überlagene Kriegerscheir die um 
prünglichen . Buandeaboywohner ‚ unterjoeht: ‚hatte. „Jene 
öchaar ‚hatte die. Herrschaft.durch. das Schwerdt ‚und die 
‚Lanze bakenmen, und mugste durch kriegerischs ‚Uehei- 
Ipgenheit sich äu deren Bosisze.behnupten.,.. wißtrend. im 
ihr, selbgt der Hänptlieg ursprünglich fat allein -neinam 
Llebergawichte äm Kanpfe. diese Würde. verdankte,: und 
aych ‚seine, Nachkommeg nar dadurch ihrer; Vorseng.beb 
halten, kanntep. , Gerade: die Edelen der Nafiog..bildeten 
alao- ir cinem gewissen Sinne 'eine Kriegerkasta...: Die 
Sorge. füs.dep. Erwerb lag wichs ihnen ob, adndern blieb. 
Sclaven oder dem. fast in. Leibeigenschaft befindlichen 
Volke ühoslassen: sie selbst übten sich fast, nur im den 
Waffen,. echützten sich und..die Ihrigen, weil es: das;de- 
setz ‚nicht vermogte, suohten ‚gelegentlich. ihren Wenitz 

za.exweitegg, Triebe und. Leidenschaften, durch, ibre.dse- 
alt zu, befxiedigen „ kamen 30 in. eine Tage, wo ewige 
Fehden,sich-darheten +dek. aufgesucht wırden. Lin · in 
mancher. Hingicht ahnlicher, in mancher ‚freilich. deweh 
besondere Gründe verschiedener. Zustand, ‚tzat, ‚jeiist -in: 
Gzischenland ein, wie er:zu, Anfange des Mitselalkseg ins. 
gapzen! Ahgndlande war, , Jene Edelen warep,den Hönpke 
lingem unterthan, erkannten ihre ontergeopdngss; Stellung 
an, znd än.sp fern. war ein Staatsvezein;..tahser eben: 
diene. Edelen, waren auch stazke.ngd mächtigiiganng ; um. 
oft eignen Launęn zu folgen,. und ‚wenn,.gee Hänptling: 
yicht. durch; pergünlicheg, ‚Gewicht, seinen. Blatz, u .bey 
bapptem vermegte, 0. fand er keinen Gehauap Ader 
musste. seine ‚Stelle ‚wohl..gar, für. ‚sinen Andergg.räggnen;. 
Krieg ‚und Kampf war Allen eine. Lust, ein, Redürfpias; 


n 
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und Enden du diene nicht in ‚der udfühtelbaren Nühe, 
so::wareirsie:'bhteit, älitem kühmen und ZeprieseifbiNtreit 
tes. sich:anzuschliessen und; mie diesen Als ehfern Fäh- 
rör sich: «mher ai tröibeh; : denn arsch. kreis Antii- eh 
nicht verpflichtet, gerade nur ‚keinem Haupiliiperiee die- 
nen, ': Männer erschieten als, weldie. one te · 
rade Häupter eines Staates zu sein (Herakles z. Bi}, ei 
nen .Rafı-der' Tapferkeit sich: 'erworten.,"U@dusch- sriele 
Btreitlustige um sich: geiihninedt: huttens iind: welehe inte 
diesen umheszogen, wo man:ikrer begelmte, :6der wo ein 
Lohn :un ‘Beute’ oder Ehre Zu erwarten war, während die 
Gerechtigkeit‘ des Kampfes eine ihrer geriiigneh ‘Sorgen 
bliebi: - Manche von ihnen; wenigstens die Gepriesensten 
‚lat ums dr. ’Sage nulbewahrt; Heroen und- Halbgötter 
warden. sie’in den Liedern, weil man fälschlich: sie‘ no 
daustelbte , ’ als hätten: sre' a/ les» mit übermätschlicher 
Krufe: ihre Thaten verrichtet; und doch -erscheihen ‚Me 
ung aush als ziemlich rohe Menschen, weil die Sänzer 
kein ’Hehl daraus machten, däsı sie eben: sb oft für eint 
schlechte als für eine gute Sache stlitte. :° 
- 6 Deittens verdient das beachtet zu werden, dass 
soleh..sine: Menge von Staaten auf so erigem Raume von 
Leuten ganz verschiedener Abkunft gestiftet waren; denn 
eben 'diesu -Vereinzelung in- viele: Vereine, ütiter denen 
‚keiner em Uebergewicht hatte, wm alle oder mehrers 
zusammen Zu 'halten, und roch melir jene Stamm - Ver- 
schiedenheit mussten- in eine- Zeit, werin der Mächtigere 
wir allzu görn- mit Gewalt seine Forderung gegen ‘dem 
Sehwächeren- durchketzte, -die Reibungen nur noch ver- 
mehren. Der kirtegerische Sinn wurde genährt, - Fehden: 
gab es aller: Orten, Nechereln and Raubthaten Raler 
um sg leichter ver, wurd beionders jene Krieger, die mit 
ikvem kampflastigen Gefolg&-kich einzumischeri 'pflegten, 
hatten'der Tlmmelglätze dextö- mehrere. Zire andere 
Veranläassong za umufhörlichen Fehden' gab’ die: durch 
keine Gesetze bestimmte Prifolge in der- ‚Heirscherwitr- 
de, ie mit geringe Stheidewand witer den’ Ansprüchen 
der ehelichen und der mit Beischläferinmen 'etzeugten 





‚Kinder; denn nicht seiten — es daher, dass Bett 
der in’ sffneni .Kunpfe gegeh "einander dufestem aid 
därch :"Versprechungeh Stheitbare' un kieh soRen ‚oder 
dass wohl'gar Todschlag die’ Biutrache mit;allen ia 
gitülicheh Begleitetinhen hervörrief. : Dazu kam enditeli 
noeh‘ jehe Sitte, dass 'beistalose Söhne bezdterer Vier 
- dtiser (der'Heimath sich ein ‚Bigentkruni? und its Klare 
WERE iku-Ersträiten flegteh, Mogten Ab tum dkinehelr 
weh@et, wö'bislang'iunbezwängene Urbewöhner göhannes 
‚hättet; oder Mogtet äie' Andere kus din selben: dinger 
Altıtetett Beiiteihume verärätgeii, itnmey-- wat Kianupf 
die Losung, für" welchen aüch Unbetheiligee za Haufen 
sich eitifanden. ! 

7 "Von grösser Bihebließrkeit war ntnlich vierteus 
der dben schon angedeutete Umstand, "dass 'neben mad 
zwischen den schon etwas gebildeten then “o min 
che äntterd ‘wohnten; welche noch völlig in dent: Austakı- 
de der 'Hten'Rohheit geblieben waren! -Binselte, z.B; 
die Phheren, die Kaukonen, Me Telsböer,. ‚ach‘ nach 
viele mcht vambaft geinnchte'pelasgirehe und, hesiehssie 
Horden 'erwähnt die Sage. Bie alle erscheinen Als my 
che,‘ welche selbst die nreue Ordnemx ehr wnuhnam; 
und’ wö sie war, als Störer in dieselbe'eingrilien, welche 
ebeti desswegen die 'kriegerischen Fästen?der 'gebilksleil 
Stänime aufregten, mit veteinter Kraft wich ikwen- deit go“ 
gen Zu ‘werfen, oder als küline Abefthekter.'an 4huuk 
Muth und Kraft zu erproben. Darin ’desen wir Wieder 

von Räubern, welche die Strassen unsicher machten; wen 
Unholden, welche grausari@'' Gränelkhnten Keen Bulanas 
che‘ tn‘ Wehrlose verdbten; "und 'wehn Aus:-nueh) die 
Sage, gleich wie sie die:Heldbn ala ’sölehe, ’ die allehı 
handeln, därstellt, obwohl die ein Gefölge Yon Kampfbes 
'gierigen Hätten, von’ jenen Widersschern ebewfeils als 
‚solcheü, die allein dastehen, ‘spricht, #5 ‚bleibt es deck 
in allen diesen Fällen’ "Wöchst währscheinlich, ‚dans 'aber- 
mals nur an Einen‘ Namen 'gekrüpft ist, wu. Viele: vor 
übten‘, ‘dass man wich”älxo unter fenen wplisthen Uhr 
holden in der Regel 'Banden und Horden ‘derer wu Yan 
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kan hat, welche. selhet.ineeh ‚ven aller. Cultux fern ge- 
blieben und die erklärten Peiniger derjenigen. waren, die 
nie angenommen hatten. Gegen sie wandte sich .bald 
genz vorzüglinh die Kampflugt der Edelen,. und besen- 
ders bewährte Männer, die eine Schaar tapferer. Jüng- 
linge um sich hatten, suchten jene Rohen auf.. Die.Ue- 
berlegenheit ihrer Waffen und ihre gesampte Bildung 
venschaflten, ihnen in der Regel den Sieg;.. sje. wurden 
auch die Wohlthäter des Landes; ihre. Namen wurden 
von dem dankbaren Volke in Liedern gepriesen, in die- 
sen wurden sie allmälig so erhoben, dass man. kaum 
nach erkennet, wer sie eigentlich waren. . .-. 
8. Endlich musste auch in einem Lande, welches 
rauhe, oft wilde Felsen- und:Wald-Schluchten,: daneben 
poch Süinpfe ynd Moräste enthielt -und diese mit frneht- 
baren und zum Aeckerbaue. einladenden Ebenen abwech- 
seln liess, die Beschaffenheit des Bodens den Fortschrit- 
ten des bürgerlichen Lebens mancherlei Hindernisse in 
den Weg legen. Hier waren vielleicht Niederungen aus- 
sutrosknen, ‚stehende Gewässer ‚abzuleiten, ehe .die Um- 
gbgend ein. Sitz für Anbauer werden konnte, und mäch- 
tige: Männer; achafltan Schaaren. herbei, welche, diess zu 
Stande hnasliten, im Liede aber selhst es mit.übermensch- 
liehar Kraft-verriebteten;- dort .hanseten wilde Thjere, 
die weit umher die. Gegend unsicher machten,. und .ehen 
diejenigen, -welohe Unholde in Mensahen - Gestalt erleg- 
ten, hielten es nicht unter ibrer Würde, gegen. Thiere 
einen Kampf zu. bestehen, der gefährlich und. darum 
ehrenvoll war. . Zwar hat man sicherlich nicht überall, 
wo die Sagen der Kernen - Zeit von überwundenen Thie- 
ran oder. von 'thierartigen "Wundergestalten reden, nur 
au jene zu denken, sondern sie ungleich häufiger für 
märchenhafte Symbole wilder und verwüstender Men- 
sehen, anzusehen; allein eben sa sicher war ‚Griechen- 
land um ‚diese Zeit noch zu wenig,‚eines durchgängigen _. 
Anbaues theilhaftig geworden, dass nicht auch reissende 
Thiere. in Menge, selbst Gattangen, die später völlig 
anageyottei waren,. sich dagelbat befunden haben und 
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häufig ein Gegenstand, un dem dio Edelen ihre Kampf- 
lust a Schaaren befriedigten, geworden sein adlten. 
Während also die meisten anderen Völker des 
Alterthums- dann, wenn sie kaum als selbstständige Völ- 
ker in:die Reihe. der früheren eingetreten waren, von 
zussen her:sich durch ihre Nachbaren mit Gefahren über. 
häuft sahen, 'welche.nicht bloss Hemmung ihrer weiteren 
Entwickelung, sondern ihren völligen Untergang drohe- 
ten, während eben desswegen bei anderen darch äussere 
Einwirkungen die junge und. rüstige Kraft aufgeregt 
wurde. und gegen äussere Feinde sich ringend und käm- 
pfend wandte, bot Griechenland einen ganz anderen An- 
blick dar; denn seine. mehr issularische Lage schätzte 
es vor solchen Gefahren, und seine Bewohner fanden 
nur in der Art ihrer eignen Zusammensetzung und ihrer 
bisherigen Entwickelung wie in .der Beschaffenheit des 
eignen Landes die Hindernisse, welche die Fortschritte 
zu: einem völlig eingerichteten Bürgerleben hemmeten. 
Vom Meere her waren ea höchstens unstäte Schaaren 
von Seeräubern, welche den ruhigen Fortgaug der Dinge 
störten; aber theils konnten deren Eingriffe niemals er- 
heblich werden und waren leicht zurückzuweisen, theils 
wär in der Hinsicht Kreta das natürliche Bollwerk des 
Festlandes. Von der. Natur selbst durch seine Lage 
dazu:bestimmt, würde es das auch; und so erscheint in 
diesem Punkte Minos als: ein.Held, der jenen Wider- 
stand überwindet, aber feilich - — wie es allen Helden 
ohne Ausnahme erging — im Gefühle seiner Stärke auch 
Missbrauch von ihr macht, und selbst Dinge übt, die er 
an Anderen nicht dulden will! Von Norden hex ist Grie- 
cheniand durch .Gebirgswände ziemlich geschützt, ‘und 
die dahinter sitzenden Stämme drohen bislang keine Ge- 
fahr, da .sie:nach allen Zengnissen der Geschichte diese 
Periode hindurch ziemlich .ruhig in ihren Sitzen bleiben. 
‚Aber die ganze.Bevölkerung Griechenlands bildet: noch 
‘eine gührende Masse, die anf und nieder wogt, bis nie- 
dergesehlagen ist, was auch zu Boden fallen muss, da- 
mit ein lauteres-und ruhigeres Ganze übrig bleibe. So 
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soht dens zwei’ Jnlirhandestn hindurch Alles: gegen. ei 
ander aa, ‚und des Käspfen. selbus wird ame Lust und 
zum Berufe: aber einsalae ausgezeichnet Starke treten 
kräftiger anf, und wenn Auch sie oft ihre Macht zur 
-Verriobtung ven. Dingen missbranchen, deman- gerade ejn 
Ende gemacht werden sell, se greifen sia doeh im Gep- 
sen mächtig ein, ‚um früher. das Innere vom. Geienheur- 
land zu: Bahe.zu bringen. Doch während diekes mm 
sehr 'erreieht: wird, giebt sich derum nosh. akcht des 
Aufbraugen; ‚denn an das lärmende Kriegsgetümmel sinıl 
Alle zu sehr gewöhnt, und als sie dafür keinen Stoff 
mehr in der eignen Heimath fanden, suchten sie Aber 
sbeuer im Auslande anf, gerade wie der Ritser zum 
Krenafahrer wurde. 

10: Allein das verstehe map nieht sn, ale salla es 
heissen, die Bewohner Griechenlands selbst kätten- mitt 
Erkennung des Zieles, wohin sie müssten, Zwecke und 
Rläue vor Augen gehabt und verfolgt: Von dem, . wer 
hin dar Lesker der Dinge sie nun leitete, ahndetem sie 
kayın etwas, und nur nach dem vorgescheiehenen Laufe 
der Dinge, nach der naturgemässen Enatwickelung der 
Völker machten auch sie diese aus gutem Gründen hei 
ihnen gerade so gestaltete Periode. durch und liefen eine 
Bahn, auf. welnher die Vorsehung ihnen genau Maass 
nnd Ziel gesotat hatte und .auf welcher sie nislt ab- 
und ausweichen konnten. In dem angegebenen Zis 
stande befindlich trat die Nation im dag dreizehmte Jahr 
hundert sin, und folgend der Leitung der Vorsehung urid 
dem eignen dunkelen Gefühle atrebte nie, ohne selbst an 
einen Plan einmal 'zu denken, dennoch zum Besserem, 
zu einer höheren Stufe den Menschen- und besendess 
des Bürger-Lebens. In zwei Hinsichten wurde diess 
erreicht. Denn jene Fehden der kleineren Staaten konn- 
ten unmöglich ein Ende gewinzen, eben weil deren so 
viele und diese sich so nahe waren, und jeder dem eig- 
»#-— D——-ne nieht ohne Sehaden der Nachbaren nach- 

daher hörten ‚diese Störungen niemals in 
ben Geschichte auf, Aber ıman schritt ver- 
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wärts e&iamal in der Entwickalung. einer. Ark won Btacto- 
len und gelangte, wenn. auch noch nialıt zu ei- 
ner geschriebenen Glenetzgebung, dech zu einem, Gawohn- 
beitsrechte, auf dessen Beobaghiupg allmälig. der Staat 
als 'selnher zu wachen anfing: und zweitens kam man 
darin; weitet, dass man den Störungen der rohen Stämme, 
der’ Unkelda, dor wilden Thäero und ähnlicher Dinge 
mehr und mehr ein Ende machte, so einen fgiedlicheren 
und der smuohmenden. Gultur Angemensenemn Zustand 
berbeiführke. . . 
- 44. Iataber diess richtig; so sollte die. Geschichte 
dieser Zeit vorzüglich dreierlei nachweisen; die Fohden 
der Staaten unter einander, die Entwiokelung einer mehr 
bürgerlichen Ordnung der Dinge in den einzelnen ‚Staa- 
ten, und die Bahnen, auf denen die Edelen ihrer Kampf- 
lust folgten, un. Alles mehr zu: beruhigen, Allein jew 
ersteren sind natirlich seltener: von der Sage aufbewalizt, 
weil sie zu unbedeutend warem,. wand die wichtägeren und 
in der Useherlieferung nicht: untergegangenen' werden 
theils bei der Gesohichte dew. einzelnen: Staaien, theily 
bei der Schilderung: einzelaas Helden ezwälhnt. werden _ 
Yon. der allmäligen Entwickalumg ‘der birgeylinhen Ord- 
nnng int über fast keine Kauda geblieben; denn Homer 
sohäldert tuir eine bestimmte. Zblt: waa sieh jedoch, dam 
aus ergiebt, ‚wall in der Cultur -Gegehiehte mitgetheikt 
werden, wähsend die wenigan Nachrichten von einzel- 
nen SMaaten andh in. daren spanial Geschiehta gehören. 
Se bkekbt denn hier nur vertzüglich das für die allge 
meinb Darställusg: übrig, wie und. wodurch, der ‚krieger 
zische Geist. der Nation und beasondera ihrer Edelsten 
sioh ‚hervorthas. In diesem, Kapitel mag zunächst vom 
den Eigenthülichkeiten und dem. Charaktex aller grie 


cbischex Helden, dann von dem Leben und den Than 


der einzelnen vorzüglichsteh Heroen geredet werden. 
42. Sämhmtliche Helden also, sowohl diejenigen, 
welehe in der Sage von einem. hellen Lichte beschienen 
sind, 'ala Jene anderen, welche, mehr im derkelen Hin- 
tergrande stehen, waren erstlich ans dem kriegerischen 


j 
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Adel'des Landes, tiberdiess meistens, wenn 'auch nicht 
gerade Tumet, "Aus den ‘Geschlechtern der Hänptlinge: 


sie waren folglich schon desswegen zu dem Berufe ge 


beren, tur die Lenker: und’ Schützer des 'Velkes-zu sein, 
die Waffen zu ihrer eignen und zu ihrer Beute -Beschir- 
mung zu führen, und’ die Tugenden eines Kriegers wu- 
ren für sie die unentbehrlichsten. ‘Ackerland: und Vieh- 
heerden machten die Quellen ihres Reichthums aus, bil- 
deten nebst metallenen Waffen und dem nöthigen Haus- 
geräthe ihren ‚Reichthum selbst, und da. Unterthänige 
- und Selaven ihre Felder bebaueten, ihre Heerden war-. 
teten, so blieb ihnen nür die Sorge: übrig, ihr Eigen- 
thum gegen raublustige Menschen und wilde Thiere zu, 
vertheidigen, oder selbst durch Raub und Beute es zu 
vermehren; freilich sollten sie auch Schiedsrichter unter 
‚£hren Leuten, und die höchsten Lenker der Angelegen- 
heiten des gesammten Vereins sein, allein dieses verab- 
säumten sie häufig und gingen nur ihrer Kampflust; nach. 

Von früher Jugend wurden sie so gehalten und erzogen, 
dass der Körper gross, stark und gewandt, dass der von 
kräftigen Eltern ererbte Keim zu riesenartigen Gestalten 
entwickelt wurde; jede Art von Verweichliehung kannte 
man noch nicht, jede Abhärtang‘ aber, jede Kraftentwi 
ckelung war schon den Knaben eine Lust. Die: Ausbil. 
dung des Körpers geschah dazu nur dureh kriegerische 
Uebungen:: Laufen und Ringen, Speere- Werfen und 
Pfeile-Schiessen, Schwingen der Keule oder-des Sohwerd- 
"tes, Rosse-Zähmen und Lenken, diese. und ähnliche _ 
Dinge beschäftigten hauptsächlich den Knaben und .den 
Jängling, ‘und: mussten nothwendig Männer bilden, ‘deren 
Stärke ünd Gewandtheit in. den Waffen uns fabelhaft 
scheint. Auch konnte es'nicht fehlen, dass Muth und 
Unerschrookenheit schon. durch das angeregte Gefühl von 
Ueberlegenheit gegen so viele anders Aufwachsende er- 
wachten, durch der -Väter ‚Beispiel und der Sänger Be- 
geisterung zunahmen, bald durch ‚glückliche Proben in 
Kampfspielen, auf Jagden, und im wirklichen ‘Streite 
aufs böchste stiegen. Eine Classe von. Menschen bilde: 
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ten alsn diese. Helden, ‘welche in einer Zeit, wo nicht 
Yan. kluger Berechnung. des Geistes und von geschick- 
tem (zebraughe unwiderstehlich zerstörender Werkzeuge, 
sondere von phyaigcher, E ft, von persönlicher Stärke 
nnd Gewandtheit in den, Y affen und von kühner Uner- 
achrarkephpit das ichiek des Kampfes abhing, furcht- 
har genng im Streite ‚sein ‚mogten. "An Geisuesbildun 
fehle pa. ihnen dagegen ganz;: desn selbst die Nahrung, 
welche der Geist ‚aus Liedern und Beispielen, nehmen 
konnie,. ‚Vermogte | AUF einen, vollendeten rieger nach 
damaliger r Weise: zw. bilden, In dieser. "Hingicht waren 
ain.algp, noch ‚mehr rohe Söhne der Natur ‘und folgten 
SARF ‚unr. deren. Eingebungen, ‚Ihnen. feblte nicht ein of 
—Rw Siap, ein Hang zu inniger: ‚und. fester Freund- 
aghaft, Fing ‚gewinne, ‚Hechherzigkeit und ein Edelmutb, 
aipe echt re) igiönn, Sche ver höheren waltenden Mäch- 
sen: „ahep; durch keine Kung und Weisheit gezügelt wa- 
ZEN, im ähnen auch ‚alle Triebe der menschlichen Natur 
z0gPi hrangete in ihnen. Angestüm, jede. Leidenschaft, auf, 
nad inyner folgten Be aur, den Änregungen des Äugen- 
hlicka,: Nun waren aig offen und „gaben sich unverho- 
—A wie, sie waren; „und, go konnten , sie denn 'heute als 
ae ehe, Männer rnargen rohen rejmenden J 


zer. Mapner, . we oh Vorsehngg 8. — hatie, 
vn. 9e gripchische 7 —5 einer hö x Stufe. des Bür- 

gr - - Lebens, ‚zuzuführen, u und bislang‘ sicher allein für 
Jhge Zwecke gebranghen, konnte; denn der Zeit, ? ‘worin 
die Menschen in einem, ungleich höheren Grade nur ‚der 
thiegischen Natur folgten, ‚sollte ein Ende. "gemacht wer- 
dep,, ‚nd Männer einer zunächst höheren ‚Stufe ınussten 
alep, pufgepen, walche < die am meisten ‚ungezügelte Ge- 
wat brachen, .ü übrigeng, die Nation in einem. schwanken- 
dep „Zustande. hinhieftgn,. bis ihr-Geist Zeit gewonüen 
Anm, ai, ‚Weiter, AU, „atyickeln, ‚Alle ‚dene Plagen, 
che; am Ampisien. md grigan der cijm̃ zation hein- 

—— a en nämlich zwischen schon”e et- 
Plass Gesch. Griechenlands I. 23 | 
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was gesitteten Stämmen, und "Umiolde in menschlicher 
und tierischer Gestalt zu unterdrücken, zugleiei neben 
| Sclaven und: ‚Leibeignen eine Classe von Menscheh'zu 
erhalten, die voll öherer Schwulgkraft, vol Männer- 
stärke, und Freiheitssinn zyr besfiniimten Zeit auch Meh- 
rereh ähnliche Tugenden mittheilen Könnte,‘ das wär es; 
was die ‚Vorsehung mit jenen sogenannten’ Hehten hekt>- 
sichtjgte: und ihnen blieb, geleitet durch deren Hand. 
und durch. ein dunkeles Gefühl“ für "das Bessöre ‚jenes 
auch das Häyptstreben. ' Geßen, alfe Störer ‘der schön 
eingeführten "und "der noch fortschreitenden "Ordnung 
kämpften also die, Helden an‘, bald einzelh, "bild sich 
sammelnd zu Schaaren 'um einen’ vorüfglichen uAd ralite- 
vollen Führer. Das ist die glunzbn nde Seite' dör' Herden: 
Jeit; allein wie alles Menschliche nün’einmal adob seine 
Schattenseite hat, | damit man törtfafireh könnd Hach dm 
Lichte zu sfreben,- so durfte” diese auch der’ Pfeldenzeit 
. nicht fehlen. Sie’Beständ david, Adhıs ebein Yet Herden, 
welche als rohefe Naturmetsehtir fhren "Triebeii and Tsei- 
denschaften yolgen: selbst‘ 'noch sehr‘ oft Unthöred vers 
richteten. Der Wünsch, ein jchönen Weib Zu besitze 
oder sonst ein fremden Gat sie änzueignen,'"umifäsdige 
Rachsucht für’ eine 'erlittene Uxbilde, gekräirkter. Ehr 
geiz, zur Gew ohnheit gewordene, Karüpf- und’ Mbrdhest, 
Missfallen an'einem stillen häuslich®n Leben, diese und 
‚ähnliche Dinge Verleiteten auch‘ ‚sie hur all zu oft, Sto- 
rer der Ordnung, Urheber von’ rfnöthigem Blütvergten- 
‚sen und yon ahderen Uebeln der Art zu werden! Als 
| aber endlich’ Griechenland etwas mehe beruhigt war und 
die herrschend "gewordene Karipflust in demselben We- 
niger befriediget werden kunnie, da vereinteä sich ‘dire 

lden zu "Abentheuern ausser ‘der’Heimath ‚: ‚hussten 
zum ‚Theil darin untergehen, mehr aber noch dirch Zer- 
_ rüttungen in ihren. Häusern 'eme ‚Uniwälzung vorberei- 
“ten, welche j jenem Zeitgeiste ein Ende machte‘, "weil er 
* nicht länget ‚ih den Plan det Vordehung, täugtes (Biehe 
‚das nächste "Kapitel über den ‚rsjdnischen Hering‘ ‚wid 
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dexken Folgen; "ul vergleiche: damit’ di6 Krumsräge 
säammt ihren: Wirkumgen.} en Er 

1.441: Die am meinten unter dem grikchischun Fferoen 
Hörvorragsnden ‚Miben aber auch noch. die’ besondats Ei 
geinhlimliehkeit, daus nis in der Sage als: übermenuwhli- 
che Wesen dargesiellt und' im Glauben des Volkes ala 
Hiulbgdster verohrt wurden. . Bo wenig Ana jedoch: ‚dies 
sen ir der Ausdelinüng bei irgend #inein a der Geschikhi 
ww :beliaiıht gewördenen Volke wieder findet, ' ebeit’äd 
Isheht: entdeckt man'die Gründe dieser Figdnthümlichkeit 
bei den Heilenm.’ Dem mit 'mehr als 'Iinenschlich 
Kraft ausgerüstet Wesen wurden Treilfih'schon desswe- 
gen die Heroen in den: Liedern, Wfl Hiß’aus der üben 
angegebenen Urkächen wirklich "für Bis‘ -Kämpfe 'Ikref 
Zeit eine Btlirke ‚beinssen, wie: sie'nicht Auf ihre Nachi' 
kommen vererbte;: allein ungleich: mehr desswegen, 'weif' 
faahinbgelmässig in ‚dem ‚Gesängeh dem einen’ Fährer-Al&' 
lew:beigelegt: wurde; was or mit Halte / hener gexanmiiei 
Suhadr. von Krisgigefährten verriohtetöhatie. « An "eh" 
Merickids sell diuss uputér besonders @argethan: werde!" 
das ꝓbrude bei ihmyiilem -gepriesensttötr Witer allem, diess: 
vorzüglich in: den: Veberlieferungeh !wüpedeuten: wirds 
@ab- gunze Verhältniss aber, "welohes rischen dem Füh«- 
rer! und seinen Eauteh "beitand, nögte men sich Wohb' 
am richtigsten dem:khmlich' denkön, ewelbhüg‘ Taeieas ias 
seiner ‚Beschreibung des .alten. Deuitialänäu:'( pi 13° w 

ri). mie sehr lebendigen- Farben schidest:.: Steg 
wräheen dagegen -Hlese' Hersen ganz: dein. Geiste: Air ku, 
zölkidh- hellenischen :Religion gemässz ‚und gleich’ wis. 
der oben aufgestellte Grundsatz, dass die 'ursprünglieheng- 
Götter ‚dieses Systems ner aus Heroen Ihervorgugaäkem! 
sind, '6s erklärt, warum man auch 'später"Andere, : weni: 
nieht zul’ demselben, ‚doeh ztı einenr Acht. "tief untangee! 
ordneten Range erhob; ehen zo: mögte-unrgekehrt .die)Eirs ı 
Hebung’ ’dieser Jüngeren ein nicht ‘geringes Zeugnius du- 

für: geben, dass ↄbon der Geist aid’'das Wien: jenen 
Räligien richtig aufgefasst nei.- Nur derjeitige,. welche: 
den ‘Charakter der :kuretisch-heilehästinns Götter. nwehh 
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den mudsäkten dee Phabikir ankläntır (vergl: 2] 3b 
kann in dieser Hinsicht‘ mit den -Ihensn /Griadhienlande 
in Vrlogakheik Hominsh,: und munasneah.usyleiol mehr 
datajp: geratken;wAnmsıiger ausigereithitche Hersenam dit 
spfätpuen Und. Suoz apwerlänsigen. hellsbinchen. "Geschichte 
die Zahl, dieses ker. ap, 2inkielnep: :Deitken‘.’wets 
mabriaurt Zum ergätterang .<dstr.::älteran. Hereno Ark 
dapnishsshlich ande -werpiidlich abet, '. dakeıstien um 
Theil; ron ehan Yen Diehtern zherak-unf. zine:scleibende 
Axs nerbarzliabt:Wanden, ‚welolis i dam früher bastikutel 
ten; Niupn. Schöpfer der heilenisches Gäkter warene‘- ic; 
sr 3%... "Wie naiven ‚Diabtern.unify Mythologen: As 
Hsmen:Anrgestellt warden, Ap:ilerasen hei den ijetbigum 
Sande es ‚Uintenächgwegenni-älle wdbknterwieknp gie 
ip,ährem ‚Kupbhen.z :unst - espren Fimglinks- Alter olebaneatz 
und. pn. Jahren and! Jiinsinht ‚hörangkizeifu ;baben sin unelai 
ten; Zeit und Yeraylassung, sich un gene Traumbilder: 
ihren, arsten Jugend weiser zu beküsmaukınnd:tieferindch-] 
zufssschen, ab aleıdaan wirklich. meins, Beich.der/Erite 
mg.oder zugleich. much in das Gehiet dex Wirklinhiee 
gehäten Bio ‚argöwgen sich am. den HHaneken: derDiphgen,, 
schätselg-in. Batrefl der: Wahrheit ‚Bedeukliab dhn: Kapkr 
lagen ältrigens. Alles. auf ;siak ibesıthen.. auch-. 
igh..im der. That dans sie dananıdeahs shien; und hüchas 
anmasslich würde ae nein, ein.’Verlahran. zu tadeie,: wen, 
sa, vaela Achuppgigabietende Nkänser sie das-küstie-ziahr. 
tigate ‚aterkanpt..haben. ‚ Andere.sher,  dip sikh —8* 
ges Ihalten, :jadonh.!‚wonigsteng. die Mile; Risen grändkir, 
chuwen! Üsttersunhung. ‚scheuen,  hitönen. Alles Dicktuage 
spoerhen- VER: Sing ‚Sehleier, ‚dan' man nicht ‚lüften: Jügs, 
foy. längpem, wohl gez, dass jemals ainer von allım jenem 
Haroon existänte. . Wieferum Andere, ‚und zwar.sahr ge- ' 
 lebete und ;dieses, Haches kundige-Männet, halten, in. ih- 
von Umsersüchungen- aber. die Mythes_und die Haligions-, 
Syutteme..der Alten: einen grossen. Theil ‚jener ..Perganenı 
füermtsprängliche Ghuter des Velkaglaubens: gie Meiney, 
enfihdder,,, dasm:sia vom Morgenlaude zu Griechenlands 
Bawahnesn. gehsathk würden; als.zman hier zuerst Götsen, 
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su: vardısen: anfing) boller ats behwilseh , dene derim Bor 
- wohlir: ven selbur’ sub diese Giüstek werfielen, und Hal» 

zen die. Frage, "Wwie-Acmmdan' gekommen:soim möge, fül 
smiöärkle.. So davf-hier:uicht verführen werden, woche: 
al der Satz zuine Gwunde gelegt; det, dass. selbas Sagen 
zutelislange dei- Luft gegtifdn ddes yeu!der' Phantdeikig: 
sehndffen, wösden, ‚sönderm. dass ısuth- ıledi Ihneh rwäs 
AV inkkliches. den erkten- Aufangsphnkt.gegeheh habe: 1Eint 
Seliesschte. Auweiidung: desselben mei motiwehdizgr:isu 
Ber Anumhime- führen; nlasd-.anch die. Hiskiven in: slie-Heälie 
geiehäshtlicher Perkoneni, gehören, "Anal. solche: mößle 
oh: vesachen sie: jetzt: 'dauzustellen.: Mögen: freilich Di- 
dettkmuten ‚'- oder. Gebelirte von Falie' diösem: Weskbium 
«die Ehre erweisen , ihm: Aufmerksamkvit:: zu schenkern, 
. samer: wird. den, Lesem. desselben das: mımı zu. Begimmen- 
«de ' ein: geiwagten , Unteruöhmen " sohsinen; : adluix:::dip 
‚Slolmwiesigkeit ‚demselben wird. sie zus hiuszansten. Näichl- 
sieht geneigt machen ,. selbst, wens der.:Verzuolr. völlig 
-misslingen: sellte ,: aid: een. er’ übrigens. Beweise: von 
gaben Willen :flebt.. . nu drehe 

je $0.»:lindessen darf auch (hier die: Hellenische. Anpd- - 
"schichte nicht 'dem Chasakter. seiner ‚histerizeli ill Nesfl' 
Jehendelnklem: Mythologie. ‚annehmen ; alsazächä Alles 
‚bedchten ,; waw’veh Eeroem. erzähle wind), -somlari] mir 
ssadich,. als, zur Darstellung ihrer Zeit: und.der.DBexdbeur- 
heiten ir Gridehuntand "Amt; . Dazu -Werikin hie wich 
dieihsiden, srsten: Hidden: ;dek helbinisghen:Sejzoy: Damiskıs 
‚ anld. Bellerephoniz:aberkläkle mit : Still . Wengee- 
geh. ı Bi: sihd: zvenk: ahig airüheskeng mon ber: die. Mytike 
ntnmmderbare: Ahanelouge sezählt‘,. Bie syäsen in:ähnlieher 
sfart ron. waehen \indbrer angegobem-weiden;: sie, aind gb- 
"weisser Masken; V erlünferneiner. nım ‚folgender. Reihe: von 
Zlebleh: :allkin. wuls.duch inimar-rom:jhmen. ze halten 
nyeim :mag, ;se istl.deah.uderi Sohlanplans: Ahrer Kitten Tem 
ven Griechenland... sieraeibst eucheineri, auf :dernmälben 
ei. Napchellenisekem: Welt glcieligemm ‚kbpsschindem;: sb 

-dnsı end mühere. Windiginig: ihrer tähauıihesier:tübiaetidib 
"Begelnsıheitdn. im ıOlrincklenlaud > disiwrs eimhliches! Licht 
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veibseiteh kan. ‚Bullerophen, vou- demiubenieikknisne- 
einl: Gieschichte;;vorn Korinth. geredet wurde, ‚scheinkieim 
Krieger gewisen zu sein, den’ -soim. Geschick über Arges 
nach Lycien führte, der hier Käwpfe uni Gefahren siag- 
reich‘ bestand,. der. aber niemals in seine Hlehnash za- 
rückkehrte, ihr. alse geräde dann nichtmehr: angebökte, 
als er die Helden-Bahn begann. Perseus' aber,  desien 
$rüher. bei Argos Erwähnung geschah, besteht zur in 
seinen früheren Jahren, als-der Zutritt zu dem; vaserlän- 
aisechen Boden ihsi noch nicht  verstattet-. war, -{eruie 
Abeniheüer, deren Gestaltung jedoch bei den Dichtern 
aiach (der obigen Untersuchung sicher Zusätze aus: mor- 
gehländischen Religions - Ideen erhielt er ist übmgenk 
für. die hellenische Geschiehte ‚weniger ein Heros, als 
Stifter eines neuen Staates, daher auch als’ solcher. am 
gehörigen Orte beachtet. Den Geist und die Bepebes- 
keiten der jetzt zu schildernden Zeit erkennet men miehr 
aus den Abentheuern jener Beihe ven Männern, deren 
Lebzeit. zwischen 1300 und 1280: füllt. Es sind liaupe- 
sächlich Minos, Herakles, Theseus, Melesger, Jason, 
Kastor und Pollux; denn um diese Namen :dreliet sich 
zsaöchst Alles wie um. seinen Mittelpunkt: - +... -- 
e: 47. Der erste von den eben Genunnten, der .gefeier- 
te. Herrscher Kreta’s, ist hier mehr desswegen erwähnt, 
weil er der Zeit nach an der Spitze der einflussredichsten 
Männer steht, als: weil er dem Wiseh.ndch zu den grid- 
‚«hischen Heroen gehörte. In:die küliere Hälfte des dei 
Sehnten Jahrhunderta ist weine: I,hbenszeut.zu setzent aber 
dumals hatte das aus oben: ungsgabenen Gründen ‚dem 
Festlande in: seiner. Entwickelung voradsgeeilte Krata 
. die Periode des Horoen- Geister in: der: Hanpssuche schen 
 surückgelegt. . Es war, wie im deittke Kapitel :des zwei- 
teri Buches gezeigt ist, das Aunfschmte Jalirkundest-die 
wahre Herven-Zeit der Insel, in welcher ein Zeus and 
die. Seinen au der Spitze: standen; :und in.welcker nach 
Beendigung deu‘ Kamapfks zur Beffeinmk von. einen: Ober- 
. Ierrschaft der.'Ershiden der kariggewikihe:Simu deis Kumb- 
ter schr schaellozuiäbeimesineken: Unternehmuhgelr uud 
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— ausserhalb der Heisaitth ayabrach, Schon 
: das, vierzehnte - Jahrhundert. führte. einen, ‚Zeitzaum her- 
: bei Jin: welchem. Bhadamanthos und Ming als Anfänger 
- 294, Vallender glänzten, in welchem. das Geretz im bür- 
 gerlichen ‚Vereine völlig, über die Gewak herrschend 
‚wiirde, im. welchen ‚Sicherheit nur gegen die ‘auf den 
‚ .Sgewtässern. umherschwärmenden Seeräuber: erstritten ‚zu 
: wersien brauchte. Nur als thätig auf diese Jetztere Art 
-aiamt Nlinos einen Charakter an, der ibm: mit den He- 
-zosm des Festlandes..noch einige Aehnlichkeit lässt, 
- Dann er war es ja. vorzüglich, welcher dem Unwesen 
der. - eeräyber Einhalt that, die auf kleinen. Inseln oder 
in sicheren Buchten der Küsten ihren Schlupfwinkel hat- 
‘ten, ‚oder: wohl gar aus fernem Osten sich einfanden, die 
: umvergebens ‚hier. and dort landeten, ihre Fahrzeuge mit 
Raub fülleten, und dann, schnell auf den FIuthen hioweg 
eileen,. .die also .auf. diese Art: allerdings störend in den 
. Fertgang der Civilisatign eingriffen.. Ein Held oder ein 
-  Hhazbs..war ‚er demnach, in #0 fern auch er seiner Stärke 
. die ‚Hauptrichtung .ihxer Thätigkeit gab,. die aus einer 
 xzaheren Vorzeit. ühriggebliebenen, jetzt aher nicht län- 
ger zu, duldenden und. den ang: der Dinge nur hemmen- 
-den Kräfte.zu: fesseln oder zu vertilgen; und ein hohes 
, Verdienst erwarb, er sich um ‚das Festland, weil er es 
zan. dem einzigen. Uebel befreiete, welches, von aussen 
- her ihm: hinderlich, und yerderblick war. . Geringer mag 
es vielleicht darum ‚werden, weil:er selbst wahrschein- 
"Ich niemals den. Gedanken hatte, sich damit « ein Ver- 
dienst. zu erwerben. . 
4A8. :Von. einer ‚anderen Seite beprachtet ist _ Minos 
kein. Heros, und wird darum wirklich und mit Recht in 
- dep sgriechischen Mythen. nieht völlig .als. ein solcher be- 
handelt... Denn einmal glänzt, ar:zugleich ala Gesetzge-- 
; ‚borender «ale Herrscher über einen - schon nach — 


mn, 


er dem wahren. — noch —— — —*—— 
atetrat Rallens jene: mehr heldenartigen, I haten. ieh! 


gerade durch pörsöhliche Kraft nid Stärke; 'nteh dicht 
mit einom Gefolge, welche‘ ‚blöss der Ruf seiner Perstn- 
lichkeit. um ihn gesammelt hätte, sondern er haudelt als 
gebietender Herrscher, der. mit seinen Leuten zam Streite- 
auszjeht, oder wohl gar sie nur aussendet, der Kur am 
der Spitze wirklicher Unterthanen steht und dadurch 
mächtig genug ist, um dem Unwesen zu steudtn, wö ex 
ihm beliebt. Er gebraucht endlich drittens seine Herr- 
schermacht auch zu wirklichen Eroberungen, zur Ucher- 
windung von, Inseln und Küsten,’ die ihm bleibend ufiter- 
würfig werden.: Denn nicht bloas einen grossen 'Fheil 
der. Inseln des. Archipelagus unterjocht er, nicht bloua 
auf vielen Punkten der asiatischen Küsten Bewintt er 
Besitzungen, sondern nicht wohl zu bezweifela #t-'ds, 
dass er wenigstens auch an Attika’s Küsten’ als‘ Erobe- 
rer auftrat, und wir werden in der special Geschiehte 
seien, dass Megara und Athen ihm sogar £ihspfifchtig 
wurden. Eine wahre Seeherrschaft erwirbt er sich" vier- 
tens, und sogar das der damaligen Schifffahrt so ferne 
Sicilien wird ihm zugänglich, ja (sighe unten di®:spesiel 
Geschichte von Kreta) sehr einstimmig lassen fin die 
Sagen hier endlich seinen Tod finden. Alles das hätte 
für Griechenlands selbstsiändige Eutwickelüng‘ sogar Ge- 
fahren bringen können; doch hatte es keine bleibende 
| Folgen, da in der jetzigen Zeit, wo Herrschäft weitin 
über ein kräftiges und in den Waffen geübtes’ Volk’ zu 
behaupten nicht möglich war, jene Uebermacht der Ku- 
reter bald Beschränkungen erleiden musste. So erndtete 
denn ‚das griechische Festland nur: Nahrung gebende 
Früchte von der Thütigkeit: ‘des Minos, die eihige leicht 
abzubrechende Stacheln an sich trugen. 

19. Heros im wahren Sihne des Wortes, zugleich 
der Zeit und dem Range nach der erste unter allen: war 
Herakles, und von ihm muss dhlier ansführlicher gere- 
det werden. Zuvor ist indessen daran za &rinnert, dass 
schom zweier Personen dieses Namens, eines plötlici- 

‚schen (2,2, 36) nnd eines küretischen (2, 37 3): He 
rakles' gedacht” wurde, 'und desshalb it er erstes Briöe- 











dernttx, len "Pireiilie- ind Adel — imeh Kar 
wandte von dem’ jetzt darzustellenden' Hildeh abzuson: 
dern.” Versichinolzen «fmd die Bestandihefl2 ‚weiche 'den 
einen Herakles der getölmliehen Mythen „Ietitrenlor- aun- 
mathen, ’zu wesentlich verschiedenen Zeiten: Eu ge 
schah diess'nämlich erstens‘ damals, wie seit den’Perr 
ser- Kriegen, alsoò im fünften" Jahrhühtlert, ad: miehr 
moch'seit Alexanders dei Grossen Eroberungenr; ‚ee ih 
dem letzten Theile des vierten und in ‘den Tolgenden 
Jahrliuiderten, die HEllenen 'mit Aegypfen ind Phönk 
‘den Aäher bekannt wurden, auch‘ hier efhen Heralsles 
kemen keiten, und das ’über diesen 'Gehörte: mit den 
| einheimischen" Uehertieferängen zusaınnrenwarfen. Aber 
— was diejenigen ausser Acht gelassen haben, 'walche 
‚den Herakles für ein rein-hölfenischen Wesen aus dem 
Grunde husgeben, weil es im Volksglauben und in-Lie- 
'dern- als: ausgebildet dagestanden habe, ehe mit..dem 
' "Möärgenlande' nähere Bekanntschaft gemacht- sei — es 
geschah die Verschmelzung auch schon denn‘, ‚als: bei 
. den Abkömmlingen der aus dem: Morgenlande angelang- 
ten Verbreiter der Cultur noch nicht. alle ‘Kunde von 
dem: dört verehrten Herakles- sich verloren: hatte; und 
geschah um so'viel mehr, da der griechische Hohl die- 
ses Namens in Argos, 'Myken& und: dein’ Kadmieischeh 
Theben , also in Staaten, die in unmittelburer Verbim- 
dung mit dem Morgenlande standen, recht 'eigemtlich 
zu Hause war. Daher ist es denn Aueh wohl zu er 
klären, dass dieser griechische Held gerade zu diesem 
Namen kam; denn irgendwo — "aus Nachlässigkeit sind 
der oder die Schriftsteller; welche es'sagen, nicht von 
mir angemerkt und können daher hier nicht angezogen 
‘werden — wird’ gemeldet, dass er‘ ursprünglich einen 
anderen Eigennamen trug und: erst- dpiter- mit diesem 
Gattuhgsworte, was on angläch mehr » it, ‚bexeichnet 
warde. 
20. Der Name ‚bedeutet nämlich’. ‚(nach 2, 2, :36) 
“ eigehtlich- nar den ‘Wanderer, und in ieh vereint er 
auf diese Weise die Bereiehnung des göttlichen: Wegenu, 


— un 


velelias der ‚prisnterliche, 'Sahüisuupg Ads. Morgenlandes 
Yei dem, Worterslachte, : auch jener Gottheit, unter de- 
"zen Schutge nach ‘dem. Volksglauben ler. tyrische See- 
'$ahter stand,. durch deren Hülfe er alle Widerwärtig- 
'keite und Mũheni zu überwinden vermogie, und.der er 
"daher alle: verriehteten Thaten aus frommer Dankbar- 
"keit bejlegta, ‘endlich noch, aller umher :wanderndon 
"Handelsleuse und Abentheurer selbst, die. durch diesen 
‘ Namen in eine mythische Person vereinigt wurden, Was 
“daher diese in dem phönigischen Herakles personifieir- 
“ten Wanderer. thaten, das ist. schon in den ältesten grie- 
 chischen. Mythen und Liedern auf den griechischen Hel- 
. den’ dieses Namens übertragen. Dahin hat man mit Böt- 
' siger (Abhandlung über den Dreizack) vorzüglich .jene 
Bagen zu xzechnen, worin einem Herakles Wasserbauten, 
= B. die Abzugs-Canüle des Sees Kopais, die Anfgra- 
bung von.Brunnen, die er entdeckt, von Bädern,- die 
‘er eingerichtet habe, zugeschrieben werden; denn nur 
so wird es erklärlich, wie. der Herakles des griechischen 
Volksglanbens ein Schirarer und auch ein Symbal ven 
so manehen Dingen werden.konnte, welche dem Helden 
des eignen Landes völlig. fremd waren: dahin aber auch, 
wie wir bald sehen, werden, schon. die Grundidee zu. den 
zwölf sogesannten Arbeiten des Herakles, .nach denen 
sr ein verjüngter Gott :ward; ‚denn. diess.kann nur ein 
Bruchstück von dem als. Sonnengett. durch. die zwölf 
Himmelszeichen sich dyrcharbeitenden Herakles des Sa- 
..bäismus: sein, obwohl. freilich. die Bestimmung der my- 
*thischeu zwölf Arbeiten jüngeren Ursprunges ist, wess- 
wegen jjese auch ‚nie völlig auf dieselbe Aus angegeben 
"wurden. Weit. jingere Usbertragupgen. sind dagegen die 
überseeischen Unternehmungen eines Herakles nach fär- 
zem, Westen, von Abentheyern, ‚welche sogar: die. Odys- 
"gen, ungeachtet sie die Wirmfigsten Veranlassungen dazu 
"hatte, geschweige die Hias noch gar nicht erwähnen, 
* welche aber freilich in Liederg vorkamen, die sich 
‘für alt ausgaben, .jedögh eben duzah diesen Inhalt. ahren 
jüngeren Ursprung beurkunden. -Was alanı. von..einem 
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Herakdes 'gulightet: wied, ;;weloher. Säulen an. dan. End- 
„punkten. der: ‚bekaanten, ‚Welt, anfgsgichtet „, welgher.. die 
Binder des „Gesyans. in jhasien fprtgettighen,,.. ‚den: Atlas 
ig, seigem;‚Anate. abgelöset,.. :kare ,., welcher;: ‚mangherlei 
‚Abenthauer; auf Spaniens, Sieiliens, kaliens wad Afrika’s 
Küsten ‚bestanden. habe, alles das sind Mührchen, au 
Aemen eine, geringe Kunde. van den, Fahrten ‚upd; Käm- 


‚pfen phöpicischer Seelaute ‚den Stoff darlieh,—- wie 
.schea Arrian. de exp. Alex.,2, 16 richtig. bemerkt >, - 


welche ahez in Heraklöen, .deren man, einst .go. viele 
hatte, übergingen und hier zus Verherzlichung des Hel- 


‚den, zur Nahrung für die Phantasie, zur Ergätaung der 
dem. Jäede Hpschenden dienten. Wenn endlich in gar 
» viel jüngerer Zeit, etwa kurz vor und nach dem Anfange 


uaserer : Zeitrechnung , manche- Schriftsteller, ia Italien 
nnd seinen ‚Umgebungen aller Orten, in Gallien, sogar 
bei den alten. Deutschen (siehe Taeitus. ‚Germanja cp. 9) 
‚Spuren ‚von einem Herakles finden wollten, 0 ‚sind. diege 


..Angaben. nur Sprösslinge aus der-Phantasie jener, läp- 


pischen. Menschen, welche der. .eruste Römeg Graecnli 
.d. i. Griechlgin.napute. Der.griechische Herakles und 


‚seine ‚gesammten Zeitgenossen kannten, dagegen sicher 


zieht einmal die Existenz des. jetzt Italien ‚genannten, 
geschweige isgend eineg. noch, entfernteren Landes, da je- 
neu wech den, Verfagsern, ‚der ‚Odyssee _ das Ende der 
"Welt nd der. Schauplatz aller. ‚möglichen „Wunderdinge 
Ast, Die angeblichen Thaten. des  Heraklea von der einen . 
‚der den, anderen eben bestimmten, Gattung haben also, 
‚obwohl gie, von einer anderen Seite betrachtet, nicht ei- 
‚»en.geschichtlichen Haltpunkt entbehren, .mit dem grie- 
‚ebischen :klelden. gar nichts zu thugn ‚und da hier keine 
«Mythologie gegeben werden soll, so genügt es, sie var-’ 
‚Jänfie’begeitigt.zu.hahen. ; , ... ı: 
19... 2er Dicht‘ weniger ist. von. dem kuretischen Hera- 
Aiea gat. Vieles in den .Mythen-Kreis, des. hellenischen 
«ielden aufgenmmmen, und zwar.sg früh ‚musate. dieqs 
oihnendig-gerchehen, —— — in.dep LMyhorresten 
‚der; altoaton· and. Lieder ‚heide „Perggnep nicht an- 
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ders Alk‘ zü'Elher vereinigt $rscheinen konhtel. in 2 ‚war 
übrigens jener Kureter dieies: Namens ei Fiikoi gleich 
allen aüdereh kuretischen Göttern‘, und’ diöre Benetnung 
‚desselben ist theils ein Böweis, dass auch- ‚dis -Kureter 
nancheg Phönicische beibehalten‘ haben, teils: Tchrt sie, 
'ünsa deren Herakles ein Hetd’unter den- Fährerkc zu üben 
seeischen’Uhternehmungen gewesen ist: : Vote Xhrk Abo 
sind erstens die Mährcheh'von des hellenischen'Hiürdktes 
Theilrahme an dem Titanen- Kumpfe entlehiht. Nicht für 
‘völlig erdichtet halte man’ sie; denn Kreta war’ je wirk* 
lich der Schanplatz des Kampfex gegen die Titanen oder 
gegen die Morgenländer und deren Religionssystem „ und 
der kuretische Heros Herakles mag in dem Streite thä- 
tig gewesen, darum alıch der Liebling und Sohn -des 
kuretischen Zeus, aher der verhässte Baxtard für die 
phönicische Here geworden sein: märchenhaft würde das 
Ganze nur in Hinsicht auf die Art und Weise genannt, 
. wie die Dichter beide verschiedene Personen aus'#o-vef- 
‘schiedenen Zeiten mit einander vermengt habeli. Eben’ 
derselbe Kureter hat zweitens Anlass’ gegeben; den grie- 
'chisehen Heros als Halbgott zu: einem Vorstelier- von 
Zauberkünsten und ähnlichen Dingen zu mache&; dene 
so fern diess auch von dem Charakter des letstereh is6, 
'so nahe liegt &s dem dex ersteren, wenn- Man,“ lee 
‘oft geschah, Kureter, Daktyleh, Telchindh’änd’Wimliehe 
‘Personen fär’ einerlei hielt. “Die ‘Verwechadlung: "der 
'Kureter mit den Titanien mächte dagegen drittens jenen 
‚Ferakles zu einem "deifehigen Titanen , 'welthe winst! in 
'Elis gelandet sein sollten; - denn die artgleioh XX 
'nere Sage, dass er vielmehr gegen dieſss gekämpft’ habo, 
zeigt aufs deurlichste, dass fnan nur niöht- gehürig vor- 
schiedene einst auf jener’Iisel: hausende Perionen yon 
einander gesondert hielt. Allefh ein: Veriteher vba allen 
"Athleten- Künsten ‚darum auch selbst 'eiw Meister -darin 
wurde Herakles wohl viertens nur durch die Aunen der. 
Hellenen. Diese brachten Ihn schon als ein zöttliches 
‘Wesen auk Kretä mit; unfFinebst dem 'Apallörund der 
Artemis wurde er ganz ’voreägfich bei det: dorischen 
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Stampa; .npd,zwar mit ‚den. Agtribusen einne alle, krie- 
gerischen. Lahpngen ‚liehenden;, und pirgunden Gosteg 
verehrt. ‚Ehren, darin ‚aber,, weil die Darer sich. später 
so sehr ‚nesbzeiteten nad. rei], Jabei Nachkaemmen den 
wirklichen ‚Holden Griechenlangs, ‚au ihrer, Spitze ' ntam, 
den; jatjder ‚Hanptgrund: zu arichen,. - waram, iter allen 
Herpep, gerade ‚Herakles . —A meinen und allge; 
meingten ‚ein völlig ‚göttlicheg..., esog wurde, ‚Bei Ho- 
mer sind, davon noch,gar. keine; Spuren... nnd Wirklich 
hielt der ionische Stamm nach, än ungleich apäsprer Zeit 
mebr den, Begriff des thebanischen Helden fer; wo. über 
Doier.‚hergschend wurdem nder. wo Ueherzonig Yon alten 
Koretern gehlieben: waren, da. nahm ein: wahrer Gott 
dessen, Stelle.ein. . Jena endlich ist schon nben.bemerkt, 
dass auch ‚wohl nır ven dem ‚Kureter ‚der. angebliche 


Kam f mit. dem Achelous za verstehen sei, „Auch «diese 
gesanmie, ‚aypite Gattung von Sagen enthält ‚aleo ; 
aller Stzange ‚pichts;, das mit dem Helden. des ‚griechi, 
—— — als eiser. inzelnen geschiehjlichen Pers 
son, etwan, zu schaffen hätte, sondern giebt.nur darüber 
Nachwgieungen, wie.ans ihm. pphter etwas ganz undereg 
werden kannte. 
22. Pigsen beiden ist noch eine dritte Classe von 
Erzählungen. hiaguzufügen,, welche ebenfalls nichts Ge- 
achichtliches, über: den hier: zu ‚gchildernden ‚Helden ent- 
halten, diejenigen nämlich, , welche. wohl lediglich — 
Bildern, - Vergleichungen,,. selbst aus ‚Üebertreibu.ngen, 
welehe ‚Pichter. und bildende Künstler zur .Bezp';chn 
der Stärke, der Unüberwindlipbkeit und ander.er Eigen». 
schaften, dep Helden gehrauchten, hervorgugengen sein 
mögen, Alpin auf eine, weitgre Erörterung dieser Gap, 
tung vor Sagen kann. hier nicht tiefer Pingegangen were 
den, da; sig nothwendig yop echl-geschichtli em Unter, 
suchungen seitwärts anf ein benachbartes, Feld, ahführen 
würde. , Hier bleibt. das Nähere den Archäalpgen über, 
lassen, bei. denen jeder dem nöthigen Aufschluss -su; 
chen rnag. - Fu 


'33:, ‚Der grieghische Heyog gelhat, welcher, ‚wenn 


= 36 — 


auch nieht bet seiner Geburt, ‘doch später Wegen Seiner 
Tliaten den Namen Herakles bekam; ; stäitinte’ alas dene 
Geschlechte der Perstiden, felglich aus’ dem’ Staat von 
Tiryns ud: Mykenfi, ward jedoch. in dert Kädmkischen 
Thebeä gehorbir und’erzögen. Sein Vatet wär Amphi- 
_ttyon,"Bofin’dez‘ Alkäus‘, ded’Altesien' von den Adel keib- 
lichen Kptökslingen des Perseis; seine Müiter' wär Alk« 
mene, Tochter des Klekifyon, eines Bruders von’Alktus‘! 
und der’ Eurydice oder Lysidice (Schol. ad Pind. Ol. 5 
50), einer WFocliter des‘ Pelops {Diodor 4,9; -Pausaniar 
2, 16. Apollodor 2, 1). "Auf seinem Vater Aniphitryon 
Bing dem gewöhhlichen Gänge ‘der Dinge nach die Erb- 
folge in 'der’ Regierung‘ ztı Mykenä übery’ auch’ trat er 
sie an.’ So erzählt‘ wenigstens Diodör ‚und die Adsprü- 
che, welche‘ die späteren Herakliden auf ullös das’mach!’ 
ten, if dessen Besitz die Petopiden gelangt waren, dur- 
fen in’tiner Sagengeschichte für eine Bestätigung gelten, 
dass sich die Sache wirklich so" verhalten träben mag; 
denn was Müller gerade gegen jene Ansprtlche ’einwei- 
det, ist Nicht ans den Alten genommen, üdndern nur 
&ine nötwendige Folge -voh seiner Ansicht fiber den 
Herakles, _ Dann heisst es weiter, dass Amphitryon durch 
unvorsätzliche Erschlaguhg 'seined‘ Ohelnis ‘und Schwie- 
gervaters Elektryon gezwungen sei, die Heimath zu 
verlassen; denn, obwohl’ Häuptling. in Mykenä; war 
doch auch er nach damaliger Weise vor-den Folgen der” 
Biutrache nicht sicher und konnte: ihnen nur durch die‘ 
Flucht entgehen. Seinen Wöhnsitz nimmt er inThei 
ben,‘ "wo seine Gattin‘ ihm auch‘ die angeblichen‘ Zwil- 
linge Iptiikles und Herakles’ ‚gebiert (Diodor 1. 1) Wun- 
dern dürfeh wir, uns nicht, 'warurh er gerade zu den 
Kadineern sich wendet, da’ diese dessöfben , Stammes 
waren‘ Wieselbe Angabe feseti_ {ir aber schon’ Bei He- 
* (Bent. "Here. v. 11) Pindar, der Thebaner und Ken- 
her der thebattischen Städtsagen, redet “(Pyth. 9\ 141) 
auch von dem’ Gabe ded Amphitryon in’ "Pheben:’ “alle 
jene Sagen, die von Amphitryons, Zuge gegen die Tele- 
böer sprechen ‚' lassen Ihn voir Theben ausziehen, Unhin 
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aucli Weiikehren; unser: Held' selbst kehrt Wear. 


Amnrer der: thöbnnische Herakler. "Alte Törkbirikinnen, 
älso und 'alle' daraus gemächte- Folgerungeii', ' wethe mit. 
&iesen - ‚durchgängigen Üebetlteftsungen ‚des. Alterchums 
mn Widerspruch treten, werden daher: wöhl mike Recht 
für unglereh: weniger “währsch#iglich bühaeh?‘ und" bei 
der Unmöglichkeit; das’ Wahre mit völliger | 
zu ermitteln, -thut man'sithet besser, sieh hit jomehr 
Sagen zu begnügen, als alt’ ide Stelle Alfar!za' setzen; 
was-erst durch ‘eine ange; Al’ sich lose’ zußfktimenhäne 
gende,’ nber" jede feste! Gruifillage entbehrehde' "Reise. 


. von: Heen gewonnen ‘wird "und tie enden rd dem- Res | 


äultate- schliesst, dieser Heräkles war - garnicht. 

24. Dass nun aber bei einem Helden, '#er Wie: ‚den 
thehattsäke Herakles ‚ efi'Gegähstsirit — ‚Lieder, 
wurdei) äficherlei Legenden tiber’ senm°&iebärt'"Niid As 
geud Geschichte, über welche'ihan schwehlielt:dus- Gr 
fingite wehrte; sehr bald eritständen , art wohl’ so wies 
nig VehlemdEn ls irgend" etw in*der Welt: vie gehören 
grössten: Tihdils in die dritte! (522) Gattung Hgesehichr 


_ Iicher Eikählungen.. Eu <eireni'Sohab Wer Zöte-wurda 


‚&r aäg\deppeltem: 'Gründe -gematht... Dein 'eißeh: Thieile 
‚inachte :ja die Mteste Vorzeit alle mit anscheitähdüber- 
fnensehlisben: Kräften‘- Verkehene zu Göttersöhtten., det 
her gauz' begreiflich den grössten aller’ Heksen'’zt einen 
Sprömtliniesdbs höchster Gotlen; andereii?Theils -$ut 
kurz 'vothez dchon, angedeutet; wie 'gerad& iueas diesek 
Mythe ww Eikennen sei; -das# die Diehl Ser‘ kuretfl 
sehen‘ Mit: deinıthebanileherr Helden du '&indr Person ver 
schnelzea: haben... BDaboh dt göickfalls der’&rinid schoih 
ungegeben‘;- "warum man &8%Hlere 2u seiiäb! erkMirtenteh 
Feinuih wtachte, und dam "&6r 'Schküäse!z#:8iner wahl 
zei’ Voranstinkammer! voh Myihen geftinddn "lit deneh 
Here dem Helden. alle ersinkliche Drankuntk: zasendef, 


nd fen dehen nur diese -allgeineine Idee; 56 wie die des 


phöfrieischen.' sich dureharbeitenden ‚Stnieh gottes aus 
gedrückt werden a6Ilto Nachdenkenile Heser ' werden 
also: Jeiakt 'nellat entschöilang. was: 2: B. "Won der den, 
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peugehornen Kindern zur Koiegung zugesanding Schlan- 
ge, von dag fipbunt des Hesakleg und des Ernrystheng am, 
einem zund, demselben Tage, und von a0 wielen mmderen, 
anr.gewisse Begriffe symbelisirepden Dingen, in Aaren 

Ansmalang ; N Erweiterang. jeder jüngere Dichter: mit 
allen seinen ‚Vorgängern ;wetteiferje, zu. haltas Bir. Dan 
zpsthinhiliche Resyltag.kann. mar ne lautau;::wie.bei aa 
vielen graasen Männern, wissen wir nichts Wahrseheip- 
liohpe. :angh, aus, dieses Helden Jugendgeschichte ,. ‚und 
nNF:Bng. ABM. was er später wurde, können,wjr ‚uxbligen 
sen,-Hasy.er, kräftig geboren, auf Heroen- Wajse arao- 
gen,. an Körpesmtärke und Fertigkeit in den, Wafen aus? 
gebilden,., aher jeder, Geiatagentwickelung.. nasbeilhadig 
aeblieben Me}... 

23. - "One. Yerzag darf algo die Darstellung. adam 
ale ‚Mapng. auftnetenden Herakleg übergehen, ‚und: diese: 
zöglighnten, Begebenheiten, so .xy ordnen. versuchen, — ‚wie 
sin -waohl,am been anf. einander folgen wärden, JMabei 
kann zus;st darüber wenig Zweifel ab walamı AR dez 
früheste Schayplatz des Helden Thebep, und Hpsgen.Um- 
grbang‚gevaupn zei: denn. go ,.meldet auch die BAgR 
‚Von eingp-Ahhängigkeit Thebeps. yon den Mipyera im 
Drehomemee fæpright sie nimlich, "und schon oben ward 
angegebau,.. dans jene Jellenen: nicht ner. .gegiem ‚den 
fremden ‚Stamm_pu den nördlichen Ufern, des Seen Kat 
pais sigh: feindaglig, erhaben, sondern bald ‚auch Hin: ähre 
zerwandign Kadmeer angriffem, Assspfliuhlig wesdep ihr 
nen. diege,. und. anch jatzs,, ‚als ‚Heraklen ig dar Aratem 
Mannesstärka. zu Tiheban. ‚verweils,: wird, m; dem. Mir 
ayer.- Könige Erginas der. Trihus..singeforders:. Allein 
man verweigern; ‚diesen; jenm ‚sieht mit H 
heran; Herakles ring dagagex an die, Spitze. der Kampf 
Justigen, in ‚Kheben, schlägt die, Feinde biatig. zurück, 
 befzeiet.sejne Heimath yon dem Fribue, rlehtet sellme 
im Lande.dez Feinde Verwäntung an, kehspt ‚zuhmher 
kränzt ‚mit. Beute zurück, ‚Deüher fanden mich. din Air 
gpn. bei „Diodor.4, 10; Paysanias 9, 4%;-L3, Ayulader 
Ba.t, Maaber Alles, ‚was, sieh narübes beihriugent läak 
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int ame. nissen bei Milk: in deh »Minyalrnesfls, 
28 ih) greammalbe dennikärr sweiklenibesenders: ach 
vütle ik in ‚apAte! Zeissgebliebene \seligitne Gebräuche 
parl; Inatätute: naebgewsierenn, ‚die dich: ahla.amf jenan.ziek» 
voicken: Hazıpf ‚Men..letuidles--bemieken] - Ziennochi will 
Mölles-selbat aicbt.an. die Sachs: ıglelsiklenl. ı.Iibr- digamsı 
linke: diewegkrund int: oflähber mun-keine:falsche.kygir 
tere i,als. habe ee üherbllınus Kai Wenemiden Namsnı 
Wateklen, und zwan ‚güniden. derisshen acht ‚gegebemi 
dene.iwib füllt :augenbläcklich, wann. diene; Says mid 


- dan: ithebanisahein (leiden iin: Stsitkel ihrem: Racktes: iger 


lagaen ıwendan, Verdrängt werilam nieidesıms: voh Müller 


| wie, des: Varivande sılans dist At < rwie.derKampk:get 


nei, ronsalldı Gewäbrenkänsiteni,werschiedbh et. 


- ih Werde 1. Wetkin: vehsheiddgtodduh neben ıdidser Ger 


lehtse AlakliärgonnistemtlZug, ‚lömediah iahenfpilsimlis 
Singer auf wersakbedenn:chrk hasbhutihen k up wife as 
wm:hlöglich., dasmiea-bei Biänkrl diekentkiastiing aeidera 


"sa iger: das He den Foldımissichzeiht „.meiN 
"ehesifeden Minhier anf nbun: Wash ahsikhiich  bekatıares 


Men. sieht ialso Aanslieln, ass die Saganiäber jenen :etn 
ob Kampf des, iklerakkein.nieh- je, Münde- den Wolken 
wad.ehen 09 sehr in Frisatat -Lagenden- erhielten, dan 
won: Michtenn aufgewviffen, uud: yon pimema.jellen: denbele 
kan. anf die,ähnigefalleudei Art ausgefühet wurden.! Wie 


‚ der. Kampf, gefülist wurde, können, wir. daher nicht wis- 


sans. wuch darf mua-Hionen nebrsglaichgültig . nein -.die 


. Thntssnhe: selbst aieht.isiamlich Unardehütterläch feat, da 


aism doppelte, Stürme pin,auftecht.erhälte ı ı ii... sc. 

in} 26s1Biose. glänztande- That 'richten-debeie —S 
Angen, Allan auf sen deldeni und sinrwan tingleselntink-: 
ger iskint Werktiurihsn desiGefühll Yun des: Betuspee 


sqiv⸗ der wiguen. Stärke. Beil: Tekmsokeinni es: weiter; 
ins. fürodetztn. das4,;hra die ,Alegatnsı JS eanbtem nen: Krledyı 


zu fasten erachanawirdusıDinnt.kenast Heilen die.Ddynie 

249 (453 Ynı DIENT Gabi deg: EX 

Fechten, dag ‚Kraiop „.wie ‚däener 'häßriheiget, . Eanineneı 

nek-Windin, einen Bamlaus-pilet nioddiicnig,: uk Toehi 
Plass Gesch. Griechenlands I. 24 


! 


vers: die Geseislechistaftl. des dhelsunknökin Hansen: von 
Neinem Kran für'diewe Adie,: dondemm‘ Lajas : ihuss Wa- 
salisi.gekörrscht habem,  Eutweder. Issdantet düher "Bars 
stieis: hier, möcht den: Hüupkling, 'wundden mer cin Glied 
en Herrscher - Hauses -—- und dus Homer ikt' ddesor 
gebrauch bekannt genug >-5:0der” Kredk:äsı nkohlt 
Eigelkmke 'siner' Person im Fieber, menden: nur Be- 
seichaung dinee. Mfürde- u :ulid. dlüses mögte!äch Ws 
lieber annelnakı, da: uunst Büafiger it.:der chelumiikeinen 
Geschichte jener Nume Störungeh'ngucht. =: Inlassen 
nicht Tange meirk kebe- blörakles Ih. heben, oleruht no 
‚ dass er seiechrire Kinder ns hewei Gurte ersengti 
Napk - Diodor Xı4,i#1) werfalk wwr:'in, ie Hasereizt canon 
die Megara ‚und. die: eignen mil ihr Semseugien 
fteher dann’, wnd:: begiebt: wich auf Befchl Abs Orakel 
hi die Hein keitter Väter. "Deweibe arfühle‘A palde- 
&cr 2, B, 12), le: .dem Zukame, (ühes vwr wich“ awei 
Kirklen neinea’ Bradeih Istsikäck (efselagen habs. :Nadtt 
Piuidar. aber (diuelimi'4 ; 104) warden abch zu lee Diehe 
ters Zeit in: Thuben den getödteisn. Söhnen des Hierd- 
kiss und: den Megara. zu Erin Fodtsmöpfer Uargübracht 
wad.arı anderen: Tuge-gymnassisuhe Spiele, eine bei der 
Griechen eimt sehr gewöhnliche .Helör" den Rrerbetaren 
börüksnter Porwewen, angedvellk - Möglich Wa er 
freifich, dass water Wen Kadındern gubliebetie, 'piter 
völlig missverktundene, und won den Tragikeart- Bis zar 
Vollendwag umngeärbeitete Priestsiliehem von dent seits 
eignen Kinder erstiekenden phaalaiachén Bonnemgbre'dik- 
sen Sagen den Ursprang verlisken hästen ; und sir Theib 
' wüherer Mysholdgew wird diese Erkätiaug untededklich 
- zunehmen: allein: mir scheint doch die bestimmte Au 
sage Pindae, 'uwuf den schen: der Adit' nach keine Tra- 
giker, einwirken Konmen, dieser Ansicht völlig entgege 
um höchstens das statthaft zu’ deih, dass hier wkermals 
eine‘ Begebenheit a Leben des thiebäntschen 'Hörkichei 
dsisch Verschmelzung mis jenen: Priesterlehren eind was 
tere. Ausführung erhalten habe. : Es wird also werk en 
des 'Tliebanerz ehelishein Leben weires- vorgefällen Wei; 
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‚weicher . die ongenügtlte ‚Bichstichandes: sohatı ** 
mensehen.ku einbne ‚geühnlächen Ausbuscke bribgt, . ind 
dann ihn nöthigt, ich: der. Biusnache:i hnkh ‚die. Flucht 
su emtsichen, auch: min. wiellen. anli; Zheben heim, an 
Aehrem.: Wenn dahei. ınehrese Sobriktiitelles Drakelspzü- 
uhe.eder: andese nesb.. ausdeückliehare Bafchle des Ar _ 
ter au ihr ergeben lamıeib,:bo- ibt dünsbe: ihren Diankaweise, 
auch. der Zeis, wotin.der Held lehte;, Jekr-abgemesseil: 
‚wir bedürfen ihres hiob4, zung. es mu: — werum ver 
sich gerade 'nack: Mykani: wendat. .. 

2 ‚Jetzi. wird zunäshis der Belppsihneh: Schauplatz 
den Taten ‚des Kleraklos, md: der- Ort; ‚vor 'dems er aus- 
siehe, Mykesä. kierist dashälssein.@heim :Eurystheus, 
Sohn deg Sichenelus „ Alütsptluig.: klusakles,, oliwohl pab- 
sönlichi.der. stärkere, mass dhhes ale, ausgeneminenier 
Flächtling dem Range sinoh zine untungeteduste Stellunk 
sieh gefallen lasasnı Ihm mag Earzuthens Manches alıf- 
getragen :haben, dessen! Audführung. ihr. sieber--uur ‚eikie 
Lat. wer „ aber ohne Zweifel: versisstite en:iken eben so 
64 nur, Mykbnä. zum Mitkelpunkae keinen: eßeniheusell- 
chen, 'Ünteraebmungen zu machen, hier ahine Gofkketen 
wa sammeln, won.hier aussugahes , : bieniiel seine rue 
in: Sigherbeit zu brisgen. Nun ‚Bodkt sinsı:jene: Ver 
echinelsung::des. kurestiselsen :mehd. des. thabasıisghah klar» 
Ilesy.iw. an. weit die: fuindablige klens Eindiiss anf. dek 
Euristheis:. und des Thebanerz Gebut über, sichear in der 
Alias (&, 368. 15, 69, 19,99) als eile. vir:dder durch 
den Bibhter ‚gestaltete Sage ; obwell derumi deols in: diei 
won, Liedem: Tiesukles noch kein wicklächkri Gott ist: za 
we:gönclinh eu. .demm, add an-eben!diesemgje galsenen Bis: 
dahgspunlot auch. och: andere im schviachens ‚Audenkton 
gebliebeneldeen angahmüpfi: wurden, Auf:deuiEuspatiiums 
Befehl; beisst es weiier, verriehktetö den Hbeid: die: awölshien 
beilen.: Alein.da, woAgollodor (2,.5) eımälsk,. dans Ehre 
stheus:zwei. derseibennicht als völlig Sewtandm habe anap! 
kennen wollen, bemerkte schon Heyau; dass alue 1rohd Ö 
Albeison. huf 12 vormelwt wären, undbeidwiukkle Zählen 
virkleicht tie dee Vergeedrrunmg von 10Alenaten- akf. 2 wu. 

24 * 
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-iarsinenkingen: ————  högtel wohl 
tsehr viel'Weabrew: legen.‘ Nick zur bunweifehai.ketinen, 
dans, diene: Arbeiten ‚vertiöhtende! Hlerakles urspehüglich 
‚kein: auderetdii der&ote des -phömicisch;- ägypiiisieh Ses- 
-bäisirus: hr; welien namidsden urgolischeh ut 'böe- 
ischen Stedtemikaunse, deaud au abery 'walgenomimeh.in 
‚din 'abthtopomerpiiisikscher Reiyrani alter Hellsiwibg; ein 
‚Heros und .win Veherwinder: son 'zwälfoder &- wbilkman 
in :Örischendand „Küher 2aurızehuridlenato bariıh > von 
zehn Abentheuern wurde. :: Dusch: welches: :Dikhters .An- 
sehen: geradendwe: jört gewöhilicknufgerählteh Arbeiten 
‚ausschliexhlieh’ zu iezer Else ‚geliimgteh ; ist meehi: melir 
‚zu ermitteln; "aber: gewähle: wuzden :sie .ütcht: bhne. Be- 
dacht : Bei den: drstenen -duringälikk ,. üdhe riskn + lbeurdoht 
im Hang rer, ddn keldbn wnit:Thiergestalten rinkein u 
SGhierbilderki "dest estime:stwarderuden :: 'Getid,“ Känfluße 
sülste ; bei - "den. lataitepen "sinkt leer Dihge: aufgenommen, 
hier aus .dem. Myehenlseine dies’ Herukles: Hes wyızchen 
-Veiksglaubens- emlehnt wurden. JIm:welche-Heit, die ge- 
sarımie .Anesdnung: ‘fällt; ist: noch eicht auigemachk und 
es mögte schwer werden; dieses ntt.völliger Sewiashait 


‚ aa bestiyutn.: !Doch («eine werere Üntersecharig über 


diesen Gegenstand! muss: dem gelchrten Mytholsgeivüber- 
daksen, bleibeni;t denn. für die Asilleiische . Geschäachte: ha- 


"bein :jene'-42 . Arbeiten -gemdo.:kr i\wenigsten: Inferesze. 


Der gesehiehtliehe. Standptnkt‘ des Hetakles zu .deim 
'Eurystlleus istıschoh' angegeben, nal: daraus: dass lie 
Rage "vonvkolchen. Arbeiten. sonallgämeie werde,. : geht 
aut! berwek,.: dass aäsh. dieser kleid sich:unis Aubresteng 
wor. rrinkenden::Tihierem, van :gräulichen Rimberkordeh 
mad: vom:ähnlichea Unholden' heshüftigs haben iniiske, 
olme dass.diekbsi garade: auf den Zeitraum neinek Bebbns 
zu beschkänken wäre, vonsdeii.jetat.die 'Badk Ast. Um- 
"tes: den. „Alltasi qicat davon! ‚ame! meinsen. Plitarokeanı An- 


Umiks seine Ihtsens. ;' ;. :' air 


ns! 28 :: Knter: den; mehr politisch, wichtigen, Zinserneh- 
nungen: des. Ilenaliles: saheint: dnzagen ein Kampf ‚gagen 
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das PpIos der Minyar ia Elis-eing.der frühesten m «adih.. 
Wohl nieht gahx -ebensoi Haben. Diodor. £4,..33). wnd Pau: 
nanlas (5, 3,.4-mBV/ dieifiache angegeben:. allein Aie 
Quolle ihrer Nächrichteft über. ‚dässe...Begabenheit isf. 
säaher :auch, für jene..die Bede gewesen ; welche der ‚alte, 
Nestör in. dew. Hias:(4k,:6b5r» u; ff.): halt: uns in welcher, 
dieser ‚Ereignisse ans. seinen : frükenteu Jahten - orz&hle!, 
Meui:styeitet.,:'ob jene, ganze Stelle schän: zu- nenne sei: 
oder.Yieht,. und. man. mag sie, ao annen, wein .ialt 
nur;hinzasetzt „sekön. in. der Manier, :worin ein’ roben. 
Sohn der Natur zu erzählen pflegt‘, also zugiebt, dessı 
das. geschwätzige, Alte mit dem, wasiek sakeı will,. so 
verworren.her auskomms , dass es Mühe kastet,. den Ehent: 
gang‘ der: Dinge, aus sgäger Ergählung za ersehen; Schon: 
Heyne»sehaint jedach, völlig. richtig angegeben zu habbn;; 
wie mach. des Dichters Sinne des Eine nach ‚dem, AddeT 
zen gemthab;. nnd. ist..dag der Eall,..so ward Bylosinsw 
dem: Horakles angagrifien, als. Nentor .nnch ‚ein ‚nicht 
mitkänipfender ‚Knalie ,:Angens:.dagagen- und. die Aktdnk: 
den an. ihzem. Tode, noch fern . waren ,.. folglich. in. der- 
ersten Zeit, worin’der Hold sich in -Pelsppanes umkaur 
tfieb.. Wie er zu Jiesem- Unternehrten ‚kam, iss. au 
einem, ‚dappelten; Grunde zu erklären. .irstens- haste 
er ja: schon früher in Theben gegen: die. übermüthigen> 
Minyar. gestritten. und ‚konnte sick..also auch. lejoht: au 
einem.:Kanipfe:gegen deren Angehörige ia, Belopemmes:: 


Iewogen.dülilen:: : Zweitens. erscheihen ‚in jäner bomenit 


seht, Stella 'die .Minyer von ‚Pylos,in Hehden: mia; deni. 
Epesan ‚unter. Augeds , 'während: die, Sage ‚baständig (non!. 
Verdiansten, redat, welche, Hosakles, ich.nm den Augene:: 

erwerbea: habe uad.:für, welche, ihm nur der ‚rerdiente.! 
Hohn. verenthalten sei, Aönter dem 19-Anbeiten wird-freis: 


- Hokıdiei Reinigung der. Sfülle des Augeas erwähnts: alat. - 


leia an’ ninh..klinget ‚dieses ‚gar zu; möhrchenhaft ,. ‚und:. 
de ohendrain deria..yon einer Leitung: des Fluscen. Ah: 
phrüs die Rede ist, ao. ankderkt men darin wehl:nichsi+: 
gen'Tebertastel- yon. .eionn.gioy. anderen Sage, welche 
dei Pink ; pait..Knyettun sinn Alpheus; gakamistsnen.ler 
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rakles betraf, und zuf eine Jehr ‚ungeschickte Ayt in 
die. Mythen des: thebanischen Helden verschlungen wurde. 
Dieser scheint ‚dagegen wit stinen Waffehgefähiten dem 
Angens im Kampfe gegen die Pylier Hülfe geleistet uni 
divin sein wahres Verdienst 'wm diesen König "bestanden 
zu haben. Gar verderblich ehäät. Aacıı Homer der Kiteg 
dauch das Einichreiten des Heraktes für den 'Nehazs, 
der elf seiner Söhne dekin verdiur, wad Pindur (Ok 9, 
45) lässt den gewslvigen Heldan hier auge 'gagen Powei- 
don, Apolls rau Piate, die Beschkiser von Pylos, kieg- 
reich stzeiten. BEE 
24. Gleich darauf beginig der Gewakige eine Uchet- 
that, die ihm in böse Händel verwickelte. Von Myleu& 
zus »— wird nämlich:'bei Apelloder (1, 6, 2 unda, 7, 3) 
und 'bei Dioder (4, 31). erzählt — wirbt er um 'MexFcle,' 
Tochter des Barytas in Oechsdiä,, einer -Btadt in BabBa, 
erhält aker wegen seihes Berehmiens gegen die Megura 
rs :iakuehlägige Antwort. Von BRaohmueht getrieben, - 
raabt ‘er dann des Euryttis kontbare Bosse, ind ’als dein 
seh- Sohn Ipkitus: nach Tiryns kommt, um’ xie aufıruße- 
chen ‚und zerüdkkufordern , führt er diesen hidierliniger 
Weiss auf einen Thurm und nörst Ilm ‚hinab. Auch 
diebsmal geräth_er ih eine angeblich aus Bulnkermaek 
entstandetie Haserei, und als’ ar las Oruliel um !Beiking 
befragt, befiehls dieses ihm; ‘zur Bühne wich Ketwlllig 
als Solaven verkaufen zu lassen.‘ Pe wind Kinecht.der- 
Oinphate in Eiydien; der Kaufpreis wird den Kindurn den " 
Iphitus ausgesahlt:, er selbst macht sich bald'in Eydidn 
durch siegreiche Kämpfe gegen Räaberkorden bekam, 
und geniesst dunn die Gunstberingüngen der Ormplinke, 
bis es ihm göfälle, mach dein "Peloponwes serückualohe 
rei. — So viduete wenigstens jene ‚beidei amnder 
der: Herakles: Mychen dieses Abenthewer ‘du’ Höhlen, 
und .eg ist ein wu ‚bakanater Gegenstand besonders für 
dis bildenden Künste der Griechen gewenen, uls Ann er 
ohae irgend eine Grendlage, wel sie nun aus ‘der wirkli-- 
chen eder aus der Adben- Welt ganoinmen, hätte entstelren 
sollen: Allein. diessmul ;bekmane Ich“ gatız bffeh , nieht 
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im Btande zu sein, ‚inne mit einigem Selbstvertrauen zu 
entdecken. ‚Ob dahex hipr etwas völlig Eiremdes in die 
Sagen .üher den thebanischen Helden hineisgezogen, nb 
vielleicht eine Idee, aus ‚dem: Sonuenkulum, = B der 
Begritf einer Sopnenfinsserniea, nder:ärgend eine audere 
dnsch eine symbolische,ndar nichtarische Enzählung aus- 

gedrückt:ynd dann ap. einer Sage geworden sei: diese 
Fragen mnss ich den, weiteren Untszsuchungen der My- 
tholagen überlassen, .shne selbat ‚darüber eine Annähe- 
rung zu isgend einer Wahrgcheinlichkeit gewinnen su 
können. Wäre der Zussspnmenhang wirklich so, win 
Apollodor und Diodor angeben, :umd gahörte -alsp : in 
der That das Abentheuer in das Leben des thebanischen 
Helden, so könnte an wohl am ersten daran deriken, 
dass er, vielleicht auf Mitwirken, des schen argwäh@-. 
schen Eurystheus, doch auch durch Schreckmittel des 
Aberglaubens eingeschiichtert, eine Blutachuld durch 
Erduldapg einer freiwilligen Koeshisdhaft abgebüsst ha- 
he und. dann gereinigs abermals in die Baba des Holden: 
eipgeizeten sei. Auch so hliebe jedach jene Omphnle 
sehr verdächtig, und ein .Anfenthalt in Lydien vanste. 
eher für einen Kureter als für jenen Thebaner. Bei 
dem Names Omphale _ kann daher, ebenfalls ein Mässy+ 
verständniss oder eine absichtliche. Vexdrehung im Hir- 
tergrnpde liegen, und denkt man m’ einen Numen, dem 
Delphi als im Mittelpunkte gelegen. bei den Dichtetn 
twügt, s0 ‚könnte wan,. was indessen etwas weit herge- 
bolt wäre, auf eine ganz neue Reihe von Vermuthwngen 
kommen, als habe man #4 in diesar Sage mit dem dori- 
schen Herakles, der un: ‚Dienste .deg Orakels kämpfe, 
zy thuen, Doch, wie gesagt, dieser Mythos ist mir zu 
dunkel, um die Behanptung zu wagen, dass isgend einp 


dieser, Andeutungen ihm.das passende Licht gewähre;' 


nur mögte für zuyerlässjger gelten dürfen, ‚dass auch 
hei ihm Mancherlei in ein Ganzes vereinjgt dastehe. . | 

‚ 3% Nach einigen Jahren der Abwesenheit - wäh- 
rend. welcher, wie Plutarch im Theseus 'ap- 6 ‚wissen 
will, Röabar ı und Unholde aller Art ihr Wesen, ornenern⸗ 
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so dass der jetzt in "der ersten siännlichen Jugend auf- 
tretende Thessus für seinen Thatendurst Stoff genug 
findet — erseheint alsa Heraktes wieder im Pelöpönnes 
zu Mykenä, und’ mag er jetzt aach.manche andere Küäm- 
pfe ‚bestanden haben, deren die Sage weniger gedenkt, 
so ist.doch zuerst sein Hauptunternehmen ein Streit ge- 
gen Augeas .in Elis;- Als Ursache desselben wird allge- 
mein eine dem Herakleg für- geleistete Dienste von die- 
sem Häuptlinge verheissene, bislang aber vorentheltene 
Belohnung angegeben; und ‘über die Art des Kampfes 
wissen wir hier mehr! durch ‚die Sage. Erstens wird be- 
ständig gemeldet, dans Herakle# bei dem ersten Algrib 
zurückgeschlagen sei‘; und zweitens, dass er ein völi- 
ges Heer um sich gehabt habe. Jenes geht atıs der Er- 
zählung bei Diodor (4, 33) hervor; 'bestnümter aber aa- 
gen Pindar (Ol. 10), Apellodor (2, 7, 2), Pausanias 
(5, 2, 1), und -Aelian' (4, 5), dass besonders Eurytus 
und Kteatus, . die beiden Söhne des Aktor und det Mo- 
lione, welche bald Alttoriden, bald Molionideti' heilseh 
wid auch ‘aus der Hias als: ausgezeichnete Helden -b#- 
kannt sind, aus einem Hinterhälte‘ die heranziehende 
Schaar: des Herakles überfielen' und völlig zurückwarfen. 
Von einem Heere des Helden 'reden aber 'Pindar und 
Pausanias ganz ausdrücklich, und Aelian giebt sogar 
an, dass ihm 860 Kleonäer gefolgt und allesalnnıt' ge-' 
fallen wären. Hier leuchtet also klarer ein, dass man 
sich unter diesem Herakles keines Weges einen fäbel- 
haften Riesen za denken habö, der Alles nur durch eig- 
ne Kraft ausführe, sondern lediglich einen mächtigen 
Verstreiter im Kampfe, dem kriegslustige Jünglinge sich 
anschliessen, einen Herzog seines Gefolkes, der bald 
für Andere bald für seine eigene ‘Sache streitet. - Nicht 
einmal ein unüberwindlicher Krieger bleibt er länger, 
wenn auch immer der erste Stteiter 'seinet Zeit. In die- 
ser Fehde siegt er der Sage nach nicht eher, als bis es 
ihm ‘gelungen, durch List die: Aktoriden zu, tödten. 
Nach Pausanias (5, 3, 1—3) erschlägt er sie meuchel- 
mörderisch bei. Spielen auf dem Istimus; nach Pridar 


in einem 'bei Kleonf'ilmen gelegten Hinterhalte.- Nach 
Allen rückt er dann von neuem gegen Augeas'mit einem 
Heere än, welchen: Pausanias ahein aits Argivern, Ar 
kadern und Thebanern bestehen lässt. #r- besiegt. der 
Gegner, 'erschlägt ihn nach Eitigen, ehtsetzt ihn nach 
Anderen nur seiner Würde; giebt aber nach Allen diese 
dessen 'Sohne Phyleas,; > ‚der Min immer ngemean gewe- 
sen war. 

BE: > RE Vbn jetzt an kind. Mykenk und Tiryns nicht 
Hinger die'Mittelpunkte, von:denen die Uhternehfungen 
des Herakles ausgehen; und die Darstellung des Diodor 
G, 33) wird: daher un’ so wahrscheinlicher; da sie in- 
kercn Zusammenhang hat, Dieser meldet näntlich, dass 
der Held dem Burystheus‘ verd£chtig geworden sei, als 
könnte er nach der Herisohaft:in Mykenä'trachten, \und 
dass: jener Häuptling ihm deshalb gezwungen habe,. 
sanımt seinen Getrenen‘, besonders dem - Iphikles ‚und 
dessen: Sohne Jolaus, seit Gebiet zu räumen: eine Sas 
che, die:zugleich darüber Aufschluss gtebt, warum man 
später bei der Verschmeldung ‚der verschiedenen Hera- 
kles-Bagen. den Eurystheus zu einem Werkzeuge der 
Here: und diese‘ Gemeinschuft beider Personen za einem 
Binduhgspunkte für die sich fremdartigsten Dinge machte, 
Aufnahme: finden die Vertriebenen in ‚dent nahen Arka- 
dien, und von dort aus Mischen 'sie sich m ‘einen Streit, 
den die Glieder des Herrscher-Hauses in Lakonien ge 
gen einander: haben. Dort hat nämlich Oebalus drei 
. Böhme hinterlassen, Hippokoon, 'Tyndareus und Ikarius; 
Die’ beiden letzteren werden von dem ersten vertrieben 
und -fitehten zu Thestitis, dem Herrscher im kuretischen 
Staate Pleuren. Tyndareus giebt indessen seine An- 
sprüche auf Lakonien nicht auf; Herakles unterstützt 
ihn mit seinem ganzen Gefolge, und: verhilft ihn zum 
'Besitze.. Ali: sehr 'hart wird der Kampf geschäldert, in: . 
welcheni Ipkikles und viele @etreue (des. Herakles, doch. 
auch Hippokoen fallen. '(Strabo, 40, 2, 25. Pausanias 
8, 1. "Apolledur 2,7, 53 Diodor 4,38) Nach dem- 
selben bleibt :jedoch Heirakles auch in Arkadien. nichs 


lange mehr, ,, und als Grund wird. meistens der ‚angnge- 
ben, dass er. der. Auge, Tochter eines.arkadigchen. Häupt- 
linges ,. Gewalt angetkan habe. (Biod. und, Apoll. 1. 1. 
und Paux.8, 4, 6). 

32. : Van dem Pelopanpes führe die. Rage den Holden 
zunächst nach Kalydon, und auch ‚dabei fehlt. a ihr nicht 
an.einem inneren Zusammpanhange ,. in.so fern Hezakles 
so eben Häuptlinge unterstützt haben soll, die dam, Be- 
herrscher yan Plenron befreundet waren, und daher füg- 
lich nach seinem Abzuge aus, dem Pelopegaes sich zu 
einer Gegend wendet, wo dex verderbliche. Kampf zwi- 
schen .Kalydon und Pleurpn noch nicht amsgehrochen 
war. Dip ‚Umgebung des Achelous muns aher .anak 
Schauplatz unseres Helden gewesen sein; dena theile 
koennte nar so in die Myshen über ihn der Kampf mit 
jenem Yılusge aufgenommen wenden, #heils heisat ja.die 
bekanste Gattin Dejanira überall aine Tonktar des Oe- 
neus, Beherrachers von Kalydan, Nach Aufaahme jenes 
Kampfes bekam die Sage lie bald gewöhnlich gewordene 
Gestalt, ‚als sei diese ‚Gattin für jones Abentheuen dema 
Helden zum Lohne gegeben; allein daneken hat aie noch 
etwas zweiten aufbewahrt, wonach Heraklog am .Kaly- 
den sioh ein Verdienst erwarben hat. Dioder (4, .36) . 
und .Apollodor. (2, 7, 6). melden won einem Kampfe des- 
selben gegen die. Thhespreser , and unter diesen hat man 
bier schwerlich etwas anderes zu verstehen, als ganz ine 
allgemeinen jene;rohen und völlig uneultivisten Stämme, 
‚welohe ven. den .eivilisirten Küstenbewohnere Aeteliens 
nordwärts in den rauhen Gehirgen hauseten und venih- 
sen Schinpfwitkeln her die angebaneaten Meegesuser hän- 
fig mit Büuherhorden ‚durchstreifen mogten, QGegan sie 
scheint jetzt der Held mit seinem Gefolge glücklich. go- 
stritten und. so ‚eine :engere. V.erbindang mit dam: Herr- 
scher-Hause in Kalydon bewiwkt an haben... Er stärt 
sie der Sage noch selbst dureh eigene Unversichtigkeit. 
Denn hei einem Trinkgelage 'begelit ser ‚ohne Vorsasz 
‚einen Merd, und so zwingt ihn:'denn abammels die Blut- 
sache ,. seinen Wehnsits: zu. änders. Wahr akt. dabei u 
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lerdinge , dem ‚auf diene: Art:sian Leben unseres Helden 
etwas  Gileichfärmiges "und "Wiederkelmemden;: &hprdiens. 
sdibht "ehvau Romanhefte dasbietet: aber teils hat. man 
digegen anch zu bedenken, daus.dech wirklich‘. das Le- 
ben eines Mannes, :wie man sid: diesen Ketakles vor- 
N"ellen mum, nicht wollt: eerwan umderen' als ‚einen stetem. 
Wechsel: won: heilbringender: Beatmung wand von ver- 
derblichem :Miswbrauche seiner überlegenen Macht auf- 
weiwen:denf ,\und wie aolltm anderen Theils unsere Reo- 
mandichier ‚darzuf verfallen ıkeltr,;; ihre Persohen meistens 
aus einer Hellımzeit zu ‚nehmsen "oder:ihnen: doch Hel- 
den- Chinalitere zu ‚ertirsilsn,. wene :nicht in der That 
düs Leben eities Aeroen immer: "einen 'romanhaften An- 
sttich gewönde 

': 33. Der’Beld begiche. sich, wie Bioder and Apol- 
Iodor diiählen, mit wybnier-. Gattin. ‚and seinem Sohue 
Hykaus: sam 'Keyx, dem: Behsrrscher von Trachinien:; 
und ats: dekmen Lihen bleibt noch. Munches übrig, wal- 
chen 4hr’in diewen tetltiven: Tineil desselben, : während 
dessen Priichäien‘ der! Mittelpunkt "weiner "Uhternehinun- 
geh wap!: gehören ki: ' Eine Bestimmung der Folge 
der: emzeiheti - Begebeiheiten :ist- jedoch ‚sehr misslich. 
Auerst wird fäst einstirantig in: den altem Liedern. ange- 
gehen; Hass Herakles dadk:Mheilnchmer a 'dem Argo- 
nauteh-Zuge gewerun seit wird eben’ se eihstimmig wird 
unter den diesem Zuge sich Ansellivssenden auch Hy- 
las; din Bohn des 'Keyw, eds-Junger Waßengefährte un- 
seres Helden genännt. "Bchon ‚damım kann das Aben- 
theuer 'erst in diese spätere ‚Zeit fallen, Ha doch die 
erige "Verbindung zwischen Horakles and. Hykas als erst 
jetet geschlössen zu betrschien ist. Dasu sind fast alle 
Theiltehmer an det Ziege bedeutend Jüngere: Märmer 
gehen den Herakles, und fordern nothwendig, dass man 
sich diesen als sehen. :am Jahren höher fortgerückt:denke. 
Eidhch ist Hirmonten Mittelpunkt: jener Umternehmumg 
und die’ Kämpfgenossen ‚sind ' grösstentheils wiekiishe 
Hellenen: ein Aufenthalt in Trashitiien kkomate also den 
Flelder' am: leichtesten mit ihnen in irgend wine Verbin. 
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dang 'bringem: Her findet: elso:.das’ Abemsheuen wohl 

. am richtigsten’weine-Stellei / 'Von:demselben wird; in.dem 
ntiohsten Kuspitel-ausführlicdheti geredet werden; hier.hul-: 
ten’ wir den. 'Herakles'alkeih fest.:. Ex. wan.aber, wie alle. 
Lieder und-üulle Summer von Mythen. ziewfich gleich 
förmig melden, : keiner. ‘vos. deneb;,. welche bis. ans Kide 
deni Unternehmen getreu: blieben ;.: an den, Küsten. des 
' Hollespont’ trennte 'er: sich: vielmehr. vonder ‚Mehrnabl 
der Helden. "Der durolt :einen' Unglücksfall. gesshehaue, 
Verlust des :Aylas gilt gewöhnlich für die Veranlassung, 
warum er. weniger jene ‚. as! diese, ihn verlassen .hästen; 
jedbch' sondern wich auch Audten,:;u. B. der ıBlatide Bor 
Iyphemos, won: dem. Argenkishremn, ab: und ao.:diliehe 
denn immer möglich, dass Uneinigkeiten unsew:Hgn..Theil- 
nehmern:entstanden- wären: : :Sgläfeme- Dichten, : welehe in 
Vervielfältigung der "Wunderdiege diesen Augen Wer: 
eiferten; lassen den kerakles als, einen -gegvaltägen ‚Bäe- 
sen, dem Alles möglich. isty uf eine „ahentbeugrliche- 
Weise su .den' Argonauten‘ wückkemman;, Sosnhrich- 
tig diese wsher in einer klinsishtjist, wo..baachiaugswextli 
ist es’ ohne 'Aweifel in einer andeven. - Mit: Hülfe ‚dieses 
Bindangspurikten!-wiusjle, tn ‚den, Mythenkreis, dpa theba- 
nischen Höhlen eine ganz ‚neue : Reihe „von; Kabeln und: 
Sagen verschlungen); die. .nämligh , ‚In denen.von einem. 
Heraktes die Rede war, ‚welchen zings. die Kilgten. des- 
schwarzen Meeres uihwandeut habe, Nun .ist;schog eben 
angegeben, wie Heeren :dakia „wirkliche. (‚olonien der: 
Phönicier, Böttiger :dagegen! mehr. den Cultus der phö- 
nicischen Göttiny ' welche unten: dem Symbole ‚der -wan- 
dernden Kah' dargestellt. wurde,: verfolgen; , und ‚nicht. 
ohne Grün wird also dem, als.eiwas dritkes: der. phönici-: 
sche Herakles. hinzugefügt, :welehen man ehenfalla.an je- 
nen Küsten, keine, und von.dem Kunde zu. den,Erllenen 
kam, agitdem sie dahin: Spafahrsen. unternahmen. :, Da+ 
gegen können: die Argoauten- Lieder keinen ‚Grund zu. 
Einreden. geben, weil, schon -Müller ‚nachgewiesen, hat, 
dass ‚sie ihre ‚jetzige Korea wirklich erst in der auger 
dehtetön jüngeren Zeit erhiglten,.. Eixklägt weuden-‚aber: 
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rail:  Ainkeen Asssähare- earı.vide!'Dinge--aus-'des "gehachl- 

achtssaMythölogie, 2:1-B/.namedilich ‚anshijenes, ‚wie. det 

Fitane! Piwmetheus später: ihach. ‚dein. Kaukasus gekam 

men:deit werfelgt werden darfo jedoch aus früher. anger 

gehechen Grüdden. nicht: idiene lookande ıBahsi,i.sdie.:nuk 

_ dem: Mytlislogen zu ‚beatrstgn ärlanbt inte <. 2 .\ .. 

. Bi: demide die: ältesten :Lüsder- reihoten dagogen.an 

jene: “Trennung: des Harakles: von den. Augenauten nid 

ganz namek Abentlieuen:- Bosilich iat, es Biedan: (6,427, 

von! dem:idie jetzige: Aneydnang der:.Mytiem :stammıs, 

Demnach leistet der Held dem Laomedon, demi ;Beheer- 

schen won. Eraja;,;. Dieddte, die ihm ichs. gelahnet. wer- 

den..: Ex "hefreiet ühe närdick "Von einen. Ungeheuer, des 

sus odem:-Memie::stiegi uhld‘ eine :Plage: des, ILandas wars 
undıdabeinköhnte 'mani'un-Beeläubel danken, ‚welche vos: 

heezcinder hasdjngen: machten,‘ Die wären. ‚ddan: von He: 

zeilen upduskinen Getreuen: beriihmt, ikman jedech nich“ 

die. verkisikseme . Belohnung: gawerden... Weahrscheselich 

aber. ke.schäraeli,. use jeizt:echen Rache nelimen zu kön» 

nen „Iskehrfe: er: fürs austö!heim und sammelte dann Ges 

führten: zu mänesa Zuges ıiiidnri dass Klesakles: unıheiigei 

watıdart: sei und Gendssen: zu: einem. Kammpfe:gegen. Tre« 

ja, unten’ amdesen: den: Telhmmı ,. gewosbesr hal; ‚zago 

Pindan (sth. 6,.51) id der Bchölihst ‚bamarkt. au ‚diese 
Stelle, .dase der. Dichter: diesn aus. ültenen, inne sogenannd 
tan dıesipkliänhen Liedeyn. ‚antikhas.. habe. Mioi Ilntensehr- 

niung ‚selkatıwird. akep schain,in: dez llias :(ö, 642. u. 648: 
44, 260. :415,:25). erwähnt, .lumd in. der seskteni:.Btälle ice 
voh:sechs ‚Nehiflen die Bode; welche ıslie ; Atueiker. .nadhl 
Tecijs hinühengeführe hästena. nach Hömar sidt:. ar. mei-| 
ste Bindaz in ‚allen "all Adgiseten: gadiohiäten: Läedarn 
wolk dauems:. inoak. jüngere. Sichriftstellek kämen dienen! 
Autteiitäten kain sonderliches:. Gewiebt (hinzufügen. . Ex 
int, daher mtiklich- auj mind, Unterneksgung: ıden 'kleraklesi 
gegen Troja .an .denkeng- ‚dgghscheint-sip; mahr Fin: pläte- 

ljehar ‚und :nnerwartetpg. Heherfall der..Stada. gewesen. ii 
Bein,.-und.awar-in 30: ferm, die Rach- und. Raubsucht dew, 
 Kuxioger. heiiedigt wnrde,. aimen schnelleren. Erfolg ,.: int. 


dessen für den Staat. selbst um: se wreuiger! .nunktlieilige 
Wirkungen: gehabt:zu haben... Nicht ala täre ‚Hioxukles 
ein Man» gewesen, dem alleiw. das. zu ‚versifähten: ein 
Leivhtes.war,. was später sb viele 'Heldtei 3a niehreren 
Juhren nicht. vermegten: wur. denshalb: gelini veskmelr 
sein Zug so schuell, ‚weil später: eim. förgeläelier  ‚Kaieg 
aushsach;. zu welchem mah ‚van: baiden Saiten’ alleimög- 
liche. Vorkehrangen getroffen: hatte, jeizt yanzindikühme 
. Sehasr. under: einem noch kühnteren Z'ähres Ate Sitaslt über- 
rumpelte and ‚dann mit Beute ‚beladen auf: Ihre: Schiffe 
zurückeilte, . I er 
- 35... Ansseudem greift Hozakkeni. von Brathiaien aus 
auch is muucheriei Kämpfe vin, welche än iHitinonien 
vorfielen. . Hier haussten nämlich; ie Nordem 'jene :pohen 
Bergvölker, ‚welche bei Homer Phesen heisstn (siöhe 1, 
3, 5), und befeindeten dureh: ihse Häulensitn die ‚au 
kellenischen Sitten übergugangenen. Lapitben.,:' arähe- 
schöinlich auch die diesen: nahen: Asbler. Beiider:Schils 
derung: vow Tiheseus ınuns. von: diesen Kätnpifee. mehr. ges 
sagt warden, .:weil dieser. Hald.nack ‚der Sage::zich. un 
lekhaßtesten. siansischte:. jedoch wisd. dabei auch des Ide- 
rakles pitunter ‚gedacht, und:s0 müsste eu:denn: won irn 
ehinien zuit! seinem Gefolge. dir sich, eingelanden'kuben, 
Asch, reihet' sich. wohl ‚darem .eins That des klullden, wei 
dursh eor.den.'[kenedis und dessen. Kireund Peritkoys: be- 
ſfæiete. Dessh erwähnen Diodor:- (4, 837) wi’ Apelloduw 
(2, 7, 7.) Kämpfe. des kerakles ‚geyen dio Diiyaper, wein 
che auf:dem.Qsta ihre Sims hatıım, .umd von da -kus die 
Ebenen its 'Bänbersien heigmmellten, aber .von äkeralsles 
besisgt andizum: Theil umansgesprengs werden: .: Allein. 
gaas vorzüglich nah wich: ıber Hiedd der Durerimm.; Wo- 
ber die Behkchkude. dieses. Schramens: währen diese: Auir 
hatte man Aa: -Alterthume:. ein. augeblich - keuiudiuchen 
Epos, unter dam won einum. Hituptinge entlihmten: Titel. 
“ Angimios, .daw: aber Imgnt verschwunden ats. Jatzt ist 
dsher ‚die: Einaptquelle' unserer Nachrichten dus · Wenige, 
. welches wir noch bei Diedor: (4, 87) lesen, und welchen: 
theils von. dessen gelehrten Bearbeitern, theils von’ Mül«- 
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ler (in den: Dorern Ru. 1,°8t.' 2810799) leAdarimtbist "Das 
nach wohnte damals dieser heildnische : Stamm: Asch id 
dem nordwestlichsten Hemwehiett- und : wurde tier‘ von 
mehlierem Nichbaren hartbedrängty bie endlich dessen 
Häuptling  hegtmiös den ‚Hersklen ur: Hülfe 'ansprach 
und ihir:uhd" weinen: Gieföhge Aufdär den Wesiek'Uus drit: 
ten Thefls weinen "Landen verllieks. ‘Io weten 'dean! die 
Feinde "geschlagen und: &ar stteidige Land? den’'Dorern 
gesiähört! : -Fisraklea "selbiit machte jedoch vıhı!'Akn Verl 
Aefkenigen ‚keinen 'Gebräcth‘; "aber später whadeeti sich 
nein Söhn HyHüs und dessen Gefihrten mi 'den Dorertt; 
ale Me an keinem andeten Ofte eine bieibende': Stätte 
finden koimten, und so-entstahden neben '#eir-Dyınanen 
and: Paniphylen, den bialtörigen «Theilen -der Dorer, auch 
öch dfe Eäleer. Die Unterklichung, * woher jehe Nu- 
men 'sfätinten-'und' Was‘ sie eigentlich ’bedetitöh: mögen, 
kaniv hide keine. passende Bteile fihden,'uttk wird 'besker 
bis: an dei -letute Bach, wo «ron der Waiidertihg der Do- 
rör (die Bedb it; verschoben ;''älkeih dax imiss Aoch bei 
merkt: \vesllen), dass: Desuiders! Müller ihe- Rbstaminung 
der Ririselren Hylider roh Felt Hyde, Kain" ddch jene 
kitize Braälikeng von''einer Han Pörerm durch dieien He: 
zukten gelkisteren Hülfe'ahgeföäkhten "hit: "Dis ward 
&r hutürlich gerwiongen, WERNEE, kwar riöhth erkäntiend, 
Ann; iu! Dort 'anter-Miräh ursprünglichen Böttheiren 
einensdäeraklun verehtten, "fiäri esen Wär Meht für 
Eich Ahatgi-, sondern Hurt einen Eigennhmen ei- 
Aeh’ idatgen Wesens iinsieht;' obwohl doch Bknbar 'diesd 
Beadetung hicht hihrefcht! "nr dfe Bertaittifheile ten it 
aan‘ Arhsärnihd Heraklen' verbithdenen Heifriffen“zt um« 
fnsseri” Fr sich: het dägapeniie Sage dah’Inlialt jenes 
aiten Lisike'und den wo ehBärchen Umstähd: daas wir 
apdtar Hernichden oder’ NädhRommen - det’ Fleräfkles an 
dar Spiele der Dürer Ahlen‘, "le bis auf ihre: spfitenter 
Geschleehtbr"in andirterbrööheitir- Reihu' ie Nrirmmiage 
vererbten, "sie vären Hdrch' Jenen Hylide "vorn thebahi- 
schen Merökles entsprossen. '' Weberdiess wird es: so anı 
 deüikiehdteni, 'wie #06 Tefcht'Wer'thebanische 'und der Imn- 
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sptischidenisahh, Henosn ie: Eäns Partien ueguimienfallen 
kpnnien ‚da. wir nun; dan Bindangaptnktifün.gnus ‚ver- 
nohiedene Dinge gefunden: habemi ; in... om ı- 
36. „, Ala.deszte Unterankaaung! den. KHelden ‚nobildext. 
man endlich: ‚metg ‚einen Kampf auf Eubüs, der sain Ende 
- herheigafühst habe, Anch -davpn: handakter. wahrschein- 
lieh..junes..‚hesiodische Lied,. da, wenigahans in Ilpsaen 
zweiter, ‚Buche „‚Kuböa. der. Sclmuplasz der. Begebenheiten 
Wars; ‚andspätez. wurde. diese Heihe ahenshagerlichez Ex- 
eigpigse.;;ain.. Liehlings- Gegenstand der Tragiker,.. wie 
denn. apch.jetat nock =. B. des :Sophokles Trachinierin- 
nen ‚zing, Behandlung. derselben ‚enthalten... Zusammen- 
gestellt habap „unter dem, Alten , vorzögligh, Miadar: (4; 
38.). und. Apolladgr. (2,7, ;8). die: daranf. siahı baziahgnılan 
Mythen,; Ihagp zufolge will Heyakles sich ach apchoan 
dem Enrytns: in. Oachalja zächen, ‚: sicht. also ı Mihreimer 
Schage ‚ripgpr gegen. ihn ,„ersshlägt.ihn, senmsi.keinen 
Sühnen, „zerzsört yeine_Stads, nad kehnt mis reiehen Reu- 
- te, unter anderen: auch mit der-gefangenen dolel surück, 
Dann erwaoht,aber .die Eifersnght: seiner Gain ‚Dojani- 
#25. welghe. nntes trügerisnhen ‚Karspisgelengete: dndich 
selbst. nieht. weniger getfiysaht,. ähm,ein vergifkeine Klei 
- als Zanbergittel aysendg4.... Von, Schmerzen. —— 
xrichtet. sich .der. Held andlich, einen Scheiterhasfan; und 
verhrennet sich., auf diesem aqlhat. Hat Pan <a, diese 
Errählyng,, namentlich wenn man. noch alla, Nabenum- 
ständg, ip, Anschlag‘ bringt „. welche. die Diesen de ihren 
Veberarheitupgen hinzusetzten,,. au sich.anhon ‚sehr- viel 
a RE RNeR, ag, kommt; obendrein, pack hinten, 
dass ‚die ‚Kenner „des: nhönirischen, Reljgionnglauhens 
(siehe ‚Bötsigan, — ã Bd..1,:5% 384 und die 
dazu, gehörgnden Anmerkungen) dargethan. haheng ae, 
der phänicisphe. Melkars ‚oder „Horaklea. wisaich selhat 
verhrennenden Gott dargegtellk.wurde, um dag stats -wie- 
„derkehrende Sennenjahr. zu, aytnbalisiren, „:Sphem.. Rötti- 
„ger. ‚bemerkt. daher, - dapg. dieaey sicher: Auf. den, Mytbns, 
von der anf. dem Oeta. sich selbst verhrenngadan: Hark. 
kles Einfluss ‚gehabt habe; ;nnd-parh der: bisherigen Dür-, 
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stellung darf man keinen Augenblick zweifeln, dass auch 
hier wieder. eine Verschmelzung ganz verschiedener He- 
rakles-Sagen anzunehmen sei. Kunde, scheint es, war 
in Hellas geblieben, dass jener EHimmelskönig nach ei 
ner langen Wanderung ‚und nach einer Selbstverbren- 
nung als verjüngter Gott hervortrete, Nun ward auch 
der thebanische Held dem Geiste der hellenischen Reli- 
gion ganz gemäss später als ein Gott verehrt: und so 
lag es ‘denn nahe, auf ihn den Mythus von der Selbat- 
verbrennung zu übertragen, Alles indessen menschlicher 
dabei hergehen zu lassen. Jener Kampf auf Euböa mag 
immerhin stehen bleiben; aber entwederin oder gleich 
nach demselben muss der Held vom Schauplatze auf Er- 
den abgetreten sein, und seine wahre Todesart' ist vällig 
in der Sage untergegangen, da religiöse Legenden allein 
einen Platz in ihr behielten. 

37. Diedor'(4, 39) schliesst seine Erzählung. über 
den Herakles mit der Bemerkung, dass Menötius, Häupt- 
ling im lokrischen Opus, zuerst ihm als einem Heroen 
Opfer dargebracht habe, dann dieses auch in Theben, 
später in Athen, bald an vielen anderen Oertern gesche- 
hen sei. Ueber die Aufnalime desselben unter die hels 
lenischen Götter darf man sich auf keinen Fall wundern; 
da ja Heroen-Dienst gerade der hellenische war, da in 
der nächsten Zeit nach jenem Helden sicher noch :nicht 
überall in Hellas jeder. Ueberrest von dem Dienste: des 
phönieischen Herakles sich verloren hatte, da endlich 
die Ahnen der Hellenen 'einen Herakles verehrten und 
seinen Cultüs bald weit verbreiteten. ‘Was jedoch He- 
“ gakles als Gott überall unter den Griechen oder nur: bei 
einzelnen Theilen derselben war, gehört nicht hierher, 
wo er nur als einst in Grieehenland lebender Held zu 
schildern war. Die Schicksale seiner Nachkommen sol- 
len in dem letzten Büche vereint angegeben - werden: 
jetzt mögen die nach ihm am meisten gepriesenen Hel- 
den des dreizehnten' Jahrhunderts den ihnen gebühren! 
den Platz: eiinehmen. 

38, ' Theseus nimmit:unter ihnen den nächsten Rang 
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ein. Er ist der gefeierte Held Athens und heisat allge- 
‚mein ein Sohn. des attischen Königs Aegeus. Nach: der 
Sage, welche besonders mehreren Sücken :des Euripi- 
des zum Grunde liegt, dann jedoch auch von Anderen, 
2. B. von Pausanias (1, 27, 8) und von Plutarch (im 
- ;Theseus 3 u, 4) wiederholt ist, war er von jenem darch 
ahehelichen Beischlaf mit der Asthra, Tochter des Pit- 
&heus, eines Sehnes von Pelöps and Hänptlings von Trö- 
zan,. erzeugt, daher von mütterlicher Seite dem Hera- 
kles verwandt. Hinter diesem stand er, wie dem Range, 
ao. auch dem Alter nach etwas.zurück. Denn mag nun 
auch jene Erzählung, dass, als einst Herakles nach Trö- 
zen kam und alle anderen Knaben vor dessen abgeleg- 
ter Löwenhaut ängstlich: zurückbebten, der siebenjährige 
Theseus .allein beherzt auf sie losging, ‚etwas Wahres 
enthalten oder nur zur Versinnlichung einer Idee erdich- 
set sein, so erhellet doch aus ihr, dass in der Sage The- 
seus, noch ein Knabe war, als Herakles schen duxch 
männliche Thaten sich im Peloponnes hohen. Ruf: erwor- 
ben .hatte. Dazu gilt Theseus immer mehr für :einen 
Nachfolger jenes Vorgängers, und erscheint auch als 
ein- solcher ,. der jenen noch’ überlebte, dessen Kindern 
noch Schutz gewährte. ‚In Hinsicht des Alters hat man, 
ihn. also für etwa zwanzig oder dreissig Jahre jünger 
anzusehen, : Aber in Rücksicht auf sein. thatenreiches 
Leben unterscheidet er sieh von jenem vorzüglich darin, 
dass er nicht. ganz der wandernde und gewisser Massen 
heimathlose Held war, sondern Häuptling im attischen 
Sinate wurde und als. solcher zugleich eine zweite sehr 
wichtige Rolle spielte: Ihn. verehrten. die Athenäer als 
den, welcher fast ein zweiter Schöpfer ihres Staates 
. war, und_die Sage hat uns-noch Manches über ihn ‚auf. 
bewahrt, weraus wir wenigstens die Grundzüge von dem, 
was er. in dieser Hinsicht leistete, : entlehnen .köanen. 
Wie aber diese deppelte. Wirksamikeit ihrem Wesen 
nach sehr verschieden ist, wie seine Heldenthaten mehr 

. die gesammte hellenische Geschichte angehen, sein’ Herr- 
acherleben mehr anf die, Schieksala Athens, sich. be- 
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schränkt, so. ‚_ bleibe auch hier beides 'voh einander geꝰ 
sondert. Jetzt soll ‘zunächst von ihm als’ Helden, ‘oder’ 
; als einem Manne, der nah und fern 'mancherlei "Aben- 
theuer besteht, der im Ganzen rohe und die Civilisation' 
‚ hindernde Flemente niederschlägt, doch auch oft im Ge-' 
fühle seiner überlegenen Macht selbst Unthaten verrich- 
tet, geredet werden, 'und später inag die’ special Ge- 
schichte, ‘yon Athen darstellen, was er für diesen Staat, 
und dessen Entwickelung geleistet hat. 


39. ' Seine Kindheit und seine erste Jugend vertebte | 
T'heseus in Trözen.' Näch Weise der ‚damaligen Zeit‘ 


wird auch er diesen ‘ersten Abschnitt, seines Lebens in’ 
Uebungen hingebracht haben, welche hauptsächlich den’ 
künftigen Streiter äusbildeten; denn als mächtig, stark 
und gewandt im Kampfe trat er ja bald auf: allein 
nicht lediglich mögten wohl bei ihm die Körperkräfte 
“entwickelt sein, da eben jener Pittheus, lei dem er her- 
ahwuchs, im hohen Rufe der Spruch - - Weisheit stand,’ 


und da er sich selbst später ’als einen Mann bewies, der” 
an Körperstärke seinem Vorgänger nachstand, aber an 


Geistesbildung ihm überlegen war und in. der Hinsicht 
schon 'einen ungleich’ erfreulicheren Anblick gewährte; 


Sein Vater, meldet die Sage bei Pausanias und Plutarch, ' 


habe ein Schwerdt und ‘Schuhe unter einen grossen Stein 


mit deni Bedeuten gelegt, dass, wenn eifst der Sohn den 


Stein zu heben vermöge, man ihn mit jenen Symbolen 


zu ihnı sende. Bei dieser Form der Sage ist nun frei- 


lich nicht zu/ bestimmen, wie vielen Antheil Dichtung 
an ihr habe; die Sache selbst ist‘ dagegen ganz dem 


Geiste der damaligen und noch jüngeren Zeit getreu, 
dass nämlich bei Kindern, die wie Theseus geboren und 


erzogen waren, die Väter Merkzeichen hinterliessen, 
‘woran sie einst ihre Sprösslinge erkennen könnten. Mit 


solchen Merkzeichen macht sich also der erwachsene‘ 


* 


Jüngling auf, um Anerkennung bei seinen Vater zu ſin- 


den, und eben damit beginnet die Heldenbahn. desselben: 
‘ 46. Zu Lande macht’er, wie es heisst, absichtlich 


den’Weg‘, um näch' dem’ Vorbilde seines älteren Ver: ' 
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wandten Abentheuer aufzusuchen. Auch findet er sie 
bald (Plutarch, Thes. 8—12. Diodor.4, 59). Schon im 
Gebiete von Epidaurus stösgt er auf einen Räuber, Pe- 
riphetes oder Korynetes d. i. Keulenschwinger genannt, 
und erlegt ihn. Auf dem Isthınus begegnet er dem Sin- 
nis oder dem Fiehtenbeuger, und lässt ihn das Schick- 
sal erdulden, welches er selbst vielen Anderen bereitet 
hatte. Eben da überwältigt er die sogenannte krom- 
myonische Sau, von der schon Plutarch bemerkt, dass 
Manche nur eine räuberische Person darunter verstän- 
den, der man — der Gründe sind viele möglich,‘ doch 
denkt man wohl am besten an die Hyanter, welche in 
der special Geschichte von Korinth als rohe Urbewoh- 
ner dieser Gegend erwähnt wurden — jenen Namen ge- 
geben liabe. In Megara stürzt er den Skiron von den 
Felsen, ‘welche von diesem Unholde einen Namen tru- 
gen. In Eleusis ringet er den, Kerkyon zu Boden und 
gleich darauf tödtet er den Damastes, der nach seinen 
Unthaten. auch‘ Prokrustes d. i. Ausrecker hiess. Alle 
diese Kämpfe wurden so vielfältig in den Liedern und 
Mythen der Alten erwähnt, dass sie nicht wohl für völ- 
lig erdichtete Dinge gelten können: doch findet sicher 
auch bei ihnen in doppelter Hinsicht ein Einwirken der 
Singer statt. Erstens werden nämlich diejenigen, mit 
denen der Held gekämpft haben soll, auf eine Art ge- 
schildert, dass es allerdings ein hartes Ansinnen wäre, 
wenn man verlangen wollte, überall einen solchen und 
keinen anderen Hergang der Dinge anzunehmen. Man 
hat vielmehr nur die allgemeine Thatsache festzuhalten, 
dass Unholde, einzelne sowohl als ganze Schaaren, wel- 
che die öffentliche Sicherheit störten, von dem, Helden 
überwältigt wurden, während man die gemeiniglich an- 
gegebene Art, wie sie ihre Rohheit an den Tag legten 
und wie der Held sie überwand, richtiger für spielende 
und tändelnde Ausführung der mündlichen Ueberliefe- 
rung der dichterischen Mähre ansieht. Dann scheint 
zweitens auch das bedenklich, wenn Theseus schon jetzt 
alle jene Thaten verrichtet haben soll. Gleich wie näm- 
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Hich bei dem Herd&feg dfe aus fre deh' Religions» Ideen 
stammenden zehri oder zwölf Arbeiten Anlass gaben, 
hier gleichsam "wie in ein Fachwerk das Treiben des 
Helden unter mancherlet Unholden zusammenzustellen’; 
so 'scheint bei "Theseus diese erste. Ausflucht desselben, | 
atıf der er Abentheuer bestanden haben mag, zur Ent- 
“ werfung einer Tafel "bewogen zu haben, auf die man 
gleich neben einander diese Art von Kämpfen eintrug: 
oder die Meinung ist wohl die richtigere, dass allerdings . 
Theseds jene und manche andere Räuber oder Räuber, 
Horden überwältigt haben mag, aber nicht gerade alle 
schon in dieser Zeit, und dass wir es nur Dichtern ver; 
danken, wenn schon sein erster Zug, von Trözen’ nach 
Athen mit so bunten Gemälden ansgeschmückt ist. 

* 44. Theseus gelangt älso nach Athen und wird von. 
dem Aegeus als Sohn anerkannt, "Das bedarf keiner 
Weiteren’ Belege, da alle Sagen des Alterthums darin 
übereinstimmen, Aber daran reihen sich mancherlei Er- 
zählungen, die so verworren sind, dass ich kaum zu hof, 
fen wäge, mit einem Versuche sie aufzuklären, allge- 
inteineren -Beifall zu finden. Es gehört dahin vor allen 
zuerst jene Mytlie, dass damals die Kolchierin Medeg 

als Gattin ‘oder als’ Beischläferin ‘sich bei dem Aegeus 
aufgehalten und ganz den König in ihrer Gewalt gehabt, 
schlau und zeitig den’ Theseus erkannt und einen miss- _ 
‘ Iungenen Anschlag, ihn äus dem Wege zu schaffen, ge 
macht habe. Das ist aber unmöglich Angabe von etwas 
so oder auf ähnliche Weise Geschehenem. Denn erstens 
ist’ es wider alle Zeitrechnung, schon damals jene an- 
gebliche Kolchierin — die wir übrigens schon gegen das 
Jähr 7400 in’ Körinth kennen gelernt haben — in Athen 
sein zu lassen, da der Argonauten-Zug selbst erst in 
die späteren Jahre 'des Helden fallen kann: und dany 
gestaltet'sich die Sage in des Euripides Medea gar .so, 
dass schön vor der Geburt des Theseus die Medea in 
Begriff gewesen sei, von’Korinth nach Athen zu entflie- 
hen; 'und ‚diese war doch sicher ‚nicht jene aus Koalchis 
witgebrachte Person: "'Keih Ausweg ist hier zu finden, 
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g.menn man TR. ‚Theil anf ‚die, yon Müller (ip dew 
inyern St. 267 u. ff.) sehr. ‚gründlich ansgeführten Adern. 
—— nach denen Medep Gattungengme der Prieste- 
Pla der Here, Repräsentantin ihres Cultus, ‚mitpngex: 
gar die Göttin "selbst ist. Here bleibe nun, was sie uns 
früher. immer war, eine ursprünglich. phönieisghg,, ‚Gast- 
heit Dann darf. es „grrkeng nicht auffallen, ‚WEgn, auch, 
ie attische Medea in, jenes. Gewebe. von Mythen. üher. 
eine .und dieselbe Medea, doch anf eine sich gelhet. i 
der 'streitende Art, hingingezogen. und wenn .sie zu, einer 
Kolchieri in gemacht ‚Wurde; denn. schon oben ist bemerkt, 
‚dass jener kölchische Aectes,, von dem man die jüngste 
. Medea hatte, ein Häuptling. phögieischer Abkunft, war, 
der vor Hellenen Hatte weichen, ‚müssen. Eben. so. we- 
nig, darf es zweitens befremden,,. dass wir. überall ar At- 
tika eine Medea finden, da ja die Einwirkung : ‚jener 
Seefahrer oben stets. vertheidigt wunde, oder, Ausg, das 
politische Öberhaupt,, des attischen Staates unter. dem 
Eiaflusse eines Priesterthums steht, . da, gerade dieses 
Verbältniss echt morgenländisch ist. „ ‚Wenn‘ ‚hun „Aber 
dritens jene Repräsentantin Medea in der Mytte eine 
argwähnische, und Aufruhr gegen den Theseys stiftende 
eindin geworden ist, 80 muss dies nothwendig. ein 
Symbol für eigen, ‚Kampf zweier Religigns -Systomg, für 
einen Streit des‘ Alien und des Neuen I in Athen gehalten 
werden. "Theseus \ war nämlich, wofür er auch deg, Athe- 
näern r beständig al, ein wahrer. eförmator Ar Staa- 


ur 


ändern; überdiess war Thescus an einem'.Orte —* 
sen,, wo höchst wahrscheinlich, ‚der er Cijltus 
schon angenoinmien war, und später trat er mit den Hel- 
enen in die. vielfältigste Verbindung. Seine Wirksam- 
keit’ im 'attischen Staate hat sich daher sicher auch dar- 
Auf erstreckt, dass, wenn gleich die einmal angenom- 
mene Stadtg öttin Athene, blieb, im Ganzen doch an die 
Stelle’des morgenJändischen der hellenische. Cultus ein- 
geführt wurde, Das kann er nun freilich jetzt noch 
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nicht bewirkt haben, und des ‚soll .auchi ger nicht hien 


bekauptet werden. Die Feindschaft zwischen Medeu’und 
Thesend ist nur ein Mytlius, welcher nicht. sowohl den, 
Helden, als den Herrscher angeht, . da.er aus: des letzte-. 
ren. Verhältuisse zu der älteren Priesterschaft ‘entstand: 
äber m: den:Liedern wurde: ar doeh auch ‚auf den Hel-: 
den sauıgedehnt, und .wierman dem Herakles. die Here: 
selhstials :Feindin beigekeben hatte, 1600 kekaın Tlıesews: 
zur: Gegnerin die Meden, weldhe ihns von Anfang an-in- 
Atheh enigegenwirkte.. Alıd nur- eine Idee ist durch die’ 
Ersälhingen über dad Veabältniss zwischen. Aagbüs, Me! 
den und "Theseus symbolisixt, ‚und sie geben uns nichts‘ 
an Tiiatsachen, die ia diesen Theil des Lebens des Hels 

den gehörten. .“ 

: 42. Eine zweite: nicht. minder. dureh Fabeln und 
Dichtangee-säthselhaft: gewordene Erzählung ist. die von 
des, Theseus Kampfe mit dem ınarathapischeg Stiere'‘ 
Sie: lautet in ihrer vellen mythischen. Gestalt. also: ‚Auf 
Kreta ward dem Minos zu. der Zeit, als. er über das: 
Meer herrschte und den. Poseidon vor allen Göttern ver-: 
ehrte, 'ein-Tauros (d. i. Stier) zur. Beschirwang. von dem: 
Gatte gegeben; diesen holte, zur Lösung einer der: : 
zwölf Axbeiten, ‚Herakles und. brachte ihn. dem Eary« 
sthens; .van da aber entlief er, kam über den. Isthmus- 
nach Attika..und richtete hies schreckliche Verheerungen 
in der: UÜmgegend von. Marathen. an, bis ilin Tiheseus er+.: 
legte und dem ‚Apollo: epferte (Plutarch Thes. 44. Pau- 
sanias-1.,. 27, 9. Binder. 4, 59). . Allein so: wunderbar ! 
auch dieser. ‚Mytlins anssieht, so scheint. sich. doch. mit‘. 
ziemlieher. Wahrscheiplichkeit, aufklären 2 Iassen,. wie 
er gerade diese Gestalt. erhalten habe -urid.. welahe Be- 
stäudtheile’ in ihm duneh Mährchen-Dichter zusäanmenge- ; 
setzt sind: denn man eptdeekt in ihm drei. feste Stützen, - 
und dazu. solche,: bei denen.starke Arme. von der: einen, . 
zu der anderen laufen... Erstens ist nünlich, der Tauros 
des Mings, wie gleich, unten. weiter wird'gexeigtsuerden,..; 
in die Reihe. geschichtlicher. Personen zu. ziehen, und.bal..ı 
ihm ‘an: einen. kühnen Führer der Sohiffe ‘ded Minga au, 
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denken. Nun lwisst es "bei-Pausanias,. dass von dem 
marathonischen Stiere’der-Sohn des. Minos, Androgeus, 
getödtet sei,: und nach dem, Obigen wurde Atiika dem 
Minos unterwürfig. Verbindet ınan daher alles dieses, 
so wird es hüchst wahrscheinlich, dass eben jener Tau- 
ros des Minos auch in Attika' ‚Landungen machte, bei 
denen Androgens gefallen sein mag, und dass man {so 
in der Mythe zuerst einen’ und denselben Tauros in At- 
tika und in Kreta hatte, den man entweder aus Irrthums, 
oder zur. Vermehrung. der. Wüunderdinge absichtlich im 
buchstäblichen Sinne für einen- Stier. ausgab. Seitdem 
musste nun aber zweitens dieser Stier auf irgend eine 
andere Art nach Attika kommen, da man den wirklichen 
Tauros nicht mehr als Werkzeug gebrauchen konnte. 
Da kam Aus den Herakles-Mythen der Theil zu Hülfe, 
wo von den Arbeiten des wandernden Sonnengottes die 
Rede ist, : weloher unter anderen eich auch durch’ das 
Himmelszeichen des. Stiers durcharbeitet. Seitdem also 
. diess eine Arbeit des thebanischen Herakles geworden 
“ war, schrieb man ihm gar schicklich die Ueberwindang 
des kuretischen’ Stieres zu: er holte ihn, ‚brachte ihn 
nach Mykenä; aber von da musste der Stier entlaufen, 
um nach Attika za kommen. Endlich drittens hat The- 
seus wirklich einen Unhold der Umgegend von Mara- 
tkon, dem man den Beinamen des Stierg gegeben hatte, 
überwunden; denn theils ist davon’ die Sage zu allge» 
mein, tleils erwähnt Pausanias ganz bestimmt feligiöse 
Institute, die sich nach allen Legenden darauf hezegen. 
So bliebe denn hier als Thatsache nar dieser eine Kampf 
unseres Helden, wnd alles ändere wäre nur dichterische 
Ausmalung und Verschlingung derselben mit anderen 
Dingen, ohne dass man ausser Stande wäre, jeizt noch 
.. genan die Fäden nachzuweisen, mit denen die spielende 
Phantasie den ganzen Mythus zusamimengewebt hat. 
43. Dagegen hat eine dritte Begebenheit, die mög- 
lieher Weise in diese Zeit des Helden gehören könnte, 
sein Kampf mit den Pallantiden (Plut. Thas. 13), kein 
erhebliches Bedenken. Sie waren nämlich die‘ Söhne 
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des Pallas,. eines Bruder’ des 'Mogenl, "a hoffte nach’ 
dem - Pode:des kinderdusen Okelmw seines Würde zu’ er- 
erben. Sie schmiedeten' daher Pläne auf das Leben ded 
Theseus, als dieser für einen rechimässigen Sohn des 
Augeus anerkannt warde; .allein der kiäftige‘ Jüngling 
tödtete sie und verjägte ihren Ankung« ‘Auch diese Vor 
fälle würden. also we@niker unter’ die Heldeuthaten de 
Theseus, als unter'die: Begebenheiten aeiner Regierung 
gehören. ı: Denn nur · darüber kann efheblicherer Zweitef 
erhöben’ werden, ob- die Umtriebe der Pallantiden "schön 
jetzt, . oder'später nach dem- Tode des Aegeus gescha- 
hen, und ob sie bloss von diesen Verwandieh des Herr- 
scher; Hauses oder überhaupt von der:ganzen poHtischei 
Partei -ausgingen, welche sich den Umänderungen’ des’ 
Theseus im attischen Staate 'widersetzte. Das letztere‘ 
gilt mir sogar unbedingt für das Wahrschetnlichere,' 
Andere sind vielleicht geneigt ;, Gewicht auf die Ueber-' 
einstimmung des Namens 'jener- Partei- Führer ‘mit dem’. 
der-Pallas Athene. zu legen: und dann würde: das’ Ganze. 
ınehr: in ‘eine Gattung: von Vorfällen gehören, :die s6' 
eben bei Erwähnung der ‚Meden zur Sprache“ gebracht! 
sind. 

44. Noch zu Lebzeiten geines ‘Vaters — denn dar.’ 
in stimmen alle Angaben überein — führt‘ darauf The- 
sens eine - glückliche Unternehmung gegen. Kreta aus und’ 
befreiet -Atben von einem schmachvolien Jothe. Kürzer, 
erzählt darüber Diodor (4, 61), sehr ausführlich‘ Plu. 
tarch (im Thaseus 132); und aüs dem letzteren ist 
besonders zu ersehen, wie schön im Älteffhume die An 
sichten über. den: histöfisehen! Inhalt, "den. freilich nie, 
mand bezweifelte, doeh höchst verschieden wären. Die" 
tabelhafte Erzählung würde mit kurzen Worten so lau- 
ien: - Athen muss sich ih’ einem Kriege gegen Minos zur 

Entrichtung eines jährlichen Tribats von sieben Knaben 
und eben so vielen Mädohen verstehen. In Kreta wer- 
den diese in ein Labyrinth gebracht; 'wo sie’ einem Un- 
gehieuer, in halb menschlicher, halb thiertscher Gestalt, 
dem Minotaurus zims Frass dienen. Dieser Tribut wird. 
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anch, jetra.eingafordest, als. Thacans in.Athen int. ;Die- 
ser, entschliesest sich, — dan Wera. beantwattes'die Sagb 
verschieden — selbst zaitzugehen, - In iha vexliebt ‚sich 
des, Minas Tochter, Ariadan, giebt; ihm einen Faden, 
wodurch er sich in dem, Labyrjsthe zurecht findet, und 
ein Schwerdt, wodurch er dey-Minotgurus erlegt, So ist 
Athen ‚befteigt,. weil den Tribut ayr auf. dem. linholdes 
Lebzeit bestimmt war.. Thæaseas, entkemmt' -aug: ‚Kreta, 
ynd nimmt auch (die Ariadge ‚mit, die. ar jedtich .auf..der 
Heimfahrt verlässt. Bei geiner Annäherung zu des: Vn- 
ter gtadt, vergisst er, das veralmedete: Zeichen ga. geben, 
welches den glücklichen Ausgang: andknten solle, und 
go tõdtes ‚sich denn. Aegeug selbst durch einen Sprung 
von dem F elsen der Burg, — Will man nun aberisuch 
ganz von den Undipgen absehen, welgke diese,Erzählung 
enthält, so würde man ..auch ohne Plytarch’s ausgrückli- 
che. Bemerkung gehr leight ‚zu der Ueberzeugung gelan- 
gen, dass sie einer Seits. ganz und gar dem (harakter, 
welcher dem Migos in allen seiner‘ Zeit näheren, Läedern 
beigelegt wird, völlig widerspreche,,- und dass.sin: aude- 
TER Theils nur auf dem attischen Theater in dierat Ge- 
stalt ausgebildet ‘werden konnte, von daher aber dukch 
die Mythegraphen entlehnt. wurde, whrend‘ man: die 
ganz anders, laytende kuretische Landessage als, weni- 
ger abentheuerlich unbeachtet liess. Sie ‚bedarf daher 
einer näheren Unfersuchung ihrer bistorischen Bestand- 
theile. . ud. 

‘45. "Dabei ; ist zuerst das ziemlich ausgemacht, dası 
eh in Knaben und, Mädchen, bestehender Tribut an 
Kieta entrichtet ‚würde. Deno niehti nur geben ‚diesa 
alle Schriftsteller ‚gleichmägsig an, "die aur ‚dann von 
einander abweiehen ;„ wena sie auf- die Krage. kommen, 
wozu die Kinder gedient hätten;: sondern es ist.’auch 
ein ehemaliger‘ Angritf des Minos,auf-Athen nnd -Megara 
historische Thatsache zu nennen, em so wenig ‚die Un- 
terwürfigkeit beider Staaten zu: bezweifeln, endlich, an 
der Entrichtung eines in Kindern bestehenden Tributs 
gar keih. Anstosg zu nehmen, da gie dem 4eiste‘ der 
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Zeit,..äR der ıpan kein Geld. kanpte;: Aulgunu;mbar pie 
‚sehr geauchtep; Gegegefand. ‚waren;,.:sehr apgempassen ist 
BD nicht. für. den einziggn Fall dieser Antı,gelfen, dark 

ie Zahl „aigben,“; sgllte map. Inst glanhena.habn. im 
Mythographen., in, einem ahndepden Vorgefühls.geryählt, 
um ihren. spätern Bearbeitern.. Gelegenheit‘. au-.geben, 
grasse. ‚Gelehrsgmkeit ap den: ‚Tag. zu. eg ahren, 
Scharfsinn ap ühgn.: „ Hier, mag diese -Gelagenheit, anbe- 
nutzt vorühergehen, höchsteng, die. Bamenkung: .Kenmsan 
chen, dass, je leichter man: einyieht, warım.hei,der Be» 
kanntschaft mit sieben den Erdenbewohnern ‚voraghplich, 


wichtigen, Himmelskörpern diesg Zahl selbst. eine Heiligr. 


keit gewann und daher. oft. vor, jeder anderen ‚ziemlich 
gleichgültigen Zahl den. (Verzug ‚erhielt, wan ‚auch; desto. 
weniger immer da, wo sie.vorkommt, ih.ikg: eswag:Ger 
heimnissvolles. und dem Kundigen Aufschluga Gewähien- 
des suchep sollte. Eine Entscheidung über Jig.Bessim- 
mung jgner, Kinder wird ‚sehwerlich. je ‚alles Schwan 
kende verlieren, da sie wesenilich davon ‚abhängs; was 
man aus. dem Labyrinthe macht. Philochosus..gab nach. 
Plutarch. ala, ‚kretgnsische, Sage an, es zei,ein Gefäng- 
njas: gewesen, .worin die Kinder lediglich aufbewahrk 
wären, bis sie.an Leiohenspielen, ' „' die Mings- dey Aur. 
drggeus zu Ehren angestellt babe, als Kampfpreia. Sie- 
gern'an.Theil geworden wären ;, übrigens. ‚habe, in- fie- 
sen meistens der mächtige Feldhesr des Minog, dex.Tay- 
ros, gesiegt und dann die gewpnngnen ‚Kinder, hart. be- 
handelt, .Diege -Exklärgng lässtısich natürlich höpen, da 
sie nichts. dem. Geiste Jder-Zeit. Widersprechenggp ;pmt- 
hält; doch ist nicht zu läugnen, dass .sig:mehr, das An- 
sehen: einer blossen : Erkläreng: aly' einer wigklihen, Lan- 
dessage hat. Andere haltam day Labyrintha, sej,.es 'nun 
aus Steinbrüchen oder etwas. ähnlichem. hexvargegangen, 
oder zei es,..was. wohl. am ;Wenigsten wahrsehginligh, ist, 
ein wirkliches Gebände jiber. der, Erde ‚gewgsgn,. für. ein 
dem Cultus: bestimmtes ‚Werk,. Dann würden alsa die, 
Kinder: zu Tempeldienern . gebrancht sen; eine Sache, 


‘wofür sich. . abermals. viele Heiſpiele auführen ‚liesgen : 
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und fir’ diéecein Malle Könnte der Tauros' auf doppelte 
Art in die‘. Begebenheit verwickelt werden, Möglich 
wäre ek nämlich, dass jener Tempel ursprünglich dem 
phönfeischen Gotte, der als’ Sonnenstier vorkommt, be- 
stimmt 'gewesen und so denn die Sage ehtstanden wäre, 
der Stier habe die Kinder erhalten; denn damit war für 
die Diektung ‚ein geräumiges Feld eröffnet: möglich 
aber ‘auch, dass dieser Tauros, "welcher Bald ein Sohn 
der —RX und irgend eines anderen als ihres Gemahls 
Minos genannt wird, bald mehr auf echt mythische Weise 
ein leibhafter Stier ist, den Poseidon der Insel zum 
Schutze 'gesandt habe, welcher aber defi-Geschbuetern 
unter den Alten für nichts inehr und nichts weniger als 
din tapferer Führer der ‘Schiffe des Minos galt, nur dar- 
um in die’ Mährchen über die’ Schicksale dieser Kinder 
hineingezogen wurde, weil gerade er zu ihrer Absen- 
dung: und Festhaltung wesentlich beitrug. Hier sind 
also der Erklärungen so viele möglich, dass es mehr 
äls Thorheit sein würde, wenn man auf Eine als die - 
dllein richtige dringen wöllte. Allein, was die Haupt- 
sache ist, es leuchtet doch heivor, dass diese Kinder 
wirklich in Kreta nicht getödtet, sondern zu irgend ei- 
vem Zwecke gebraucht wurden (Aristotes wusste nach 
Pintarch sogar von ihren Nachkommen Manches zu er- 
zählen, das für eine sehr ehrenvolle Behandlung dersel- 
ben zeugen würde), und dass wir es nur den attischen 
Tragikern verdanken, wenn diese ganze deren Vater- 
lande keine sanderliche Ehre gewährende ‘Sache so’ ent- 
stellt wurde, dass sie mehr für Dichtung als’ für Walir- 
heit gelten musste, Zu 
- 46: Eine fest stehende Thatsache darf man ferner 
wohl das nennen, dass Theseus wirklich Athen von dem 
Tribute befreiete: denn zu allgemein wiederholt diess 
die Sage des Alterthuma, und ‘überdiess hatte man noch 
zu Plutarch’s Zeit ein religiöses Institat, welches sich 
auf jene That des Helden bezog. Zu beachten ist da- 
bei selbst der Umstand, dass eben jenes "Delphinium, 
wo bei den Athenäern über Mord gerichtet wurde, den 
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man mit-Recht begangen zu haben behauptete, der Ort 
der Feier war. Die Art aber,. wie das. Ünternehmen 
glücklich ausgeführt wurde,, ist scho weniger achvramı 
kend geworden, nachdem die Fabeln über das. Labyrinth 
und den Minotaur beseitigt sind. ‚Jener Tauros ist näm- 
lich von Thegeus überwunden. . Philoeborus blieb sich 
nun Cbei Plutarch) getrey, wenn er; den Theseus in 
Kampfspielen über jenen Gegner siegen liess; nach au- 
deren Schriftstellern solite gber der Held, freilich mit 
Hülfe kuretischer F lüchtlinge, durch plötzlichen Ueber-. 
fall sich sogar der Stadt Knossus bemächtigt und der 
Flotte ‚der Kureter einen empfindlichen Verlust zugefügt: | 
haben. Allein so annehmbar diess letztere auch zu sein 
scheint, so störend dringt sich doch dagegen die Frage 
auf, woher Theseus die Mittel su einer: Ueberwindung 
der kuretischen Seemacht hatte, Anderer Seits ist es 
wieder historische 'Thatsache, dass von nun an. jene Ue-. 


‚ bermacht der Kureter zur See aufhörte, und unten wird. 


in der special Geschichte von Kreta wahrscheinlich ge-- 
macht werden, dass um diese Zeit auf der Insel innere 
Zwistigkeiten herrschten. Am besten glaubt man daher: 
wohl, dass Theseus das kühne Unternehmen wagte, als 
Minos schon nicht mehr war und als auf Kreta Dinge 
vorfielen, ‘welche wesentlich zum Gelingen beitrugen, 
dass wir es aber nur Liedern verdanken, wenn in der 
Sage lediglich Theseus hervorgehoben wird. Was aber 
von der Entführung der Ariadne erzählt wird, darf; da 


. es für die Geschichte zu gleichgültig ist, zu, einer ge- 


4 


:naueren Untersuchung den Mythologen überlassen wer- 


den: und ob.der Tod des Aegeus mit dem Unternehmen 
überall in einem so engen Zusammenhange stand, als in 
der Mythe- angenommen wird, mag als unerheblich 
gleichfalls dahin gestellt bleiben. 

47. Mehr als irgend etwas Anderes trug der glück- 
liche Ausgang des so eben dargestellten Unternehmens 
zum Ruhme des Helden und zu der Bestimmung seiner 
weiteren Schicksale bei. Obwohl es in Athen sicher 
eine starke Partei gegen ihn, den unehelichen Sprössling 


. 
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de3 Asgeus, gab, so ward er doch jetzt nach dem Tode 
des Vaters als Häuptling anerkannt, und beirat seitdem 
auch eine zweite Laufbahn, die eines Schöpfers einer 
neuen Ordnung der Dinge im attischen Staate. Dem ist 
es. aber auch .zazuschreiben, wenn'er fortan weniger als 
ein unstät umhkerwandernder Held gleich dem Herakles 
esscheint, auch weniger als ein Führer von kampflusti- 
gen Jüngliogen, die aus-freier Wahl sich an ihn schlies- 
sem. : Athen bleibt für ihn als das Oberhaupt abhängi- 
ger Mitstreiter der Mittelpunkt, und nur von Zeit zu 
Zeit nimmt er aus Kampflust an fernen Unternelimungen 
Antheil, oder wird durch Fraueh-Raub — denn diesem 
ist er in der Sage sehr ergeben — in Händel ‚verwickelt, 
oder. ist 'ein rüstiger Streiter- in manchem Kanıpfe, der 
auf oder: doch nahe dem eignen Gebiete vorfällt. Unter 
den Begebenheiten der zuletzt ; genannten, Art scheint der 
Zeit uadh hier zuerst sein gepriesener Kampf mit den 
Amazonen eine Stelle zu - verdienen; freilich ein aben- 
theuerliches Ding, ‘das mancherlei Bedenklichkeiten hat. 
48. Welche Vorstellungen sich. die Alten gemeinig- 
lich von diesen Amazonen und deren Weiberstaate mach- 
ten, darf als bekannt vorausgesetzt werden, und nur 
die Frage fordert eine 'n&here Untersuchung, was viel- 
leicht unter den Amazonen zu verstehen sei und wie 
Theseus in Händel mit ihnen verwickelt werden konite. 
Denn für ein.leeres Produkt der Phantasie ohne irgend 
“ eine: Grundlage aus der Wirklichkeit dürfen sie unmög- 
lich‘ gelten, da-niemals die Sage von Amazonen, mit 
denen men in der hellenischen Urzeit gestritten habe, 
so allgemein hätte werden können, wenn kein Ereiguiss 
irgend einer Art dazu Anlass gegeben hätte. Erwähnt 
werden sie uchor in.zwei Stellen der Ilias {3, 186 und 
6, 185): in der einen kämpfen sie gegen die Phryger, 
denen ‘auch Priamus als Jüngling hilft, und in der 
anderen streitet der in Lyeien aufgenommene Bellero- 
phon gegen sie. Beide Male ist also Kleinasien ihr 
Schauplatz, und dort wurden sie auch ‚später von den 
'Alten gesucht: Besonders an den Küsten des Pontüs 
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sollien :sie hadsen, zuerst am Sangarlus, demn ‚weiter 
rückwärts am Thermodon; und als mah sie auch da niohk 
fand, schob man sie zu Straho’s (14,9) Zeit bis au 
dem Kaukasus zurück, ohne sie jedoch auch da entde 
eken zu können. In den Heraklöen ward ihrer gleich 
falls.gedacht, weil auch deren Held mit ihnen ein Aben- 
theuer bestanden haben sollte; allein ganz vorzüglich 
nehmen sie bei den Grossihaten des These 'einen wich- 
tigen Platz ein. Die attischen Tragiker kennen eine 
Gattin desselben und Mutter seiries Sohnes. Hippolytus; 
welche eine erbeutete Amazone gewesen sein sol. Die 
attischen Redner priesen in ihren Löbreden anf Athen 
die Besiegung jener angeblichen Kriegerimmen;. und eine 
ganze Schaar von Historikern, die Plutarch (Tihes. 26 
und 27) nambaft macht, sprachen über .denselben 'Ge- 
. genstand, wenn auch auf schr verschiedene Weise, Bei 
den Kämpfen aber, die man mit Amazonen in.Griechen« 
land sell bestariden haben, ist das vorzäglich auffallend] 
dass diese immer als die Angreifenden darin erschemen. 
und dass man Spuren von ihnen nur auf der Ostseite 
findet. Mitten in Athen gäb es ein Amazoninm , oder 
ein Denkmal der erachlageien Kriegerinnen ,:: wo auch: 
religiöse Feierlichkeiten zur Erinnerung an ehemalige 
Begebenheiten angestellt wurden: die Megaräer zeigten: 
ein eben so genanntes Grab: dasselbe war bei Chalkis 
auf Euböa, bei Chäronea in Böotien, bei mehreren‘Oer- 
tern Thessaliens der Fall (Plutarch 1. 1. 27).. Das sind: 
zu viele historische Stützen, als dass man-mit einer -ge- 
lehrt und aufgeklärt tbuenden Miene die Amszımen.ganz . 
in das Feen- Reich zurückweisen dürfte; und dech glaube- 

Judäus Apella an einen Weibersteat, wie ihn die Dich- 
ter schildern. Unter solchen Uraständen weiss ich mir , 
unter Amagonen nichts anderes zu denken, . als. ein in 
Kleinasien einheimisebes, vielleicht selbst nur de eim-: 
dringendes, über das Inselmeer aber selbst die Ostküste 
von Griechenland heimsuchendes Krieger - und. Ränber-. 
Volk; denn diese,Merkmale sind in ‚allen Sagen wie- 
derkehrend. Nun ist freilich wahr, dass. aben so. zegel- 
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mäzsig die Amakonen ein Weibervolk heissen: allein 
das könnte doch daher geschehen sein, dass bei jenem 
nemaädischen ‘Volke, an welches. man zu denken hätte, 
auf eine‘ .dem Kleinasiaten wie dem Bewohner Griechen- 
lands gleich auffallende Weise auch Weiber ihren Män- 
nern in den Kampf gefolgt wären und wohl gar Antheil 
genommen hätten; und bald mögte eine. spielende Ety- 
mologie, ‘wodurch man den ‚‚Amazonen‘‘ wenigstens 
ausgesprochenen Namen des Volkes nach einem griechi- 
schen Wurzelwerte für „die Warz - oder Brustlosen‘“ 
erklärte, .der tändelnden Phantasie Nahrung gegeben 
haben ‚, um jene Produkte der Dichter ins Leben treten 
zu:lassen. Im Grunde wäre also nur an ein den‘ Raub- 
sögen obliegendes Volk zu denken, und davon vielleicht 
auch ‚die wenig verbürgte Angabe von einer sehr frühen 
Seeherrschaft der Phryger zu verstehen, welche diese 
nicht wohl ausgeübt haben können, wohl aber andere 
durch Phrygien Vorgedrungene. Möglich wäre es also, 
dass auch in Attika unter des Theseus Anführung ‘glücklich 
gegen jene Amazonen gestritten wäre, vielleicht irgend- 
wo auch von Herakles, und dass die Sage, als hätten 


dise Helden. selbst jene in Asien aufgesucht, erst dann 


entstanden wäre, als man sie dort allein noch hausen 
kess. ' 

49. Zunächst scheint im Leben des 'Theseus eine 
Zeit eingetreten zu sein, in welcher er mit dem aftischen 
Staate beschäftigt war; wenigstens finden sich bis zu 
seinem höheren männlichen Alter keine besondere Aben- 
, theuer,, ‚wenn nicht einige ton den früher erwähnten und 
etliche Händel wegen entführter Frauen hierher gehören. 
Damals muss'auch eine Aussöhnung’ mit Kreta oder mit 
dessen Beherrscher Deukalion, dem Sohne des Minos,' 
erfolgt sein. . Von ihr spricht wenigstens Diodor (4, 62), 
iadem er hinzusetzt, dass sie durch eine Verheirathung 
des Theseus mivder Phädra, der Schwester jenes Häupt- 
lings, befestigt sei; eine Kureterin dieses Namens keant’ 
aber das ganze Alterthum als Gattin des Theseus,: und’ 
von weiteren Feindseligkeiten zwischen Kreta -und Athen 
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Ehe Nor du brffddcken. Att dem Kafiipfb' geghn 
de Kögerähnten Külfdotischen Eber hat Theleus nach 
"ab Atiyaben Her meisten, die von jener Begebeühlit 
"pedtef Akttheil géehömmén; viter dén Arbonauteh er- 
»göhehlt Sr ’dägehen bei Weiiigeren Söhhtftstellern: allein 
"id Adöhehtaer HUufEh' sich erst wieder, deildein er mit 
-PriMduRi dem Bablihen”- Fürsten 
-Mo«dilghits Veritihuh Lngeit, DEHH’ nie tritt dr ae 
"Arlfedishte als Mitkeeäitär lin Karipfe der Lapithen ‚gegen 
ee. 228 
> 80: Diesen knüpft freilich die Myihe znnächät an 
"Ufe Hochzeit des Pörichods und der Deidamia (nach An- 
Hörönt Hippodimmik), “aber schon näch der Darstellung 
"der Dias (1, 260) Warter ein Kumpf, welcher lange Zeit 
-fortditeftd wid 'nrettlusiige "Helden aus ‘weiter Ferne 
für tie Sache’ der Lapithen‘ herbeizog.‘ Mat betrachte, 
-düch hir‘ beidt Völker als das, was die Wirklich waren, 
"die LAptihen als eine Zweig’ der Ürbewohner, welcher 
den Hellenen durch Ahnahme gleicher Sitten befreundet ge- 
Worden‘ die Plieren für solche eingebörne'Horden, welche 
"Bei der alten Rohheit geblieben wareh, "und.man wird nicht 
"Atistönäigek darin fihdeh, dass harte Kätupfe zwischen 
Yeideli Vorfielen und’ Tür die‘ “einen’ so Hehe Helden der 
'eirälfiitieh! ScanımeÜriechenlands Aücheil hakıimen. Tig- 
ter ihnen, gebührt, auch dem Theseps ein „ehrenvöller 
Platz, "Mic weniger Ehre beständ_ dr dußegen nobgt Bee 
"nöd Freunde In übn nächste Abökfhöhern.. Deng mie 
dh Falıble er zuerst‘ die Melvna ai Sparta, die damala 
ein Kind War. Alid’einet gleich unten ‚ku‘ erwähnenden 
Kelle defTiias Wird hervörgelieh, dass diese Sage schwer- 
ich der Homer ulekannt' war; Als sehr alte ‚attische 
und lakönische Lalidekage wird sie "Yon Herodot [3 
73) ehwähne; übrlgäts gelenken ihrer Auch Diodor (4 
63) add Platarch (1. 13H). Iches Mädchen soll These 
Per Ach beiten habeh,’ und damit nün Perichous Hol 
Ieer Ausgingk, so — beabsichtigt haben, die. ap 
in den’ Ggtteh def Ühterwelt zu fauben, wobei sie fest- 
gehällen Weite, 86" lebt" unter den Historikern äuch 
Plass Gesch. Griecheulands I. | 26 | 
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„Piafar an; allein schon Pluſareb. [1....). Bausanias cs, 
„37. 3) und Aelian (4, 5) ertheilen darüher die Auskunft, 
‚dass, jener Aidoneus (welcher. Name. aych dem, erwähnten 
„Gotte gegeben wird) nur ein ‚Herrscher der, Maloaser 
„gewesen, ‚Peritbauß bei dem Ranbzuge gatädtet,, und _ 
henens in Gefangenschaft gerathen nnd darin, anch feaj- 
gehalten sei,. bis ihn Herakles, ‚der. daher in. den, My- 
„then ebenfalls einen ‚Gang, zu. der Unterwelt macht, ‚be- 
Feiet habe. Indessen sind, die Dioskuren in Attika ein- 
‘gebrochen und haben hier ihre Schwester ayg Apkidnä, 


* "sei ‚von ‚den Dioskuren mit der Helena ‚dig ihr, zur 
4 {7 TER U EEE SCHERE RR Fe a n ion. 
ächteria von Thoseus beigggehepe, Acthra nach Sparta 


olgt 
| ara Athen. 
‘Eiwas anders erzählt Plutarch; auch ‚erwähnt die Sage 


"muss. Erstlich nimmt er nämlich nach der, attigchen 
.bear- 


a ı 1 % 1. 


& 


Gegner äuszuliefern: und zweitens wiederholt die Sage 
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wielfähig, dass er auch’Koch den. verfölgken- Kinder nag: 
Freunden des Herakles Aufnahme. und. Schulz ‚gawäles 
habe, Diese Angabe findet sich schew hei Pindar: (Pysh, 
9, 141) und bei Herodot (9, 27); Eusäpides hat sie zum 
fapgenstande seiner Herakliden erwählt, und die-aftischen 
Beilnex, benutzen sie zur Lobpreisung: ihrer "Stadt ;' spiäseg 
wurde-sje von Apollodor (2, 8,.4), Strabe (B, 64.19, 
Diedar.(4, 57) und vom Pausanies {1,:44, 14) wiedent 
holt.‘ Nach allen diesen .Gewährswärnern wurden ‚di 
lkerakliden auf Bewirken des Kurysibeus am Trackiuien 
vertrieben, dann von Theseus aufgenommen, und .sellayr 
gen ‚mit dessen Hülfe :ejnen eflenen. Angst : ihres- une 
müdlichen Gegners wurück, Natürlich kanp diess dooh asst 
nach dem Tode des, Herakles und nach’ der Befseinug 
des Tleseus aus jener obigen Gefangeusphafs. geschehey 
"Seiny und, dem Helden’ muss es also gelungen sein, nach 
dem ersten Aufstande das Maestheus sich nach ‚einwel.,än 
Besitz seiuer Herrschaft zu setzen. ‚Dass er:yie ahat, am 
Ende verliert und als ein Vertriebeuer ausserhalb zeiake 
Vaterlandes stirbt, ist ‘ziemlich sicher. Seine ‚rüstige 
Mannesstärke wird der im Kampfe exgragete Held nicht 
:mehr gehabt haben,, als (nach. Pluiaxch ]. 1. 35) aber 
mals: die unzufiiedege Partei in Attika sich unter At- 
' führung des Muestheus gegen ihn auflehut.: Seine Sl 
ne bringt er bei dem Elephenor in Eaböa,in Sicherheis; 
und er selbst geht zum Könige Lykamedes guf.Skyrass 
von dem er durch Meuchelmord umgebracht wird, ..Da+ 
nut stimmt auch die Ilias überein, worin Mnestheus ‚Apr 
* führer, der Athenäer ist und des T'hesaus Nöhne im Ge» 
folge deg Elephenor feehten: eine Nachricht aus ungleich 
zuverlässigerer Zeit. giebt aber an, dass. Kimon des IJel 
den Ueheszeste von Skyros nach Athan ‚gebracht habe, 
Hier wurde natürlich augh Theseus von den späten Nuchz 
kommen als Heros, verehrt, und ‚geboren in Trözen, ejt 
nen: Mauptsitze des Dienstes. des Poseidon, bekanı, eg 
- als Halbgott diesen Beher rscher des Meeres zum Vater: 
| 52. Unter den etwas jüngeren Helden nimmt Me- 
leager einen ehrenvollen Platz ein; und bald zu erwäh, 
20° 
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wende Lieder machen 'es wahrscheinlich, dass er einst 
wagleich mehr alu--jetzs: in der Mythe geprieseii wurde, 
und seinen Glang har mit dem Untergange jener Lieder 
aum Theil einblisste. Er lebte in dem ätolischen Kaly- 
dön. : Von väterlicher Seite war er ein Hellene, Sohn 
wärnlich des’ kalydonischen Hädptlihgs Oeneus; von müt- 
terlicher Seite stammte er aus demi nahen ktretischen 
take in Pleuron, denn des dortigen Häuptlings Thestins 
Pochter war Althäa. -Was von einer Begebenheit bei 
seiner Geburt gefabelt wird, maß unten bei der Erwäh- 
nang seinus- Todes gewürdigt werden, 'da es damit in 
dem: engsten: Zasammenbange steht. Von den Thaten 
des Bünglings und- des angehenden Mannes ist uns aber 
nichts aufbewahrt, obwohl er schen:ih diesem Alter sich 
einen Namen erworben haben muss, da er ziemlich all- 
gemein unter denen aufgezählt wird, die zu der Argo- 
nautenfuhrt eirigeladen sein sollen. Als Hauptheld er- 
seheint er erst in dem Kampfe gegen den kalydonischen 
Eber. 

. 53. Veberflüssig ist es, darüber noch besondere 
Belege beizubringen, dass allerdings die durchgängige 
Sage des Alterthams die ist, es: habe ein Thier, ein 
überatıs grosser und starker Eber in der Umgegend von 
Kalydon und: Pleuron grässliche Verwüstungen angerich- 
tet. War aber diess einmal UÜeberlieferung geworden, 
»0 bedurfte es nur noch eines Schrittes, um auf die 
bekannte Weise die Göttin Artemis in den Mythenkreis 
zu verwickeln, welche, sonst eher eine Beschirmerin 
der Santen, jetzt durch irgend etwas beleidigt erschei- 
ten und so denn hüs Rache die Verheerungen begünsti- 
gen musste, Vieles trifft bei dieser‘ Mythe zusammen, 
welches die Annahme fordert, dass sie in dieser Gestalt 
ein Mährchen kei, und dennoch eine geschichtliche Grund» 
lage habe. Unmöglich konnte nämlich ein einzelner 
Eber stark genug sein, um Männern der damaligen Zeit 
lange etwas zu schaffen zu machen; und wenn dessen 
ungeachtet die Sage durchgängig von einem harten Kam- 
pfe in der Umgebung von Kalydon redet, dem Helden 
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‘aus der Nühe und der Ferue beigewehnt und den..aie 
nur durch vereinte Macht beendet hätten, na muss doch. 
wohl irgend etwas vorgefallen sein, welches den. Lie, 
dern gerade diesen und keinen andern Stoff gab, Damm 
ist schon in den Sagen über Herakles die Augahe 'vor- 
gekommen, er habe yon Kalydon aus gagen die nördlir: 
chen Bergrälker gefgchten, und was ‚von .dem Ahem:; 
theuer des Thoseus und des Porithoys bei den Males. 
sern ergählt wird, mögte am Ende ebenfalls darauf hin- 
auslaufen, während wir schon einige Male gefunden hear 
ben, dass die Mythe irgend eine einzalne Person ‘oder 

auch ganze räuberische Horden aymbqoliaqh duroh irgend. 
eine Thiergestalt bezeichnet; wenigstens -warfe ja sa dis 

Sage vandeın kretensischen und dem marathpnischen Stiern 
wie von der krommyonischen Sau ‚verstanden, Bedankf 
man also alles dieses, ao darf es schwerlich für zu. ge: 
wagt gelten,. wenn auch die geganannte kalydonische. 
Ing als ein Kampf gegen die räuberisphen Bergvälken: 
Aetaliens betrachtet wird, die sehon in. der Stolischen: 
special ‚Geschichte des vorigen Zeitzpums genau von dem. 
Küstenbewohnern und deren Staaten in.Pleuron und Ka 

Iydon unterschieden sind, ‘Warum sie in der - Mythe ke 

rade unter dem Bilde von Ebem, und hei fortgesetzter 

Aysbildyng derselben unter dem Symbole eines einzigen, 
Wundgribierg dieser Gatsung dargestellt wurden „ lässt: 
sich natürlich nieht mit Bestimmtheit sagen, und ver 
sontken kann man darüber Manches, Möglich wäre.es,: 
dass jene Verwüster der Saatfelder den Namen erhalten: 
hätten, weil sie gleich jenen Thieren. VYarhegzungen: ann 

riehteteg; möglich, ‚dass in ihrer Bewaflaung ‚oder Bo- 

kHleidyng,. oder in ‚ihren I,abengart etwas lag, ‚war dem! 
Beisamen :veramlaggte; suaglich wol gar, dass das. Wart 
Aper, welches in .der lateinischen Sprache einen Eben- 
bedanjet, auch ‚pinst"in der. äolischea ‚Mundart. :ühlisk«. 
war, und dass ap das nördliche Rergvalk ‚dar Aperantcex 
durch seinen äbnlichen Namen Anlass zu: der Gestaltung. 
des, Sage gab. Andere finden ‚vielleicht andere. Möglich- 

kayen.auf, nnd ann kein Spötteln: au erzegen, , sallen- 
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von dessen. Erhnltyug sein Leben abhängig. gemacht hät- 
ten. und dam dieses jetzt van der Mutter im Lorno XRF-. 
hraunt seh. Allein davpn weiss qugenschainlächk die Ilias: 
noch gar. nichts; depn Althäp ist jn ‚ihr nicht àm Basitse 
eipeg solchen Feuerbsandes, sondern apricht aut Wer: 
wünsohungen üher. den eignen Sahn aus und flabet die. 
Tadesgöttinnen gegen ihn an, . Auch diejenigen Lieder, 
denen. Apollador (1, 8) gefalgt iss, ‚kausten. die Sage 
nieht, da ex ganz bestimmt: angiebt, Meleager sei ine 
Kompfe gefallen, . Aber am erheblichsten ist hier eine 
Stelle. des Pausanias (10, 31,.2), worin as heisst, dasg, 
in den Aeöden und in dem minyeisehen Liele Apollo 
alsg. abermals der alt- kusetiache Ges — den: Kurssesn. 
grgen die Aetolier geholfen und wit eigner Hand den 
Meleager erlagt habe, Dazu. folgt gleich damuf de. 
wiohtige Zusatz, dass Phrynichus der erste gewesen seh, 
weleher jene Mythe von dem Fauerbrande in meinem 
Stücke Pleurpn auf die Bühme gebracht hahe, zeisdem 
jedoch diese tragische Darstellung. unter den Hallanen. 
die gewöhulighste geworden sei. Damit euseheint Alan 
die mythische Todesast. des Melesger als sine apäte 
Diebtung, won der. die ältesten Lieder auch nicht des 
Geringate wussten, netärlich also auch die jenar Mytha 
entsprechende Erzählung über einen Vorfall hei der. Gp- 
bart des Helden: und zugleich erhellet, wie aehr man 
berechtigt zei, sp manche Fabel über die Klaroen „Reit: 
unbedingt als ainen Auseiz ans apätereu Jahrhundenen. 
zu verwärfen, wenn sich nachweisen. lüsat, dann. ie dam. 
Zecken: der Tragiker gedient hake,  Melenger rät. 
daher ganz in die Reihe der geschichtlichen Rersynen. 
ein, und sein Charakter nübert sich ‚schen Unverkenn-- 
bar dem der homerischen Helden. Ä 
. 87, Dem Meleager zur Seite, ‘oder, wen man PN 
will, Aach. ver ihm: snllte der vielhesungene Hald, ang. 
Jolkos, der minytische Aenlide Jason stehen; allein dag, 
erlanke man mir, hier za übesgehen. Dann die einzige 
Haupthegebenheit,. in. welcher: dieser Aleld ‚haewantrity.- 
ist. der. ArggaguäeurZug, und alles. andere, war SQus%/ 
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noch in Betzeff seiner..eine Erwähnung. verdiept, reihet 
sich unmittelbar an, denselhen. Jener Zug selbst aber: 
pass ‚nach der angegebenen Anordnung für das nächste. 
Kapitel aufgespart werden, wo. dann am. schicklichsien. 
auch der hier nur genannte Held weiser zur Sprache: 
komwt; . 

58. Nur noch zwei jüngere Zeitgengusen der bik, 
her geschilderten Männer, Kastor und Pollux, bleiben. 
übrig, ‘desem Lebzeit, obwohl pur kurz, doch bis ans, 
Ende den dreiaehnten Jahrbnnderts hesabreiekt, Sie wa-. 
ren ‚die Söhne des spartanischen Königs Tyndareus, as. 
dessen Ssejle dann grat, als ihnen gelbat unter dam Na- 
men .der ‚Dipskuren eine andere Bedeutung im helleni- 
achen Religiens -Systeme gegeben war, der hellenischg. 
Zeus 'gaseizt wurde. . Immer werden sie nur als Jüng- 
lauge dangesspllt, haben aber. dennach als gepriegane, 
Streiter sich den Charakter solcher Helden erworben, 
die bei jadem abentheugrlicben und gefahrvollen Unter-, 
nehmen upter den ersten sich einfinden. Andesgen nur’ 
erst derah spätere Dichter mägten sje wohl-in manche. 
Dinge verwickelt sein, an denen sie keinen Antheil .hat- 
ten, Dahia darf begogders der Argonauten - Zug und: 
der Kampf bei Kalydon gerechnet wardeg; denn beide 
Usternehmungen fallen ip die Mitte des dreigehnsen Jahr: 
handexts, und wahrscheinlich war das Brüder - Paar da- 
mals npch gar nicht geboren.. Das geht schon darans 
hervor, dass ihrem Vaters Tyndareus, der sich. kurz vorr 
her ja Pleuron auit der Leda vaxhairathat hahen soll, Hera- 
kles.erst ia der letzten Zeit seines Anfenthalta im Polopon- 
nes die klprsechaft in Sparta verschaffte; Ausserdem füllk 
der Tod beider, die doch als Jüpglinge sterben, kurz. vor 
den Ausbruch des trojanischen Krieges, weil sie nach. 
der Ikas (3, 243) während desselben schon nieht mehr. 
sind und. dgoh Heleng sie nach lebend. verlassen hatte, 
Nur unach Benutzung dichterischer Freiheit hat man 
also in den Laedern über jene. beiden Begebenheiten ARBE., 
Ausfährung. den allgemeinen. Gedankana „Idalgen aus der 
Nübn-yad. zus der Ferge hätten sioh zu. dam Abentcheuar 


eingefündbh auch jeno beiden Jünglinge erwähnt, ünd 
bald haben noch spätere. Bearbeiter. desselben Stoffes 
sogar ihre Thaten namentlich aufgezählt. Es bleiben 
daher nur zwei bekannte Fehden übrig, in denen sie 
wirklich gestritten haben können." 

59. Die erste würde jene schon oben erwähnte Unter- 
nehmung gegen Attika sein, bei welcher sie die Abwe- 
senheit des T'hesens benutzten, tin’ mit Hülfe' einer.die- 
sem. entgegen wirkenden Partei ihre Schwester Helena 
aus ihren Gewahrsame zu befreien, Den zweiten Kampf 
‘aber, 'den sie mit Idas und Lynkeus, den Edelen. von 
Messenien, bestanden, besingt sehon Pindar (Nm. 10) 
und nach ihm erwähnen denselben viele Andere. Jener 
redet nur von einem Rinder-Raube, den die erstern ge- 
gen die letztern verübt hätten; Andere, denen auch Apel- 
lodor (3, 41, 2) gefolgt ist, geben einen Diebeshandel 
als Veranlassung zum Streite an. Allgemein wird aber - 
der Ausgang des Kampfes so erzählt, dass Idas und 
Lynkeus beide fallen, dagegen auf der anderen Seite im 
Gefechte selbst 'nur Kastor bleibt, ‘obglerek auch: sein 
Bruder aus 'imiger Zuneigung Ahır nicht lange: überlebt. 
Etwas anderes ‘wurde später aus dem Zwillings-Paare 
gemacht, wie freilich kurz, aber sehr treffend ven: Böt- 
tiger (in der Kunstmythologie Bd. 1, St. 206) dargestellt 
ist. Denn die Phönicier verehrten ihre beiden Haupt- 
gottheiten, die'Gabirim, adch als-Beschützer der See- 
fahrer, und auch in dieser Eigenschaft nahm sie’ die hel- 
lenische Religion auf, machte: jedoch aus ihnen heroi= 
sehe Zwillinge, da sie Alles in Menschen -Gestelt"wm- 
formte. - Darum heissen diese ‘auch vorherrschend ' die 
"Ayane, weil sie eigentlich die phönicischen Enhkim d. 
i..die .Gewältigen vorstellien; wurden die beiden Holden- 
Götter, welche anfänglich nur von Seefahrern, bald von! 
. jedem Anderen in üugenblicklicher Noth angerufen: ‚Warn 
den; gingen in das Gestirn der Zwillinge über und ga- 
ben, weil dieses bald oberhal& bald unterhalb’Hes 'Ho- 
rizontes ist, za einer höchst abgeschmackten Fübel-&ber 
ihren. wechselnden Anfencheit‘ in der Ober + "find. "Unter- 
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welt; wis uber die‘Sterblichkeit des Einen und die Un- 
nerblichkeit‘ ‘des Anderen Anlass. Umgekehrt scheint 
aber ’atich #or bllen "diese Wendung des Religionsglau- 
bens der Grund gewesen zu sein, dass Kastor und Pol- 
lux’ als Heroen eidre Wichtigkeit bekamen, die ihnen 
—— gehührt. 

' "Damit ist die Darstellung einzelner‘ Helden 
beendet ; Zweck derselben war allerdings auch der, die 
gefeiertsten Männer des 'dreizehnten Jahrhunderts, wel- 
che freifich ein Lieblings- Gegenstand der Mythe und 
der redehden wie der bildenden Künste geworden sind, 
welche’aber sicherlich dennoch auch der Geschichte An- 
gehören, hier in ihrer historischen Bedeutung der Reihe 
nach vorzuführen und damit einer Forderung, welche 
mit Recht‘ an’ eine helfenische Urgeschichte gemacht 
wird, so'viel als möglich tar, zu genügen. Nicht mih- 
der war indessen dabei Absicht, alles dasjenige; welches 
früher im allgemeigen über die griechische Heldenzeit 
gesagt ist, durch einzelne Belege zu bestätigen, und 
für den Fall, dass die allgemeinen. Betrachtungen an 
dem Eindn ‚oder: dem : Anlleren Mangel ‚Jeigen„ durch 
Schilderung der ersten und gleichsam den Ton angeben- 
den Männer die Leser"im-den Stand zu setzen, sich 
selbst leichter ein klares Bild darüber zu entwerfen, wie. 
es’in diesem Jahrhundert in Hellas aussah und wie auch’ 
jetzt die gesamınite Natian sicheren Sohrittes: die natur- 
gemässe Bahn verfolgte. Erreicht ist endlich mit jenen 
Dürstellung auch das, dass die uns bekannten kriege- 
rischen "Begebenheiten , "welche in dieser Zeit im Inneren: 
von Hellas. an: zerstreueten -Punkten vorfielenn, wenig-' 
stens nach seiner bestimmten Anordnung aufgezählt wer- 
den:'konnten.' Jene‘ genannten Helden - waren !freilioh' 
nieht die einzigen,‘ welche auf die oben angegebene 


Weise recht viel Gutes, dach auch maneh Debeles be- 


wirkten; sondern neben jenen Vorkämpfern der Nation‘ 
— und: in einem ‘wahren .Kkampfe gegen: rohe Elemente: 
befand sie’ zich — haben röoht Väede zu gleichem Zwecke‘ 


gestritten; / ohne freilich helbat das. von der Worsehung 
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ihren ‚Anstrengungen bestimmte Ziel zu erkennen ,; über- 
wältigt, was einem Fortschreiten zu einem höheren Bür- 
gerleben noch im Wege stand, haben jedoch, um auch 
sich als des Ruhmes, den sie haben sollten, Ermangelnde 
zu bewähren, zugleich_im Gefühle. und verkehrten Ge- 
brauche ihrer Stärke manchen Unfug gestiftet, Allein 
das ist ja einmal der nothwendige Gang der Dinge, dass 
wegen der Wenigen die Vielen vergessen. werden, und 
wohin würde es führen, wenn es anders würet jenen 
Vielen war nun einmal nicht gegeben, gleich diesen 
Wenigen hervorzustrablen, und da es. so sein sollte, 
ist niemand berufen, selbst wenn es möglish wäre, sie 
hervorzuziehen, No mag denn auch hier die Schilderung 
der Wenigen genügen, und es folge die Darstellung einer 
zweiten Reihe von Gegenständen, in denen sich die grie- 
chische Heldenzeit ebenfalls von ihrer kriegerischen Seite 
abspiegelt. | Ä 





Zweites Kapitel 


% 





Die allgemeineren kriegerischen Unter-. 
 nehmungen der Helden, 


1. . Diejenigen kriegerischen Begebenhaiten , : worin 
nicht blogs einzelne, sondern viele Staaten, wohl gar fast 
alle Bewohner Griechenlands verwickelt wurden, sollen 
hier dargestellt werden. Eıwaa Neues gewähren die, in an 
fern die Ereignisse an äusserem Umfange und an allgemeir 
‚nerem Einflusse auf die Natian gewinnen, im so-fern sie. 
meistens in Unternehmungen gegen ein Ansland bestehen, 
in.so. fern sie endlich einen veränderten Zustand in Grie- - 
ohenland verrathen, da die einnial rege gewordene Kampf- 
last in der Heimath schen nioht mehr Staff genug findet: 
und daher — was für die Hekdenzeis air: Vorzeichen 
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ihref nahen Endes ist — auswärte Belrfedigüng‘ aucht, 
Von einer’ anderen Seite betrathtet, &prechen‘ sie aber 
hoch ganz deti früher geschilderten Geist der Zeit aus. 
Denn éinen eigentlichen’ Staatenverband gabs es in Grie- 
chenland noch nicht, uhd weder der Fall konnte in die- 
ser Zeit einıreten, dass von irgend einem Auslände auf 
einzelne ‘oder miehrere griechische Staaten ein. Ahgriff 
gemacht wäre, ‘woraus alle vder die meisten ding ge- 
Meinschaftliche Sache gemacht hätten, nöchder andere 
Fall, diss zwei Staateh aus Her eignen Mitte sich sb 
ungefeindet hätten, dass alle ihres eignen Interesses we- 
gen zur Theilnahme gezwungen wären: vielmehr konnte, 
so bald in irgend einen Mader, in irgend eine kriegeri- 
sche Unternehtnung sich Kinpfer aus den meisten Ge- 
genden von ‘Hellas einmengten; diess lediglich duıch den 
kriegerischen Sinn und durch die Streiilust der Einzel- 
nen geschehen, welche als Genossen sich einstellten. 
Darnm ist es aber auch’ nitht möglich, zwischen den 
Gegenstähfen' diese und Y vorigen Kapitels eine völ- 
lig trennende Scheidbwand za ziehen; ind zu vermeiden 
war es nicht, dass dort, schon: mancher Kampf erwähnt 


‚warde, welcher auch "hier gahz schicklich einen Platz 


hätte finden können. lIüdessen Ruhepunkts und Fach- 
werke bedürfen wir einmal, und was dort zur Sprache 
gebracht ist, mag’ hier tibergargen "werden, . " 4. °- 

2. Wehiger wäre man berechtigt, hier Nachrich- . 
ten über jene Raufereien mit den rohen Horden der Ür- 
bewohner, die allerdings im dreizehnten Jahrhundert 
über ganz Griehenland sich erstreckten, zu suchen; 
denn der Kampf gegen jene Rohen war ja recht eigent- 
lich Anfgahe der einzelnen Helden. Eben so wenig ge- 
hören hierher die Kriege zwischen Orchomehos und Thei 
ben, die Vorfälle in Elis uhd ‘Sparta, zwischen Athen 
und Kreta, zwischen Plearon und Kalydon. Allein we- 
gen ihrer allgemeineren Wichtigkeit hätten auch hier 
jene Kriege einen Platz finden können, welche gegen 
die Einfälle der nördlichen Bergvölker geführt wurden, , 
und welche hauptsächlich in Thessalien und Aetolien 
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283) durgehin Hat, ans keitieni anderen uulide, le 
weil wenigätenk die Mehtzalil der‘ Helden Font Ihidyei- 
'schen Statıme war, überHanpt von diesdm dak' Unter- 
- nehmen dusging.  Vornehhflich' iat diess' Mer nlche zu 
“übetsehöflz‘ dehn' nun Haben wir die fiädhkteVorunlas- 
dung zu del Zube bei’ den Midydrh su Suchkt‘ Daktn 
verweisdt üis Über auch: jene Mythe, in''Welchtr es 
heisst, dirak Piirixus‘; Schi dew' Adharka? —E— 
Häuptling dur :Minyer, wegen’ erfittener Vertölgutigen 
mit seiner Schwester Helle über das Meer auf einem 
mit goldenem Felle bedeckteil Widder "enjfloheh ulld 
nach Kolchik gekömitien sei, dass aber, da dort däs 
Fliess des geopförten Widders in einein Hafde niedürge- 
legt und atıfbewährt sei, die Argonauten nur Böabsich- 
tigt hätten, dieses Zu den’ Minyern zurtiekzubrihgen. 
‘Von den’ beiden historischen Bestandtheilen ' dieses My- 
‘thns war oben bei Orchomenös die Rede. Es entfloh 
imlich — Was für den einen Beständtheil galt — 'wirk- 
Tieh aus dem ursprüdgficheit Iitze der Minyer jener Sohn 
des Athaitias, aber freilich niit ach dem nördlichen 
Böotien,. wo er Stifter‘ eines Minyer- Staates wurde; 
und wegen einen religiösen Institutes, welches die Dar- 
Bringang eities Widders als stellvertretendes Opfer für 
einen Athamahtiden forderte, hiess es, er sei äuf einem 
Widder eitwichen. Dort aber, — was der zweite Bestand- 
theil war —.wohin Phrixus kam, sassen vor ihm Phö- 
hicier, die jedoch sehr hald mit dem grössten Theile 
ährer Schätze über das Meer enfflohen; und so’ wurde 
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.S5. Damit erhält aber das gauze Unternebmen schon 
den Charakter eines Raubzuges, dem er übrigens auch 
nicht in allen dem verliert, was von dem Verlaufe des- 
selben, von den Landungen der Helden, und von- den 
‚durch ‚sie verübten Thaten erzählt wird. Eine zweite 
‘.wiehtige Veranlassung haben wir daher sicher in der 
ganzen damaligen Denk- und Handlungs; Weise zu au- 
chen. Die Lust zu abentheuerlichen, Waffenthaten ‚und 
‚die Begierde, mit Rayb sich auf Kosten derer zu berei- 
chern, welche keine Stammgenossen. waren, herrschte 
allgemein: die 'Edelen der Nation waren auf jeden Ruf 
bareit, wenn sich nur ein. Führer zu einem kriegerischen 
‚Abentheuer fand: mach den Beweggründen zum Streite 
fragte man wenig, wenn nur der Vorkämpfer sein Ge- 
folge auf eine erwünschte Weise zu beschäftigen und 
‚Aussichten ayf Ranb und Beute. zn gewähren wusste. 
Warum sollte man nun nicht einmal auch auf den Ge- 
‚denken gekommen sein, das Meer zu durchfahren ‚und 
sich nach- fernen unbekannten Gegenden hinauszuwagen? 
Die :Art, wie man in des Sage von dem Unternehmen 
‚sprach ‚: die. Wunderdinge, welche man von dem Schiffe 
erzählte, bezeugen allerdings, dass Raubzüge über das 
-Meen bis dahin nicht Sache der Bewohner des griechi- 
sehen ‚Festlandes waren; aber anderer Seits konnte auch 
die Neuheit. des Dinges um so ınehr reizen, und die am 
:Meershufer wohnenden Minyer darf man sich eben so 
wenig. als.die Nachkommen der Kureter mit aller Schiff- 
fahrt unbekannt denken. | 
.*. 6. Kin solcher Führer, der nach dem eben Gesag- 
ten.noch nöthig wäre, wurde drittens nach der durch- 
‚gängigen. Ueberlieferung des Alterthums Jason aus Jol- 
kos, einer Minyer und Aeoliden Stadt am Gestade von 
Bämonien. Dann dazf £eilich — um davon hei diesem 
oben nur erwähnten ‚Helden auszugehen, — der Glaube 
‚ nieht aufgegeben werden, dass unter- diesem Namen die 
‚Sage eine wirklich historische Person mittheile, auch 
gar nichts anderen habe geben wollen, mag nun der 
Name ihr ursprünglich eigen gewesen, oder nur erst ’spä- 

Plass Gesch. Griechenlands H. 27 

[ 


— 418 — 


‚ter ertheilt sein. ' Ernstlich hät es zwar der gelehrte 
Verfasser des Werkes über die Minyer (St. 265) darauf 
abgesehen, auch diesen Jason in’ eben jene 'Classe zu 
stellen, wohin er den Kadmus zu ächaffen wusste, ihn 
also zu den göttlichen Wesen der sdinothrakischen My- 
sterien zu rechnen, worin allerdiiigs ein Jasios vor- 
kommt: allein 'auf diese Ansicht hat wehl die Achulich- 
keit der Namen bedeutenden Einfluss gehabt und Gründe 
sind eigentlich gar nicht für sie angeführt. : Wenigstens 
der Satz, dass die Landung der Minyer auf Samothrace 
ein altes Dogma war, kann unmöglich dafür gelten, 
weil jene Abentheurer in den Mythen nach fast allen 
nördlichen Eilanden des Inselmeeres geführt werden. 
eben so wenig die Behauptung, dass, wenn wir nur 'noch 
. "des Aeschylus Kabiren hätten , diese uns Tieferes dar- 
über lehren würden; ' denn eben’ so inöglich wäre, dass 
sie uns das gerade Gegentheil sagten: endlich auch 
nicht‘ der Umstand, dass, wie von den Abentheuern des 
Kadmus, so auch von denen des Jason. uns ‚manoherlei 
Drachengeschichten erzählt werden, da es ganz in .der 
Ordnung ist, dass von denen, welche später über .die 
Argonauten sangen, mänche anders woher entlehnte Fa- 
‚bein zur Ausschmückung benutzt wurden. Das einzige 
mõgte man glauben, dass der’ Nanie Jason (d.i: der 
Heilendeo, Helfende uns Atssühnende) in so weit. eine 
= religiöse Bedeutung haben könnte, als Vielleicht ‘dem 
| ganzen "Unternehmen der Abehtheurer auch eins religid- 
se, eine von Sehern und Orakeln anbefshlene Absicht 
‘zu Grunde lag, die nämlich, "den darch die: Minyer un- 
tergegangenen Dienst der Here ‘ wieder "herzustellen. 
‘Denn darin muss man Müller 'beistimmen, dass Jason 
selbst als Schützling der Here und seine Meden als de- 
ren Priesterin erscheint: ‘und. da nun dieser Dienst ein 
phönicischer war, da schon einige der Altew einen'reli- 
giösen Zusammenhang zwischen ‘def Argonauten. und 
dem phönicischen Cultus auf Samothrace "fanden, da 
endlich Jason, obwohl &in Minyer ‘und Aeelide, 'unter 
dem Schutze jener Göttin ist und :die Priesterin -dersel- 
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Ver tiliheitgr, ae un man-für alla’ diese zusammen- 
treffenden Erscheimmigen die beate ‚Aufklärung darin. fin- 
den des der „Argenamten-Zug eine. Verbreitung .des 
Diedatin: der Here bewirkte, wenn: nicht dessen Wierer- 
einsetkung- gar auch Zweck desselben: war. ‚Auf jeden 
"Fall Adeibe Janon ein Held, der einst wirklich lebte und 
das: ganas Untertelnnen leitete; ;: jene vermuthete Beden- 
Ting seines Namens würde dagegen abermals bestätigen, 
.xas oben von eier einst geachohenen Vertreibung: der 
Phönieier dureh Minyer behauptet ‚ist, 
" 7. Joner Held aber, welcher unter dem Namen Ia- 
son bekanut ist, stammte aus einem alt-üolischen Hause. 
Ein Sehn.des Aeson heisst er-schon bei Hesied (Theog. 
993), - und kein jüngerer Schriftsteller kennet eihen an- 
deren‘ Vater denselben.. Dieses Aeson’s wird schon in 
der Odyssee (9, 297) gedacht, .wo.er nebst Pheres und 
Amythaon ein Sprössling : des Kretkeus von der Tyro 
- heisst, die früher, angeblich ven Poseidon, schon den 
Pelias und .den Neleus geboren habe. Jüngere Erzähler 
der Mythen wiederholen auch dieses einmäthig, und fin- 
‚den wir hier. nun freilich wieder die oben oft vorgekom- 
'- mene Erscheinung, dass für unmittelbare Söhne des Kre- 
theus Männer ausgegeben werden, die es. unmöglich sein 
-könuen, so darf-darum diese Sage keinen Anstoss erre- 
gen, 'weil man die in Vergessenheit: gerathenen Glieder 
"des -Stammbausses: nusliens, -Kreteus : war : also :einer 
der ältesten Ahnen ünseres Helden, Aeson sein Vater, 
Pelias sein Oheim oder doch: sein naher Anverwandter. 
Ueber das, was 'wir nun weiter über. die. frühesten 
‚Schicksale des Helden als Sage wissen, ist Pindar (Pyth. 
4) der älteste Gewähramann, dem nur: in einigen DBin- 
gen ‚noch Hesiod. verangeht, aus. dessen Gesange aber 
‚alle Jüngeren, z. B. Diedor (4; 40) und Apolloder (1, 
. 9, 16), vornehmlich geschöpft zu haben ‚scheinen.:  ', 
-- 8 Dem’ pindarischen Hymnus zufolge war: Aespn 
- Häuptling in Jolkos, wurde. indessen von Pelias seiner 
Würde beräuht; und ebwohl dieser dessen ganses. Ge- 
schlecht auszurotten strebte, - ward doch ein :Sahn geret- 
27 * 
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tet, bei den nahen Pheren in Sicherheit gehraeht, und 
-hier von dem Chiron erzogen, welcher ein Repräsentant 
der Bergbewohner ist,. in so: fera wie als geichiekte 
-Streiter, Sänger und Kräuterkenner von einer besseren 
Seite sich zeigen. Diese: letztere Angabe: fand sich in- 
dessen ‘nach : dem Scholiasten zu Pindar's Nem.:3, 92 
-sthon bei Hesiod, und noch lesen wär-bei diesem (Theog. 
4001), dass später Jason einen Sohn. durch 'ebentleniwel- 
ben Chiron habe erziehen lassen. Herangewachsen — 
erzählt Pindar weiter — und seiner Herkunft kundig ge- 
worden, kehrt Jasen nach. Jolkos heim, flösst durch 
seine kriegerische Haltang Staunen und Schrecken ein, 
und fordert das väterliche Erbe von Pelias znrück: 'Die 
Mythologie setzt das Mährchen 'hinzu, - dass ‘der jouge 
‘Held .auf der Reise der die Gestalt eines alten Weibes 
tragenden Here einen: Dienst 'erwieseh habe; doeh er- 
kennet man leieht, dass die Mähre nur von’ jemandem 
ersonnen ist, dem es. schon aufgefallen war, dass der 
'Held gerade in dieser Göttiti Sehwtze stehe. Hingegen 
jene:Sage, dass dem Pelias.geweinsagt sei, sich 'vor 
einem, der.mur. mit Einenf Schuhe kommen würde, "zu 
hüten, hat schon Pindar; : und vielleicht entstanden ans 
einer Art: von Bewaflinung, bei der' wenigstens der im 
Streite vorgesetste Fuss "bedeckt war,: deutet sie'nar 
:einen Krieger an und gehört in die Gattung vortFabeln, 
ı wodurch : man ' erkläven wollte, wie ein Verlorer und 
. dann Widergefundener erkamnt zei. | 
.. 9. Pelias — heisst es dann — wagt es nicht, mit 
" Gewalt Jasens Forderung zurückzuweisen, 'sondem‘ er- 
klärt sich bereit, ihm das Erbe. zurlickeugeben, wenn 
er zuvor das goldene ‚Fliess eingeholt-habe; und Jason 
: alimmt die Bedingung mit. Freuden an. Auch diesen 
Theil der Sage ‚kennet, ‘wenn:nieht ganz:'in: derselben, 
doch in einer ähnlichen Form, schon: Hesiod ("Fheog. 
995);. denn da heisst. das. Unternehmen ein Kampf, we 
. chen Pelias dem Jasen auferlegt habe,. und merkwürdig 
"Sat besonders, dass Hesiod jene Aufgabe: „As4Aous‘' und 
den Pelias einen „ußpror4v“ und ,„äraadakov“ nennet, 
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also Ausdrücke gehrameit, wie aie in dem angehlichen 
Verhältnisse des. dienenden Herakles zu dem Eurysthaus.: 


ühlich sind, : Keinem:Zweäfel scheint es. -dahet :unterwor-.' 
fen.,, dasa-auf die Kiestältung der. Sagen: über: den. Ent- 
schlass Jason’s zu dem:taternehmen det: Iabalı von He-.i 
rakläen ‚Kinfhuas . gehaht :bahe;, und. um: se schinieriger', 
wird:.os alio, dem. wahren Hergaug: den Dinge ‚audzumit- 
tel. : .Elomer. nennost freilich den Jason (Bias-?, 468) ei- 
nen.Hirten der Völker, doch folgt. mich sainam Sprach- 
gebimiche danans nicht notkwendig, ‚dass der Held da- 
mit als Häuptlingsia: Jollkos bezeichnet nei.- Bei: Hosied. 
ist: Pelias:. ganz bestisamit der'Hersscher 'und jener der 
Würde :naoh. untetgeordnet;; . und ie dieser‘ Form ist die 
Sups die :nllgemeineze geworden: Nach Piärdar (Pyth. 4,1 


283) solludagegen nicht bisan' ein ‚galdenes Kliena geholt,. 
"somderä : aueh. eine Sfihnpsig ,. freilich: sonderbar genug’ 


desichb Hierbeischaffung, des:!Seelo: des- Phaikun, bewirkt, 
werden, ‚Beides, vorkiddet ‚allerdings. auch Pindar mit; 
dom sgewühnlichemn. Mährelien von. dem: Phrixus Flucht- 
nach Kblchin; .;abes: deniiosh- könnte ‚diinok: deine Aeug-; 
serung ‚die. Ansicht: bestäkige wörden, dasıi-sowobl eine‘, 
Kunde von: entfährten -Schätnen, ala: auch; can. — unge-, 
wish ist, swoilaroh; bewisktss'-— ‚Verlangen hiach Wieden? . 
einketzung :eines uhtergegaängdnen Cultns-.deni- ersten. An-. 
stoss zu einem Zuge: gegeben habe, wazw der. junge.und 
keäfsige:kleld der. Mäinyenials Führer duserkorea wäre. ; 
sh: hlesen. eutbietet mach damaliger: Weise kampf: 
lästige ‚Künglinge: und. Männer. zwi;. Theilnahme: Wer, 
disıdiänzelnen wazen,i'wöhclkg-sich einfanden, ist völlig. 
unmöglich: zu besfinmen, da üh dem zahlreichen Liedern ; 


niei gahziidiesälbeniangegehen: werden mnd'.is dem jünge-. 
ren :slıra; Schaar. meistens’ auf eine:.Art'vermehrs’ist, wo- 


beirman- ds: selten demit:igendu'nakım, ab: die Kinreihung . 


euer läelden mit anderem: Sagen im Einklang stehe, son-, 


derri 'sich gewöhnlich dann :schon hegnügte, .wenn. nur 
deri'neu Geworbeae- dubeh: irgend: etwas. der Dichtung 
Stoff: gewährte und  wermoek nicht: allzu: fern von 'ande- 
ren schon’ auerkannten Theilnelimern gelebi hatte. Dar- 
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um:kann auch der Geschichte weiig. an einsei Veermeich-. 
nisse aller als Argonauten irgendwo genannten ‚Helden 
liegen‘, "und es 'darf also dieses: hier fehlen: .nolkte: in- 
dessen jemandem mit. einer‘ solchen Zusammmenssällung - 
besonders gedient sein, .se könnte er seinen. Wamndeh: 
‘ durch P. Barmann’s Catalogus Argonautarum (&t. LLAAM. 
des Valerius Flacows. ed. Hurles) und-dasch .dis: Anpier«. 
king Claviers zum 'Apolledor (St. 162.u. ff.) befriedi=: 
geh, und: dort die Zahl bis auf. 95 angewachsen sahen: 
Den Stamm.’derselben bildeten Edels: vom Geschlechte.. 
der Aeoliden-Minyer; an sie ‚schlossen sich Glückarii-- 
ter anderer theils-‚hellenischen, tkeils, den Hellenen schon 
nahe gekommenen Völktken, die in Hämonien ‘oder: den 
benachbarten Ländchen ihren: Sitz hatten;. nosh Alindese - 
mögen aus weiterer Ferze:herkkeigstilt sein.  Inimer ist 
iödessen nur von Einem Schiffe; :ubwohl: dem: grössten, 
welches: man bislier gesehen “hutie, :die Hede, wad. der 
Einzelnen scheinen keine ihreri,keute um sith gehabt: 
zu haben, da an meistens die sireitbaren Holden auge 
als solche darstelld, : welche:'sellmt: den Diendv.der Mas, 
dernden versehen, So könmmte: dem !die Schaar derunwf 
das Abentheuer Auszibhenden:sichier nur gering, ‘went 
auch durch die: persönliche Stärke des Binzelnen für dem: 
Kampf der: darnaligen Zeit höchst achtbar, ‚gewegsm mie 
11. Was nen zunächst vda den Ereignissen eszählt 
wird, welche den Rittern auf'ikrer:. Tahrs begegnet. sein. 
sollen, ist wenig‘ geeignet, hier eins mähere Kdwälnung 
z# verdienen. In allgemeinen 'hat :man "nur: zaveiprles 
föstzuhalten. Erstens musste nämlich: :schon die: Same- 
lige Beschaffenheit der Schifffahrt-die Abentheuser zwin- 
gen, an den Küsten hinzufahrea. oder doch ängätliech eine 
Inzel ia dem nördlichen Archipelagus’nach der anderem 
aufzusuchen, und überall ‚Lamlungen zu machen, tm 
sich mit «lem Nothwemligsten :ze> vorsehen;:. döch eben 
ss sehr war diess eine nothwendige Folge von der: Hal- 
den Begierde zu: Räubereien' und‘ Abentlieuern. ‚Gieiek: 
wie aber’ in den’ sogenantten homerischen Lieilsen : über 
des Odysseus Iyrfahrten alle Mührchen niedergelagt aind, 








welche die Bltesten Griechen durch Sebiffer - Nachrich- 
ten über den. fernen, ‚schon bei Italien endenden Westen. 
erhalten. hatten, eben so-wurden zweiteng.die Argonau- 
ten-Lieder der Sammelplatz aller ‚ähnlichen. Mährchen 
über den entlegenen,: und doch schon am Eingange des 
sohwarzen Meeres sein Ziel findenden Nordosten; „und 
nyr. der einzige Unterschied findet dabei. statt, dass jene 
* Lieder in einer: früheren Zeit abgeschlossen wur- 
den, diese dagegen ‚viele Jahrhunderte hindurch nene Zu- 
sätze bekamen und.nur,noeh in ihrer jüngeren, Gestalt 
für, :uns. vorhanden ‚sind. ' Es kann sich. daher, die. Ge- 
schichte auf eine Sonderung: jener Sagen über dig Ahen- 
theuex. der Argenauten nicht einlapsen, . da sie ‚nirgenda 
s0,. viel, fasten Boden. findet, . um: mit einigem Erfolge 
darauf ‚ibre, Werkstätse ‚für die Scheidungs- Versuche auf- 
schlagen zu könmen; nnd.-selbet. die, Ausbeute , welche’ 
zu: hoffen.-wäre, ‚würde! sich lediglieh darauf beschrän-, 
ken,, dass. sie ‚Nanhrichten über die Allmälige Erweite- 
zung. der; geographisehen. Kenntnisse, der, Griechen. ein- 
„.aapmelte,.. Reicher, würde der. Gewinn für, eine Kunstz 
mythelggie ‚sein, wenn nie theils nachforehte, wie Dich- 
- kar-die Iramdartigsten, und entstelltesten: ‚Mythen in. ein- 
auılen verachlangen, ;: Iheils, wie bildende Künstler sie 
dem Apge anschauliah: gamacht haben... In deren Gebiet 
sollen, hier nun aber durchaus keine;: ungeziemende Ein- 
gröffe geschehen, ‚und ‚daher mag geglaich: die Frage, 
mahin Apr Zug, ging, zur. Sprache kommen. 
‘42%. Neues wird indessen diese Schrift. darüber nicht 
enshalten können, .da Müller in den Minyern hier..eing 
Bahn, guehnet ‚hat, ‚welche zu verlassen sie keinen Gyund 
hat, ‚nnd. welche. sie. daher nur möglichst kurz abzeich- 
nen'wisd. Es ging.nämlich die Fahrt, nach. Nordosten, 
um der..exste berübrfe Punkt, von dem wir wissen, . ist 
schon nach der Ilias (7, 468) wie. naeh. allen späteren 
Sagan. die Insel, Lempos,. auf der sogax.Reitdem Nach- 
kommen der Mipyer..wohpten. , Die Mythe stellt ZWAR 
die Sache so dar, dass die lemnischen. Weiber kurz vor 
her Ihre. Männer ermordet, dann die Abentheier mies 
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nommen und sich wie mit willkommen Starken begen- 
tet hätten; allein’ das kann sehr. weht eine schershafte 
‚und’romantische Weridang sein, welche eine Begeben- 
heit in dem‘ jängeren Liedern bekam. Ungleich wahr- 
scheinlicher ist, dass die Minyer auf dieser Fahrt mit 
Lemnos eine’ Bekatintschhft iMaehten: , die bald nachher 
zu einer Niederlassung eines Theile derselben auf die- 
sem Eilande führte. : Der zweite ziemlich sichere Panke 
ist das kleine Samothrace., Sehr stark dringt sich’ aueh 
die Vermuthung auf, dass gerade. dareh die'Argohan- 


ten die erste und älteste Kunde! von den phöhieischen 


Religions- Institüten dieser Insel und die erste’ theilweise 
geschehene Verpflanzung derselben nach dem gribeht- 
schen Festlande eingeleitet sei. Dass diese noch in de 
vorhomerische Zeit fällt, leidet keinen erheblichen Zwei- 
fel, und: durch wen die früher, als: durch die Axgoru- 
ten, bewirkt sein Nöuste, ist nicht wohl einzusehen: je- 
ner Orpheus’ aber; der als Seher:nach Helden Weise 
unter ihnen: auftritt,‘ dann '&ber wieder- ein. Verbröiter 
‚zeligiöser Institute und höherer "Weisheit heisst, der sd- 
gar seinen Namen ' zur Bezeichnung ‚der. ültedtkät' puiu⸗ 
sophischen Schule, welche unverkeuanbar von ui 
Iändischen Ideen aus ing, hergeben aiunste,- scheinf’hfer 
eine Mlittelsperson’ zu sein, uiid’ jene Priexierin des Ban 
baismus, die gleich ‚den Telolun und arudereu züythi- 
schen’ Wesen dieser ‘Art nebeubef: auch Zauberin nd 
Hexe ist, jons Meder könste‘ von- Semsthrade, ‘doch 
freilich auch: aus einer entfernteren pliönicischen Nioder- 
lässung sein: Weiter finden bich Spureit der: Abenthen- 
rer am Hellespont und an der Proponsin. Bei Danipen- 
kus sollte Phrixus keinen Goldachats niedergelegt haben, 
gegenüber sich das Grabmahl der Helle befin en, bei 
"Dipsakus sollte von jenem. der Widder geopfert "si; 
bei -Kyrikus zeigte‘ man andere: Denkmäler von "ihm. 
Annehmbar ‘wird aus diesen Sagen, daks jene Gegäinden 
in den: Kltesten Liedern, also auch” "wohl wirkt dis 
Ziel der Fahrt waren. j 


13. Zu bezweifeln ist jedoch nicht, dass-schon im 
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hömertselken Hiktalter inen die: nei: der. Hekanktachaftı 
mit: satfemteren: Küsten weitsl hiiaus ıgerdeks wur. In; . 
Bymäwsz.Jhiells cu; hake. Jawdh. aein: euntes- Hailager ie) 
der Moedeasngehalten ,- wienach- also der- Eadganikt dep; 


Fahrt eben inter. jenbmm Orten: denken ‚wäre, Ciralker, . 


don: ulnun: für: den-Hafeni did Phrinon ;: obwehl men, 
sichtseinwieht,; wie er :dahin! koramen' kennt2 ‚wenn, jenmi. 
fräheriu Ortisageh richtig sind: Diaunı folgasii die. Kyp-; 
neen '. oder ı die :zummsmenschlagenden: Felsan,.i.welchy; 
schen: im'den Odyasseizufımäschenlbafte Weise: vorkom:; 
mens bebew hinter demwellsse "ist Kytiia du.i«. die Stadf, 
dos. Eilien.ı!. Hier. ist \unmukwnklbar ein .zweiser. Alby, 
schnüän; uadı' diese Beschsänkuhg der Vahrt:iptisst, ledigr, 
lich "auf ıdas. heinerische: wnd eumistelheir folgende, Zeit4, 
alter.LuıWagleich seiten, ':öret. Weit der ‚Erweiterung ‚ der, 
Sehifffahrdeiv der. Hielkinew;.hbesonders "seit sdar "Anlage, 
von Gebmikarsın : den. vordischen: tlewäiseen, : frühessang, 
sort dem‘ Jahre 800 Wr Chu, srfolgte:ieime: XX Hinapgpı 
rückuhg- did Ziels, da je:winkial inıden Liedes die- Am, 
genaussu bin has Eine, der Wels’gehormmin.: Waren, -En, 
Betr! "Sseun Ihr; Müller’ (8t:399) nehrischaufeinnigi nacky' 
gewiesen): dass nun eigündich:äk- den ArgnuautenSagen, 
etirin Söhwärdkienden) eubstellt sl. Aädem final; 'fich,, ;hald 
duclsn; die Fahrt sei'bünge: der iutopiischendi inte: Aanh, 
Tausion hinauf: Kemarkky bald ‚die Abeistheuras am: Rande 
Aæcienm hiefährte ‚bel: beiies ande. uindatbsiupe. yarı, 
mengter, weilodiejenigih ‚nwobhule wenisler: Fabite ‚dichsas, 
ton, nicht Jeiinsal dlie Vaschiedienheit. jeher Kälsteti kann 
ten. ‚Der: füni GrieckemlandıngchNordpaten: hin. emtler 
gunutö. Punkt: war .abeb die Milan: din -Phasjs. und 
dessen also: Ümgexend, -uniliso ward demniendlieh dahisy 
du sibalhäfte! Au aadi'die'ämmdschaft: Kialchis= EE 
‚dar Die-Röbkfchev:.deh:Argenduten ghsshab, Wie 

ke Natlır'der Bachw lehrt; eilig auf demaelhan: Wege; 
denn ‚eis. Wer ——— naliglint < Allein; neltdemg 
die Hiwfehrs in ioleidsinta amnwandeibares Ziel saxhälten 
hatte, "wandte. uech :Sängbrö:fbehaiiftsteller- ihrem: ganzen 
Erfitäingssßehnieih:didisVVibaaelireng Ahr Wander: des 


Heimkefr, "and Denutsten: dass die Ansichlem:ilirer. Zeit 
über - die @östaltung: dor Erde. Da - diese. "vom!:ninem 
Okeanos untllossen sein sollte; mit .dem allaidkiewänser 
in Verbindung. ständen, : sa. häldsten wich ganz Iegreißi- 
cher Weise zwei "Hauptasten von. Dichtungeh.n Die Ei- 
‘nen dachten. an eine Verbiadeng des Rontks.:nuch Ästen 
hin mie'dem Okeanos, und: liessen die Argonantan. am 
östlichen: Rande der Erde ‚hinfalirdn,, bin.sie durch dex 
Nil’ wieder: ins "Mittelmeer. ‚eintreten; diess, Dawssellung 
ist bei" Pindar Kuerdt-Uumkel-argedentet, Andere. inämm- 
ten von 'einam'westlichen Zusetiimmesihange‘;,: undsda sie 
die’ Namen ’'Ister und Histiien  abeathensklich. :verktüpf- 
ten, s6 diehieten sis, die’ Argonauten wäen tistelet 
des Isters nach lem westlichen: Meers gelange.;'.Dlin:Ver-. 
stelungem; welche rioch Heredot ‚von. ‚dem Isten änd von. 
dem: Nil :hat ,' verrathen,; !dass:»icht ganz: wiel-vor. dem: 
Jahre 480 diese: Gestaltung det  Argosautsinn.Jäeder: üb- 
th geworden sem kann, ıwene: inan .‚nuch-delion:Stühan 
ai’ eine Piehrt. auf dem 'Okennes dachte.” Klier. haben 
wir also: Vabehn, deren: Fätetehusigagrund sei klaz- am 
'Page'liege) dass. sie:miolik geraghte'Liidanhb uesdeikkön: 
nen, fedeti Argouauten Zugeihnäweißskau:mlehem..s: .: 
454 Es cbleibt endlich fiin..die Gohakählte: die - nicht 
ünerhebliehe: Frage ‚übrig ;-' was: deiua seit: Hai geminen 
Unternshinemt: erteicht, wäh... dadkzch: fütı dat! nackfalr' 
gende Beir'buwirkt weis Sans im.der Osdakag: iss en, 
däss ‚Dichter. in ihren ‘käddern, die Blüthe' der griechi« 
sthen Helden wöllig: ati :dem ihneh vorgentsektan. Ziele 
gelangen ’lassen;,. auch gans ı ahmsdänillich. au ıetrählen 
wissen j ’ Wie dieses. zngekicheet der grössten. Achwiauign 
Keiten ‘geschehen zeis: nuc:ist:danlit der. Giesahlehte: nanh 
um nichts· geholfen. Se: wehigi'dipse im: hushatählichen 
Sinne -ein'goldemes Fliens sulahsen witd,. chen aq,.Fleicht 
erkenhet wie, ‚dass: alle jene Weunderdiagr, welehe beä 
der Erkämpfhhg desselhen ;gesehahae, beik anllan, mag 
Ansflüsse: der für Dichter;ne nigiehlger Ideen selon; Mer. 
‚Bea wäre ee: Zauberiw und die. Endpenkte deu; Erde ein 
Fern bandı ‚Merkwütdig bleibt indesann. ganz rargüg: 








ß 
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lieb, dass atols:biei. keinem! der. Alten die Angabe ündet, 
man‘ habe :später irgendwo, sei, eu in Jolor, oder in Ko-- 
riath, oder in Athen, wo doch. die weiteren. Acte; den 
grossen Dramas spielen, ein ‚geldenes Fliess odek etwas 


‘ dem Aehnliehes, hise irgend eine Art ven Reliquis die- 


sen Zugei geseigt oder ‚doch zu besitzen behmuptet;, 
selbst ‚von: Sohätzen int nirgends die Rede, da,sdası mi-. 
nyelsche- Örchemenos meinen -Beichtkum nach dem Obi. 
gen wahrscheislich aus. andarer Quelle hatte : Erheblix: 
che Beute. können also die Ahentheurer wohl:mickt mit-: 
gebrarht..haten, und die Sache will dis Ansehen gewin-. 
nel, : bls ‚wehn sie'sich ‚auf fernen kaseln und':;an. entlexi 
gene ILüsten umhergetrieben , Raubzüge zu :ihrer eig«: 
nen Exisiens verüht, und die allgenieine Kunde. von reir- 
chyren ‚jenssite:.des Meenss :gelegduen kähderni mitderl 
besucht. ;hästen‘, -dennoch :aher' bei der Ihnimiiehr:db& Ihr, 
rigen‘ mieinem ähnlichen Liehle, erschienen: wünsl, stbr-? 


in fũngat Columbua, als. er von ‚der Eabdeekamg: eines- 


neuen: ;Weeltsheils. heisekamı', Dach "wätesäch. bei. dein 
Zug: niehtifalgeniös ‚geifliebeni,: aundezıl ine ii zitlenr 


liahan Aiiangeh  winen ‚nenn aan) weiten: Teimsssipinem 


ern, btteh ak! ersten Aullöng zu tiner Heiko vioaf. 
DingRR , ‚die; später dem. 'entschiedenistem Einfluss auf! das 
gaiachische. Velk gehabt. haben :keitimh >» Mahılasf-seni 
gar. dpeist: vom. melir: dis einem: „„Wäobit und: ', IHäktikit‘ 


- sptechen .Dsia jewenseohäubarische: ebekfaib!iTrerjatuh 


durch, ilderakluis. ward aelos oben. als, dine Helge lesen 
Zuges :dargsstellt; jeäb Keikden:zwigchei: den Buwaihnekm: 
von Asiens. und- Buropene- Küste , ven deiwort kksrenish 
zu. Anfange seines. Werkes spläckt ,; reihen sickdm ‚Pin: 
aendaten an diesen Banbadip; jeneä.grödsere Urternels-l 
men gegen: Troja, von.tvelokemibakl dab Bede skin.soll;> 
ist, wehentlich. -dadusch-möglääh -gemnehsy indenw tleils! 
der: Zeitgeist: isn allgbimeinen: dadurch eine. Richtung "aa 
ühematische. Abenihauer, haksark;, theili.: besonders diei 
hellenischeh Stämme. ie Hlämenien,ımufımaloine dasklam. 
der Falopiden keinem Kinfissr übte, .u0 genkigt za eis 

Toasipahme an dem .:Kampfe awurdenzıalso zullset jene 


Wirkungen, '.die'der tioujanische-lurlög kaufe; finden in 
den Argemauten- Zuge Ihre"entfernteste Ursache. -Diess 
wäten ‚: um 'mich des Ausdrlck«’ zu bedienen die pokii- 
sehen“ : Wäirkusgen. deuselben. :::s . ı 2 
‚16: ‚Andere Folgen desselken sind in der Verbrei- 
tang religiöser Institute, duf die-achon oben hingewie- 
sen wurde; :zu sachen. : Denn Jason: obgleichrein ech- 
ter Hedlehe;;' ist im Schatz der Here,"umd: eitte-Meden 
brisgt ei naeh allen Angaben mit. Dieser: Name: kann 
keine einzelne Person ‘bezeichnen, sondern: nur eine Brie- 
sterin aus: dem Uultus. des phömicischen Religibukeyztems. 
Daher fanden wir oben in: Korinth: eine Medea, uls der 
erste Heilens Sisypkus: dich hier: Sestsetzte, und Medeen 
spielen "daselbst auch. noch :ih der folgenden Zeit. eime 
Relle. : In: Achea machte 'sich: in demselben Augenblicke 
eine Mbded bemeirklich , als nitit "Fyeseus Neues-ian die 
Stelle des’ Alten'treten sollte,. ı Kine: gunz ährllche Prie- 
sterin weusien die späteren Mythen an: den Küsten‘ der 
nördlichen Gewässer, nür dass -uach: eihler! diem Homer 
noch völlig uibekanhten Darstellimg «die dureh Artenis . 
entrückte: Ipkigersier därsres spemackt 'wurde;:'diekfı diese - 
Astemig: ist nach dem: Oflsigen ia: Gründs isnerlei mit 
der Here.. :.Nasil erhalte‘; wir ‚eine Medea: auch : ıtfiisen 
im Staahnlahlle dex'Hhelleuen,, und: ınlt dun’Argoniauten. 
sull sie ‚dnkim gökusminennsein; Durch sie sadsseli der 
Biehst :der. Hodo hush, unter :denreiuea Hullinem'üblieh 
geworden. sein» deneinuriso dstien begreifiibkitchlieiige- 
rade: dierrutiter; allen phöniciichen Bortkeitert-witehsske- 
deisende Stell& im ‚ helkmischien: Religionsußyerehie ew- 
hielt, . :dasin 'man..kie denk. Zeus ulnsSchweier wid: Zkattin - 
beiordantei -Dahör.mögten selbad:jene (Opfer, sel'diehen 
ejkiontlich ein A diänisistidernden Ze Lapbystinalurge- 
brueclit werklen ywushsta; in Ebkknöntem erut seit Wätfnlneng 
dieses. senkri; Diesiste ülblibhngewenden wein ;’- Hari? Pein- 
‘ heeilenisehen KAulkis: :sind::uie! wenigstens“ ganz’ fremd. 
Zrualtensi: anbsünen: anf einem Wege, :zu:''welehera "der 
Argenanten- Aug, wenigstens die Balın gebrochen hätte, 
des ‚gesasksute Inhalt: der 'sogquunnten orphischen Lehr- 
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weisheit, hinter dieser her aber manehe phäntastische 
und schwärmerische ‚Götterdienste Asiens. zuerst naeh: 
Griechenland’ gekommen zu sen. 

- +17. Was dagegen aus dem Jason selbst weiter ge- 
werden sein mag, lässt sich nieht mit Bestimmatheit an- . 
-geben; doch hat es auf: keinen Fall für die Geschichte 
‘ein erhebliches: Interesse, Bekanntlich Inssen 'ihn die 
-Argonauten-Lieder und die- daraus schöpfenden Mythe- 
'genphen, "auch Diodor (4, 48) nach Jolkos zurückkom- 
‚men, dort nun die Regierung übernehmen, dennoch sie 
später an Akastus, den Sohn des Pelias, abtreten und 
selbst‘ mit der Medea nach Koririth gehen. Einen Grund, 
warum er Hämonien verlassen habe, "wissen zie eigent- 
#ich gar nicht anzugeben; ‘desto deutlicher fällt in die 
Augen, dass man die korinthische und die iolkische Me- 
dea für einerlei hielt, und nun Mythen begann, welohe 
die attischen "Tragiker, die ja auch in Athen eine Me- 
dea fanden, weiter entwickelten. in dem oben asgeführ- 
‘ten :Verse: Hesiods- wird ein, Sohn des. Jason, Medeios, 
als gleichfalls von ‘dem Chiron erzogen erwähnt: und so 
scheint es, Jass nach den: hesiodischen Liedern Jason in 
-Hämonien blieb, wo freilich: sein. späteres Geschlecht 
sich nicht ‚nachweisen lässt: Die Ilias kennt dagegen 
-Jasoniden auf Lemnos;. und da auf dem -Festlande alle 
-Nachkomnien des: Helden verschwinden — 'denn welch 
ein Maehwerk: sein angeblicher Sohn T'hessalus sei, hat 
schen’ Müller (I. L Se. 297) dargethan — so. hat man 
vielleicht: an:eiae Auswandesung von Minyern, die. ge- 
söhiehtlich ‚sicher Leninos besetzten, und an eine Üeber- 
-tragung ‚der Häaptings- Würde un jenen. Geschlecht zu 
‚denken. 

48. Das- nächste kriegerische Ereignisse, ‚„ an dem. 
: wenigstens ı viele Helden und mehrere Staaten Antheil 
nehmen; sind die Kämpfe gegen das kadmeische The- 
-ben, die jedoch einen wesentlich" verschiedenen Charak- 
ter haben, da sie-lediglick aus einem in jenem Staate 
‚selbst ausgebroehenen Zwiste hervorgegangen waren, und 
-nür durch Theilnahme vieler Mitkämpfer eine grössere 
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Allgemeinheit erhielten. '. So wenig‘ in. Zeit ı gesögen 
. werden kann, dass wirklich einst, ‚um eine volle Gene- 
_ ration vor dem trojanisehen Kriege, also etwa um 1230 
vw. Ch., der erste thebanische Krieg geführt wurde, da 
von Homer (Jlias 4, 375. 5, 805. 6, 220) und. von He- 
siod (Op. et Dies 160) herab das ganze Alterthum ein- 
stimmig davon redet; eben so sehr stehen jene Gründe 
‚als die wahren Ursachen desselben fest, wenn sich frei- 
lich auch weniger sicher ausmitteln l$ast, was. jenem 
Zwiste zumächst als Grund vorangegangen seic Bekannt- 
lich redot die gewöhnliche Sage von einem Herrscher 
‚Oedipus, welcher einst als Kind auf Befehl eines Ora- 
kels ausgesetzt, aber dennoch in Korinth erzogen wurde, 
„welcher später wider Wissen seinen leiblichen Vater La- 
jus erschlug und seina ‚verwittwete Mutter heirathete, 
auch Kinder mit ihr erzeugte und arglos mit ilır fort- 
lebte, bis, der geschehene Greuel an den Tag kam,. wel- 
cher aber endlich als Greis von seinen eignen Söhnen 
‚Eteokles und Polynices seiner Würde entzetst wurde 
und ala ein Verbannter umher irren musste. Jene Söhne 
‚sind es, dann, welche sich über das väterliche Erbe ent- 
„zweien. Eseokles behauptet sich im Besitze, und Poly- 
‚nices sucht auswärtige Hülfe zur Wiedererlangung des 
mit Unrecht ihm Vorenthaltenen. Alles. diess ist so be- 
. kannte: und so gewöhnliche, Angabe in den Alten, dass 
jede nähere Nachweisung darüber überflüssig wird. 
‚Dinge kommen aber in diesel Sagen vor, bei denen mit 
Recht. der. historische G@lanben Anstoss‘ nimmt. Auch 
- wissen wir aus Pausanias (9, 5, 5), dass sie frühzeitig 
Gegenstand besonderer Lieder über die Schicksale des 
Oedipus wurden, und der Augenschein kann noch heuti- 
ges Tages einen jeden balehren, dass sie einen belieb- 
ten Stoff zu Darstellungen. auf der attischen Bühne aus- 
machten. Obnatreitig sind daher die Ereignisse in der 
‘Wirklichkeit weniger tragisch gewesen, als erst durch 
die Tragiker in der Erzählung geworden; und auch hier 
int. wie se oft, durch deren. Schilderangen das Anden- 
a die ursprüngliche Ueberlieferung untergegangen. 
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Ent: anbgte, on änher ein wergebliches. Untgmehmen — 2 
nen, ihr noch weiter nachzufezschen, um 

"19. Ein sehr beachtenswerther Anfang. ist, dasu von 
‚Müller (in den Minyern St. 226) gempoht. . Aus. Pauna- 
‚nias (I. 1) geht nämlich bervor, dass in den älteren Lie- 
dern über .Oedipus nicht die Jokaste oder die homerisch 
"Epikaste. Mutter von Eteokles und Polynices hiens, son- 
‚dern eine Eauryganeia, entsprossen aus einem Geschlechte 
der Phlegyer; und nach dexselhen Stelle ‚hat auch ein 
‚sehr altes Gemälde des Aegineten Onatas, der noch vor 

don berühmten Meistern der attische Bühne oder. doch 
‚mit ikuen.lebte, also sehr ‚wohl die ältere Sage reiner 
‚ausdrücken koennte, eben: jene Eryganesia als trauernd 
‚über ihre Söhne : dargestellt. Es scheint ferner auch die 
‚Ollyssee (11, 270) für diese andere Angabe zu sprechen; 
‚denn. nach ihr wurde .es sogleich ‚bekannt, dass Oedi- 
pus seinen Vater erschlagen und seine Mutter geheira- 
bet habe, worauf. diese. sich erhing, jener aber noch 
. .Jange in Theben fortregierte; ‚und eben sd sehr jene 
‚Stelle des Pansanias :(9, 9, 1), wonach im Kampfe den 
‚ Kadmeern auch Phlegyer helfen.. So viel scheint also 
ziemlich ausgemacht zu sein, dass der, Hergang der Din- 
ge, welcher jetzt meistens nach den attischen Tragikern 
‘erzählt. wird, erst eine Diclimng aus jüngeren Zeiten ist. 
Mir ist un eine Hypothese in; den Sinn, gekommen, die 
:allerdiags etwas gewagt. ist, "aber doch hier einen Platz 
verdienen mögte. ’Vielleiaht:hat es nämlich mit jenem 
Seindseligen und ‚angeblich. aus: unnatürlicher Ehe ent- 
‚sprossenen : Brüder - Paara:als.-Söhnen. des Oedipus über- 
all: nieht :neine Richtigkeit. Denn die Etepkleer haben 
wir schon oben. als die Edelen der Minyer kennen ge- 
iernt, und: jenes ise gleichfalls ia Vebezeinstimmung mit 
Müller. wahrscheinlich (gemacht, dass schon vor dieser 
Zeit in Theben Häuptlinge von kadmpischer und von 
minyeischer  Abkunft wechselten, dans sogar die Erwei- 
serung der Kadmea zu einer. Stadt Theben . durch eine 
Aufnahme von Minyern bewirkt sei: ‚wie wäre, 'es also, 
wenn: wir annähmen, dass nach Oedipns, einem Kad- 
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meer, der dt Zivist abermals äusbrach, und Essokles 
Haupt der Minyer, Polyaioes.Führer der Kodmedr wur- 
"Yet! Wie’ für Bürger eines’ Staates, der aus: zwei feind- 
‚seligen' Flementen unnatürlich zusammengesetzt war, und 
für einen Krieg; worin sie sieh‘ gegenseitig erwürgten, 
‘ zwei so gebörne, so lebende und so. sterbende Brüder 
. "nicht nur mythische, sondern auch genealogisthe Reprä- 
sentanten werden konnten, wird keinen wundern, wel- 
cher mit der Sprache dieser Art von geschichtlicher 
Darstellung etwas vertraut ist. Eine neue Haltung ge- 
winht dann ‚Alles, was weiter erzählt wird. So wird es 
klar, warum Polynices, der vielleieht wirklich ein Sohn 
'des Oedipus, auf jeden. Fall.ein Kadmeer, also aus phö- 
'nicischem Binte entsprossen wäre, sich gerade nach Ar- 
gos, einem Staate gleichen Ursprunges, wendet. Eben 

so lichtvoll wird nun jene Angabe über den. endlichen 
Ausgang des bakd erneuerten Kampfes, nach welcher 
bei der Eroberung Thebens durch die Argiver ein Theil 
der Bevölkerung zu den Hellenen in Hämonien. fliehet, 
ein anderer unter den Nachkommen des Polynices bleibt, 
'fortdauernd mit Argos und Myken& die engste Verbin- 
dung unterhält, endlich aber, als jene Vertriebetle mit 
den hellenischen Böetern heimkehren, zu eben der Zeit 
"aus Theben ausgetrieben wird, worin die hellenischen 
Dorer die bisherigen Herren von Arges und: Mykenli 
verjagten. Die aufgestellte Hypothese, der es allerdings 
an allen bestimmten Angaben der Alten fehlt, :jedoch 
der bekannte Inhalt der ältesten Lieder durchaus nicht 
im Wege steht, dürfte alse nicht für grundles- gelten; 
und nach ihr wäre also der .thebanische Krieg eine für 
ganz Griechenland sehr wichtige Begebenheit, eben weil 
hier die phönieischen und die. .echt- hellenischen Ssaston 
zum ersten Male feindselig gegen einander mtensen, wäh- 
rend das nahe und durch Theseus erst ih seiner Um- 
wandlung begriffene Auika ziemlich ruhig dem Kampfe 
susieht, und mehr noch den Argivern zugethan im 
fvergl. noch 5, 2, 17). 

20. Indessen dem sei, wie ihm wolle — os begi- 
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act mach allen Sugen'-des 'Kribg: sie tbimdr 

r&be Polyniven dusch: den: Eteohleniodeher findet Akfunh- 
‚möbel Adrast, denn Hituptlingenvom. Argon; abeil sehn 
Intich..den Ilias (4,:875.:14, 115.) ikhtie -ääch ihm ‚dohher 
der 'aun Kalyden Süchtig gewordene Tydeux hiizugesel- 
Jet: ind traf zugleich ‚ueis.ihm.in Argens: ein... Aucklias- 
zähle ‚die. Ilins, bes Tiydeus: wlin-käned:’Toulifer ‚des 
Adraut vermählt: wär; weuskalb 'dükn ‚Bhemecil, der-/Seha 
<weis-.diener Ehe: in trejunischbe: Kriege: an. der Spitb 
‚dev: Argiver standi vom ;Bplikäcek wird: dasdelbey;.,w;B, 
»ad Divdor .(A,:6id:ilihdı hei: Apokikilan 43; 2; 1) :gemsiallden. 
"VesahAdenst‘ heikgt::ösl erickabe ‚die Abdickt !gehahtz heicho 
Bohwisgessöhne zu: Hiiupflingimtinlähren: Krbstaateie 'mait 
‚Wallengevralt wieder einzusetzen mandizlersb sich: * 
‚Thebse, : vielleicht :weih-be -näktın wii‘,  yewandt. Zihe 
Mehrzahl der Känpfen-waren'nithde :Argiver, .datallo 
eihmlibfe gemashtis;Kdale: dahen simsaintesiz „doch muss 
Pdukankm: (2, 2U, AyAlibed: Lieder gekami-habeng: nach . 
ktenen au KambpflantigeiAykınder .alid:Mebssnier säch an- 
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‘ istilönsen; : An oben. jenem Orte muirt' ılerselbe:ßichrill- 


siMler, dass’ der! Pingkkör Asschpliw der erste: gieweden 
‚seöi,uwielcher dit Zuhl den yulkführenden:Ibelden aufmid-. 
Men baskimmo tiättey supdrdasand geht: alar'abermaliv ken» 
rer zo hits: uhlibestegt: diejenigen ovarfehren.,;. weiche hnah. 
uike aunidieser: Zahlimaschentei: zii deuteh iwisiem.;, Von 
Ar kasoler: Kanipf, deäldekahuten:Namsa,erhaltch;del- 
-wohl:ilieigens ktie: Abuse welbas im; Aufdählunig der .sin- 
ıkda Könige von: winkgdereibweicidn.osEusipides ((Auafpl. 
mro) nbunvr aussch dein Ania zuih den anderer-Iid- 
pünein, !Erscklonp Eläilsodesden ; Bardılsiopine ; Wiyibeds, 
"Sup hin sine Medmisid, . —E— sind iuchtl ühhe- 
Binder’ (4,05) Paumaidü (20,;60,: — ach Forbes, 
Wi lAusbäklenidennAdsapel; des! 
—— audi. Mike erlag "| 22 
ver. Hüeweth, des Tydens md lesPois niek;chte 
— — a: dcs Allppsmeddk, : alle 
ıleleuda Siehwentirsahhes. devAdtase ’Alärden:sishnndırke- 
‚Ivan ar Dodeor Be plan An Barlow nodl- 
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‚hei somwl elmı Buider;:dewiAdehstgs el Bktäpiken. aber 
-danı  Akkısderi: undo Bohw | den: Fügebini-Auhlamte:: ibs‘! in 
lenkt Badsauiam Weg zetzt am meh Abel |a:-deh/E tackien, 
awlohen.:äbez wis Sindıh das Iphis .(itlelte, dis: Stauersinfel 
den augisikcher: Fihusesi) am Juggrinääk :wlürde} ‚und ıob- 
währt: überdiess engall. einem! seit stuhliekanüten Alithies- 
wc Men Hehe hchtr'. Trade Zadili nisbeni Askız 
der Sache. Tsemedth  Mäkkdinkiten geyuikiti is, raumd oharkı do 
- «knldg: deiss man sich! af. kann ı Fall um densikiehen 
‚Hösigen: eben‘: so. väcde Alkiufilmge bbmandereri-Afaateb, 
‚welcker mit: värgänten: Mkloht' gugbib Mihbben gesuituikh bät- 
Bein; zn. denkem'hähes': vinlssiche Isänipfte.: gugeh Arlinsds 
ter Auges, dem: sich feeiyällige ob wezsın! ne aideinch 
Biggandeir den:Peldpenmeser -anguschhanien Aalren migdl. 
: ai Mitmsweiter ‚Tieabens: werded;munılbei: :Aauspmiaie (P, 
9L:1:3: Pblegygrund-Pholiten gesabpti 7: - : Al 2..}r 
zei: 2. In dencdasederny:mielehah denidkampf stiliatılmer- 
damen : ‚kpielten: sach- Igeuöhmlithest: Weise amd Schti 
eine bedeutende! Rahe. 1 Andphisggtunr !dan, Aukisaryo mid 
-Birenias;, der Than en,‘ kliemten; demis, ı un measbhilei 
ahbewtkeus: ıeinzhwallen and götkksehü' kmäfte ab dem ir- 
kimjen deriskönsehliehtin ‚Hingreileilsk Jässeajolalso, ilie 
-piklie Maichinbeie:tie Bemehabgızusmätken..:Müd menk 
ind jeklosh din» vüelem reines’ asipklnikesien. Ichehsiiden 1lie 
sul dam aadiahtindsds Stalin, sdenıald.Rufbesiahrez uiteh 
-Unbexlösferiingan niehtianehr!abläskiggint, ! verdored KH- 
-ginger. „Die'iliew/sprichsihei aid. vatkkomumnilen! dhew- 
‚aplakkung' ‚kin: den.sblosen densirdeis sındenginmät sah 
52*5 ians am lade ‚da klar schaun his:nam 





i Misskir 
alasyelbin, anslabki.> Kapanensrghltnegban.(dein.’Tykehnale 
"nubansislerss mächtiger Säreiteh „.. dar -daber sid uch 





Deumeslail ınlösıdieun!kibe; Ark wenden ‚können. 
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—* amehdue(d; 9, a. nouh, ‚dans 'da:bei des Miähn- 
dl dab Minhischen Alhls; nieht ıfekn- von Diebe ‚sleid- 
“oh dr beiten, Henrem! zur Rdhlachs ı 'gekomhusm seiyrein 
wetohlerisdie: "Tirekaner "völlig gewerfeh wären. Dunn 
bi ; tlahest or foro, 'Hätgen. die: Argiver'.mit' mehr Ukge- 
ten ale: Kiarist: einen! Stakın: auf dia ‚hohen Mawerksiiihg- 
—— —Aäx⏑⏑ 
ıheiführer bie-anf Adtası zarlickgewehligenr, —— 
Hab so rhedsutenden -Veillask der: Karhheeri;i dass iher 
ts liiekinstächen -Bieht'kis‘ auf.:seinv:Auit sie Sprichwort 
Bebliebin neii;. Aufähndiche: Weise fallen bei iEaunipiuben 
di Mapfersten:derrAdgäver:bei: Ersteigung der ‚Mawsert: 
Hoch) trabisöher mwärd .der. Tod: der beiden Brüder; (die 
"Saee Adi des : anderen! Parıdtyu ball bei. einem: zufälligeh 
asaiekivenbsstien‘; :Bahl ya acht gekehehbeier Harang- 
Pördöpungbpdus Schwerde:soodsen. 'Aluch>nidgten: am: (der 
Bilsehühgtijehun Bape; idass did Kiadınder lie 'T,.ckehen 
der sincrlagenen Feindesmiched hatten! ausliäforn wohin 
all Inc dem auf' den cAdrast: Bieten (Therand dingenchrig- 
uewiwäre);' ‚die uenisehan AT rngilcen niokv geringen Dinfbane 
gbhabt''kabun: "Karipideg‘ iwerigetginssuhmeiehele darch 
«Ausführung: derselbart intgairich Supptisen :sernen’ eitelög 
Atheupern und-ihiet dadurch“ dienen! len ’die' Maseth 
Behlschtern Stückeslsicher!vieten Behfall- wekschafft, vind 
dtalstıl Arıin hacken Toyklan! ah Inbörnige Anıihrem‘ Lobian 
on auf.iäkhen: nicht! wätiiger-Aufhebens »Huvon- “Base 
WbehrdienesilMut dan gunsk "Untersehnen)« dühlschlugg, 
1b. Algeisine Angabe deb Akenkdnsrewe: 
wov IR: Allein ebihiiendr für —— — 
Anugux Bam Tune‘ Make: eier oelveitenzumf Rolek, 
XXXEERVXEECVIIVVEEIVGSRSI 
wwieıtvwolln:; Dideni satingel nrdlükkem: Namen deck 
Krreied iin; Ryillodenn dus. -devi@ähung beininuty,- und 
XXEVEACCLCLEEEACEAIEEXXIXX. 
— — XXXXRXL 
DK Adi Ambbienhsth wit rated «dailundiren de) 
len. pn 'Apslibdaurb AB; 9501) Tanne NP aka :( 105 
supi yıaylank Ki nahe ieh Fe! — Börde bus 
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Alkmäen, den Sthenslus, Sohn des Kapanem, Mm Ae- 
-ginlenz, Sohn’des Adrast, der Divmod, Sahm des Ty: 
ıdeus, den Promachus, Sohn des Parthenopäws;,. und den 
‚Fhersander, Sahn des Polynives; desen jedach Peusa- 
-nias allein. (2, 20, 4) noch den Polydat, Scha des Bip- 
pomedon, dem Euryalun, Soba des-Mekisibbun, ainen 

‚Sprösslinges aus 'dem argivischen. Hausa Ask, Kies, - und 
wei andere Nöhne des Polymices hinzufügk.. Yon. em 
. Kriege selbst. redet schon die Ilius (diy 404) ,. in: welalier 
iheohelus sieh zühıns, dass ‚er and..nein adler. Aohlanbt- 
aeänsse Diemed den Vätera..aa: Tapferkeit nieht. nach- 
ständen, da aie eben jones: Theban. genenummn hätten; 
‚hr -welchen jene gefallen wären. : Auch Biadar (Pyth- 
8, 60) gedenkt denselben und ‚aagtz . dass. er init. günsii- 
gerem Erfolge ‚als der frühere 'gekränt- und allein. dir 
‚Sohn des Adrast darin geblieben ‚wäre. . Heradat. (1; 58) 
zedet. gleichfalls von den verfriebenem und in Themalien 
ion ‚Zuflucht suchenden Kadmeskn ,. scheint also die Sa- 
‚ge-von Thebens Zerstörung gewässt zu haben. . Allein 
andere ältere Dichter müssen ausführlicher ‚über. diesen 
zweiten Krieg gesungen haben, so’ dass. aus ihnen die 
jühgeren Schriftsteller, Diodor (4, 66) und Pausanias 
- (9,9, 2) schöpfen konnten; und wirklich ist. aus den 
Worten des letzttwen zu exsehen, dass men einst eim 
sehr gepriesenas episches Gedicht über diesen Krieg hatte, 
. welches Kinige ‚dan ‚Homer bailagten und. welchem. Pau- 
sanias. nelbat: den mächsten Rang nach der Iliaa und der 
Odyssee anweiset... Nach Diodox wird nicht. nur ‚ats, Ar- 
@b«, sondemeugh’aur den haanchbatten: Staaten, von 
Asien Messene, Kozinih, und. Megsma. göhanen ind, . of 
Hoæer gessinmelt Hack. sollen die. Nachhaken ‚auch dass 
Ihebanern zu MHülfe gekammen, au: Audit. non. shter 
Schlacht .wisd geugrorhen,, ‚ig. naeh Pausanias bei deın 
Flocken Glisas verfiel, Die Thehauer ‚wurden gänzlich 
geschlagen,.mnd tbpils durch diesen Verlust, ** 
Orakel entmnthigt, fagſten sie den Entichluda, ihre Smulg 

pu verlassen,, werauf diese Yon deu Glagnern geplündert 
und sorssärt —* ‚Dani indenaka: darum Thaben ala 


L 
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vollig: anfhörte an-oxistiren, werden wir unten In ‚der. 
spycial Geschichte schen, | 
..ı'%. Hier am Sehlusse der thebaniechen Kriege in⸗ 
noch darauf hingewiesen werden; wie in ihnen. der Geist 
der Zeit und das Leben der Helden schon wegentlich ver-, 
ündert erscheint. , Mögen freilich noch auf beiden Seiten; 
manche: mitgestritten haben, die noch nach dem Charakter. 
früheren Zeit bloss Befriedigung ihrer Kampflast —X 
ten, 50 ist doch in diesen Kriegen. schon mehr. jened äft-. _ 
dete vorherrschend, dass Häuptlinge sich: an dıe Spitae 
ihres ganzen streitbaren Volkes stellen und so in’ den: 
Kampf ziehen. Man sielit, wie num eine Zeit beginnet,; 
- worin nicht: mehr lediglich die Edelen, höchstens von 
einigen Dienern ‚begleitet, die Waffen führen, sondern 
werin jene freilich noch die Rüstigsten und Vordersten 
in der Sehlacht sind, übrigens auch die Fähigen der- 
erwerbanden Classe aufgeboten werden, um um durch ihre, 
Massen jenen mehr Nachdruck: und einen Rückhalt zu: 
versehafien: zugleich eine Zeit, worin sich die Herr-. 
scher» Gewalt schon sehr befestigt hat und alle Edelen. 
irren‘ Hänptlingen ‚auf deren Gebet Heerfolge leisten. 
Wie. besenders diess letztere geschah, oder wie aus, 
jenem früheren Zinstande, wobei alle Edelen des Krie-: 
ger-Stammes sich..als :unter einander ziemlich gleich, auob 
den Häuptling nur durch ihren eignen Willen mit eini- 
gen Vorrechten ausgestattet betrachteten, die Dinge all-ı 
mälig dahin kamen, dass den Häuptlingen im Auge’ den, 
Vulkes eine angeborne oder, wie Homer es nennet, von 
Zaus verliehene Würde inwohnte, eben damit des Leben 
im Staate .einen innigeren und festeren Vereinigungen 
punkt, die bürgerlichen Angelegenheiten einen geregela 
teren Gang erhielten — diess historiseh zu wissen, wär 
sehr wünschenswerth; | allein die aus dem Alterthuma, 
erhaltenen Sagen geben natürlich ‚nuf die Erscheinung: 
selbst, nicht die im Verhorgenen wirkenden Ursachen, 
Darfman jedoch von-der Entwigkelung anderer Vöhker auf, 
die der Griechen zurüekschliesken,. za wäre.wohlan zunek- 
men, ‚dass,die, Miapdiegei. inner. doch: ‚die ‚Stärkuten 
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und Mächtigsten.-im Stante, Mitglieder der’ Akeneniltn: 
Classe gegen die Bedrückungen .des ihnen istkmädkst vor- 
gesetzten Edelen. in Sohutz nahmen, die-Mach# Bes Adels 
etwad durch Hebung’ der Gewerbtreibender Helmwächten; 
den diesen gewordenen Zuwaolis in’ ihret Pewsan.ver- 
einigten, und daddrek die von Zeus geseisten Lenker 
umd Regierer wurden. Eben so wenig dasf man jenes 
übeuschen , wie gerade dadurch, dass mai der Urwerben- 
den: Menge auch Waflen ib die Hände gab, ‘der erste 
Anfapg zu der später erfolgenden: välligen Untwälzung. 
der' Stantsvetfassungon. gemäbhf wurde; denn waren die 
‚Vieben erst Mitströiter, sö wollten .sif/ bald auch Mit- 
berrscher seiäj und’ unmöglich konnte sick der Adel in 
dem Besitze seiner Vorrechte behaupten, für die er nicht. 
länger emsschliesslich- die Leistungen erfüllte. Das Wei- 
tere über diesen Gegenstand gehört imdessen ih eine an- 
dere Periode der hallenischen Gesökiehte, und hier sellte 
ner bemerkt. werden, wand im Stillen schon Alles dasss 
eingeleites wurde. Der. für jetzt tihgeiretene Zustand, 
amtbeint in der vom Homer : geschilderten Zeit schem- 
is. ’inein ‚hohen Gfade ausgehildet,.:und von deren. Be« 
gubenheiten mag ‚ua: zunächst: geredet: werden, da- die 
bieladig- übergabgendo- Vedsuche Her Hötaklidens. in. deme 
lötsten- Barcha' nachgeholt werdenmwollens .;- - ai. .-' 

: 24, ı Erwärtön könnte: mah hun), dans auch hie? zu- 
erst die:Fiage, .eb überall. je’ eim 'wojanischer Krieg ge- 
fällt ser, mim: so. mehr berücksichtigt sein würde, da 
de in neueren Aciten mituntdr: keck verneint, Aftdref 
wenigstesis . unter: wielen Bedenklichkeiten- lejahet iet: 
ablein: schon Aus- der Art, wie bisher. bei ähnlichen Fra; 
gbn verfahren. werde, —*& einem: nachdankunden Le- 
sex. leicht von selhst ein, welühe Gründe auch. diesamal 
für eine-Bejakuhg würden gebraucht werden, Ueberdiese 
soll :der Kfieg cken in seiner (historischen Bedenturg; 

du-i., als eine Thatsache dargestellt werden, welche 
ite ikuien Alltnaoben. unkl Veraulassungen ebert so starke 
in diæ Vergangenheit, als. mit ihren Wirkungen und Fol- 
gew in die Aukönft eingneift; mad völlig: überflüssig ist. 








— 419: — 


es kl, noch beudmders dis uthuute ; dass: wie uusägT 
lich. diesen wichtige Mistelglied ‚atık - der: Kette. des, Ber 
gebenheiten auestessen dürfeh; Statt dessen sai.ch v8, 
gönnt, Einigen über jöhes Trojh, 'mit dem;der Krieg. Be 
führe wurde, voran zu sehicken *).. ie ah 

123: : Ueber dio Lage Jen Stadt und i in neueren Zeim.. 
ten viele und gründliche Untersiohungen angestellt, und 
diekar einst fragliche: Gegenstand. iss mit Jiechlicher, Ger 
wissheit. aufs Heine gebracht. Hiar, genügt indessen 
solloni,::: wenn wir ‚wissen; : sie lad ad Kusse des Ida, 
nalıe aan. Hellesponty eine gute. Stunde vom Meereuufer. 
entfernt. In einem: Lande also blühste;sie auf, dassEr 
erste dureh die Geschichte errdichkase Bewohner. zu ebeH 
der Gesemmtnsition. kehörten, aus der: did kleldenen Hart 
reın ‚Hlauptelemente nach gleichfalls: hervorgingen 1.0 
au ‚einer Küste, die gleich der:im Südwesten gegerühnr 
kiagenden von  phönicikehen Sesfähtenn.: ind, kurktischen 
Abesitheurern dem. arsten Samen: ‚dan, Civilisatidn anbjelt, 
Woher indessen die ersten Eirbauer dar Sadı stammten, 
daräber waren schom die Alten nicht, gens'einig... In- Aal 
llias {20, 215) beginnet der Stammbdwn. den liexrschens 
den Hatıses mit Derdanus ; ‚jedoch: istedaselist smchc in 
voh dessen Geschlechte die Rede, um! -gebeb Aaher An 
dere noch: ältere Ähuliernem eihes/V sli chena,An, sb itamn 
men sie darum nicht mit der. Ilias:äw. Widerspruch, His 
ubsen .wiohen wäre denn; auch der .Cymthins zu halten, 
welchen Yirgil. (Georg. 3, 36) brwähns , ‚und. welched 
sein Erkläser Seevlus zu.. dem ältesten bekannten, Häuptn 
linge in Troas’ niachy. ;.Ueber ihn lässtıisieh aber. weiter, 
nichts sagen, und er. ıkap, wenn..tiiiiee: dem. Namen Hin 
wiekliche Person zum; Grunde. liegt; . den veracholleuen 
dee tot, .5 1. u: 

J eben ee li 
ce EN Diie.zumächot. felgqude; Darstellung, Ist. im W esentlichsfgm 
schin #90 mir: ja.giner, Abhandlung „über den tenjaniseben Krieg, 
als. eine historische Thatsache“ ip Seebode's neuem Archive für 
Philologie und Pädagagik' (3, 4) mitgetheilt; Allein 'hier mosstà 
sie, wieder aufgerfonmmen Werden, Wenn hicht‘#le Vollständig 
neit dieser’ Urgeschiöktk Mängei 'leideki sollte, m. 





Urbewohnprn zukurechnen sein, Bllchet dem reden,Die- 
dor (4, 75), Strabo (13, 1, 48) udd Virgil (Aen. 3, 184) 
von. einem der Zeit nach über den Dardanus hinanszu- 
rückanden Teucer> und .da zuverlääsig das Völkchen: in 
Trons auch Teucrer hiess, 56 .muss jener Name, zei. er 
nür.. mythischer Repräsentant eines Stammes; oder Be- 
Zeichnung ‘einer wirklichen Petson, auf irgend eine: Art 
de rUrgeschichte des Stantes angehörkgi. Er..heisst: bei 
Diodor.kurzweg ein Sohn des Skamander und der Ida, 
und das würde also bedeuten; ‚er sei ein Einheimischer 
gewonen , vow dessen Abkunft man weiter ‚nichts wusste: 
allein’ Strabo erwähnt .äus-Kallinus: die Sage, er. sei aus 
Kreta gekommen, ‚und eben dieser ist auch Virgil ge- 
folgt, obwohl.schon Strabo beinarkt, :dass Andere ihr 
widersprächen. Bei. :diesem Stzeite der Sagen ein be- 
ätnmtes Resultat. über. den Tieucer ‚selbst zu gewihnen, 
ist "wohl nicht für möglich zu achten; "doch sehen wir 
sb viel, dass in ihnen von Urbewohnere und von einem 
Zttsammenhange der .exsten Gründung der Stadt::sakt 
Kreti die Rede: war: -Dena-wenn. auch bei Strabe nach 
einer noeh anders lautenden Angabe Teucer aus Attikn 
geltommen war, ao ist sie-doch sebwarlich für alte Sage 
zä halten, da ihr Entstehungegrund zu. nahe kiogt, der 
n#mlich, dass es: im Attika wie -in Troja einen Breeh- 
{honius ı unter den’ Ahnen gab.. :: . 
"96. Desto’ mehr verdient das eine Beachtung, dans 
bei Diodor (5,.48) umd bei Apolloder (3, 12, 1) Dası 
danus in- dis Sagen. von Samothrace hineingesogei;, mit 
Jasiog und Kadmua in ‚Verbindung. gesetzt... und .als- ein 
Sprössling aus dem Titanen- Geschlechte betrachtet wirds 
denn eben damit sidssen wir auf, einen Mytheakreis, (der 
eine phönicische Niederlassung von jenar Insel nach der 
nahen Küste des Festlandes hinüherfühzt.. Auf die Weise 
fiiden sich auch in Troja drei verschiedene Elemente, 
die’ zur Entstehung eines Staateg. zusamhengewitkt hät 
ten, "hier jedoch durch die Mythe in, Pine ‚garichtige Folge 
— wären, Urbewohner ‚nämlich, ‚Phünicier. und 
Suräter. , Derselhe ‚Sata ‚liegt in einem „zeligiösen' My- 
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And, dem die Diem (21,035): nit dichteriucher. ‚Freiheit 


pewar unigestaltet für ihra epische Maschinezie gebraucht; 


denn nach demselben helfen ‚der phänioische Gett. ‚Poaei- 
don und der ‚kuzegische .Gott Apello einem Eingebornen, 
um .die Stadt mit den für jene Zeit ausnehmend festen 
Mauern .zu versehen. Mit diesen Hinweisüngen alter 
Sagen. stiumsmt. aber manches Andere völlig überein. 'Es 
igh nümlioh erstens auch die Lage der Stadt germde zo, 
wie ‚die der ültesten und auf Ahnliche Weise entstande- 
non ()exter ‚in Hellas, gewählt; denn in mässiger Ent- 
fernung vom Meere wurde sie erbauet, um dessen Vor: 
theile nicht. ganz ‚u entbehren und dach auch &icherer 
vor ‚einem plötzlichen Ueberfalle der Seeräuber mu Bein; 
nnd zuma: Theil auf, zum Theil an einer Höhe, ‘um da- 
duzch neuen: Zuwachs an Sicherheit: zu gewinnen (vergl, 
Thakyd. 41,57%: In den Sitten aher, iu dem Zustande 


der Kultur , in der Religion ‚ den. Waffen ‚„ den Handels- | 


verbindungen und. in-ähnlichen Dingen wird man wenig- 
stemns nach Homers Beschreibung‘ keinen erkeblichen Un- 
werchind zwischen Troern ımd Hellenen finden. 


7. Die Zeit der Gründung des. trojanischen Stas- 
tes u Iieet sich ungefähr nach.den Generationen von Häupt 
lingen ‚.deren Namen - erwähnt werden, berechnen; denn 
da deren vor dem Jahre 1200 ‚entweder sechs oder sie- 
ben sind,..g90 würde der Anfangspankt über. 1400 ‚hip 
ausfallen. Eben diess ist der Zeitraum, wo die kureti- 
sehen ‚Seefahrer erst anfangen sich zu verbreiten, und 
jenseiss densalben kann also sehr wohl ein Verkehr der 


Phönieier mit dieser Küste fallen, bis. unter Dardauns 


yon Samothrace aus eine bleibende Niederlassung gestif- 
tet, wird. - Üebrigens ist von der weiteren Geschichte 
dem Stantes twenig ‚bekannt. - Dem Dardanus wird als 
Sohn und Nachfolger Erechthonios gegeben; diesem Tros; 


dex: die. eiguutliche Stadt erat erbauet. und seinem. Häuf- 


kein seinen: Namen hinterlassen heben sell; ihm dann 
bln’Söhne Ile, Adairakus und Ganymedes.‘ Der letztere 
soll bekanntlich vor Zeus entführt sein, und das könnte 


* 
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bedeutch, 'ur:ael vo kurdsetschenNedräubert gebolikiken, ‚dia 
ja: aufHyeta Deus rocht ka Hluuse int} ou könne Jlnuhlantoh 
heissen, urs0i ein Priamer den Ziims geworden: nur -ist anf 
keinen Fall du verkerttierw, dis hier kiaretidcher Binflans 
eingreift. ad: kurerische GSator Jetzt ach Troja kotamen. 
Von Ausarukus stammte eine Nebenlasie, aus der Anchizes 
und Aoneus bekunnt sinds und wie Ganyimedes etwas von 
eisem Priesterthume für die kuretischen Götter) wo var 
zathen sillese--ein Prisseeriium für die phrönieidehe Autarte 
oder dig behnnte Venus der Rümer.: Aush nt Auffel- 
lend, wie:än. den alten Liedern diese Linie «ls mit der 
herrschenden gar: niukt einverstanden därgeniellt wird, 
wofür..der Grund auch in’einer- Verschiedenheit den Oal- 
tus liegen könnte. Ilus, von #em abernal- Seel und 
Volk einen Namen bekam, folgte dagegen als Häupt- 
ling im Staate; doch’ macht jener mehrmalige Nemen- 
Wechsel den ganzen Stammbanm sehr verdächtig, und 
zwingt fast zu der Anwahme;, dass: zu verschiedenen Zei- 
ten neue .Elemente sich eingefunden haben; Ven-ihm 
heisst es bei .Divdor (4, 74), ‘er habe den Pantaleik, 
des Pelops Vater, aus Lydien vertrieben; eine Sage, 
deren kistwische Wiehtigkeie bald näher gewtirdigt -wer- 
den sall. . Von seinen Söhnen folgt ‚zuerst Kaumeden, 
unter dem.der-säuberische: Ueberfall durch Berakles ge- 
sehah, ohne dass dadürch den Fortblühen der Stadt be- 
deutend gesshadet wäre , Ob Laomedon dabet umge- 
kommen: sei, wird nieht gemeldet; es ‘folgt aber jetäft 
kein Bruder. Priamur , eben dey, weleher noch als Greis 
Häuptling in :Troja iet, als die Unternehmung der Hel- 
kewen ‚demselben. Untergang bringet. Zu seiner Zeit war 
jedoch der Staat keines Weges bloss auf eine Feldmierk 
der Stadt. beschränkt. Wie :er — wahrscheinlich dureli 
Kriege +- erweitert wur, wissöh wir nicht, ‘da Ausser deme 
Streite des Ilus gegen. Tautalüs und einem anderen, worfn 
Priamus. als Jüngling: gegen die sogenannten Amuszolen 
anter den Phrygern forht, . nichts über die-Hampfe 'deä 
trojanischen Stantus gegen seine Nachharen ‚gemtldiit 
wisd:. allein dass er :cinun. sicht unbeletiterder Umfang 


wr 
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kattaı and.mit den behachbamen. Yemen, in Verbiutung, 
aesipd, noll-mmten gogalkt- werden. . vur - 

Rn Nach Vorasisobickung diesar Bemerkungen: ühen 
den .Ssbat, wagen welchen jetat Griechenland ..das-glänu 
zenilite: und falgbureichste Uhmternehmen: sziner, IHalden« 
zeit "heginnnt „ aind aunädhst die Fragen; was: die weh; 
seh: Ursachen und. wos ‚die jüngste Verahlassuig zn dem. 
selben. gegeben haben möge, genauer ab erörteni, Jeiiy 
die wirklichen Ursachen, giagen zuvbtdetst! vdn ‚dent 
Hauneıdes-Palops san. ‚Sahon am Schlnige des reiten 
Buche ist. dämlich nachgetrienen., desa der’ Ahnharr- die« 
ses: Gieschleelites aus einer an Troas 'gränserkten : Land) 
sohnft auf Kleinastens. Küsse stammte und dert Ads. dais 
Behitze eiher .Hestschaft durch. die Waflengewalt den 
Teoer: vartsieben war: und alien so .werüg bedarf os; dan. 
für msehl ainde weiteren Beweisen, dass gerade. die Häup- 
ter aus dem: Hause des Pelops, Aganıemnon. und Mener 
laus, weiche wa. diese Zeit an der Spitao der beilautenn 
den Staaten von Nykenä und Sparta standen, dwichgen 
henda ala.diejenigen dargestells werden, weldke daii. jetza 
ausbrochenden Kampf. eirleiteten und-.walche., allein. im 
demselben ihre eigue Sache verfoohtenr . Dazu komma 
nan eine hüchss wichtige und! doch. wenig beaghtete Am- 
gabe des. Patısanias (9, 5,.7:mnd'8), welche ; freilichg. 
meines: Wissens, mar meeli..dez Scholiast zu Pitdar's 
O4. (2, 76) kennet, An jener Stelle spticht. Prusanian 
mit einer Unbefangenheit aud Bestimmtheit, welche ikap 
gar nicht eigen sind, wenn .er von Dingen -aedet, wor- 
über die Sagen verschieden lauten; und zwar das mely 
det er zuerst, dass Thersander, Sohn des Polynjcem, 
welches durch die Epigenen ‚Hleır des. zertzümmertgg 
Thebens geworden war, mit Agamemnon gegen. Troja 
gezugen, dass, aber die ‚Expedition. verschlagem ,. ‚Hıissh 
lungen, und Thersapder selbst dabei. ums Lebun gekom;, 
men sc« Dan fhgtion. Eineu: ‚bei.:dem zweiter Zuge 
Agammemanon’s ‚sei. für Thersander's unmündigen. Soba 
ein Beneleos, ebem jener, welcher: in der Hiau (2, 494) 
genannt, wird, Anführer. gewarden. Daraus geht. alse 


‘ 
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— hervor, dass Pausaniag in, teren. Denkamklılern 
thrichten. von. einem: fräheren Zuge ;gefundeh hat, der 
vor dem gteprierenen trojanischen Kriege unternommen 
and''hag. mit den geringeren Hülfsmittela, der ..Belopiden 
am] einiger ihnen befreundeten Häupdipge ausgeführt, 
jedoeh: misklungen war, und der nun. erst- dieses allge- 
meisgre Tiuternehmen zur. Folge hatte: und: ex bessktigt 
wehnündurch, dass.:auch: dieses unmittelbar: man., das 
Mana ıder Belopiden anging. Von diesen wurden endlich 
such, die mit Troja’s Zerstörung erledigten - Staaten als 
innen zugefallen betrachtet. Denn nach Strabo: (13, 1, 3) 
begann später nach Agamemnon’s Tode zein Sohn Orest 
sine Haufen von Achäern za sammeln, um jenes Gie- 
stade damit zu besetzen, und da ihn der Tod’ dabei 
ühervilte, so fuhr sein Sohn Penthilus damit fort. Ei 
ging die Stiftung der sogenannten äolischen: Colonien 
von dem Hause der Pelopiden aus, und nur Gründe, 
dis erat in dem sechsten Buche angegeben werden kö»- 
zen, bewirkten, dass zahlreiche Schaaren von Aeslern 
aus Thessalien den vom Peloponnes ausgezogenen Achö- 
ern sich anschlossen. Hält man aber alles so eben Ge- 
sagte zusammen, so sicht man sieh zu dem Glauben 
genöthigt, dass in dem Hause des Pelops sich das An- 
denken an eine in Asien verlorne Herrschaft, an eine 
von: Troja’s Häuptlingen erlittene Unbilde erhalten habe, 
unü dass die Begierde, das Verlorne wieder zu gewim 
nen und. das. Ünrecht zu ahnden, gestiegen sei, so wie 
es selbst unter den Hellenen dureh ein. unerwartetes 
Glück an Macht und Ansehen ‘zugenommen hatte. Alk 
die entfernteste, wnd doch am kräftigsten wirkende- Ur- 
sache zu dem trejanischen Kriege findet man: also 'kein® 
andere als eine Teindselige Stellang:.der Pelopiden gegen 
das /Geschlecht des Ilos, welche zu. einem: völligen. Bro} 
the! nur eine-Veranlassung bedurfte, + - : --: 
+-:,29%, Eine zweite wahre Ursathe ist in einem. feind- 
seligen‘, dureh Räubereien :von beiden Seiten veranlase\ 
ten” Verhältnisse "zwischen : den «Bewohnern: der. nahen. 
Küsten Asiens und Raropon.su suchen... Mau -lansesich 
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‚über niet ‚därch änsjonign: Miummhen, - run Eieepdar.ük, 
132). unter einer gewissen Beschränkung — zishe 
üg'sagt,' dans nämlich. ip BenserKiringe,. sine’ sichen 
Jalkhunderio® nach dieser Zeit, . die grieehisshe' Flbtäp 
nieht. weiter als bis Delos habg geben wellen;, and dans 
man Samos. für eben'so entlagen als dia Sünlewidan Hal 
rakles, betzachtet: hahe. - Denn einmal’: Adch dienen 
‚heaptsächlich, NUT Yap,, den..anf die. Soo hisı-dahin ine 
nicht hingusgegwegenen Spartguprn, welehe ‚Anmale nik 
an der Spitze der Hellonep.hefanden , zn verstehen: up 
‚igatens wäte es som sim Laichtes;- die. Unräekitigknit 
‚der ganzen Behauptung darzulmen; anderen, Dheilg yk 
man erzt.in den Zeissgung nen der ‚pogengmnien Wa 
‚derang der. Herakliden (sm 4100) his.me den..Permgp 
Kriegen im eigentlichen Grinpbenlaude au. Ruhe. gekang- 
men, und, während jeder. Staat sich ‚apz, ‚mit. meh: solhgs 
und seinen. Gränzngehbaren hagchäftige „anf, keinen Ge- 
‚danken zu.üherseeischen Intepehmungepwerfallen:; u 
‚war: von.ıdemm kühnen:und. abentheuerljcheg; Sinne. dep 
Heldenzeit natuxgemäss zum: stillen, aber anguaman Rüg- 
gerleben übergegangen. . Night..no war; pa. im. en ala 
kunderten,..yon dengn, hier ‚die Bede.ist,,. „Binuggemnans 
tan. Amnzenen. hatten, van, Asigp her ‚die gesamte ; 
küste des griechischen Fastlanden mit Plüpderupgen I 
‚gesucht; der Ärgonauten- Zug: führte: anerstı die Boppßo⸗ 
mas. Griechgplands au-Ranbthaten, fihar:. das. Meors ihn 
folgge spgleich des. ‚ränbmnieche Ueherfall Troja’a duuakı 
Herakles; und je mehr., VRB. ler ‚darin; ‚gemachten, Baute 
Rübmens war, pauıne.mehr, wird ar.Ihakogng, ‚nur in, ding 
Gusgbichta nicht erwähnte Ligjasnehmpagen, mmd, duydurgke 
‚Vargeltungen, von; der, anderen Spita., naeh nigh.zeneuem 
hrban,, :. Horodat andet-nnz ı ware. 












nei . : Und. Su0B:; 
Hamners, zeht deutlichnherrer,..dan Speränbengk wn-üiene 
Zpik:fln gan kein, 1wtächHliehen, (irwerhe gr - Megaau 
hker.iauch die Geschichte nicht: mehr. die ı ofegelnen. 
than aut ınuahen. köünnen;. 30: Yyaram:dieren: 
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Hidden: iräges- Nachrichten "nufböwuhre haben :Dahin 
"wärde vor. alleın fone vont Pansentas will’ Stneht Beho- 
Yinktent don Pindar mitgechvte Kunde Über "einen: Ihm 
vorangegängench: Versudk'gühbren, Er ‘Wille'gögen das 
-Jahr' 1200. gemacht; -alldhi- &y- ist’ läber las: —— Un- 
terneintien in. Vergessenheit geruihen,, und’ Foli id lünst 
sich wicht Ahelr kagen ; wie dass er wohl mar von: weni- 
on "Phehldehinern unterstütdt "Wurde, Piöjk kölbst: we- 
iger Sineibhssiund völllg misslang. : Eben iin: wer- 
-den abertdäunr duch nächärticklichere Rasknigealgemanht, 
«m bei sitehn meuertenZuige einen besördn Hrfolir:zu 
sicherer Disräber giebt uns: beuundeni —— — 
‚Schiffekatsloge Auskanf;‘- der, ''snthäl ei. wilenlings 
-auch Sollen, welche deutlich zeigen, &usklun:Trlihestens 
zwei Juhilihndörte nach der Kuföge 'uufgeseind: wurde, 
‚darum bdsch wit ‘dem Inhalte der biiden gröwsert: dpischen 
Gedichte! nirzenlls in Widerspruch tritt; wrh itimer noch 
‚alu gieich alt: vercheifigt "werdet kun) Int-deindelbin 
werdem edle iejerigek, "welche'un. dein‘ ZagwlAnfheil 
‚nakdaek ;Aufgerählt: und'gleiolr wie sichılzisnnlich nach- 
weisen Biest warum ‚gerade diese, nieht. aber 'mainche 
„Andere: ieh ku demstibeneinfaltden , eben) 48° würkfen- 
men auehiahdene Steldsn jener Gutichte: nielhe,: dakke rich- 
'rere Jahru veritiichen,ilche: Md’Vorkehsmigen enkigt 
ware Duhlt: gehört’h. 8: ; Yaswıin dee Ilias Kae, 765) 
die Helena nugs, siv'sei jun -20'Sabreiih Wiroja; denn 
der Krieg ul? ja muhläte Malte dienen: Zei’ ödanert 
EEEXEXEENEAXEXXEEECCE 
. Behchliukue uhad der Auksltlaidn eeaällanten sein. 
Weldkidine dinge: :08 Berder > sichb als? Auch, 
‚ta. yäkls ühreniiidiestn: DWwisdhenketum. anttafüllen > ubret 
EECXEIEIEIEI 
XXXEDCEXECIDBGERECECCGR 
IXVEIEECEECECIERCCX 
Ay der AihaiCa i q TO8y reekera er ee 
is diejentheniy welchi inuherindsen: und Eltdprifnge 
ine TER u angchei , Wr gerader et Kchräbu md 
EEEXCVEEEXIEIC 
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won des spfterähi Mähyei ürlier: den smerkinideten Ankfllgus. 
weiss Homer noch nichts. Auch wird erst naeh Troja 
geschickt, um Gensgthiung au-fgnlerus. wenigstens keisgt: 
es in der Ilias (3, 20% und 11, 137) von Odysseus und. 
Menelaus, .daks sie: diesem, Zweikd abgesandt: wären. 
Lange Zeit musste überdiess verstreichen, ehe .die.Rü-. 
stungen: eines -jelkn einzelnen klähpälingwı beendet. waren, 
ehe man sich über einen allgemeinen Versamimlangwart. 
vereinigt. hättä,. .imil ebei:wirklich alle dort eingejöffen 
waren. Sei daher auch mit den zelia Jahren : 'ausieine 
runde; Zahl gegeben, so "laufen ‘doch sigher Jahre . dar- 
über hin, bevor es. ‚wirklich zum: Zuge: komme. Ali 
Verdarkmlungsort für dehselben wird im der Ilias (95-308) 
der Hafen Aulis genannt, und man findet diese Angabe 
durchgehends im. Alterthume. wiederholt. .: Ven jenen tra- 
gisdben Auftritten ;:.die rean. später: dert vorgehen liess 
und die der attischen Bühne so reichen Stoff’: gaben, 
»iıdste indessen abermals Homer .noch garnichts‘, der 
zwar drei Töchter des Agameınnon und einen Solm Orest 
(Dias, 9,. 143) nennet;.i.äber. jene ‚unter: gunz anderön 
Namen, als sie'bei: dep Tragikeun. tragen. Wohl: ınögte 
daher die Mähte von.det geopferten Iphigeneia erst mil 
den Homeriden und Kyklikern entstanden. seih, ‘am den 
Kaisg., ..der. ‚nit leinoni Memschenopfer auf dem Grabe 
des Achilleus schliesst, mit ‚einen ‚äbulichen Opfer: zu 
esblinen:: darüber, ist ‚wenigstens. schon bei der Uater- 
suchung über die allmälige Ausdeinung’ der Argenauten- 
fahrt: der Grund angsiehen ;; warum die. völlige Ausbil, 
dung. ‚der-Kabeln ‚üher, diese: Iphigeneig ‚erst. naph ‚dep. 
Jahre 800 fallen müsse. „ 

11 138. Fa ibertammgele sinh: aber: Ju-dem Zige —2 
LHias 2, 493) Folgende: 

ka Böster, ‚Antasıversehiedenehliöäht „hallenischeni Au 

‚führern, auf 50 Schiffen ; 

ar; Orchöissefleryruliter Asolidee|. Aufı‘30: Sch; .7 
3. Phokäer, unter Aeoliden, außlag Sekz . 

4. Lokstr, ende wink’ edlilngiäut 0 | Ss au Ze 

Plass Gesch. Griechenlands I. | u 
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b. Akahter, united‘ wicht- hellenischen kääupelingen, auf 
W:Sch; - . 

6. Athenler, unter einem nicht hllenischen Fähren, 
auf 50 Sehr. ; 3 . 

‚ds Krieger von Salamis, unter :eineen . Acoliden,. auf 
12 Seh.; 

&. Argiver, unter. kolischen und achäigchen Führer; 
anf.80 Sch; . - 

‚9. Mykenäer, unter <inem nicht -hellenischen Pelopir 
den, auf 100 Sch. ; 

10. .‚Lakonier, unter einem Pelopiden, anf 60 Sch.; 

41, Pylier, unter einem Aeoliden,. auf 90 Sch.; . . 

42..Arkader, unter æinem nicht. hellenischen Führer, 
auf .60 Sch. ; N 

43. Eleer, unter Asoliden, anf 40 Sch.;. 

14. Westliche Insulanen , unten. einem Aeoliden, auf a 
Sch, ; 3— 

15. Westliche Jnmlaner, unter einem Accliden, auf: 12 
Sch..: .. 

46. Aetoler, unter einem Aeoliden, auf 49 Sch; 

47. Kureter, unter einem Kuretor, auf 80 Sch.: . 

48. Rhodier, unter. einem Herakliden, also nicht- helle- 
nischen Führer, auf 9 Sch; : - ; 

49. Bewohner von Spane, unter einem : Führer bekam. 
ter Abkunft, auf 3 Sch.; j 

20. Insulaner von Kos und Umgebung, « auter einem. He- 

. vakliden, anf.30 Sch.: 

21. Myrmidonen, nnter einem Aealiden, anf. 50 Sch.; 

22. Achäer und Phthioter, unter einem Aeoliden, auf 40 
Sch.; 

23. Dieselben aus Pherä, unter ea Assliden, auf 11 
Sch.; ä 

2, Diaselhen aus Metihsäe, ‚unter ine Aid, aut 
7 Sch.; 

25. Leute def. icht-heibeniächen Frimer ode und 
Machaon, auf 30 Sen;. -  ... 

36, Ormenier, wie —— aut 0 Sch 


41 v. ee’ x I ur 
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27. Lapithen, unter nioht- hellenischen führern, au 0 
‚Seh, ; 
28. Aenianer and Perzhäber, unter nicht- helleniachen 
Führem, anf 2 Sch; 
29. Magpster, unter angahliehen Asgliden, anf 40 Sch. 
34, Häuptlinge ans 29 kleinen Stagten finden - sich 
also nach der Ilias zum Zuge ein. Von ihnen sind: 46 
Aevliden, alle näher otler entfernter zuit einander ver- 
wandt, und 2 Pelopiden, die durch Verheirathung eng 
mit jenen verbunden waren. Der Abstawinung nach. ver- 
schieden waren die Jaoner, die Arkader, die Abantar, 
die. Lapithen, die Aenianer und Perrhäber, auch ia si- 
nem gewissen Sinne die Kureter, nnd sieber die in der 
lias unter dem Namen der Böoter begriffenen Sehaaren; 
und unter allen diesen waren bis jetzt die hellenischen 
Bestandtkeile noch nich« vorherrschend, wenn sie ihnen 
auch an Sitten und Sprache sehr ähnlich kamen. Daher 
konnte auch Homer für alle diejenigem, ;welche gegen 
Troja stritten, noch keinen gemeinschaftlichken Namen 
haben; er setzt stets nach dem Gehrauche der Dioliter 


Namen tinzelner Theile für die Gesamnitheit. Als der 


mächtigste unter allen ergaheint der Stans von Mykenä; 
.»äehst dem stellen Pylon, Krgta und Argps die grössten 
Streitkräfte; die meisten Staaten sind von mittlerem 
Range; ‚einige zeigen sich als sehr unbedeutend. Doch 
steigt die. Macht mehrerer dieser Staaten durch das per- 
sönliche Gewicht ihrer Häaptlinge. Dahin gehören be- 
sonders die Myrmidonen, an derem Spitze Achilleus 
kämpft; dach mögte dabei auch der Umstand in An- 
schlag su bringen sein, dass in dem Gebiete dieses Füh- 
sers das älteste Hellas lag, in seinem, Gefolge also sicher 
recht väele hellenische Edele waren, und durch vereinte 
Thaten ihrem Herzoge den Ruf ganz überlegener Tapfer- 
keit versohafften: dahin auch Salamis, dem Ajax, Itha- 
ka, dem :Odyaseus, wad Meliböa, dem Phälnktet einen 
höheren Rang gaben, Allein der Krieg wird zuntichst 
fie. das Haus Pelops geführt, und daraus ist Agamem- 
mon der ‚Asltesxte; er ist zugleich’ unter allen Häuptlin- 
. 29 “ 
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ieh dareh seine Schnaren der Mächtigste, und steht 
auch persönlich Wenigen nach; er wird also der Ober- 
‘anführer, ohne :dass in diesem Begriffe ‘damals. schen 
‘ gelegen hätte, dass die einzelnen Häuptlinge‘seinen Be- 
fühlen gerade zu gehorchem müssten, Wie:aber war es 
"jhm ‘gelungen, alle jene zur Theilnahme an dei Zuge 
zw. bewegsud 
13BS. Die Frage hat schon Phukydides a, 9) aufge- 
worſen, und bei der Beantwortung derselben weiset er, 
: wie sich von ihm erwarten lässt, die angeblichen Eide 
der Freier -als unhistorisch zurück; aber wen# er kurz 
'weg sagt, Agamemnon habe durch seine Uebermacht die 
Häuptlinge fast gezwungen sich anzuschliessen, so mögte 
er doch wohl etwas nur halb ‘wahres behaupten. Ira 
-. Peloponnes war allerdings die Macht der Pelopideni über- 
.wiegend. Agamemnon’s Staat umfasste damals den nörd- 
‘lichen Theil der Halbinsel (die nähere Bestimmung dar- 
über findet man in der special Geschichte), und sein 
‚Bruder war Häuptling in Lakonien.. Arkadien stand mit 
- diesem Hause schon früher in genauer Verbindung: denn 
: dessen Häuptling Echemus — wie das sechste Buch leh- 
“Ten wird — war es,. welcher, als die Herakliden zwi- 
‘schen 1220 und 1210 dem ersten Einbruch in ‘den Pele- 
“ponnes beabsichtigten, in der Sache des Atreus, des Va- 
ters des Agamemnon, als Zweiktimpfer gegen: Hylius, 
“den Sohn des Herakles, auftrat: kein Wunder'ulso, dass 
“durch den Sieg des Echemus die Verbindung inniger 
‘wurde, die Arkader auch: jetzt-dem Rufe der Pelopiden 
folgten, dagegen: von Agamemnon Schiffe bekamen, da 
sie selbst ‘kein seefahrendes Volk waren. Arges wär 
ja aber der unmittelbare Nachbarstaat von Mykenä, beide 
“waren prangende Sprösslinge aus Einer Wurzet, unter 
‘beiden waren die ältesten Verbindungen Um daher die 
Theilnahme der 'argivischen Häuptlinge . zu erklären, 
‚braucht man nicht einmal zu der Angabe des Ephoräs 
(bei Strabo 10, 2, 26) Zuflucht-zu:nehmen. Dort heisst 
es ‚übrigens: Alkmäon habe nach dem Kriege der Epi- 
‚genen dem Diomed geholfen, Aetolien, woher er stamm- 





— 43 — 


10, «wüoder: au erobern, unterdass abet hake:Agamekunds. 
sich, dem Staates Argna benaächtigt, jedoch, bei dem Amel) 
bsunhe.; des .trojanisehen Kriegen besdsgt, "dasd-Dienmid.ı 
ihm ‚in.;seipee, Alrwesanlieitixu schaffen mdthes- diedem! 
Arges: zmilkgegeben ‚mad. Iökür sich. Theitaghiutt an dem! 
Zuge auehiedungen; Alkımähn. zei in Akasnanien. gelilides 
bep, und, haha. sich ‚dark; angpriedelt..:. Dagulighorus-Asben 
sahen'äst ‚aber keinen ‚Weges: au werkehsen, nund: Ihiär:. 
wird spiue. Angaha_detlurgeh bestätigt, danggı animhäuimb 
Argos. dei sich völlig. gleiche (Hosrsohbat+Ilürser eamayja 
doch, nur nun dem. Altesten, Athenelss;:nausıssirien.dkivalsh 
toppEyegalus,, aus dem.tdaitten. aber;:: dpaden iddnupis: Alkeob 
mäoR dammibs ‚war, kein Hülpter.iu lemädise anftit,: dur! 
grngen dez, est ‚durch, -aeimen; Vaten«tinlieilsisch gewere: 
deze Jiomed:.-das. ıvalıraı Haupt. der.’ Angiken woni Tsojeb 
iat, Dessen ı Theilnahme» wird also. atach:tlpisdıhes 'gei! 
begreifliehr. “eo meh yeulaesci na Tirıa wbae te nam 
3% „Miehtig. im; ‚Relogonnea. tiatıı auhiiiehet ‚Neztbrgi 
jenen, Ale. 4 welchen iR ‚der Lian. ARME <onfe' —RXXO 
Agamannan's, Sache ergehent, est, "vd. welehlir ;  obwehif 
nicht mehr ıain kräfiigen„Sbreitet, -dech-vün-Aillen womit 
dem Könige der Künigei,kadbgeschätst: widd Wie. ak. 
überall ‚die, homprischan:, Ghaiege ,.ı welehe Zielen ul 
doch. aueh Hansakichkbünhre bind,.:, @leieh deaKicht: us) 
Schauen. vertlteilenden Sitmehhlden: Wahrheit: sad Diehna 
tung darchweben, weile der: im. ihnen Bessanilente Iniakb:ı 
scheidet; so jst- anehshieni held: wahrgedomssell,  damil 
die Innigkeit zwischen Agamemnon und Nestor sich auf 
eine ‚ep Büngpr heahligelsommene Sggt: aifse..iDer 
Gzypd, liegt, näntlich.än: Breignionen, ‚lin Iuis wor deis! 
trojspisehsm Kriege: genelisben,, Oben .itsachen: geseiginll 
dass, des: Naleus Stans Rylan.dn Teipkylien wailıkeih ageil. 
depex.. was, dass ilm,„.aber. Heraklog sale gnuchwäcktn 
hatte; ‚nad aus meigeren..Stedlen dan.Ilie, zintdenekiA 
Nager; YoR,seigen Jugendthatep, rühmt ; ‚Iasoltetcherodyia 
dasa.,ar sich unter dieggm ayiader hob... Alain keddutendeh 
vurda, pr. jersf, ‚als. mit, Idas „und I,yukenasdeas ; Klkansa 
Hoauschesr Hays in Messsmich augstarb,; maihinum -Neste 


N 


siols: des. gpössten Pheils dieser Landschaft bemtohrigte 
(Prmismias .4, 3), während eis Strich derselbeit: zu :Me- 
nelaos fiel und auch: Agamemnon- dert einige -Ortschaf- 
ten bekam (Ilias 9, 150). Ziemlich klar wArd darans, 
dass:.die Pelopiden: und die Neleiden sine erledigte Herr- 
sehaft) unter siuly theilten, und. dass jene, ven deuten Me- 
nelees: als. Haupt von Lakonien: atiP"Menserien:: die: ge- 
grünilebsten Ansprüche hatte, es’ versogen ; ihrd‘ Mücht 
dusch sinn enge: Verbindung mit Nestor zu-befeutigen: 
siewärd sieh:aüuch in-der Folge bis: haf die Wensterung 
der Hermkliden entdecken lasse; ‚Unter; dan Mtaaten 
der! Halbinsel::siad): also aur- noehrafe Bieor' wär ‘die 
Epser. übrigs allein: da ns Wiiun Petcpn aus Eli« headım- 
to umd schweglieli: hier "völlig intergegangent’ wer‘, und 
da,es rings unlier überwiegenden Rinfluss übte, so ist 
leicht erkääklich, ‚dass amch:- se: nich: anschlauwere: ' Mit 
ihnen standen ferner die Bewohner der westlicher Zaseln 
in.der engsten. Verbindung ‚ oganhıters von: ihien sogar 
ab:.(ilies 2,628 ım.-Baus. 5, 3,'4)y und so folgte auch 
Meges und sh: war: Beite -Odyeis! Des letstereif Gat- 
tiaı.wag- überdiess' aus eben’ denk Hame;, mit welchem 
Meselaos durbh Höttath verbunden war (Btrabo: 10, 2, 
28), und er sehhnt: war mach’ den ersten Bücherk der 
Oligusee .sihen. vor: diesem: Kriuks.:sin Freunkl Wert Ne- 
star. Endlich‘ waten.die heikewitchen- Astolur'$ 

nomon der: Epser,,; ul. derumi- sschen: auch sid: ini der 
Ilias in diesem bipmpfe dennblbeit: zdv: Seite, © 

Tr rn en ' e 


37. Alderdings uchehn'.eie ‚ieh als habe-das Maus 


| Pelops um diese Hit in dev: Halbinsel ein- hedentendes 


Uebergewiehtt' gehabt und vor allem daderch: de: Hiäwpt- 
linge derdelisen wir Theilnehrär!an vinem Kanıpfe, der 
zunkschns: war “intern: besönlletät Banııe wat, -beitogen. 
Allein: ’daus die mehr gebittende 'Maokt der Pelopiden 
sich weiter. ersursckt: hätte), 2!3it sehiwerkich, "ulfenchtet 
dekiwohl begründeten Ansekieiis ‘des Thaukydider; anzu- 
nelmmen; : weniitstens Ft ’es von: Arm nielt 'bewiesen, 
umd mögte:wich: much überall‘ wicht wohl darihaen Jes- 
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sen: -INadh anderen: Gründen muss inau 'sich -dahi: der 
sehen, um die Theilaahine anderer Vürsten zu erklüren: 
-und. geht man. nis der Weihe nach'.durehi,. so kanıkt.man 
mindestens neck baif mehreren . deiseiblen. eivran antde« 
okam; "win sie gelsilrt meuien naegtes einem Anufiuindeh 
Pelepiden zu folgen. Von Idumssnemsi nünslichsi ; «beskz 
Führer der Kareter, -hakdst en im der:Iliae 13; : 239), dase 
er::scköx vor derk 'ttojanischen Kriege dies Gastiacund 
dud. Menelaos gewesen’ sei: Eu wäaf also zwischen 'ihns 
und:. dem Haude Peloprr schun eime ältere Verbindung, 
umd. werk hier: .gisade der in Jakenien herrschende 
Siämnrssiter ale Vernittter hervoreiit, sa ist. -diems 
woll_Folge von chen jedem eıigeh Zusemimenhangs:zwi- 
sehen Kreta und Liäkenten,‘ von: dem schon „ben. die 
Rede war, ala die. Meinung vertheidigt "Wurde, dass. La-. 
könien von’ Kurbtern ‚die erste Cultur empfangen ‚habe, 
Eisen :dieser Idomenets, dar in. del Hier nöben dem. Ne- 
stor und dem Odysseus immer eine busbndese: Ausseich- 
nang bei Agamsmnon geniesst, könpte- dann auch: dureh. 
seinen, Einfiuss ‚auf die nahen Eilande Lhsache: gewärden 
seih, ‚dass von: ikmen: ebewfalls stele Schaaren dem Heere 
asathlesken. Eiwähntı-dind in dem: Katalogen Völker 
von den Staaten: Bhudge ,: Koax und Sputs;.umd dabs ul“ 
warfilten Führera zwei Herakliden, Gegırer. den Hauses 
Beiops, :uufgezähdt :warden, könnte. dadain weniger duf-' 
fehlen, ‚weil gerade- diede beiden wegen Müydstiaten sich’ 
darkireine Fincht'vaındenIhrigen algesuidart halsen sollen 
(iltaw 2, 660 u: Biwdar Nem,4, 42 und der Boholiast da- 
sellist). Die übrhgeh Inuulaner den Archipelngun werden 
ger nloht-uufgenühle,: ud denken könnte man, dasd'ste 
unter Kreta’s Beherrscher standen, wiewohl «id dann 
enter des Idomeneus Velkern hätten erwihnt werdeu 
müasen, oder dass die Bewohner des Fountlandes bilang 
sek: ihnen zu werige Verbindungen: hatten. Alleih unten 
wird in’ der special'Gesckichte dieser. Inseln wahrschein- 


Kal gembcht werden ‚dass auch"die Välker von Rho- 


des; Kus und Byme.mit Unrecht in dem homerikehen 
Inedern ‚unter die.Mitkämpfer safrenonmmen sinds" und 
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ssıbleiben von: den östlichen Insulemern nur die.’Kure- 
ter, deren Tbeilnahine. sich leichter’ erklären lässt. .. 

ir 386 . Aus. Athien::ist:iMinestheuk Fährer, eben: derje- 
‚nie, welcker:den, Tiieseus ain Ende aus. Attike . ver-. 
dr@mgt. hatte. Nun war. Thesens: selhet einst enger : mit 
‚Beyakled- verbunden:gewesen, hätte auch, die Herakliden 
gegbn. Eurysithend' unterskützt; ‚Mndathaus: hatte. dagegen 
‚aeiis ‚die Rückgabe:ddr Halesa,, theids: die Enafainung 
der Herakliden aus Astika bewirkta.seitdem konnte also. 
dieser. Häuptling, schon um seiner selbst. willen,! ser 
‚wohl sich enger ‚au das: mächtige :Hasıs der Pelapiden: 
argeschlossen haben. ‚Leber: Ajas -umk: Tenest;.. die’ 
‚Führer von Selamis, figdet sieh dagegen: nicht .aigage- 
ben, was sie mit;dem Hause des Pelope sollte verbun-. 
den habön; auch wibd: ja.-Ajun, dieser, orstb Streiter der 
Griechen nach, dem Achillens, in..den-alten' Liedern nie 
so.vom dem öherateil Könige ‚gbehrt,. wie'.er erku wer- 
dienen- scheint. Für diese kampflustigern, Führer genügte 
alse wohl das Beispiel ibrer Nachbaren und ilirds Va- 
ters . Telamen, ‚der einst. dem -Hewakles ‚gegen Trbje ge- 
folgt und vor allen anderen weit .Kuehssi und Benbe .die- 
lohnt. war. Die Erwähneng .:der »Böote in der!.Hies 
seheint zwar. ihre. eignen: Schwieriglunifeu:sn haben! sie 
‚sind indessen schon ahen (2, 4, B3) beseitigt. Nach'dem: 
dest Gesagten: ist. es ein Anachtonismäd,,. wenn ‚ia. der 
Nias die vermischten Bewohner der'‚spätau 'erst:Böotitm 
genannten Landschaft Böoter heissen, ‚und nur ein Be- 
weis von übergrosser Ehrerbietang 'von Homer, wenn 
Thukydides auf andere Weise zu helfen sucht. In dem 
nicht völlig zerstörte Theben .herraeliten Nachkommen 
des Polynices, die sicher nzit Ankoa und Nykenä in -en- 
ger -Verbindang ‚geblieben wareu. » Qh-. aber von dem 
übrigen Stämmen, die wir anteh ira aũdlieben Büotiem 
Gnden werden, Theilnahmer zum Kampife mitzogen, lässt 
sich nicht sagen: nur von den: in. der. kias. genannten 
Führera der angeblichen Böoter ist ziemlich.sicher, dass 
sie abenfalls nicht unier die Kanıpfgenossen, sonders 
Anter die ältesten Ahnen der. wirklichen Böoser Zliten- 





niena  eihilneni. (vergl. Müller in den. Biidiyanar' Sr: 204) 
Von. ler Theiknaktme. deunAhansası naa -Enbüa kissm,Rich- 
höchntemdh daıGrund angebany..dena dia Versammlung. 
bei dem nahen, Aulis: sie änAlem;Kampf hinsitgezagen: 
‚habe ; ;sbew anf:rine-Vorkisdnnk dev Palopileil mit Pho- 
kin kannınioo-cher zatbeds dit Sage: seht. lgumnsb 
int :Kze B.1 hair Euripides im, Mox Iphig. ia: Taua:w. M). 
dime., Oront ndört: (bey einpın !seinem - Elausen !natwandieki 
Herrackeruolkogate sein: .! .-- ο o isa 
13% Nm alldı denen aber,;, weiche norki;nördlichen 
wohnten, :vstoNien-Misyera-in:Orehnmenorn, den Lekshmea. - 
den Skeyteniinrdesn Anslid Hitaoniarin, endlich: dem-Michts. 
kallptischen 'Stentsh‘ den Enpithen, Berthäberhunit Apnia-ı 
noti ist'enligäu micht mögliäh y--Iegend eine Verbindung: 
mis dem Hauae des Pelppsinachzaiweisen ; densisiass den, 
Aknhats sidsselhen 'einet:\ hast Amslis und Orahnsmenes, 
nach dam Behsponnes geddgen. war, kann dach’ 30,@10B3R, 
Bedentung nicht haben. ds year ıhlan sicher ‚niehtiEöhr. 
Russ jenen. Klaunes wittelst «ininer Macht, welcheb !sia. 
zur Theilbabmechewog; 'si'können nar «ldsum ‚rancht 
sein: !uhll- ddohier- der. Hampflugtigen sich sy'viele ‚fan-. 
den; da ‚mai hieg ans Sinst:!der Argenanten-Zug und dar- 
auf das Heieinokmen dep Abrablo: ausgd gangon. WAR, 
XVXEEICECEEERVVVRO 
son. Neatoan⸗ und: Odyeneus-Mindıesinach-!demiling, weals 
he. si6 ‚außfonderten:: .‚Der-kettiere magi.weRe@nL.,seinpr: 
Vebersedungsiunnss dazu ‚ genammen- sein; :-Nostes Isarı 
äber den. Bahn. des Nelens „.desthus Asolie. Aber, Arakhas 
wenos ‚guksmmten war, wind. hatte 'selbat ale hüngling- ar 
den. Kämpfen geben die Phipren. an Acslie Gränae Kur 
theil: geneiamen wadı nit: ddu dessigeh belläntanheukläpe- 
liögen Hektauntsrhaft geifachti: Aufe ihr Extthieten: folgen 
glap- auch; die.Fhellenenstden:ötamsmlandesi dimanbeiden 
erscheinen auf diese Art als die Vermittler zwischeg: def 
Relspiden: und: jeneny: vuld abeirhels gewindtsed des An- 
sehen, dhew jene: Anneigung des Agnmernnanis@e Nester 
und. Odymptn.in-den homsrikdhen Gasüngen  Tibhs; ;30* 
wehl -feaie Schöpfung „hmen.Dichtern, als vielmehr. ein 
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Ausfluss vor Liedern zei; wölche dirr Veobselidlrungen 
mittheilten. - Jenen Hellenun konnten sehr tell die Iängst 
fast: unter nie aufgenoinmeten Lapithen, 'uals diesen die 
ihnen nahe ungehörenden Stämme folgen.r: . 
-" 40. ‘Bisher ist voh det: Vöhktersehufting welshe mit 
den Pelopiden gegen "Trojk zugeir, yekprachens Kurz 
werde «uch.noch derer 'gedacht,. welche vteht'än dem 
Kampfe Amtheil nahmen. und dere Addbleiben dor) amclı 
seine Gründe haben muss. Warum keine: :Messenier er- 
. Wähnt werden, ist Aus daw’Öhtgen klary ıtean dä be- 
asnderes!Völkchen exiutirtèm sie um diese’Zeit gar nicht? 
Aus demselben Grunde werde köine Akabnahier gehdımt. 
Ei: Tihdik :der Küste des wpreten‘ Alztradiami yihürte: 
awer dem Odysseus; aber :der' grössere "Theil der Be- 
wehnet divser Landschaft war, ‚gleich dem Bergwölkern 
Aestolien«, ‘ biklang vom den: Eitrwirkungen der einwan- 
dernden:'Cukur völlig ausgeschlossen gebliebeh,; und erst 
geit-kühzem hatte sich dort alas Argos Allımäun: ange- 
siedel®,. dur jedoch gerade wegen Unshligkeis seine 
Heirndth verlassen hutte ("Pliak; 2, MRS Sdrubo 10, 2, 
26 u. 77. Pas. 8, 24, ). Auch Dezer;' (obwchl:'Helle- 
neh; werden "nicht anfgezählt; denn am ihrer . Spitze 
standeıt: duinals die Herakliden; Wie Erkfeimle Her-Pelo- 
piden , ti sie. selber varemiin: den entiägenwten Winkel 
des: späteren: Phossnliensy' Bere won: ihrem Seammmgenos- 
sen, zumoiktedrängt..  :Böeter werden‘ zehn‘ um Nanten 
nach eriwälint, waren aber im Grande mlchewangepen > 
denn ke. hatıseten den Derern zur Seitsauk'sfäınlen mit 
diesan in eimer Verbindung,‘ wetehe ich: duneh' die gettıze 
hellentsche Geschichte bis auf Epamiinondas Zeit urstreckt. 
Ia Epitus und Makedonien wohnten'aber damals Stämme, 
die, noehmehr in dem rohen Naturzustande- befindlich, 
eben darum keine Gemelschhf: mit dem südlicheren 
Wette 

41. Bie Gesammtzahl der Schie beiraif 1186. Von 
diesen Mielten die der Böoter 120 Mam, und: die der 
Myrmidonen 'nur 50; welches einen Durchschnitt von’ 85 
Mann: fie Jedes’ Schiff nid dine Gesamıminald von’ unge- 
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far MOON Breiten -guber: ' Sp rechnet bekannriieihr 
schon Thukydides,; und’diewes stinamt ‚allerdings ach: zieh 
einer anderen Stello der Ihiası:(B, 558) :übereim! wöhach 

das.ttojanische Hi#er sich :uuß’ 50000 Streiter ‚belief; unfl 
niit: einge ;dehten (x PR2} 7 wonueh dieser a) Zuhl uBl 
gleich gebinter war wer dak’griedhilschei: WHERT Cha) 
daw int-Hicht: Siräusshunwedureh ranbeleskitigt Werde 
geredet RB und de“ — E 
—XEIEO 
traehten? uhck andeier Mefte! iateß .jR' eirte "bekändt®” 
Suchel; "dans man in vltew LAdem-Fienfitch kährtteh 
mit /Zchlonı verführt vundttidane 'eind Uberlritktung won 
dein! Regbimänsignte' jat.?lo: willkominer? eir-ütso funch® 
sehn Wärde; wenn die Brärkte:eines sriechisehkir Hierdet 
dieser 'Abis;:- welchen - darchiehtt allgerheines "Aurfkeböt: ai? 


- ler: Waßfenfähigen 'entsteindunn war, agebeben" werdeni 
köndte; so: wenbg ist dis" dieses niglieh: Zu Hracheh”! 


und noehmens detzu: möiten mman. befußt':dedn Wan’ dem’ 
zwischen jenen einzelnen :Ziahlen besteheideh "Verhäz! 
nisse: auf’ einen: grödsenan'nder' geringeren‘ Dufans :dek 
Staaten‘ der eihzelnst Hamtlmpe zu schliessen: - Allein: 
s6 wie sulen in -dem Katmpfe der-kieben Kötire: ind 
der= Kpigöner ehe: gäns' andere Artder Nhegfulirung 
sich aeigte „: Indem! Tirkhen-fast Alleen: die WANen ;" dbrt 
sched nt -ilmen andhstie:Gemeinen siriteniiiko® Wird 
diese Veränderung der Zeit in einenı “ingbrHstät gäkfei- 
gerten Gradi: beit dent? ropafiseen‘ ’Rkiege:'berterklichh 
Das Hosk'uer Griedheir' Attinr vollig“ dan: Ehäräkter'ei- 
neu Allgenteinen. Aufgabett dlfer Waffeirfihrgäir'sh, ind 
auch daräbir. Anden dieWsins der Way afnige Andeutfin- 
gen. Denn in derselben (23, 296) ist von’einem Sikyo- 
nie die'Wede;, 'der-idäpchr'Gäschenkel’äh den Agamneı“ 
non, seinen Häuptling, sich von der Heettsfolke- losge- 
kauft habe: und a’ eifhef undleren tele €24; 398) voii 
mehreren: Söhnen eittes Vutefs !- welche losen, wer von 
ihnen 'mitziehen solle. Sicher herrsehte' b&i’diesem Auf- 
gebote viele Willkähr der Fürsten, aber jener allgemeine’ 


Charakter bleibt doch darum, und grösser: war daher’ 
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usstreitig:die Mame-. der veraumnelten Krieger, els ” 
dip hallonische, Vorzeit versganmalt. hatte, 

‚42.: Jedegh'auch Troja, sehrits, wohl gerüstet. zum 
Kampfes, ' Schon, aus der..ohen ‚erwähnten Sendung .des. 
Odyszeus. und des Menelaus würde sich ergeben, dass. 
der ‚Krieg ‚ala nioht, fir Troja, unerwartet in..den alten 
Liedern dargestellt werde; --dash, ‚auch daraus; daga: die. 
Landung ‚den Griegbun: gleich. anfangs streitig .gemincht ° 
sein und Troja ein mannigfaltig susammengegatzten.Heer 
von Vertheidigerg: gehabt haben soll. Es ‚bestand. ans 
zwei Hauptthejlen, ‚nämlich pays den Fühzern..und,den. 
Schaaren, welche dem Priamgs: uugergeben waren’ ul 
dessen Gebigt. erstzaokte ‚sjeh,aach-den von.Sirabo (13, 
1). mit Hülfe .ältexer Grammaziket angestelltem Ilntersu- 
elrangen Hipgs. der. Küste von. iFlugse Acsepup:hik „zum 
Kaikyus — umd.aus Bundesgengusen, die naah geasifehe- 
ner.Aufforderung: zur Hülfe 'herkeigekommen waren.. Von 
den ersteren finden wir naoh pm. in dem. ‚amarieghon. 
Katalogen folgende aufgezählt: — * 

4, Die eigentlichen Troqr —* Hektors, sie waren 
‚nach Ilias 2; 132 ‚kaum.  *inam 'Zehntheil’der Grieohen . 
. ‚an Zabl gleich, enthielien ahpr anch die sämtlichen 
„ Söhne des Priamus, deren niehs wenigez ‚ala. 30i ge- 
nannt werden;',um gleiehsam, einen. Beweis. zu. gabem,. 
wie man.dig 4ahlen der, Hiau an verstehen, habs, teh- 
„ner näwlich..als Einer. .ı; 1. - J 
2. Die Dardaner unter Menoas, der also damit ensirück- 
.: Jich an die, $pjtze einen. basondem Bestandtheils im. 
! . trojagischen: Staate, und zwar desjerigen, gessellt 
. wird, welcheg von dem. ige. Dardanns henannt zu 
‚sein scheigt,... Br 
& Die Lyeier, ‚welche hier . an⸗ der Küste wohnten, un- 
. ter Pandarug. ı_... en 
4. Die Haufen dns: Asias,, ohne. "Skommnamen,... en 
4. Die Haufen jdes' beiden Söhne des Moropsr hopfalls 
ohne Stammmamen. _-- 
Dazu kommen aber noch andere Schaaren aus Örtschaf- 
ten des irojagischen Gebiet, welche zu der.Zeis, „von 
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welcher die Ilias redet, schon von den Griklfen’zeistöre 

waren. Auch sie sind von Strabo zusammengestellt und 

heissen! . 

‘6. Die Leleger unter Mykes (ias 19, 206)⸗⸗ ihnen ‘ge: 
hörte Lyrnessus und Lesbos, welche (' nach’ Has 2 
- 590) Achilleus erobert hatte, 

7. Die Cilicier unter Aötion (Ilias 6, 295} ühd Chach 
Ilias 1, 367) gleichfalls von Achilleus unferjocht: " 

8. Die Leleger unter Altes (Ilias 21, 87), dereh Unter- 
jochung nicht erwähnt ist. 


'Diess wären also 8 Schaaren: Strabo rechnei- ‚deren‘ ‘9 


und betrachtet also wohl die beiden’ Söhne des Merops 
als 'Häuptlinge von besonderen Abtheilungen, "da er auch 
die Leleger theilt. Uebrigens leuchtet leicht ein, dass 
die 6 zuletzt: genannten Heereshaufen einen dritten Be- 
standtheil des trojanischen Staates, nämlich- die ‘'Einge- 
bornen ‘Asiens ausmachen. Von den Lyeiern, Lelegern 
und Ciliciern ist diess beim ersten Blicke ‚klar: - aber 
die aufgezählte Schaar.des Asius, der gar ‚nicht einmal 
ein Volksname gegeben wird, muss natürlichden gtöss- 
ten,Verdacht erregen, und die Völker der: Böhne -des 
Merops um so viel mehr, da Pindar un' zwei Stellen 
(Nem. 4, 42 u. Isth. 6, 46) vun Meropern als’ einem hsia- 
tischen Volke, gegen welches Herakles bei seinem Dn- 
ternehmen gegen Troja’ gefochten habe, ‘redet und da 
sein Scholiast die Bewohner von Kos bestirrimt so nen- 
net. Es scheint daher fast, als wären in älteren’ Lie- 
dern auch die Namen der eingebornen Stänme im tro- 
janischen Gebiete mitgetheilt, und als wären daraus die 
in unserem homerischen- Katalogen aufgezählten Heerer- 
haufen, die ein den griechischen Schaaren ganz 'ähnli- 
ches Ansehen erhalten ‚haben, hervorgegangel. 

43. Zu jenen Kriegern, welche: der trojanische Staat 
selbst stellet, kommen dann noch‘ ölgende Bundenge- 


.nüskon:-- 


4. Pelasger, die auch 3 in der Nähe Troja « ein’ Harlem 
: bewohnt haben ‘seen; von denen aber zweifelhaft 
bleiben muss,- ob: sie: wirklich schon jetzt’ dert wohn- 


„sen, quer nur.dessbalb in den Katalogen gekonmnen 
„sind, weil..später, abgespsengte pelasgische Haufen 
am: Hellespont sich festsetzten. 

2. Thraker, unter denen wohl Eupopäer su verstehen 

Band. 

3 Kikonen, die sich anch noch i in. späterer Zeit au der 
‚„ Mündung - des Hebrus fanden und zum thrakischen 
Stamme gehörten. 

. % Päoner, welche Gränznachbaren der vorhergehenden 
waren. 

‚5. Baphlagemgp, ‚die freilich. schon etwas entiernter am 
Pontus wohnten. 

‚ & Alizgnen, die meistens ebenfalls ‚am Pontus gesucht, 
und da ihr Land in dem Katalpgen Alybe heisst, für 
einerlei mit den noch entlegenern Chalybern gehal- 
ten werden. 

„7. Nysier, die vächsten Nachbaxen von Troas. 

8. Phryger, die hipter jenen sassen. _ 

9. Mäonen, dieselben, welche später gewöhnlich Lydier 
hiessen.. | oo 

10. Karier... 

.44, Lycier, unter denen hier die Bewohner des eigentli- 
chen L,ysiens verstanden werden... 

.Ayf die Art kämpften gegen die Griechen die Bewohner 

des ganzen vorderen Tbeils von Kleinasien, die oben- 

.drein durch thrakische Sghaaren aus Europa verstärkt 

„waren. Dana erscheint aber der Krieg abermals nicht 
.bloss als ein Kampf um eine einzige Stadt, sondern die 
‚Völker von Asien» und Europens -Küsie standen einan- 
.der. gegenüber. Dort war das Haus Ilos, bier das Haus 
.Pelops das mächtigste, beide ‚einander feindselig; beide 
Continente hatten sich längst gegenseitig gereizt und die 
Spannung kam nur durch eine Veranlassung zum Bruche; 
‚auf beiden Seiten waren der Kampf- und Beutegierigen 
viele, dort schlossen sie sich an, um zu erobern, hier, 
am ahzuwehren,. 

, 4% Ueber die Art, a wie. dns Unterzehmep . aasge- 
-Gührt wurde, ‚können wir. ebenfalls. die vorhandenen Sa- 
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‚gu: m ana Ken homeiischen: Liedern schäpfen. '.V.yn 
ıAnkis fuhr sdas:mersinte Heer. ab, ‚und der. einzige ung 
bekannte Stötzpunkt der Hals, war die Insel Lamnop, 
so 'Philektes: wagen einer Wunde zurückblaihen wurste 
«Alias 2,.220).. .Zp dem Vorfalle ‚selbst muag..auch das 
beigetragen: hahen, dass. janer, ein ehemaliger jüngerer 
‘Waffengefährte des. Herakles,, .den Pelapiden ‚vielleicht 
nicht einmal. gans angenehm 'war;. die Darstellung: des 
‚Vorfalls ist. dagegen von. den Trugikeen dusgamalt, der 
nen die wiällkühzliche Adnahme,. als. wäre Levinos ein 
mnbewohnten Eiland geikenen ,. manaigfaltigen Saoff ge- 
währte. Die Landung an Troas Küste wurde den Grie- 
-chen .streitäg . gemacht, -md: es -Kel dahei Pratssilaus 
Alins 2, 301); jedoch ‚wurde sie, ‚wie. die weiteren ‚Be- 
gebenheiten lehren,. erawungen, worauf die Griechen 
näch damaliger Sitte äkze Schiffe. anf den Strand zogen 
und ‚längs .der Küste, eide Stunda also voo der Stadt, 
ein ofines. Lager errichteden. Die Flüge] desselben wa- 
ren durch .die sapfersten Kämpfer, durch Achilleus und 
Ajax, gedeckt; in .der ‚Mitte befanden sich ein. Markt-, 
Richt- uud Versammlungs«Platz,.auch Altäse dar: Gät- 
xer (Ile 11, 806). .Das:Ganza ıwar der:Gessalt einer 
offmen Sexdt-naehgebildeiy sand die Zelte eigenslich Hüt- 
ten, alle:naek Art der damaligen Häuser. gäbaurt. (Ilias 
2%, 448), . Ob.iso fort noch weiten Schlacktan - vurfielen, 
wird nirgehds erwähnt; die Rroer machen. aber-balıl .die 
Erfahrtng, dass sie ihren.Gegpetn im' offaen.Felde ‚nicht 
gewachsen sind, und. beschränken ‚sich ‚also auf den Ver- 
theidigungs- Krieg (Ilias .5,; 783). Eür nie ist freilich die 
Ebene nach dem .Meere unsicher; allein leicht;waterhal- 
ten sie ‚Veerbindangen nach der Ostgeite, ‚wo. die Stade 
sich an ‚das Ida-Gebirge.lehfit. Die Griechen beginnen 
dagegen ihrer .Spits keine. -Belagerang;. denn dus ver- 
stand: miea noch nicht: sie:machen nar Streifsüge, neh- 
mon Hew:’Peoerm und derbn:Untergebenen: die-Heerden, 
und dabei:kommei es ‚manchmal zul Gefechten.‘ In: dieser 
Kriegführung :ist. jedoeh Achilleus ‚ein Schwscken ' der 
Feinde,: ver siıin meistens ‚Alles Sieht (2. Di auch 'der 
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Field Virkilar Tlias 20,487). -- Eben :lemsälbe: anternimapt 
duch’ nachdrücklichere, Züge, auf. denen.ör Städte im 
trojätischen: Gebiete: gerssört. "Die llias (9, 328) er- 
wähne deren: 23, von denen 44 zu Laude und 12 zu 
‚Wasser mit erwünschtei .Eolölge ausgeführt. ind... Man 
wanss igdessen dabei erwägen, dass. eine. Aohilleis Haupt- 
element unserer Dias, Achüleus wenigstens: ihr Held ist; 
denn: kätten wir über. sudere „Helden ausführlichere Ge 
#änge ,„: wie sie wahrscheinlich einst vorhanden waren, 
jetzt aber nur in abgekürstdr. Form .. jenem Epos einrem 
deibt sind, so- würdes:wir: much von ünnlichen! 'Thaten 
Anderer hören, - 

45. Bei allen dem geht der Krieg —*—* von stat- 
ten. Dem festen Troja, - dem.eme starke, mit Thürmen 
versehene Mauer und ein: Graben für. diese: Zeit hinlüng- 
lichen Schutz gewährte, kana man »ichts. anhaben. Die 
Ilias (6, 435) gedenkt dreier Angrifie, die anf Troja ge- 
macht sind, :und da diess nicht. auf die :Bchlacht gehem 
kann, von welcher an jener. Stelle die ‚Rede. ist, so ver- 
steht man es. wohl richtiger. von früher geschehenen Ver- 
suchen, die Stadt mit Sturm. zu nehmen.’ Allein .alle 
waren ner sin mehr. mit: Muth und Unersthrackenheit 
gewagtes, als ein mit..deh gehörigen Voskelimmgen un- 
terstütztes Anrennen, and wurden ebea desshalb verei- 
tel. Die Troer konnten den Krieg aushalten, da die 
Stadt: reich war und häufig Zufuhr aus dem Iapezeri be- 
kam, z. B. nach llias-18, 290: aus Mäonien ‚und Phry- 
gien: nnd die Unterbalsusig: der: Bundesgendssen, denen 
allerdings. Gesohenke. und das: Nöthige ‚gereicht werden 
mussten (Ilias 17, 725), war leichter, weil':sie «nicht mit 
vereinter Menge zugegen: waren, sondere! Haufeh dersel+ 
ben sich abibasten (Ilias 13, 793). Mokt :Neth rhattem 
sicher .die Griechen. wegen Ahres: Subsistenz.:- Zwar sagt 
Thnkydides. (1, 14),: dass:,ein. Theil .der (Griechen dem 
Krieg geführt, ein andarbr: Arkerhau getsiuben. hörte-z 
allein ia. der Kias findet kich.davon keine. Spur, und en 
ist, zu befürchten, dass jahet wachdenkende: Historiker 
sich har; a6 die Unterhaltung der Girieohein möglich ger 











‚dacht habe. In der Nias ist dagegen nur von Heerden 
die Red&, die man erbentet habe, und diese nehat an- ’ 
deren ‚geraubten Dingen‘waren wohl die’ vorzüglichsten 
Subsistenzmittel. Doch wird auch Zufehr, z.B: aus 
Thracien (Ilias 9, 72) erwähnt, und mehrere Male eines 
"Tauschhandels gedacht, indem die Griechen für Metalle, 
"Häure; Solaven und’Ahnliche Sachen, unter anderen Wein 
(Dias F, 465) erhalten. Dessen ungeachtet ist nicht. wohl: 
zü begreifen, wie das griechische Heer Jahre lang hätte 
'Bestehen "können; 'wenn es so stark gewesen wäre, "wie 
'aus fén obigen "Zahlen folgen würde: und schon’ dieses 
ist Beweises genng, dass man in den Zahlen der Jahre 
wie'der Krieger dichterische Freiheit zu erkennen habe. 
Höchst nachtheilig für die Griechen waren’ sicher auch 
hänfige ‚Uneinigkeiten und Mangel an -planmässigem Ver- 
‘Jahren in ihren Unternehmungen. Geklagt wird darüber 
ausdrücklich (Ilias 2, 379), und aus wiederholten Andeu- 
"tungen sieht man, dass jeder Häuptling mit seiner Schaar 
nieistens nach eignem Belieben und Bedürfnisse Streif- 
'züge machte, darunt michts Entscheidendes vorfallen 
"konnte. - So verfloss vielleicht mehr als Ein Jahr, ohne 
‘dass der'Krieg weiter gefördert wäre, und hätten die 
Proer nur standhaft ihren Vertlieidigungsplan verfolgt, 
‘so würden die Hellenen vielleicht ermüdet sein; denn 
'sie- klägten nach der Iias oft über das Ungemaeh, lange 
voir Hause zu sein, während es den Troern un nichts 
fehle; und sie wurden immer mehr in-einzelnen Gefech- 
ten, auch durch Krankheiten’ aufgerieben, ohne dass bei 
'ihneh eine Ersatzmännschaft eingetroffen wäre. 

- "46. ‘Allein nach der Darstellung der Ilias bricht 
ein Häter zwischen dem freilich beleidigten, aber auch . 
'älle Zeit’ unlenksamen und auf seinen persönlichen Werth 
trötzenden Achilleus, "und zwisehen deın nicht minder 
stolzen Agamemnon: aus,- der als König der Könige gel-. 
en’ will’ und dieses’doch auch nicht recht durchzusetzen 
'weiss: und dieser Zwist war zwar Unheil bringend für 
lie’ Hellenen 5 aber noch verderblicher für die Troer. 
"Denn diese geben’ jetzt den Yerbeidigunge- Krieg auf, 
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æcitdem Wie Unthitigkeis des: gefürchteten Achilleus den 
kühum Hoekter ungeaslitet aller Ejnreden der Altea und 
‚der 'Besonneuen gum Kanpfe in offner Ebene erınuthigt. 
‚Ks bagianet nun die Zeit, welche die Ihas recht aigent- 
-Jich schildert. Die Troer werden auf kurze Zeit Herren 
sar Ebene, balıpken sugar die Schiffe der Feinde, bis 
‚Achillens, getrieben von dem Verlangen, seinen ersohia- 
geuen Freund an rächen, wieder au den, Waflen ‚gresft 
‚und: der wölligen Niederlage ‚dar. Tıyer durch Erlagung 
das Hektor die. Krone aufsetzt,. Darzustellen, wig.in 
dem Gedichte .dieser :Stoff behandelt‘ wird, kana hier 
‚night Zweck werden, ‚sondern. muss den über, dasselbe 
handelnden Werken überlassen ‚bleiben: und eben so 
wenig darf man hier Mittheilungen einzelner Scenen er- 
.waften, wie man sie z. B. in Becker’g Weltgeschichte 
‚mit schöner Auswab] gegeben findet; denn hier werden 
Leser, die mit dem Homer nicht wnbekannt sind, vor- 
Zuggesetzt: Nur die Bemerkung mögte hier an ihrem 
Oste :stehen, dasg sicher der Dichter die Art der Krieg- 
führung. ganz der Wirklichkeit getreu dasstellt, wenn 
bei seinen Schlachten noch an keinen Plan zu denken 
ist, den ein Oberbefehlshaber entwirft und den die Ein- 
zelgen ausführen, sondern wenn jeder Führer .mit geinen 


Lepten nach eignem Gutdünken ‚bald vorwärts, bald zück-- 


wärts geht, nichr 'thätig oder. müssig ist. Die ganze 
‚streitbase ‚Mannschaft besteht aus den beiden Theilen 
- „der Vorfachter und des Gefßlges. Die Häuptlinge, reich 
tund fähig sich eherne Rüstung anzuschaffen, ‚von Jugend 
auf in den Waffen geübt, und im Stande Pferde zu hal- 
ten,.fechten mit einem auserlesenen Gefährten auf einem 
‚ Steeitwagen, oft jedoch auch zu Fusse vor allen Ande- 
sen, und sind weniger die Befehlshaber der Ihrigen, als 
‚pessöplich die ersten Streite. Der andere Thejl, nar 
‚aehtbar durch seine Masse, übrigens schlecht bewaffnet 
‚und wenig geübt, kommt seltemer zum Schlagen; eine 
ganze Schaar desselben lässt sich häufig von ‚Einem 
mächtigen Vorkämpfer der Gegner zurückdrängen: Vom 
Wurfe des Speers geht man, zum Stesse mit ihm und 
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dann zum. Hiebe mit dem Schwerdte über,. jedoch ver- 
schmähet man es auch nicht eine Steinmasse auf den 
Gegner zu schleudern. Der Sieger zieht dem Erz schla- 
genen die Wafien ab, um eine Leiche entspinnet sich 
ein neuer Kampf; in der Hitze des Kampfes fallen mei- 

stens 'Ausbrüche der Rohheit vor, zuweilen indessen leiten 
auch dann noch ediere Gefühle die einfachen Naturmen- 
schen und zwingen, uns Bewunderung. ab, ie mannig- 
faltige und gelungene Benutzung dieser und ähnlicher 
Stoffe aus der Wirklichkeit haben zwar. dem. Gedichte 
jene Vollendung gegeben, durch welche es für uner- 
reichbar anerkannt ist: allein die Treue, mit der in dem- 
selheu die Heldenzeit dargestellt ist, und die. Thatsache, 
dass 'es selbst den ausgezeichnetsten Dichtern aus einem 
hochgebildeten Zeitalter nicht hat gelingen wollen, etwas 
ähnliches, wenigstens nicht mehr als Nachahmungen 
hervorzubringen, beweisen unwiderleglich,, dass der 
Grundbestandtheil unserer Ilias aus Liedern hervorge- 
gangen Ist, die noch iu jener Zeit von Barden gesun- 
gen wurden. 

47. Nach jener Niederlage der Troer ward, wie es 
scheint, abermals ein Versuch zur Erstürmupg der Stadt 
gemacht, wobei jedoch Achilleus fiel und kein glückli- 
cherer Erfolg den Verlust ersetzt® Diess darf man we. 
nigstens daraus schliessen, dass nach der Ilias (22, 360) 
Achilleus vor dem skäischen, also dem nach der Ebene 
‚gewandten Thore der Stadt von Paris erschossen wurde; 
denn von jenem Ende des Achilleus, welches iba die 
Tragiker ‚bei einer beabsichtigten Heirath einer Tochter 
des Priamus nehmen lassen, wissen jene älteren Lieder 
gar nichts. Dagegen kennet die Odyssee (11, 549) den 
bald nachher in einem Streite um die Waffen des Achil- 
laus erfolgten Tod des stärkeren Ajax. Es mögen da- 
her. neue Uneinigkeiten deu Griechen die errungenen 
Vortlieile vollends 'entrisgen haben. Ueberdiess bekom- 
men auch die Troer eine neue Hülfe. In, ‚der ‚Odyssee 
(4, 187), die aber freilich einen ‚schon veränderten Cha- 
rakter hat, ist wenigatens. yon einem Sohng des Mor- 
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gens die Rede, gegen den Antilochus, Sohn des Nestor, 
gefallen sei. Ir der Ilias wird er noch nicht erwähnt, 
und ist er keine spätere Erdichtung, so muss er ein 
Häuptling aus dem entlegenern Osten sein, der den 
_ Troern ein Beistand wurde, während die nahen Bundes- 
‚genossen vielleicht des Krieges müde geworden "waren. 
Dagegen erhalten auch die Griechen jetzt Verstärkung. 
Denn Philoktet wird herbeigeholt (Ilias 2, 720 u. Odys- 
see 3, 190), und bald auch Neoptolemus, Sohn des Achil- 
leus (Odyss. 11, 506): vielleicht auch andere Krieger, 
von denen jedoch die vorhandenen Lieder nicht sprechen. 
Nur mit Gewalt konnte man Troja nicht nehmen, son- 
dern alle Sagen stimmen darin überein, dass durch eine 
List, oder wohl gar durch Verrath den Griechen ein 
Weg in die Stadt gebahnt wurde. Das hölzerne Pferd 
mag sich übrigens.ein jeder. deuten, wie ihm beliebt. 
48. Das Ende des Krieges ist also, dass Troja 
selbst aufhört ein Staat zu sein, und dass da, wo es 
einst blühete, das Land neue Bewohner erwartete. Je- 
doch nicht alle Troer werden völlig aüsgerottet; denn 
die Sage, “dass Aeneas entkommt, findet sich schon. in 
der Ilias (20, 303) sehr klar angedeutet, und warum 
sollten nicht Flüchtlinge sich in das nahe 'Gebirge ge- 
rettet und dort sich unter Aeneas, einem Häuptlinge aus 
dem alten Herrscherhause, gesammelt haben? auch muss 
ja wohl eine neue Folge von "Mythen, die sich an solch 
einen’ Aeneas reihet, irgend einen Anfangspunkt aus der 
Wirklichkeit haben, wiewohl damit ihr weiterer’ Inhalt 
nicht unbedingt verbürgt sein soll. Die Griechen haben 
dagegen in dem Kanıpfe von ihren Führern den Prote- 
silaos, den Patroklos, den Achilleus, den Ajax und den 
Antilochus verloren; ausserdem sind viele geringere 
Häuptlinge 'besonders von den Abantern, den angebli- 
chen Böotern und den Phokäern gefallen; und der Ver- 
lust an Gemeinen war sicher bedeutend, da Krieg, Krank- 
heit und Entbehrung upter ihnen Verheerungen angerich- 
tet hatten. Von der Heimfahrt der Sieger gab es einst 
nieht minder zahlreiche Lieder {Nöorv: genannt) als über 
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den Kampf selbst; wir haben indessen nur ein grösse- 
zes Ganze, die Odyssee, behalten, Hierin werden im 
dritten und ‘vierten Gesange theils dem Nestor, theils 
dem Menelaos Erzählungen über die Heimfahrt in den 
Mund gelegt, und auffallend ist in diesen besonders, 
dass (Od. 3, 135) gleich bei den Anstalten zur Rückkehr 
Uneinigkeiten zwischen den beiden Pelopiden ausbre- 
chen, indem Menelaos nach Hause eilt, Agamemuon da- 
gegen noch erst verweilen will, Glaublich scheint es, 
dass dieseg vielleicht nicht leere Schöpfung des ‚Dich- 
ters, sondern mehr daher entstanden ist, weil schon 
frühzeitig der Raub der Helena und ihre Wiedergewin- 
nung in einigen Sagen Ur sache und Zweck des trojani- 
schen Krieges geworden waren, in anderen dagegen. das 
Haus Pelops noch etwas Anderes beabsichtigte, ‘woran 
Agamemnon nur dachte, wofür Orest Anstalten traf, und 
was endlich durch Penthilus ausgeführt wurde: in dem 
Falle wäre Eile dem Menelaus, und Zaudern dem Aga- 
memnon sehr passlich zugetheilt. Uebrigens handelt Ne- 
stor’s Erzählung fast allein von der Heimfahrt der, er- 
sten -Abtheilung. Sie steuert über Lesbos und Chios 
nach Euböa, und trennet sich hier, ‚Besondere Unfälle 
treffen nur Ajax den Kleinen, welcher an. .der 'hafenlo- 
sen Ostseite von Euböa durch einen Starm Schiffbruch 
leidet, selbst. den Tod darin findet, und nur den Tra- 
gikern reichlichen Stoff hinterlässt; den Menelaos, wel- 
cher durch einen Sturm in südliche Meere. verschlagen 
wird und angeblich 7 Jahre umherirret; ‘endlich den 
Odysseus, dessen Abentbeuer ein ‚Lieblings - - Gegenstand 
für die Lieder geworden sind. Die anderen Häuptlinge 
scheinen mit geringen Ausnahmen die Heimach glücklich 
wenigstens erreicht zu haben. 

49. So stehen wir denn am Endpunkte des Kam- 
pfes der. Helden gegen Troja, am, Ziele der wichtigsten 
und gepriesensten Unternehmung, welche diese Jahrhun- 
derte aufzuweisen haben. Gleich wie wir aber früher 
bei den Ursachen derselben verweilten, so gebührt sich'® 
jetzt, auch auf deren ‚Wirkungen unsere Blicke zu zieh- 
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ten, Zwei Dinge werden dadurch erreicht. Denn erstens 
tritt jetzt eine Zeit ein, aus der bis zur Wanderihg der 
Herakliden nichts allgeinein Wichliges und die Gesanınıt- 
heit der Bewohner Griechenlands Betreffendes gemeldet 
wird, in der auch höchst wahrscheinlich wegen dieses 
völligen "Schweigens der Sage nichts Erhebliches, das für 
sich ein besonderes Ganze äusmachte, vörfiel: und ver- 
folgen wir daher die Wirkungen des trojanischen Krie- 
ges auf Griechenland, sö erhalten wir eben dämit auch 
Alles, was noch ih diesem Kapitel einen Platz finden 
kann. Es wird aber auch zweitens eine schärfere Be- 
achtung der Folgen dieses Krieges wesenilich dazu die- 
nen, nun, fälls in den Lesern Zweifel über die histo- 
rische Gültigkeit desselben übrig geblieben sein sollten, 
diese vollends zu entfernen: denn Wirkungen werden 
wir sehen, welche sonst ohne Ursache daständen, Er- 
eignisse, die doch in einem hohen Grade zuverlässig 
sind, und die ohne jenen Krieg mit ihrem Anfangspunkte 
in undenkbarer Leere schweben würden. _ 

50. Die erste dieser Wirkungen war die, dass auf 
geraume Zeit in Griechenland Verwirrungen und Um- 
wälzungen aller Art vorfielen. Denn es waren, wenn 
auch nicht 10 Jahre lang, doch geraume Zeit die Krie- 
ger abwesend gewesen, viele gar nicht zu dem vater- 
ländischen Boden zurückgekehrt; und diess war in einer 
Zeit geschehen, wo immer noch nicht das Gesetz vällig 
herrschte, söndern viel noch die Gewalt. des Stärkeren 
galt. Welche‘ Störungen ih dem früheren Bestände der 
Dinge, welche Veränderungen in dem Besitzihuine muss- 
ten also in der Heimath geschehen sein! und welche 
Reactionen mussten erfolgen, als die Kämpfer im stol- 
zen Siegesgefühle heimkehrten und ihr Figenthum ange- 
tastet, entweihet, geraubt fanden von denen, „welche 
sie vielleicht als Feige verachteten! Man gedenke, was 
selbst in unseren Tagen niancher Orten ‘geschah, als 
nach langer Abwesenheit die heimkehrten , welche frei- 
willig oder ‚gezwungen in’ fernem Lande im Kriegsge- 
wühle sich unuhergetrieben hatteri, und nun wieder zu 
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finden rechneten, was sie einst verliessen: man erimece 
wich, welche Schilderungen uhs darüber gemacht wer- 
den, wenn die Ritter im Mittelalter zum Kampfe in fer- 
nen Ländern ausgezogen waren und bald kaum die Hälfte 
wiederkehrte,: nach’ Rahe auf der Burg der Väter sich 
sehnend, doch ohne sie hier oder irgendwo sonst, zu-fin- 
den: und man mache sich min einen Begriff davon, wie 
es in: jener rohen Zeit in dem Hause des Mannes ,; der 
es wicht vor Gewalt hätte schützen köanen und den An- 
dere lähgst' entschlafen glaubten, hergegangen sein nrag, 
und welche Auftritte erfolgteh,, alt. er plötzlich und un- 
erwartet an seinen Heerde wieder erschien. Hier muss 
die Einbildungskraft des in einer: späten Nachwelt Le- 
benden nachhelfen, wo unmöglich die Geschichte Kunde 
über das Einzelne aufbewahren konnte, wenn auch das 
Wichtigere und Folgenreichere sich efne Zeit lang: im 
Liede erhielt. Aus solchen Gesängen, die davon Kunde 
bewahrten, ist ein Hauptbestandıheil der Odyssee her- 
vorgegangen. Sie enthält Dichtangen derch und durch 
— wer ınögte es läugnen, und Bedenkeh-tragen hinzu- 
zusetzen, gleich wie die IHias! aber durch die Zeit ihrer 
Eimstehung nahe an diese angränzend, theilt sie auch 
ia se fern mit ihr noch ziemlich denselben Charakter, 
als sie nach Barden Weise von Grundstoffen aus der 
Wirkliehkeit handelt. Eine Gattung derselben ist schon 
oben erwähnt, die Kunden nämlich, uder richtiger die 
Mährchen, mit denen man sich einst über ferner Länder 
Beschaffenheit und Eigenthümlichkeiten trug: eine an- 
dere. Gattung sind Segen ;über die Abentheuer der heitm- 
kehrenden Helden utid ‘den Eipfang, der ihnen: bei #- 
er: Wielerkunft in #er'ehnath wurde: Darum können 
wir jenb Gedichte imimerkin benutzen, um uns vor Au- 
gen ac mellen, wie es jetst, nach dem Bulle den tro- 
Farischen Krioges in 'Orteehenland aussah, und’ ir eieiet 
‚Leit, wo Biutrache geübt Wurde, noch länge hergeliun | 
musste. rm Ä 
81. :Fremde Hatten sich ‚also , wie im Hanse des 
Odysweus, s@ atieh an Helen anderen. Oertern: wirigofim- - 
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lein angiebt, nämlich innere Zwistigkeiten, ale die allei- 
nige Ursache jener Auswänderungen. Dann darf man 
umgekehrt von diesen auf den Zustand Griechenlands 
während einer oder zwei Generationen nach dem troja- 
nisthen' Kriege zurückschliessen; und wie in dem Besitz- 
thume der Häuptlinge, so werden nicht geringere Ver- 
änderungen in dem der Untergebenen vorgefallen sein 
und die blutigsten Reibungen veranlasst haben. 

53. Zunächst für den Peloponnes, dann mittelbar 
für alle Hellenen folgenreich wird zweitens der trojani- 
sche Krieg, weil dort das bisher vorherrschende Haus 
der Pelopiden zerrüttet, dann für eines Augetibliek schein- 
bar gehoben, endlich völlig gestürzt wurde, statt seiner 
aber die Nachkommen des. Herakles und mit ihnen die 
Dorer in die Halbinsel eindrangen und sieh für die ganze 
hellenische Zeit daselbst festsetzten. Der Tod des Aga- 
memnon wird sehon von Homer in der Hauptsache über- 
einstimmend mit dem, was den Tragikern so vielen Stoff 
gab, erzählt. Dem Aegistheus, "einem Sohne des Thy- 
estes, gelingt es (Odyssee 3, 260— 300), die Treue der 
Klytemnestra zu berücken, den heimkehrenden Agamem- 
non unter dem Scheine, ihm ein Freudenmahl bereiten 
zu wollen, allein zu locken und zu erschlagen. Da Me- 
nelaos noch nicht angelangt umd Orest nicht erwachsen 
ist, so erscheint kein Rächer ‚und Aegistheus herrscht 
sieben Jahre, bis Orest, nach Homers Darstellung wahr- 
scheinlich unter Mitwirken des nun ‚eingetroffenen Me- 
:nelaos, ihn den Manen seines Vaters opfert. : Beide 
Mordthaten konnten nicht ohne manche andere Erschüt- 
terung geschehen, und ‘die Macht des Hauses Pelops 
musste in ihren Grundfesten wankend werden. Die an- 
“ere Linie des Hauses wurde bald noch mehr zerrüttet. 
Nach der Odyssee (4, 1) hatte nämlich Menelaos nur 
eine einzige vor dem Kriege etzeugte eheliche Tochter, 
Hermione, und diese wurde an den Sohn des Achilleus 
verheiräthet, indem der Vater seinen und einer Sclavin 
She» Mogapenthes, als Erben zu Hause behielt. Solch 

komte sich nber damals nur schwer im Besitze 
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behaupten und musste deri Glanz des Hauses nor schwä- 
chen. Wirklich giebt auch Pausanias (2, 18, 5) die 
Nachricht, dass die Lakonier ihn nicht aterkennen wol 
ten und dass darauf Orest Besitz nahın, der nach jenen 
Schriftsteller die Hermione — vielleicht nach der Er- 
schlagung: des Neoptolemus zu Delphi — heirathete: 
Dadurch nitamt alst ‘die Macht‘ des Orest am Äusserem, 
Umfange zu, aber der innere Gährungsstoff ıhehrt sich: 
Beide wachsen durch das, was der trojanisch& Krieg in 
Argos bewirkt hat. Hier waren nach Pausänids (2, 18; 
4) durch Auswanderung ‘und Aussterben, wozu sicher 
lich innete Zwistigkeiten wesentlich beigetragen hätten, 
ülle drei Herrscher-Häuser erloschen: und nur rereinte 
Orest auch diesen Straf mit seiner Herrschaft. Endlich 
reisst er. nach Pausanias (2, 18, 5) auch einen Theil 


von Arkadien an sich, und wirbt so seinem Hause aus 


treuen Burdesgenossen versteckte Feinde. Nach allen 
diesem müs» Orest selbst ein kräftiger Herrscher gewe- 
sen sein; der Widerstreitengbs zusammenhält, und dro- 
hende Gefahr entfernt: ‘und unter ihm gelangt das Haus 
Pelops zw dem grössten Glanze, wenn auch nicht za 
der stärksten Befestigung seiner Macht. ot 

54. Allein nach Strabo (13, 1, 3) hatte schon Orest 
eine Schaar im Peloponnes gesammelt, um damit das 
ehemalige Gehiet von Troja zu besetzen, und da nach 
seinem Tode der eine seiner Söhne die Answahderung 
antrat, so schwächte &chon dieses die Macht des Hau- 
ses. Aber die innere Ohnmacht desselben zeigte sich 
erst, als in dem dritten Menschennlter nach dem troja- 
nischen Kriege die Herakliden abermals gegen den Pe- 


loponnes heranzogen. Denn nun wird Tisamenes, der . 


Erbe von Orest, safort von den Arkadern verlassen, de- 


ren Häuptling sich jeizt durch eine Heirath mit den He-- 
. Yakliden verbindet-(Paus: 8, 5, 4); auch die Fieer lei- 


sten keinen Widerstand sondern nehmen ihre Stamm- 
‚genossen 'aus’Aetollen willig Auf (id. 5, 4, 1); Lako- 
nien füllt soghr durch’ Verrätit ii die Aände der Hern- 
kliden (Strabo 8,5, 5). Häben wir daher auch nieht 
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genaue Nachrichten über alle Ereignisse hei dem Ein- 
drange der. Herakliden, sa seheint es doch, dass, da die 
ihnen folgenden Krieger unmöglich an Zahl ihren Geg- 
nern:gewachsen waren, Zerrüttungen im Hause des Pe- 
lops oder Unzufriedenheit mit der Macht desselben ihnen 
den. Wag bahnten, der ihnen früher versperrt war. Eben 
diese. Zerrüttungen aber folgen seit dem .trojanischen 
Kriege die eine aus der anderen, _ 

- 85. Während aber hier doch noch einige Nachrichten 
der Alten zu Hülfe kommen, mangeln uns diese fast völ- 
lig bei anderen Ereignissen, deren Anfang man. als eine 
dritte Wirkung aus jenem Kriege ableiten kann. _ Denn 
in dem sechsten Buche wird näher dargethan werden, 
dass gegen die dritte Generation nach Troja’s Falle eben 
jene in Norden von den Hellenen sitzenden Völker, wel- 
che schon früher in dem Kampfe um Kalydon und in 
dem der Pheren gegen die Lapithen einen Einbruch dro- 
heten, das gesamite hellenische Hämo»ien und Aeto- 
lien überschwemmten und dadurch auch zu der Wande- 
zung der Dorer und der BBdoter, auf welche sie zuerst 
trafen, den nächsten Anstoss gaben. Nun ist nicht ein- 
zusehen, warum die Hellenen nach einer mehr als hun- 
dertjährigen weiteren Entwickelung nicht im Stande ge- 
wesen sein sollten, auch jetzt jene rohen Stämme zu- 
zückzuweisen, wenn nicht unter-ihnen selbst etwas vor- 
‚gefallen wäre, das sie weniger fähig dazu machte. Zwei- 
‚tens hören wir ja doch auch von einer Vertreibung des 
Neptolemus und des Philoktet, zweier so gepriesener 
Kämpfer aus Hämonien. Höchst wahrscheinlich wird es 
daher, dass auch in diesem Lande die. lange Abwesen- 
‚heit der Krieger zu völlig denselben Auftritten führte, 
welche sich in anderen Gegenden Griechenlands nach- 
‚weisen lassen. Sei esnun, dass die hellenischen Häupt- 
linge sich unter einander befehdeten, oder sei es wohl 
gar, dass jene eingebornen Stämme, die von .den Helle- 
nen zu Unterthänigen gemacht waren, die.aber auch 
nach Vertreibung ihrer Herren durch die .Thessaler in 
ihren, Sitzen blieben, jetzt sich gegen die Hellenen auf- 
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lehnteng' ianöre. Kämpfe inüissen seit dein Itrejunischen 
Kriege vorgefallen sein, welche die Macht der Hellenen 
im eignen Stammlande brachen. 

56. .Es war endlich viertens der trojanische Krieg 
“ Ursache, "dass die Hellenen auch ausserhalb Griechen- 
lands sich ansiedelten. Die näheren Belege ‚branchen 
nicht wiederholt zu werden, da von Auswanderungen 
mancher Häuptlinge schon oben geredet ist. . Grössere 
Wichtigkeit hatte indessen jenes, dass mit der Besie- 
gung Troja’s die Augen der Griechen auf die bekannter 
gewordenen Küsten Asiens gerichtet wurden, und dass 
durch eine unmittelbare Wirkung jenes Krieges dahin 
die äolischen, durch eine mittelbare eben dahin bald die 
ionischen, später die dorischen Colonien gingen. Seit- 
dem es aber einmal geübt war, dass von streitenden 
Parteien eine ins Ausland entwich, und dass Leute, die 
im Vaterlande nichts besassen, eine glücklichere Hei- 
'math sich suchten, wurde  diess bald Sitte, und für 
alle Zeiten beibehalten. Es’ gab also der trojanischb 
Krieg einen mächtigen Anstoss zu jener. Ausbreitung des 
hellenischen Volkes über die Gränzen des griechischen 
Festlandes, welche auf die gesammte Entwickelung der 
Nation und auf den Gang ihrer Schicksale den entschie- 
densten Einfluss gehabt hat. 

‚57. No sind denn die Ursachen, der Hergang und 
die Wirkungen des trojanischen Krieges dargestellt, und 
durch Ausführung der letzteren ist zugleich auch das 
mitgetheilt, was von den allgemein wichtigen Ereignis- 
sen, ‘welche seit jenem Kampfe bis zur "Wanderung der 
Herakliden vorfielen, sich sagen lässt. Nichts weiteres 
wüsste ich daher diesen beiden Kapiteln, worin die grie= 
chische Nätion von ihrer kriegerischen Seite darzustellen 
war, hinzuzusetzen, und wenden darf ich mich also zu 
dem, was einem dritten Kapitel vorbehalten ist, zu der 
Schilderung der Hellenen 'von ihrer friedlichen Seite, 
oder zu der Cultur- Geschichte dieses Zeitraums, 
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Drittes Kapitel 





'Cultur-Geschichte der Heldenzeit.. 


1. Bei der’ Ausführung des Zeitraums > welcher zwi- 
schen die Jahre 1500 und 1300 fällt, ist in keinem be- 
sonderen Kapitel eine genauere Darstellung des öffent- 
lichen und des privat Lebens Bes ‚eben, sondern nur im 
allgemeinen nachgewiesen, wie Civilisation eingeführt 
und verbreitet wurde; denn ‚geschichtlich mehr darzu- 
thuen war nicht möglich, und die Ausfüllung der allge- 
meinen, mit der Verbreitung der Civilisation gegebenen 
Uirisse musste der Phantasie eines jeden Einzelnen 
überlassen bleiben. Anders sind die Hülfsmittel, wenn 
das dreizehnte und das zwölfte Jahrhundert geschildert 
werden sollen. Zwar haben wir über beide nicht gleich 
zeichhaltige Nachrichten in Betreii' des inneren Zustan- 
des der Dinge unter den Griechen, sondern eigentlich 
i nur über den Abschnitt, welchen die homerischen Ge- 
dichte mit so lebendigen Farben darstellen; allein was 
uns in diesen gesagt wird, gilt doch grössten Theils 
schon von der letzten Hälfte des dreizehnten, und noch 
mehr von dem ganzen zwölften Jahrhundert. Dafür aber 
wird keiner, der ‘diese Gedichte mit einiger Aufmerk- 
sanıkeit gelesen hat, den Beweis verlangen, dass sie 

rerade in Darstellung der Art, wie die Menschen im 
Heldenalter lebten, am wenigsten Dichtung , desto mehr 
niit geringen Ausnahmen getreue Wiecergabe der Wirk- 
lichkeit enthalten. Man kaun also, wenigstens in dem 
Sinne, wie diess für eine Sagengeschichte zu nehmen 
ist, wohl behaupten, dass wir nicht bloss die. kriege- 

Jischen Ereignisse dieser Zeit, sondern auch das wis- 
sen, wie es in dem Inneren der Staaten, selbst der Häu- 
Ser herging, Auch diese und dem verwandte Gegen- 
stände darf die Geschichte nicht unberührt Jagsen. 

2, Wir blicken also zuerst auf den inneren Zustand 


— MS — 


des .gesammten Griechenlands: oder auf'das Verhältaiss 
‚aller seiner Bewohner :zu einander. Während für diese 
‚theils die : Vertheilung in’ eine' grosse Menge ‚kleiner 
‚Sta@tss Vereisp, .tbeils die: verschiedene Abkunft derer, 
dureh welche diesa ursprünglich. gebildet. waren ‚.-;theils 
sndlich ‚die natürliche Beschaffenbeit des dureh Gebirge 
"und-eindringende Gewilser vielfach durchschaittenren Lan- 
des -dar -Vessehmelzung Aller. zu Einem. Valke immer 
noch ‚bedaatande Hindernisse iv-.den Weg legten, sogar 
noch zur. Zeit’der Entstehung: der. homeriathen Gedichte 
nipht; einıyial 'einen Ale ‚bezeishnenden. Namen : hatten 
aufkonsnen lassen, gab za. bislang der Dinge äusserst 
‚wenige, welche ein solches Zysawmenwachgen zu einem 
Ganzan gefördert hütten,. Politische .Bindungsmittel wa- 
zen 'gar nicht vorhanden. . Deua der Amphiktyonen - 
‚Bund;, ‚von ‚dem freilich ‚oft viel Wesens gemacht wird, 
hat in gdieser ‚Hinsicht :au' keiner. Zeit der hellenischen 
Geschichte;srheblich viel geleistet, , war aber bis jetzt, 
wie ays dem völligen Schweigen aller alten Lieder hin- 
Jänglich, hesyorgeht, sicherlioh von "keiner ‚Bedeutung: 
er mag. allerdings schen bestanden haben, aber dann 
uinfasste er doch nur Stämme, die zu heiden Seiten des 
Oeta. wolinten. : Der trpjanische Krieg war dagegen nur 
für eine schnell vorühergehende Zeit Veranlassung zu 
einer Vereimigung der Mehrzahl von. Griechenlauds Völ- 
kerschaften. Er hat freilich einsıal Alle einander näher 
gebracht;, aber auch er hat für. eine dauernde Vereini- 
goug weniger, als man meistens annimmt, gewirkt, da 
Zeiten anf iha folgten, ‘in. welchen die frühers Verein- 
zelung eher zu- ala abnabm. Eben so. wehig..als poli- 
tische gab .es ‚religiöse Binduagsmitiel von Erheblichkeit. 
Jene Kampfspiele nämlich, welche später ‚alle ‚Griechen 
vereinigten, bestguden wenigstens in der Art ‚adch ‚Richt, - 
und die Kraft der Orakel, namentlich des delphischen, 
musgte erst durch die Verbreitung der -Dorer einen wei- 
teren Umfang für ihre Wisksamkeit erhalten... Auch 
darf man nicht glauben, dasg.jetat sehon völligh Einheit 
der Religion: statt Fand.; -Woanidiese freilich in: den ho- 
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merlschen Liedern angenommen wird, wort u: doch 
eine bekannte Sache, dass 'diess in die Schöpfung den 
Dichters ‚gehört und dass eben erst dadurch “jene Ein- 
heit wesentlich ‚gefördert wurde. Jeizt -war sicher noch 
sehr merklich, wie in einigen Gegenden der Glaube der 
Urbewohner, in’ anderen morgenländische,' mun' freilich 
schon iinmer mehr dem 'neuen Himmelsstriche sich an- 
passende Religions- Institute, in nöch anderen der ku- 
retisch-hellenische Dienst vorherrschte, da ja auch die 
spätesten Jahrhunderte die’ ehemalige Verschiedenheit 
nicht völlig aufheben konnten, ' Selbst nicht-die Sprache, 
welche immer am sichersten Glieder Eines Volkes sich 
erkennen lehrt, bewirkte in dieser Zeit‘ die Bildung eines 
abgeschlossenen Ganzen. Es redeten wohl alle Bewoh- 
ner Griechenlands verwandte Mundarten, aber keine 
solche, durch welche gegen ihre Nachbaren eine Schei- 
dewand gezogen wäre. Die Laute der Dorer =. B. wa- 
ren sicher von denen der ältesten Makedener‘ des: Hoch- 
gebirges :und der nächsten illyrischen Stänime nicht mehr 
verschieden als von denen der Aeoler, und der Ueber- 
gang. von diesen zu. den Lapithen, Piöriern und Thra- 
kern war ehen so unmerklich; nach einer aüderen Seite 
ware gleich-sanfte Stufen von Lelegern zu Kariern. 
3. Nichts Anderes, das den sämmtlichen Völker- 
schaften Griechenlands das Merkmal eines in sich selbst 
mehr abgeschlossenen Ganzen uufgeprägt hätte, bleibt 
also übrig, "als eine ziemlich gleiche Stafe der Caltar 
Aller, :eine ähnliche. Art zu denken und zu handeln, 
eine gleiche Weise im öffentlichen und, im privat Leben. 
Mögen auch ‘in diesen Jahrhunderten auf Klein - Asiens 
Küsten ‘Zweige jener obigen 'Gesammtnation "gesessen 
haben, die durch einen unbedeutend verschiedenen Gang 
der: Civilisation mit den- Stänfmen Griechenlands ziem- 
lich auf denselben Standpankt gekommeri waren, so blie- 
ben’ sie doch theils durch' die. Natur geschieden, -theils 
hatte wohl der Einfluss Asiens Manches ‘anders gestal- 
tet, theils endlich hatte der trojänische Krieg ischon et- 
was unter ihnen aufgeräftat und: die bald’ folgenden Co- 
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lonie- Züge vollendeten in dieser Hiosicht. das schon Be- 
genmene: So musste denn iu. Griechenland die Bildung 
<ineb. Volkes von ganz oigenthümlichem. Wesen gesohe- 
hen, da: dessen :Urkewohner allendinge durch Freinde den 
rersten-Anfang zur. Gultur erhaltes hhtten,..aber darum 
ze’ einerh- "Auslande .unterwürßg geworden, vielmehr a9- 
fort:mit ‘den Kingewanderten verachmelsen, das Eim- 
‚pfangens: ihren ‚bbsodderen Umständen und Verhältais- 
son ,'ihresa kisasielsstriche und der Natur ibres. Bodens 
‚ıreislich ‚angemessen entwickelten... Eben dieses war aber 
‚sohdn:jetze in einem hohen Gradererfolgt; -und der nicht 
Moas mehr im Werden begriliene, nondera schon weis 
‚gediehene velksthümliche Charakter aller Stämme war 
-ee.daher allein, wud-Alle. zu einem: Ganzen vereinigte. 
Diesen. Charakter: jddach jetonasiem ‚mit wenigen Worten 
schübder» zu wollen, wäte:ein:eitler Unterfangen; selbst 
anuas ihm jeder aus dem. bisher Gösagsen und dem: wei- 
ter: Apstıgebenden erkennen. :; . 

4. ‚Kieinere-Stahten - Vereine, welche bald —— 
isald ‘geringere Theile des Ganzen umfasateti, hatteg sich 
schon nelirfach gebildet, jedoch nun auf eine von selbst 
sich :darbietende ‚Vesanlassung, ohno dass man -einen 
'bestimmten Zweck dabei:zuls Grunde gelegt und geregelte 
Formen entworfen hätte, Von Stammrerwandtschaft gia- 
gen sie’aus, deren: mädhtiger Einfluss aach. nie wieder 
aus: der: keilenischen.'Genehichte : verschwand... Bo zieht 
sich: dusah. das: ganze, dseizehnse Jahrhundert ein inniger 
zer. Zusammbnhadg unter den echt-hellenischen :Stasika 
wein Aeolis- in Hämonien über das Osichspienas der. Minyer 
andh: Delphi, nnd vom deitheils über: AMtölien: theils über 
Kosinth ‚nach Elis- und Pylos; und'unter ‚diesen hüngen 
abersnals och :enger jene ndrdlichared, Glieder, und die 
östlichen Staaten Elis,/ Pylos und‘ Aetolien witer: eim- 
ander. snaammen. Daw;Siautem insder- Landschaft, Argos 
Jäs waren: wod jenen: mräpiünglich. sehr. :;geschieilen,..: und 
sein ihumbrerstreekte.kiohl ain Band-namb:Sityen, verlor 
auch nin.ganz seine: Fäden ;in sbeni.:diekischh gewordenen 
Kpsinty rind, versaiveigta sich..bis iin las Karkucer: Land. 

Plass Gesch. Griechenlands 1. 31 
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und in Attilea. Allein Aeoler aus Pylos hatten in Argos, 
-Pelopiden, die unter die Aeoliden zo gut als aufgemom- 
-men waren, hatten in Mykenä, Misyer in dein. kadmei- 
.sohen 'Theben, der ven: einem’ Pelspildn. erzogen» The 
'seus in: Athen nicht bloss Eingang gefundeh,. .sandern 
‚gar Vieles ganz anders gestaltet; und zur Zeit: das tro- 
janischen Krieges war daher jene vorzüglichste Bpaltung 
gehon sehr züsammengesugem. Mit dem zwölften: Jahr- 
kundert aber, um welehe: Zeit. die. Miaelit der Fürssen 
wehr gestiegen war, erfolgte eine nene Art von Vörbin- 
dung unter Staaten, die nämlich, welche von .den herr- 
sckenden Häwsern ausging So standen bei. dem Aus- 
bruche des tröjanisohen Krieges der ganze ‚Pelopomnes, 
dis westlichen ‘Inseln, Attika- irad.:Hireta. in einem Zu- 
sammenhange',. dessen Mittelpunkt las Haus Pelups bil- 
dete. ‚Weniger ‚scheint etwas Acknliches "bei. den nörd- 
Iehen Staaten :der-Zall gewesen: zu: sein; ‘denn deren 
Häuptlinge waren zwar alle’ dwreli. Verwandtschaft ver- 
eint, allein keiner. 4bte- hier ‚eine Art‘von Vorrang. 
5. In dem Ianeren der’ ehixelnen Staaten gab es 
$ortdauernd zwei‘ Hauptbestandtheild, eine Classe der 
Freien und eins audere, welche: Unterthänige enthielt, 
und die Gründe sind scheu ubun: misgetheilt, . warım es 
wegen der Art,::wie:diese Sfaaten gestiftet ‚waren, gar 
nicht anders hatte. kommen: köunen.: Die Freien. oder 
die ‚Edelen waren:, etwa -mit:Ausnahme des Tesipelkuzes, 
im ‚Besitze aller liegenden Gründe , welcke' jene:kweile 
Llasse. zu bebsmen hatiey sie waren also. der Geschäfte 
des Erwerbes. eigentlich überlioben: und Iebten' nur «den 
kriegerischen Ushhngen und .demb Gebräuche der Watfen, 
dem :Walten über die ährigen, und dein Genuss ihrer 
Güter. Gar wohl häde:daher aus ‚ihnen : eine :Krieger- 
Kaste im wahren Sinne des Wortes hervorgehkn kön- 
nen, wenn. die..beengenden und zwingenden Formen.eluer 
Kasten « Verfassung .dem nach: Eimine. und: ach .augen- 
blicklichen Bedäränissen sich: leicht :bewegenden: Kieiste 
der Bewohner des:milddn Griechenlands angemessen ge 
wesin:wären;. zur :die. lange swischen Gebirgen abge- 
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vehiedenen und dach. herkömmlicher Wetet lebendéu Do- 
rer. entwickelten eine’’solche Verfassung Weiter - umtar 
sich ‘und behfekten -die Zur Theil Aueh zpliter it undd- 
sen Wohdsitzen' bei! "Uebrigetk zerfieb dr Starid- der 
Freien in die schlechtweg Edelen und in die’ Geschluek. 
ter der Hänptlinge, welche voh den ehemüfigen Führeih 
der. eihkedrangenen: ‚Krieger ihre Abkunft ablelteteij.. 
Nische minder schied'sich er andere Stand In zwei (fan- 
werk : Dem die Eineht ‘waren Selaven nu sttengsten Siune 
wıi@rbestiinden- aus wölcheh; die man mit den Walfen 
in dep Hahd überwältigt ‚hatte und uHdneir- Man Gnade 
gehak zu.ehweisen wähnte, wenh inan 'ihneh' eine‘ dem 
Leben. der Hausthiere any - nächster 'stehendd Existenz 
Wwerstettöte, oder- "Ks solchen, die man wie Thiere 
far :einen.:Preis ‚erstanden hatte, oder "ehdlich atın 
solchen‘, : welche on :Pörsörien dieser beiden Gattwi- 
gen imt-Hause des ‚Herrn geboren waren. Für das 
Teben im :Btaad® kommi- diese Abtheitung gar nieht 
in Betiaeht, und: nur hach unserer Denkweise bringeh 
MWir-nie-tiet in Aschläg; ‘denn danialk "wären sie gur 
keind GReder des Staates; Sondern’ gleich: änderen be- 
jehten 'und "unbelebtet "Dingen ner! Fheite des Hausbe- 
niindexitler einzelnen Herren. Sclaverbi hub daher min- 
destens wet Einführung der Civilifation in Griechenland 
an und gewährte dessen Bewohnern freilieh'‘ mehrfache 
Vormenus, welche jedoch Wetiige auf Kosten Vieler 
genosset, Aber hinderte auch in ihnen von einer wesent- 
lichen. Seite: die vollendetere Entwickelüng der inensch- 
Nichen.-Natur' und liess selbst 'apäter in’ dem oft hoch 
gebildesen: Hellenen einen Argen Aıfstfich' diehei Wesens 
surück. 1: Die andere Abtheilung der Unterthähigen muss 
im „Ganzen mehr -Adhhlöchkeit mit-Leibeignen gehabt 
haben, wenn: sie «uch Micht gane #ö’niedrig stand, Bald 
wölder wir sie in der Apecial' Geschichte‘ niter örtlichen 
Benecensangen hervörtreten' sehen, a2o0 dusk' sie Kich Ala- 
durch. ale die Nichleöinnien der Urbewohndr künd thueg, 
Vald: anter.Nameh;) \wfe der der "Peleonten, welche vun 
&rwiähneh obliegeitder Leistungen entlehnt sind und ’aiih 
| 31 * 
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denen klar. wird, dass nuch;.sie fär die völlig. Freien 
‚Manches zu entrichten batten. Was ihnen allen gemein 
„Wal, bestand hauptsächlich darin „ dass sie nicht in Fol- 
len Sinne Herren der von ihyen behaueten Ländereien 
‚Waren, sondern immer. für deren.Beuunzunggewinge:Ab- 

aben bald an Einzelne bald an irgend einp. essiamt- 
Teit entrichten mussten, dass sie au. der Verwalang des 
"Gemeinde - Wesens keinen Ayıheil Imiten, dass nie end- 
dich, nur auf den Erwerb, nicht ayf die Wehe. sujgewie- 
‚sen Waren. Allein dennoch bleiben sie: auch. wesendich 
‚von eigentlichen Leibeigoen verschieden. Denn aratens 
muss es ihnen: möglich gewesen. ssia „auch. freies Land- 
eigenthum auf irgend eine Art zu.erwerben, ‚und zwei- 
‚tens kapn sie nichts gehindert haben,. den Bodan, auf 
welchem sie gebgren waren, nach eignem ‚Belieben zu 
verlassen und persönlich frei auf irgend eine; ndeee Art 
als durch Landbau sich Unterhalt zu erwerben... Aus 
ihnen geht nämlich in der Folge der eigentliche Bärger- 
‚stand hervor, und .doch wissen wir nur vom ’Käupfen, 
in denen sie sich grössere Bürgerrechge erstzitten, nicht 
von solchen, in denen sie sich erst von wirklicher Leib- 
‚eigenschaft Iosmachten. Seit den Zeiten der Ihebani- 
‚schen Kriege erscheinen auch sie, mit Waffen ‘im. Kan- 
‚pie, und welche Wirkungen diegs sehr. bald halen musste, 
ist schon oben (4, 2,.23) ‚Aangeseuter. 

6. An eine nach Plaa entworfene und dutch Ge» 
setze vorgeschriebene Verfassung. der Staaten darf man 
‚bei einer so rohen Zeit. uoch night denken; aher die Be- . 
dürfnisse waren. fast, aller Orten dieselben und durch ‚sie 
war eisie niggendg. sonderlich ‚werschiedene, Gawohnlieit 
entstanden. Krieger, und durch’ solche , waren. ja die 
Staaten gestiftet, «können eimeg: Führer ‚nieht, anthohren, 
und viele Glieder, .aus denen jeder‘ Verein hasseht,. »ihht 
ein Haupt, das. ihnen allen Vereinigengepunkk.iet«- '"Da- 
‚her gab es in igdem Staate einen. Hüupgling,  and- wie 
überhaupt ein, durch die -Gehyrt,vatfiehenen, Charakser 
"dieser Zeig nights weniger als fremd ist, 30 -galaer dıich 
in ‚diesen ‚Stücke, ,..Die fi ürgten] stammen in der Bagsll 
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von ‚dem Führer des !unnderer ab: ulse von Den- 
kalion, Kadmus, Kekrops, Danaus, Pelops und einigen 
amderen weniger: bekannten, aber die Mytlıc webt ihrem 
Guschlechte' nreistens auch "götdiche Personen’ als :Mit- 
glieder ein, weis theils im damaligen Religionsgieuben 
alles. unteri deu Menschen Ausgezeichnete. sehon in’ das 
Gebist;.des Göttlichen. reicht, und weil anderen Theils 
das Volk dergleichen Demrith Gebietendes -: an seinen 
Hauuptern ‚liebt... Eine Erbfolge herrschte daher bei’ die- 
sem, weiche auch anf. Schwiegersöhne sich erstreekt&y 
aur. kuzmte man keine feste Rechtsgrundsätze, und Stö- 
zungen in. der Erbfolge können daher nicht befrensdan. 
Denn neben der Achtung vor der Geburt :war in dieser 
Zeit die. Achtung vor persönlicher. Macht und Stärke 
gleich: gross, und ein Häuptling, . der nicht Allen per- 
sönlich überlegen war, vermogte selten. sieh in seiner 
Würde zu behaupten (Ilias 9, 39). War er.durch Al 
ter schwach, so mussten ihn liebevolle Söhme stützen, 
wie in den 'homerischen Liedern an dem. alten Neitor 
diess so schön hervorgehoben, doch äuch au Peleus, 
deia.Vater von Achilleus, angedeutet wird;. allein eim 
selbatsüchtiger. Sohn erwartet nicht immer das Abschei- 
den des /Alten, wie. der um seines Vortheils willen zu 
jedem -Bubenstücke füähige Odysseus den abgelebten Laer- 
tes zu. einer kümmerlichen Existenz auf dem Felde ver- 
dammt ; die Mährchen aber, welche das Räthsel der Sa- 
che auflösen sollen, lehren, dass es ein seltener Falk 
war, wenn ein Eurystheus sich gegen einen Herakles 
 bebanptete, wie wohl ein Aegistheus leicht dem Oresd 
den Thron entriss, bis dieser selbst seine Rechte gel- 
tend zu machen verstand. Die Macht der Häuptlinge 
war in diesem Zeitalter im Steigen. Dieses . kann frei» 
lich zum Theil darin seinen, Grund haben ‚...dass :sie.di® 
Reichsten im Staate waren: und daher Viele. willig 'ilix 
rein Interesse dienten, und dass sie für den Kampf am 
stärksten sich zu rüsien vezmegten; ‚alein sicher wirktd 
die schon:oben erwähite Ursache mit, dass’ Sie 'nkinlich 
die -Umerthämigum gegen die. Edelen in- Schutz nahmen 
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and AIndareh ihre Macht auf: Kostes, denen, idie: ühnen 
mehr. gleiah sein wollten, vergrönserten, Mit dem. gana 
zuverlässigen Beispiele des Thenens wird nich diem im 
der Folge belegen lassen, Der Pelopida Agammnnon, 
und mehr noch sein Sohn Orent tragen in einem hohem 
Grade den Charakter von Salbstberrachern an mich. In 
den esht-hellenischen . Staaten scheinen die. Häuptliage 
nicht so sehr ihre Macht erweitert zu haben. 

- 7, Eine scharfe Scheidung zwischen gezetzgebender 
und vollziehender Macht im Staate, von Richtern und 
von verwaltenden Behörden kannte man auch nicht; selbst 
dar Begriff von obrigkeitlichen Persanen war. dieser Zeit 
fast völlig fremd, und der Häuptling erscheint als der 
einzige im Staate, den die allgemeige Sorge für dessen 
Wohlfahrt zunächst anging. Er konnte aher in keiner 
für die Gesammtheit wiehtigen Sache nach eignam. Be 
lieben entscheiden, sondern brachte er sie auch ia An- 
xegung oder. wandten sich diejenigen, welche sie erle- 
‚digt zu sehen wünschten, sunächat an !ihn,. so lag es 
ihm doch „ob, dann eine Versammlung des’ Volkes zu 
berufen und hier darüber bestimmen zu lassen. Zahl- 
z&iohe Beispiele der. alten Lieder bestätigen es, dans se 
der Herrscher vielfach beschränkt war; allein weniger 
ausgemacht ist, wer eigentlich die waren, deren Kin- 
wälligung er so häufig bedurfte. Auch bemerkt man 
bald, dass hier abermals. keine bestimmte Regel: vonge- 
schrieben war. In den homprischen Liedern heruft we- 
nigstens der Fürst zu einer Zeit nur die Häupter der 
edlen Familien, wenn er die Verantwortung nicht allein 
übernehmen will, ader wenn er den Rath Anderer zu 
wissen wünscht, oder.wenn er aueh das Mitwirken Meh- 
serer bedarf. Jene heissen alsdann nicht bloss oi xparı- 
erei d. i. die Vornehmsten, sendern. gar dvaurss und 
AacıAsis d. i. Herracher; sie versammeln aich bald auf 
einem öffentlichen Platze, bald jm. Hauso des Häupt- 
lings, und Alles geht mehr zu, -ala wenn Freunde sich 
berathen; das Ganze: endet meintdns, wit einem Mahle, 

weichen der Klerrueher von weinem eignen Gute giebt. 
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Zu: andesuriiuk int mehr von einer grünseren Verentmm- 
Jang dis; Rede, uni dück:6us unter dam Berathenden 'nur 
det Adel zu verstehen, wesu gleich: auch -die Germeinen 
berbeisg öbsen, und "Birch lauten-Beifall our. durch Miss- 
büligunk ihre ‚Meinung. mı arkennen eben. Herolde, 
die aus.den. Dienern User Könige--bestehen, halten auf 
Ordnings: der Hertethet trägt did: Sache‘ vor; dareh 
Weisheit, Beredsanikeit-und- Alter Achtung gehlotende 
Mönser «heilen ihre: Ansichten : mie; endlich wird ein 
Beschluss gefasst, welchem der Häuptling auszuführen 
hat, :Die Religion übt hierbei grossen‘: Einfluss ;. denn 
richt leicht geschieht eine solche Zusammenkunft, ohne. 
dass der Wille der Götter an Opfern erfbagt wird; oder: 
dass Seher einen Ausspruch gethan haben. ‚Die Sachen: 
aber, denen: man eine:solche Wichtigkeit:keimass, wa- 
ren. natürlich ‚besonders YVorkältnisse su "auswärtigen 
Staaten,. bedentende- Händel unter. eingeinen Gliedern 
des Staates (z. B. Mas 18, 504, wo aber'auch das um- 
herstiehende Volk ‚keinen entscheidenden Awtheil nimnit),' 
irgend eine erhebliehe Umänderung: in‘ der bisherigen 
Gewohnheit. So war denn allerdiligs der Häaptling in 
Allem der Erste, aber in dem itineren Leben der Stan- 
ten war dech das Aristokratische vorhamschend, und 
der 'erste Anfang zu euwas Densokrätisuhein war schek 
gegeben. Ungleich dunkeler ist dagegun, wie in selchen. 
Staaten, die nicht bloss eine Stadt. mit: ihrem Gebiete, 
sondern mehr .eims ganze-Landsohaft amfüssten, die Ord- 
nung‘in den einzelnen Distrieten bei dem Mangel von Be- 
“höwden erhalten werde, Du noch das meiste von dem, 
was nach unseren Begiffen durch die Regierung im 
Staate zu leisten und zu lenken ist, wegfiel, so war 
fssilich nicht viel.zu besorgen, allein etwas'musste sich 
doch insnuer finden und diess durch bestimmte Personen 
geschehen. In dieser Hinsicht wissen wir von Attika, 
dass. es in. Distriose (öjuor), deren jeder einen Vorsteher 
hatte, zeräel ;: dem’ wenn diese Eintheimg :adch nicht‘ 
vom Keksopa.isti.so:rwind:eie doch fürzdes Thenens Zeit- 
altertwiesiig wweifsiheißl,. " Ashryichen meig auch dnderawo 
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heatanden haben; sonst waren wohl die Audelen,-äm.ährer 
nächsten Umgebung die Erhaltes dar'Ordoubg‘ und: Stell- 
vertreter der Häuptlinge, so..dass in se fern eine Art 
Lehnsverfassung: dieser Zeit nicht. :ganz fremd. gewenen 
wäre. Diess wird um so. wahrscheinlicher, weil beson- 
ders von Elis, doch auch ‚von anderen Landschaften die 
Sage erwähnt, ea haba.der, Häuptling diesem oder: jenem 
einen Landstrich‘ als ‚eine Herrsohaft. angewiesen, ohne 
dass dieser ditum von.dem, Lmfauge .des Staates abge- 
aondert wird. Eben so könsse: man sieh die Kinrich- 
tang in dem Staate des Agameıhnon denken, da zu dem- 
selben nach einigen, Sagen Sieyda und Korinth gerech- 
net werden, und doch rıtch andere vor-Häuptlingen die- 
ser Oerter aus derselben Zeit reden. 

.. &. Die Häuptlinge selbst hatten, ausser.der ihnen 
so eben angewiesenen Stellung ia. Staate, zugleich das 
Amt eines Oberpriesters, .Sie aellist bringen, ahne ei- 
nes hesonderen Priesters zu bedürfen, die Opfer ‘dar, 
welche man estweder regelmässig oder auf - besondere 
Veranlassung für das allgemeine Iuapdeswohl den. Göt- 
tern zu entrichten hat, und sie übernehmen ..hei öffent- 
lichen Feierlichkeiten, namentlich bei. Kampfspielen und 
religiösen Umzügen. die oberste Leitung; sie wachen 
iiber die Erhaltung ‚des eingeführten Cultus, sie beschir- 
raen das Eigenthum der Tempel. Seltene Ausmahmen 
finden nur da statt, wo.eine andere Familie als die des 
Häuptlings an irgend einem Tempel im Besitze eines 
erblichen Priesterthums ist, und meistens darf diess für 
einen Beweis gelten, dass an solch einem Orte früher 
ein anderer Stamm herrschte und später durch einen 
eingedrungenen seinen politischen Vorrang verlor. . Die 
Häuptlinge waren ferner die höchsten Richter eder 
sehützten die Schwächeren vor der ‚Gewalt der Stärke- 
ren; dach zogen sie auch dann, wenn sie zu Gerichte 
sassen, bald mehrere bald .wenigere won .den- HEdelen zu 
Rathe.: Ein besonderes Ehrenamt: war es, auch; . dass 
sie Gesandte aus:anderen.. Staaten aufnahmön,;(heiwittbe- 
ten, und dann deren. Begehr’ ankürteiinnd „füederten ; 
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überkaupt aaussta ihr -Haus-’jedem Fremden tbd Mülfe 
Suchenden allo Zeit offdws stehen. Brach aber eür’Krleg 
aus, se wasem:sid die:.geburnen Führer der Kämpfer; 
"und.:stritten:.selbstı allän anderen voran. ‚Die Häuptlinge 
hatten: aber.fär diese .Pllichten auch manche Auszeich« 
nungen und: Kinkänfte;.: Eigentliche Abgahen ‚- die fün 
sie entzichtet ‚wärdn,:.kamnte man freilich‘ noeh nicht, 
aber der Geschenke, ::die sie won den Niedeigerdn ‚ers 
bielteß, ‚gedenlit doch schon die Ilias (9, 155), und frein 
willige Gaben wurden ihnen also wohl bei manchen Ver- 
anlassungen "zugeschickt. Allein ihr Haupteigkommeri 
bestand in dem Ertrage' des römevos d. i. der .königli- 
chen Domäne, und diese muss sehr bedeutend gewesen. 
sein, : de:sie sonst nieht, abgesehen von dem übrigens 
erförderliehen Aufwande, täglich für jeden Fremden 
offene Tafel hätten halten können. Die Bewirthschaf. 
tung lag ‚zwar hauptsächlich Selaven ob, dock auch 
Leutea aus. der -Classe der Gemeinen, welche einen be- 
stimmten :Zins zu emtriehten hatten. Die Häuptlinge 
mehnten ferner den. ersten Sitz bei allen Versammlungen 
und Fostliohkeiten ein, und bei Opfermahlzeiten erhal- 
ten sie doppelte Portionen an Speise und Trank, wie 
im Kriege grösseren Antheil von der Beute. Ehrerbie- 
tang musste ihnen erwiesen werden, wo sie auch er 
sobeigen.mogten, jedoch wurde nicht aus dem :Morgen- 
lande 'eine den freien Mann :erniedrigende Art der Hul- 
digung nach Griechenland gebracht, sondern nach er- 
wiesener Ehrfurcht redete man auch mit den Königen 
wie. mi seines Gleichen, und alle Titel, ausser Bezeich- 
nungen der Würde, der Tapferkeit und ähnlicher Eigen- 
schaften, waren völlig unbekannt. Die Ehrenzeichen be- 
standen besonders in dem Scepter, einem oft mit vieler 
Kunst gedrbeiteten Stabe, und in den Herolden, ‚welche 
ihnen vörhergingen: eigemtliche Kronen trugen sie nicht, 
eben so. wenig eine ‘bestimmte: Kleidung, oligleich . in 
dieser: wie in der ganzen Einrichtung ihrer. Wahnungen 
und :iheer Hadsbalsung ungleich. mehr. ‚Rracie ale | bei 
Anderen hbasehtes "> . | 
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. 9. Bie-Vertheile, ;welohe der Staat dem Eimmelnen 
gewährte, beschränkten sich auf Sicherheit'der. Personen 
und des. Eigenthums; . denn. dahkia hatte: man es noch 
nicht‘ gebracht, mehr, in: seine Zivecke: aufsunehmen: 
und jene Sicherheit nahm gewiss in diesen beiden. Jahr- 
hunderten. bedeutend zu, wenn auch immar ech manche 
gewaltsame Eingriffe in die :Kechte Anderer geschehen, 
und eben so oft Unbilden von dem Beleidigten mit eig- 
ner Hand gerächet werden megten.‘ Gesongt wurde für 
die allgemeine Sicherheit weniger durch besehders dazu 
Beaufträgte, als durch die stete Rüstung Aller zur Ge- 
genwehr. Der Staptslasten gab es dagegen auch nur 
wenige.. Regelmässige Abgahen keiner Art kannte man; 
nicht einmal einen Begriff hatte man von einer Staats- 
casse. Wozu wäre diese auch nüthig gewesen? , Der 
Häuptling hatte seine Domäne; Beamte gab es nicht, 
denn auch die Diener der Herrscher waren aus der Zahl 
der ihrem Hause Angehörenden; eben sa wenig fanden 
sich öffentliche Anstalten,. die ‚man -bütte unterhalten 
müssen. Denn öffentliche Gebäude hatte man nicht, da 
nur das Haus und der Vorhof.des Häuptlings und freie 
Plätze als Versammlungsörter erwähnt werden. Das 
einzige wäre die Unterhaltung der Mauern, Thürıne und 
Thore; aber wie nıan es damit hielt, wissen wir nicht. 
Die Tempel hatten durchgehends liegende Gründe, und 
theils von deren Ertrage, theils von 'fraiwilligen Gahen 
wurden sowohl sie unterhalten ala die Kosten. des Cul. 
tus bestritten: ‚befanden sich irgendwo hesandere. Prie- 
ster und Diener hei ihnen, so waren die natürlich eben- 
falls auf jenes Einkommen angewiesen. Der Staas hatte 
also iı Frieden so gut.als keine Bedürfnisse; im: Ktiege 
aber fiel .die Pflieht zu kämpfen früher. allein auf dis 
Edelen, später auch auf .die Gemeinen; allein dem 
Staate als solchem machte diess keine Kosten, da jeder 
Krieger sich Selbst,‘ so gut er keante,- mit Waflen aus- 
rüstete und für seine Verpflegung glejchfells sorgte; 

- + 3% Geschriebene Gesstge: waren!:vüllig unhekarnt, 
"tan so sehr solche, die zwar nur ini Gedänktniase- auf- 
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bewahrt, ‘aber durch’eisimVioliesweihlusigillig gewor- 
den wären... Höchssene..ınsglew: won: Stindo zu Munde 
Aussprüche etlicher ini.dern: Rufe der ANoisliet“ atehemi 
den Männer. mitgetheils werden und :Einfum "auf Ent: 
scheidung über das Recht :äben.:. In der Regel: galt dun . 
Herkomamen ad: daw: Erkenntniss des. gesandeh Men: 
schenverstawliez für’ Gesetz. Das: Riohteramt zalbat ver- 
waltete. vorzüglich der:Häuptliug; und. darum: wir os 
seine Pflioht, auf den: Marktplatze zu 'erscheinen, Kla+ 
gen. und. :Vertheidiguugen, die jeder: seibat: in- seinen 
Sache kunstin» vortrug, anzuhören, Zeugen zu verneh“ 
men‘, ‚dann mit Hülfe esfaksner Alten, wenn ‘er allein 
hieht: fähig war, zu. entscheiden. Welch ein. Nothbehelf 
aber diese. Rechtspflege sein musste, -wird: jeiler leichs 
einsehen, wenn er bedenkt, wie. oft sicher bei dem Man+ 
gel aller schriftlichen Urkunden über das Reeht auf ei» 
nen Besitz, über ‚geschlossene Verträge und: dergleichen 
Dinge .ein wahres. Erkennen völlig unmöglich wurde; 
denn war auch die Schrift durch die Phönicier nach 
Griechenland. gebracht, . 80. wurde doch, weil man weder 
Materialien. noch‘ mechanische Fertigkeit für sie hatte; 
kein Gebrauch von ihr gemaoht und es war damit dia 
Kunde :zalhat.so gut als verloren. Ein Mam;' der meh- 
rere Kleneratienen durchlebt hatte und über so Maacheg 
den Jüngeren Auskunft geben konnte, musste daher das 
mals für.die Rechtspflege van der grössten Wichtigkeit 
sein, und kein Wunder alse, wenn Homer immer die 
Greise zu Gerichte sitzen lässt. Auch zu dem Eide 
musste man aus demselben Grande hänfig Zuflucht neh- 
men, und ein Bedüsfniss .der Zeit war es, wenn man 
ihm. durch alle. Kraft des Aberglaubens für die rohen 
Gemütber eine Heiligkeit gab, die man ihm durch nichts 
anderes zu. verschaflen wusste: und doch hatten Prie- 
ster, mehr.auf. verselswiegenen Eigsnnutz, uls auf vor- 
geschütztes Niensebenwohl bedacht, schon damals Bäh- 
nungen und Reinigungen eraonuen, um den Meineidigen 
seiner :Schuld .du ‚.entlieben, "Ändessen davon. findet sich 
keine Spur, dass man:iki diesbr' kriegerischen Zeit Zwei- 
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kümpfe gebrapchs hätte, um.die Wahrlieit,durchr.sie an 
den. Tag zu beingen. Sie,kommen -sllerdisgs. ver; wenn 
im ofinen Kriege ein Streitex. von jeder Seite für. alle 
Anderen fechtet; allein keise Ueliereinkunft Zweier bei 
einer privat Sache, kennte sie rechtfertigen, und. Tod- 
schlag ‚blieb Mord, wenn auch der Getödtete mit .den 
Waffen gegen ‘einen Bewaffneten sich gewehrt .hatte. 
Dagegen verschmähete man nicht andere eben, sa thö- 
richte Mittel, um durch sie einen Ausspruch der Götter 
su erhalten, wesn mit menschlicher Klugheit. nicht aus- 
zureichen. war. Peinliche Gerichtsbarkeit existirte ei- 
gentlich noch nicht, sondern die Blutrachs wartrat ihre 
Stelle. Einen Todschlag zu ahnden, lag nicht sowohl 
dem. Staate und dessen Vorsteher ob, als den Anver- 
wandten des Ermordeten. Daher verläuft.esa in der Be- 
gel ein jeder, welcher sich eines .Mordes, sei es mit 
Absicht oder aus Versehen, schuldig gemacht hat, um 
. nur das eigne Leben vor ofiner Gewalt oder heimliecher 
Nachstellung zu sichern; selbst Häuptlinge machen da- 
von keine Ausnahme. In der Fremde wird dagegen ei- 
nem solchen Flüchtlinge gemeiniglieh willige Aufnahme 
gewährt, indem man unbeabsichtigten Mord voraussetzt, 
keiner sich wenigstens berufen fühlt, einen solchen we- 
gen seiner That .anzutasten: nur gar rugleser Mord ver- 
unreinigt den Thäter so, dass auch auswärts niemanil 
sich mit dem von Sündenschuld Behafteten befasst, wenn 
äbn nicht etwa ein Priester Gnade finden lässt. Den- 
noch geschah es auch, dass Mörder sich mit den Ange- 
hörigen des Erschlagenen durch eine Busse an Geldes- 
werth abfanden (Ilias 9, 628), Auf jeden Fall war der 
Mangel an peinlicher Gerichtsbarkeit eines der störend- 
‚sten Uebel für das bürgerliche Leben, und mır in Athen 
rückt eine: Sage den Areepagus bis in diese Zeit hinauf. 
-- 41. Auch in. mancher .andesen. Hinsicht hatte man 
noch sehr beschränkte Gzumidsätze über das Recht, mit- 
‚nnter solche,. wie man sie unter Halbwilden findet. Da- 
ıher war Sclaverei so sehr üblich, daher auch jeder 
Hausvater fast ünbeschränlstet Herr über die Seisen,. in- 
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leni :delbat-der Frau und dek ;Kinderni. der Staut noch 
Jemen! NSchwn.gewäbrte. Kin Freindlieig war übel dar 
am,iwreimeer sich. nicht der: Beschiemung eines - arächti- 
gen Bürgers im Staate- erfseudte, Darum hatte’ das! Be- 
slürfniie ‚der Aeit der‘ Gastfdenndathaft. sind so grosse 
it gegeben: ‚sollt tem: Feinde darfts nicht olirie 
-Verletshug:slar. aigmen- -Uihre.'etwa Ushales. geschehen, 
weni er ninmedi an.den Les den klauses: gelangt war, 
all: rlitken cn Kampfeischiedeh die freundschaftlich von 
»innnder; ‚welche, wenn. aneh:nur von alten Ahmherren 
gerchleskeie, Gusifraumdsnhaft:erkakhten,! Eintee über- 
standener: Feinde giauite enau:degegen 'keine Menschen. 
gillselfiesi mehr schuldik.ker seih,. und::hr :harzuchte ein 
harharisıken: Hiiegaresliti: > Manumbare :Gegnier wurden er 
solllagen, weue nicht! Lust zum ‚Gewinne den Sieger bear 
wogj:ierzwNüclarenszuniserken: das. ‚Letien der Wehr- 
losen ‚warde:äivar wversehont;.::iber ia Leos war unab- 
änderlich! Selayerei, „Weiher und Müdehen dienten übert 
diess sorliuäg als ‚Werlizenge zur Befriedigung der 
Wolldst:'. dies buwegliche ‚Eigenthem. wurde .eine Beute 
dea Siegers;' und dak:uabewegliche mieistens vernichtet 
Kdler- würes-freiliah; -eiien Krieg vorher anzukündigen, 
und! für:beilig und..ukverdetzlich galten die Gesandten 
und 'Herhlde; aber oft fl man. auch, olme. weitares im 
das (ebitt: des Nachbaren.,. und nahm, was man: fand: 
jedoun ‚lässt‘ sich wahlnchmen, dass man auch darin in 
diesen beiden ‚Jahrhunderten: fortschritt.. Seeraub war 
besonders: noeh für wiele. Insulaner . da. krwerbzweig, 
ward auch ‚gelegentlich von allen denen getrieben, -ivel: 
che des: Handels mden anderer Zweokä wegen: das Nleor 
durchfahren: und. wie: weni man ‚etwas :Widerrechtli- 
ehes. dezin sah, geht hosonderk. aus der. Odyssee. (3, 70) 
hershifi, mie Nestor dem: ächbri' aagelandeten und bewiz« 
tlietem,: aber "noch- wicht: erkemnien Telemuchos as ‚gar 
nächt werbehli, dass er'ihn bislang füc'einen Sberäuber 
gebalted habe. Kurz:.en füllk-ia die Augen, wie miali 
akr. ersä':geriage Fertsehrilleiän. der: ‚Keswiellupg "und 
‚Nellignolstang-.der ersten Rechtägmadklitan- gechanht hats 
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4e, unl:.u8e nbch die Kifehrunken eines IAnkeren: Beberiz 
im ‚Staate erforderlich waren, uni genauer ze erlennen, 
was mit. niöhten: eine jedem in die Brust Benkriebeme 
Bichtsehmer gemaımt werden: mögts " : 

: + 42. Diesen iherkömmliuhen Geivohneiteb, die: vi 
der Veremigimup zu ieihem Leben im’ Beate \nalgögen- 
gen waren ‚: du uaft gleich: mımren :sweiteng des Reli- 
gionsgtaube. werd did Are Üer Gösterserehrung wuf: den 
Charakter. .uad:den. Standphaik des. griechkichen Volkes 
wirken. Dabsdi: ist zuerst:an. den’im Vorlieigehen: schon 
aben aufgöstellsen Satz: zu. edinkern, ‚des ‚win bei:Fest- 
setzung des Stoligtensgiaubems libwer Zeit. ticht.:gerade 
sı die komutischen und :hesiosiischibh  Aimänkgeahr Qieelle 
gebrauchen ıtitrfew; demmtachon!ikerudvt ‚bernerkktiam der 
ofs aungezogerien ‚Bielle (2,:53.),.idiss jewesen ‚vor 'diien 
waren, welohie. ‘dem. Wierdemderzeine: let Gestalt ga- 
ben, und wawlalso in ihnett:uls- wusgebildel, erscheint, 
kann in dieser Zeit in dee: Thae wur. erst‘ in Entstehen 
gewesen sein. Jene Gesänge: bleihen allerdiugs ein noth- 
wendiges 'Hdifsmittel, um die Beschaffenheit der Velks- 
»eligion diewer Jahrhunderte: adfzufindeh ,' de'ste digen, 
wach. welchem Kiele die Emtwickeldng des früher. Vor- 
handenen hinführte, und da auch diier,..wie in alten Din- 
wen, ‚diese stafenweise geschehen seim Wwird:..ubser nicht 
minder mässew wir auf die: vor dem Jahre 3300: verhan- 
denen Grumdbestandthäile Iimklioken, :weil: voh ndeden 
die weitere Entwäckelung ausging:: Deren waren aber 
drei ziemlich ven einander. versohiederie aufgestellt: die 
Religion der. birbewohner, die:in Verehrung ‘der wie rie- 
wenärtige: Geister ihnen sorschiveb ersden : Naturlaräfte be- 
stand; die aus dem Morgenlande gebraökten :@ötter, wel- 
6hö ‚grössten. Theils Symbole. von Himmela- umd Ster- 
nen-Kräften waten; endlich’ die vdin:Kreia eigeführten 
Wesen der Verehrung, welcheidm.'Grunde 'ndz ımensch- 
liohe, aber.:dareh: rommen Glauben bis ins Üebermensch- 
liche ‚gesteigerte Personen’ waren.: Der Erfölg hat nun 
ketehrt, des, "wie die: ZHiellenew'welbst ler ‘die Nach« 
konimen .der: um Kretn. Eıiewpllossinen über ihr uillere 
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Theile Aer. "Bewohner :Üffechönlände: Aut Usbeigewiäht 
bekamen, woaach der durch se gegebene Bosteträtheil. 
der Volksreligieh der vorherrschende würdöy 'uhhie dar- 
nm: den:'Einfkiss jener 'beuideiı andezen ahfheben,. und 
mehr als 'iheibweine geschehere Umgehtähiuup ind Auf 
nahme ihres Abhrales bewirken zw ktönnen. ' Davon findet 
man atok: dlsıdisimfichsten Spären in jehen:siten "Gestir- 
gen. :ka.derhdeiddischen Thesyonie sind: wogur'die bei 
den. ersten:Sygrdme vorhemuchend, und''sie hat Weniger 
den:Cliarakter! sinen Versuohe- zur: Anordnung der-Volks- 
relãgion/ alsıden winee’ philosophischen! Prodiots vun Ge 
heimitimen ‚eder:- Mysterien ‚.- welches veigenwene' Dinge 
erhalten und der Velbsrsligton anpassen wofite. Selbst 
sim bfiod ie. iktufegp wicht: mu ‚werkenner,; dass sein Zens 
die :Stelle" en: Asdkene: adine Mers die des Dunsikreisen, 
sein rApodkr. den Dlata der Nentre, sein Höphaister den 
des S'eutrs:singenonmnen be, ‚dass Acid ‚Demeter die 
Erde, :seim Piodeiden de Mer beetitet, Winl''dass ie 
ganze Behasen vom 'Bürg-;. Phrs-, 'Wald- und älinliehea 
Golsierwı.ned in--Monsolen. Gewalt überkegihgeh sind, 
Anders Wiuseh der Vorzeit:erlbren sich kihz: mins dem 
Volksgiweben: "Dahin. gehören besondere Urands und 
Kronos, dis‘ in der. -uken. Bedewtung :sich Hein. dena 
Zeus: gar nicht. behaupten -konsten, und ver dähen: jener 
diesem einen Theil swines "Wesens lieh, - wahrend Kro- 
nos noch bei Homer bald als sin imtergsördeeler,, aber 
doch 'besondarer Gott in dem Zielies hervortrktt, bald ia 
dem Phöbos Apollo verschwindet: und noch mehr ge- 
hören dahin: solehe Wesen des Sabiimmmts ;- "Welche ’die 
Hauptgestiine nur in’ gewisuee Verbaitsienein al Sich 
lungen :symbdlisieten, datum welkst im Morgenkinde 
ihrer wahren: Bedeutung‘ nach wur den Hrieisern -Bökurit 
waren, in. Griechenland. bei.-günzlicham Mangel: aller 
Sternkunde. nothwendig: wegfallen mussten. ı 15. 
93 Wie aber die: Verschmelkung dus Alten and 
dew Neuen, welche :sohow:fn den vorigen, Jahkeitekdörten 
ahgefangen hatte, ie diesen beiden fortsehritt und wis 
weit sie gedibh, histerruch derZeitfolge: nach -demstustel- 
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len, ist. völlig. unmüglieh, ‚mei alle dist-Desikımähler, 
welche üher diese Zeit sprechen, dis Religion nur.im der 
Gestalt;herühren, - welehe sie. damals hatat, ;als nie selbst 
enistanden, Begnũgen müssen 'wir uns aldo:kit- einigen 
allgemainen.. Nüssen über: daw- Wesen .dersailben. Der 
Volksglanbge erkannte allerdings eine 'häkere, über den 
Menschen, und . alle :mit ‚Sinnen „wabrnehmhbare Gegen- 
stände ‚waltendp ‚Kraft an, aber Hatch kaine. besondere 
Ereignjese dahin geleitet, 'Sasste er auch jetzt die. Kraft 
nicht "als; eine: einzige, .sauhdern. uls viele, .geschiedens 
und aft mit einander streisende Mächte.-duf, war und 
blieb folglich Palytheismes., ‚Br.-entferntetsich mölir da- 
von, jene. Kräfte.nach margetiländischer- Wbine in. blos- 
sea Symbolen. darzustellen, : und! ih: demselben Grade nä- 
herte.gr.aich dem, ‚sie-aäich als masalische.Restonen zu 
denken; und in. der edęlaten Geskals, die-ad: gab, An -der 
menschlichentsa versinnliohen; ‚Nun. war miese Richtung 
des Glanlians gleich urspgänglieh von. nolchen: ausgegan- 
gen, die, selbst einst Menschen, fetiläch mit. alien Tu- 
genden, welche. man demuls ‚vorzüglich; kenhschätzie, 
aber auch mit #ilen, Geligachen, welahe damald der Er- 
habenheit. wenig, Abbruch thaten, - versehen: wasdn; und 
überdjens bildeten sich im Glauben des Volkes die Cha- 
raktera des Götter - zu. einer Zeit ans, 'werin man vou 
ollkowssarien, Menschen nur. höchat mangelha&te: Begriiie 
hatte.. Wurden: daher die _(sötier. meraliäche. Bersenen, 
ap int .diesm. sicherlich: von Anfange an nichs: no zu neh- 
men, : als habe man sipk- nach unseren Begrifien Wesen 
des hösbpen moralischen ‚Adels darunter. gedacht „ı son- 
dern jene Porannea vereinigten- nur. alle Fähigkeiten der 
‚moralische wad intellecmellen Natur dek, Messchen, 
also ‘auch ale; Triebe nad Affecte ‚derselben in mich, und 
dag Göttliche lag nicht. sowehl, in: der inneren Verede- 
‚Jung, als in.;der grösseieh Ausdehnung: .ıdes.Huimfanges 
mn in dar grösseren Stärke. der: Wirkungen.. Selbst die 
Verschmeltatng: dieser Pessakemodnit den: früher verehi- 
sen Natursrkften,  danktn:fja. dem, nohe, Meisah; ae: gern 
Sreundeshaft: und Feindsohsft; ‚ (aunst und: Hass,- kurz 
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alle menschlichen: Affbete andichtes, "musste nofhwendig 
dnse beitragen, ‘gerade solche Pärkenen in. den Götteen 
sich zu denken. Körper mussten.sie gleichfaHs anneh- 
meny. ähnlich zwar dey menschlishen' Gestalt. aber we; 
gen ihser. Unsichtbarkeit ,. ihrer; grüsseren Sehnelld nnd 
Kraft. deeh auch verschieden; 'obne ddss’ man selbst: dent- 
lich wasgte, ‚woraus: sie denn nun bestehen sallten.. Das 
katine Leben. der: Kötter'kennte endlich zur ein verschö+ 
hertes: Bild des menschlichen werden: ste hausetöh oben 
in einem‘ Pullaste. als .eim Herrscher- Geschlecht, genas- 
sen. alle Frenden eines solchen Lebens im hüsbkten 
Grade ‘und selbst stets an Kraft sich gleich, und waren 
dech:adch wicht frei von.manchen -Ueheln;, .die auch ein 
Herrssher - Haus ' betrüben können. „Aber rärgends wa- 
ren: ‚gauz. dieselbe Götter schon An 'alen :Volkaglauben 
aafgenommen, vielmehr hatıea die:winzelnen Gegenden 
noch viekiäch ihre Götör, je nachdent diese hier hervor- 


zegangesıoder von der Fremde ‘eingeführt wären.. 


: 144. Aüch fehlte’ esnliesem Glauben. keines Weges 
an: Einfiuss. auf das ganze Lehen des Volkes, und wie 
denn.:wehl- überkaupt: keine Religion ohne moralische 
Bestamdiheile sein kann, lassen. sich diese, freilich: im 
einen geringeren- Grode;: an der hellenisehen ‚gleichfalls 
entdecken. Sie ermängelte allerdings jenes""mächtigbn 
Jichels der Sittlichkeit,, ‘jenes Grundsatzes, ‘der Mensth 
solle: riash dem: Göstlichen streben; enthielt keinen Gott 
md keine der Gonheitran Vollendung giäubig näher ge 
zückte Wesen, die ihren Bekennern als Vorbilder fir 
das Denken und. Handeln vorgestellt wären: und nach» 
pheilig:.mausste diess auf alle Zeit auf das 'heilenische 
Veik wirken, mussterschon jetzt dazu den Grund enthal- 
ton. dads auch. später‘ alle diejenigen,’ welche sich zu 
höherer 'Sittlichkeit erhoben, im Grande: der Volksreb- 
gion‘eritsagten, jene dagegen, welche nur ihrem Geiste 
folgten; ‚von 'reinerer Sittlichkeit fern ‘blieben. Jedoch 
Jarfı man nicht ‚glauben, dass die Götter dieser Religion 
sammt ullen dem, was: in’ Mährehen und Dichtungen von 
ihren Abentheuern erzählt wurde, #soger:zus Unsittlicik 
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keit verleiten mussten. Eben weil jener oben genannte 
Grundsatz, dem Vorbilde der Götter zu folgen, . diesem 
Glauben völlig fehlte, schwanden mit den guten Wir- 
kımgen, die er bei Aufstellung anderer Götter hätte ha- 
ben können, auch die übelen,. die sonst bei diesen Ge- 
gernittiirden der Aubetang unvermeidlich gewesen wären? 
und dann hatte man sicher bislang nooh nicht jene vie- 
len Mährchen, welche, als sie in Umlauf kamen, selbst 
dem Volke nur dafär galten. Eben so wenig befand 
sich, ‘gerade wegen des eben erwähnten Mangels, etwas 
in dem Volksglanben, was Liebe zu dem göttlichen We- 
son hätte erregen können. Allein da selbst heutiges Ta- 
ges nicht sonderlich die Liebe, welche unsere Religion 
lehrt, es ist, was die Menschen regiett, und da die re 
Nglösen Geoken, weiche für eingeweihet in die. Geheim- 
nisse der Religion gelten wollen, den Teufel und neine 
Heerschaaren. nicht 'entbehren können, um ihr Gängel- 
band zu schwefeln, so musste jener Mangel um so viel 
weniger in einer Zeit fühlbar werden, wo alle noch auf 
einer zu niedrigen Stufe der Bildung. standen, um dureh 
Liebe zam Göttlichen sich leiten za lassen. Fureht vor 
den Göttern flösste aber auch die damalige hellenische 
Religion ein, und sie entbielt also das zweckdienlichsie 
Mittel, um auf Sittlichkeit vortheilhaft einzuwirken. 
Denn standen auch die Götter .nieht als vollkommne 
Wesen da, waren sie vielmehr mit allen Schwachheiten 
der Menschen. reichlich begabt. und. von Schwaüuhheits- 
sünden nicht frei, so verabsoheneten sie doch gleich 
dem Volke, van welchem sie angebetet wurden, schon 
wahre Bosheit und Ruchlosigkeit, und ihr:Abscheu. zeg 
die härtesten Abndungen nach sich,. machte aus ilmen 
auch strafende und rächende Wesen. Liebesabenthener 
freilich, Hader- und Soheelswcht unter nahe sich Ange- 
‚ höreuden, kleine Entwendungen und Uebervortheilungen, 

diese und ähnliche Dinge begegneten auch den Göttern, 
und sie konnten dasselbe an. Menschen so hoch nicht 
aufnehmen: aber im Dunkel verübte Schandthaten för- ' 
derte ihr allsehendeg Auge an den Tag, den hoshaften 
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Mörder verfolgten sie, der Sohn, welcher seine Eltern 
misshandelte, 'entging ihnen nichs- — ‘doch wozu hier 
eine declamatorische Aufzählung! Ausser diesem allge- 
‚meinen Strafamte wachten die Götter ganz besonders auf 


‚gewisse Pflichten, deren Beobachtung damals so wichtig 


‘war. : Wer nämlich einem Hälfsbedürftigen und Verfolg- 
ten: Gewalt: an irgend einem der Gottheit geweiheten 
Platze :anthat, zog sich unabänderlich den ganzen Zorn 
slerselben zu: und wie viel war damit in’ dieser: rohen 
Zeit gewonnen! Verletzung der Gastfreundschaft wurde 
von dem mächtigsten der ‚Götter geahndet, durch 'einen 
falschen Sohwur bei ihrem Namen jede Gettheit bele* 
‚digt. Jede: Veranreinigung des Hauses, jede von Entar- 
tung zeugende. That misehel den das Haus und das Ge- 
‚schlecht schützenden Göttern: wer sich aber löblich aus- 


'geichnete, dem waren sie.'hold, dem wandten sie Wohl- 


thaten zu, verliehen ihm übermenschliche Kräfte. Es 
lag’ also; in: dieser Religion. wenigstens dieses, dass. man 
dureh Tugend und Biederkeit die Zuneigung der Götter 
‘gewinne, darch Bosheit und Unredlichkeit sich ihr Miss- 
fallen 'zusiehe: auch sie musste daher vortheilhaft auf 
‘die Moralität wirken. 

: "45. :Dazu kam, dass, der · Clanbo .an eine Fortdauer 
der abgeschiedenen Geister ebenfalls in die Volkareligion 
aufgenommen war. Auch hier darf man sich freilich 
'ntehd unmittelbar auf Homer, besonders nicht auf jenes 
Systesn,. welches in-.der Odyssee (11) entwickelt ist, be- 
tefen: aber theils zetzt doch jene dort gegebene Anord- 
ng: vom: Lehren voraus,. dass sie.auch der früheren 
Zeit. nicht völlig «fremd "waren, tbeils: leuchtet dieses 


daraus hervor, dass: .die :hellenischen Götter selbst aus 


«herinligen Heroen hervorgegangen sind.:: Heroen+Dienst, 
folglich" auch ein Glaube an die Fortdauer der Seele int 
eben .se alt als die Hellenen :seibstr und weil’ die Grund- 


‚züge: zu dem 'Gemälilde -des zukünftigen Lebens von: dem 
jetzigen entlehnt ‘werden, weil man an einen besseren 


und an einen schlimmeren Zustand zu ‚glauben ‚pflegt, 
die Würdigkeit: aber. für den einen odersden anderen 
32 ? 


nach dem erworbenen Verdienste und der kegangenen 
Sohuld bestimmt, so darf ınay keinen Augenhlink. swei- 
fein, dass die Bewohner Gtiechenlands ebenfalls schon 
an einen Ost ‘und an’ eine Zeit zukünftiger. Belohnung 
und Bestrafung glaubten. Mogten, nun darüber die: Vor- 
‚stellengen noch so irsig sein,: wiewshl schwerlich. sich 
drgend ein Mensch der richtigen rüähmen .kans,, so hlei- 
ben dech jene beiden Haupitbegrifle; und. diese. mussten 
wben dahin wirken,, wehin jene. ebige. Fureht vnr. den 
sürnenden Göttern. 

ı 146. Einen zweiten und noeh ungleich mächtigeren 
Einfluss hatte diese Religiea dürch den Glauben an 
-Weissagungen und Zeichendeuterei auf die Zügelung 
shd Lenkung der Unwissenderen durch die Klügeren 
und auf die Lähmung oder Stärkung der Thätigkeit in 
den Unternehmungen aller Einzelnen sowohl als ganzer 
;Schaaren und Staaten. Der Mensch aller Zeiten tzägt 
»ümlich den Wunsch in sich, die, Zukunft in voraus zu 
durchschauen; und etwas mag ihn dazu eine inwohnende 
-Wissbegierde, mehr gewiss der Gsund treiben, "weil er 
wur an den Vortkeil denkt, ‚den. ihm. anscheinend «ine 
solche Kunde gewähren könnte. Je rohen er also ist, 
und je weniger er begreift, .dasd. der Wunsch eben so 
wenig erfüllet werden könne als dürfe, um so leichter 
teredet er sich,:.dasg 'er auf diese oder jene Weise deg- 
zon theilhaftig zu werden vermüge, Auch nimmt der 
rohe Naturmensch oft ein Zußanumentreffen völlig: ver- 
schiedenartiger Diuge wahr, nad je- wediger ex über den 
Goond desselben nachzudenken fähig :und kgewillet int, 
desto eher ‚gläuht er an: einen übesnatürlichen , Zusam- 
menhang derwelden , ‚an eine.'regelmünnige Kolge des ei- 
arn:aus dem anderen. Endlich. iat ein. zolaher nur ge- 
wohrt, mit Lauten: von 'geringdm;.Schärfklicke.. in die 
Zukunft zu’ verkehren, und teifffier. einen Klügeren, so 
diehtet ‘er ik) schon dèr ‚eignen Ehre. wegen höhere 
Gaben und eine ‚Verbiodung mis ‘übermenschlichen We- 
Bey :an. Jener Aberglaube musste daher auch fortdauermd 
oxtar Griechenlands Bewohnern herrsthen. Nun verehr. 
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ten diesp. kbind Sternen-Gätter, wenigstens nicht vor- 
hertgehend: solche, und. verstanden überdiess nichts- von 
Sternenkunde;. Astrologie nebst ihren Anhängseln konnte 
also nicht sonderlich aufkominen. Dagegen hatte man 
menschenähnliche Götter, die sicht bloss auf die Erde 
kerabkamen, sondern gern bald ia Hainen und Grotten, 
auf Auen und Saaten,. bald, im Meere, in Seen und Flüs- 
sen, bald: in Städten,, Tempeln und, Häusern, jetzt unter 
den: friedlich Geschäftigen, .dann im Getünrmel des Krie- 
ges verweilten; 'ibren Willen, oder die Zukunft mussten 
sie also darch Dinge, welehe auf Erden, rings um die 
Menschen vorgingen, kund thuen. Eine Aufzählung al- 
ler so entstandenen Weissagereien. hat man in. antiqua- 
rischen. Aufsätzen zu suchen: zu den wichtigsten gehör- 
ten natürlich: Stimmen, die. in Wäldern, Grotten und 
Höhlen ‘vernommen. wurden, und die, nur an gewissen 
Oertetn. wahrnehmbar, diesen aueh. eine hesondere' Hei- 
ligkeit. und schlauen Köpfen. eine Gelegenheit gaben, 
Orakel zu ersithten;. Erscheinungen mancher Thiere, 
hesohders. der zum. Himmel strebenden Vögel; Beson- 
derheiten, die man: an. den. geweiheten Opfern sah; Aus- 
sprüche von Menschen, die entweder gerade zu Einge- 
bungen der Götter erhalten, oder doch. die Gabe haben 
sollten, ans jenen Zeichen die Sprache der Himmlischen 
zu verstehen, Für alles dieses. braucht man: nicht erst 
die Zeugnisse der homerischen und: hesiodischen Gesän- 
ge, die es schon bis. zu einer Kunst und. Wissenschaft 
ausgebildet kennen, also hinter einer langen Vorzeit ste- 
hen, in der es sich dazu entwickelte. 

: 17. Wie hätte nun dieser Theil des Religionsglau- . 
bens. nicht den mannigfalsigsten Einfluss auf Alle üben 
sollen!. Gleich wie nämlich‘ die Häupter des. Volkes es 
‚waren, welche bei allen gemeinschaftlichen Angelegen- 
heiten: die Opfer darbrachten, eben so hatten sie auch 
das Vorreicht, durch Ansvendung der vermeintlichen Mit- 
tel 'bei ‚jeder wichtigen Unternehmung den Willen der 
Götter zu erfragen: und war man nun freilich um diese 
Zeit wirklich noch mehr von der. Zuverlässigkeit der 
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Welssagungen überzeugt, so konnte es doch’ nieht ‚gut 
fehlen, dass schon häufig Fälle eintraten, wo.die Herr- 
scher den Aberglauben benutzten, um dann auch das 
Volk zu lenken, wenn dieses auf. jeden anderen Wege 
schwerer war. So wurde dieser Bestandtheil des Volks- 
glaubens ein Mittel, um mit Leichtigkeit die Menge zu 
beherrschen. Auf andere Weise diente er dazu, um 
selbst der Edelen und der Häuptlinge kriegerische und 
ülgestüme Gemüther zu zügeln, und auf ihr Thuen und 
Lassen einer anderen Classe von Menschen Einfluss zu 
verstatten, die freilich nicht immer von priesterlichen 
Tücken und Schelmereien frei waren, im Ganzen aber 
doch Alles, was um sie her vorging, mit friedliebende- 
rem Simme und mit kälterer Ueberlegung erwogen. Es 
waten diess die Seher (xavreıs), mitunter auch die Bar- 
den (&sıöoi), Leute, die in dem Rufe. standen, einer hö- 
heren Weisheit und eines innigerem Verkehrs mit der 
Gottheit sich zu erfreuen, darum auch .die Zeichen der 
- Zukunft besser enträthseln zu können, Leute also, die, 
um zu diesem Rufe zu gelangen, sich wenigstens durch 
grössere Klugheit und durch einen tieferen Blick in den 
Zusammenhang der Dinge ‚unter ihren Zeitgenossen her- 
vorthuen und zur Ertheilung von Rath die fähigsten sein 
mussten, Leute endlich, die auch den Ruf der Heiligkeit 
nicht hätten behaupten können, wenn sie sich nicht in 
der Regel: durch einen biederen und’ frommen Sinn be- 
merklich gemacht hätten. Aus allen die Heroen- Zeit 
‚schildernden -Liedern muss man schliessen,‘ dass es nicht 
leicht einen Häuptling gab, der nicht einem Manne von 
dieser Classe einen bedeutenden Einfluss auf seine und 
seines Staates Angelegenheiten verstattet hätte :'-.einige 
derselben erscheinen sogar in einer solchen Wichtigkeit, 
dass man sie für die Seele aller Unternehmungen halten 
darf. In :den Mythen von Herakles, Theseus und’ ande- 
ren Haupthelden wird ihrer. noch weniger gedacht, was 
nur die noch grössere Röhheit ’jener Zeiten: beweiset; 
aber ‘bei den Argonauten- tritt zuerst . der-:'gefeiente :Ür- 
pheus hervor, in ‚den .thebanischen. Kriegen segieren Ti- 
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vesias und Amphiaraus, in dem trojanischen der, frei- 
lich als rünkevoll geschilderte,- Kalchas; sehr schön 
aber wird in der Odyssee (3, 265) erzählt, dass Agamem- 
mon beim Scheiden seiner Gattin einen Barden zurück- 
gelassen habe, und dass es vor dessen Tode dem Ver- 
führer Aegistheus nicht gelungen sei, die Treue dersel- 
ken wankend zu machen, : Weniger erheblich seheint da- 
gegen bislang der Einfluss der Orakel gewesen zu sein, 
Eih grosser Theil derselben entstand überall erst, im 
Laufe. dieser Jahrhunderte: doch sind sicher Dodons 
und Delphi, dieses unter den Ureinwohnern entstanden 
und von den Kuretern ausgebildet, jenes wahrseheinliec 

‚desselben Ursprunges und durch Ausländerinnen, die 
daroh Sclavenhandel dahin gekommen sein mogten (He- 
röd, 2, 54. und Heorens Ideen 3. S, 110), näher entwi- 
skelt, schon älter. Die Ilias redet (9, 404) schon von 
grassen Schätzen Delphi’s, kennet auch den Ruf Dodo- 
na’s; Allein zu allgeineinerem Ansehen kamen die Ora- 
kel dech erst, als vom jenen Sehern seltener die Rede 
ww; und so sind diese es denn besonders, welche bis- 
lang die Entsohlüsse der kampflustigen und allzu ra- 
sehen Edelen und Häuptlinge sügeln und umlenken. '- 

».. 48. Nun denke man sich aber auch ein ganzes 
Velk,. deusen einzelne Glieder sämtlich mit voller’Ue: 
berzeugung dem Glauben. zugethan sind, durch diese 
and jene Dinge die: Zukunft erfahren zu können, und 
&ie daher bei keiner, auch nicht der alltäglichsten Sache 
des: häuslichen: Lebens unterlassen, auf jede solche ver- 
sneintliche Verbedeusäng sorgfältig zu achten: und man 
wird: sich leicht vorstellen, welch mächtigen Einfluss der 
Religionsglaube-unter demselben hatte. Wie musste da 
‚des. Kriegers Muth und Freudigkeit erHöhet werden, 
wenn er auszog,, fest trauend dem günstigen Zeichen! 
wie deu. Sosmanns Heiterkeit und Vertrauen auf den Er- 
felg! -wie. der Eifer: und die hoffnungsvolte Thätigkeit 
bei jedem Untemehmen! Wie musste aber auch alle 
Kraftanstrengung gelühmt, aller Muth erschlafft werden» 
wie, oben: desswegen:so Manches unterbleiben oder noth- 
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wendig. fehlschlagen; wenn eitimal ‚der : Wahn glauben 
gemacht hatte, dass ‚Hag Gewünschte nicht zu: erlangen 
seil Sicher darf man daher sagen, es war diese Hie- 
roen - Zeit zugleich auch,eine sebr- religiöse Zeit, : wenn 
gleich Aberglaube die Stelle der wahren Religion ver- 
trat, und die Macht, des Glaubens habe ir ihr eine Stärke 
und einen Einfluss gehabt, wie ‚de nicht oft möglich 
sind. . 

19. Noch bleibt eine Seite zu a beleuchten übrig, da- 
wit man das Wesen dieser Volkareliginn und ihre Wir- 
kungen auf den Geist der Natiem deutlicher einscehe. 
Götter nämlich verehrte man, welehe, selbst den Men- 
schen. in ihrem ganzen Wesen gehr ähnlieb, auch Freude 
an den Freuden der Menschen fanden, welche wie diese 
gern in einer prachtvollen Wohnung hanseten, Schmuck, 
Schönheit und Anmuth, mit inaigen. .Bebagen lieliten, 
welche .die Freuden; des Tafel genossen, dem Gesange 
nnd den Tönen .‚der Instrumente mit .Wenne zuhöpten, 
den schönen Bewegungen der Tanzenden gern zudahen, 
Rings um Griechenland, verehrte. yan dagegen: Götser; 
die gelbst nur .ernst waren und. denen ..man nar|, dysch 
Ernsteg gefiel, ja, wohl gar Götter, welehe die. Frauden 
und die Lust der Menschen hassten. und: deren. Gunst 
man durch Entsggungen gewann. Weloh eine Ncheäde- 
wand! welch verschiedener Charakter ‚der Völker nınaste 
durch sie erzwungen werden! Mag: immerhin der hei 
tare Himmel und der- nnter diesem. eMsschende keichte 
nnd frbhliche Sinn der Menschen ‚vieleo Kanfluss- ‚gehabt 
kaben: die Religion der. Griechen hat- vor allen. am-meir 
sten dazu beigetragen, um: ibnen jenen für jede ‚Freude 
#9 empfänglichen Sion, jenen das..keben. stets von der 
heitersten Seite nehınenden Charaktanızfı gehes. : Hier 
kannte man keine Feste, wo ein dumpfex: Hiabrütemsur 
Pflicht gemacht wärey keinen Gottesdienst,..bei dem man 
Nie Freude hätte meiden müssen; - sie ;salbst. warn: Dienst 
„md die Götter fürderten sie, pad darum folgte der von 
seinem Himmel und seiner Natur..dasn ‚berufene Bellene 
um no williger, und, darum mussten die.klellemen jene 
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allen Zeiten anerreichbare Vorbilder im Schaffen und. 
Geniessen. alles'’dessen werden, was nur das ‚Leben des 
Menschen .erheitern und ‚verschönern kann. Aus ande, 
ten Grüngen,.-hesonders dem, ‚dass man in den Göttem 
das. Ideal dan.Menschen: ansd«ildken musste, fürderte diese 
Religion aneh. alle bildende Künste; allein dieses ange- 
deutet au haben: genügt, da’ für jetat voa Künsten noch 
nicht die. Rade sein kann. Aber ejne seltene Ileiterkeit, 
ein, seltettien Lobensgenuss muss schon jetzt dem grigr 
ebäschen; Valke zu Theil. geworden sein, da es solche 
Götter 'aubeteie; Götter, welche einst auch umserein 
Schiüller,- wie er ihr Wesen und Wirken gana nur von 
der heiteran Seite ansah, einen sehnsuchtsyollen. Seuf- 
zer’ abzwangeg. O, unchristliche Christen, zürget 'also 
doch nieht: über. das blinde Hkeidenthum und meigtert 
nieht den. Sphöpfer, der ‚weislich auch solches einmal 
sohnfi; denn Ex, ist Alles in Allem! - 

20. Meredet ist bis jetzt von dem Volksglaubeg; . 
aber, neben, demselben sellen sich schon jetzt Alysterien 
in ‚Gsieahenlaud ausgebildet haben. In ‚Betreff deren 
scheint.eysiens festzustehen, dass sie in diesen Jahrhun- 
dexrten pabh.au' keiner Wichtigkeit. gelangt und. überall 
erst iga- Werden begrifien: waren; denn weder.in den 
honteriachen mueh in den hesiodischen Liedern geschieht 
ibrer Frswähnasg, und. doch ist achwerlich zu glauben, 
dass,, häften sie einen grösseren Ruf gehabt, sie g0 gang 
mit Stilisghweigem übergaugen wären. Eben Bo wenig 
mögte der Satz erschüttert, werden können, dass sie ih- 
xen! Ursprung dem Auslahde. verdanken, da neben dem 
samathrakischen, die zuverlässiger phönieischer Alkunft 
sind, :alle anderen dem eerealischen und dem hakchi- 
sthen Dienste; also Gottkeiten angehören, die erst mit 
der Civilisation von aussen her gekommen ‚waren, Tie- 
See Forschungen “über das "Wesen: dieser. Mysterien müs- 
son denen irherlassen bleiben, ‚weiche sie:zu einer beson- 
deren,Asifghbeigewählt haben; namentlich muss, auf das 
gehihnte- Werk vori St. Creix (Forschungen üher die al- 
tem Yiyimerien., ‚übersetzt von Lehz) verwiesen werden. 
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Iurlıon und sa die Wurzel der ältesten grinchische 
Shilanayhie, der sogenannten orphischen Lehren, wer 
4en, Irumm wäre der Gang der Dinge im den jüngere 
Juhrhunderten der gewesen, dass die letutere, die Pb 
lonnphie, „ich den eigentliehen Kern der Mysterwa as- 
aljunme und unter die Denkenden der Nation einen ar 


daran un den gewöhnlichen Volksglauben verbreitete, 


während prienterliches Eigenthum bei den Mysterien le 
Alylieh — die formelle Vollziehung symbolischer Hand- 
lungen blieb, deron wahrer Sinn längst vergesser war. 
Dunn no die Sachen in einer jüngeren Zeit standen, lässt 
ninh hawolnon, würde aber hier zu weit abführens dam 
erlebt nich uber von Neuem, dass es in der Zeit, von 
weloher hier geredet wird, noch gar-keine wahre My- 
ntarlen gegoben habe, Usher den grösseren Theil von 
Girlauhenland wur die hellenische Religion, verschmolzen 
wie der der Urbewolner,' die vorherrschende, Myaterien 
konnten hier weder jetzt noch später aufkommen: aber 
in Appolla, Attika und Böotien war der morgenländische 
Gultum wenn gleich kämpfend mit jenem, noch zu stark, 
ala ılaaa er nüthig gehabt hätte, das Dunkel der Miyste 
xien unlsuauchen. Rrat naeh der Wanderung der Herz 
Miden werden Argolis und Böotien se zit Hellemen be- 
ter, dnss der morgenländische Caltas völlig kelleni- 
unten Uierakter annehmen musste, und 2a Atıika, da: 
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freilich seine alten Bewohner bebielt, kam. er so sehr 
ins Gedränge, dass er in dem Geheimnissvollen seine 
letzte Stütze fand, Darum ward dieses auf dem Conti-. 
nente die einzige Landschaft, wo es. gepriesene Myste- 
zien gab, und den wahren Charakter derselben müssen 
die Religions- Institute auf Samothrace noch ungleich. 
später angenommen. haben. . 

24, Noch ist dem äusseren Cultus. einige Anfrmerk- 
samkeit zu sohenken. In Hinsicht dessen bietet sich: 
aber für den, welcher die hellenische Geschichte vorzüg-+ 
lich von ihrer politischen Seite betrachtet, das als die 
erheblichste Eigentkümlichkeit dar, dass es für demsel-. 
ben keinen besonderen‘,. von allen übrigen Gliedern der 
Gesellschaft durch Beruf und Bestimmung abgeschiede- 
nen Priesterstand gab, Ein Aufkommen desselben. war 
von Anbeginn mit.dem Wesen des Hellenismus unver- 
einbar; denn jener kriegerische Adel, welcher den Stamm 
der: Hellenen bildete, besorgte in Ermangelung aller an- 
deren Personen selbst die Ausübung des Gottesdienstes; 
jeder: freie Mann. war der Vollstrecker der Götterver 
ehrung auf seinem Eigenthum für sich und die ‘Seinen, 
jeder. Häuptling in seinem Staate für die Gesammtheit, 
Die homerischen und hesiodischen Lieder kergen hei 
den Hellenen keine .eigentliche Priester, sondern nur 
Seher, ‚welche zur Erfragung der Zukunft herbeigazogen 
wurden: und wo die Sage in Griechenland wahre Prie- 
ster erwähnt, da ist auch immer ein. vor-hellenischer 
Einfluss des .Morgenlandes wahrzunehmen. Diese Eigen- 
thümlichkeis blieb. aueh im wesentlichen durch alle Zei- 
ten: unter dem hellenischen Volke, und so sehr. nahin in 
dieser Hinsicht der. echte Hellenismus überhand, dass 
später auch .da, ‚wo es. ein erbliches. Priesterthum in ge» 
wissen Geschlechtern gab,. diese dach gar Vieles. van 
ihrem. rein ‚priesterlichen. Charakter ' verloren, indem :z; 
B.,eiust ein.Kumolpide im priesterlichen. Ornate in- der 
Schlacht von Maratbon..mitfoeht: Gross mussten natür- 
lich . die.. Folgen: dieser. Eigenthümlichkeit sein: allein 
„bier ‚ganügt es, apf die leistere aufmerksam gemapht zu 
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haben, da’jene sich erst in einem jängeren Zeitraume 
der bellenischen Geschichte: zeigten. 

22.: Uehrigeus bestand. der Gottesdienst, wie unter 
allen halbgebildeten Völkern, auch bei den Hellenesw in 
Coremenien, dewen der Aberglaube Kraft verlieh und: 
die nur dieser zu dem-Range eines Gottesdienstes erhob. 
Tempel hatte man im Ganzen bis jetzt noch wenig, und 
wo: diese, wie in Delphi, ‚Athen, Argos und in anderen 
bedeutenden Städten, waren, konnten sie wegen der be-- 
schränkten Fertigkeit in Baukunst nur von geringer Be- 
dentung sein. Desto zahlreicher waren heilige Gehege, 
meistens mit Bäumen: bepflanst und einem. oder mehre- 
ren einfachen Altären versehen: Aus Homer ersieht 
man jedoch, dass man nech gar nicht gerade "eines ge- 
weiheten Ortes zum Gottesdienste bedurfte, sondern häu-. 
fig auf freiem Felde höchstens aus einigen: Rasen einen 
Altar zu erriohten, und daran die Gebete zu spreehen 
und die Opfer darzubringen pflegte. . Diese beiden Hand- 
lungen nebst Versprechung und Bezahlung der Gelüäbde 
waren .auch. die üblichsten Mittel, um den Göttern zu 
buldigen und zie sich gewogen zu machen. Allein die 
Opfer nabmen sofort den heiteren hellenischen Charak- 
ter an, inden man wenige Stücke Fleisch den Göttern 
verbrannte und. einigen Wein in. die Flammen goss, das 
meiste aber benutzte, um mit den Göttern die Freude 
zu theilen, und unter dem’ Gesange- der Barden zu 
schnausen und: zu trinken. . Man diente den Göttern 
reoht häufig, fast bei jeder Mahlzeit, hatte sich aber 
den. Dienst auch ‚leicht und angenehm genug gemacht; 
Manclierlei Sübnanger, Waschusgen. und Büssungen 
kommen allerdings ver; doch als nnfreundliche Einrich- 
tungen ‚behielten sie immer 'etwas Freindartiges,. gaben 
sich als etwas dem Hellenismus ‚nur: Eingepfropftes zu 
erkennen, .und konnten nie verherrsehead werden, son- 
dern zogen sich bald in die Mysterien zurück. Der Fe- 
ste hatte man gar viele,: die ganz der. Freude bestimmt 
waren. - Einige, wie Erndte- und Stiftungs-Feste, hatten 
den Charakter friedlichen Frohsinnes, indem man ju- 
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belnde Umzüge hielt, schmausete, tanzte und aeherate: 
andere, wie die dem Asdenken bextandaner Kämpfe und 
‚ehemaliger Helden gewädineten, erhielten mehr ein krie- 
‚gerisches Ansehen, indem shem nach varkesgegangenen 
Opfern .Kampispiele und Leibesübungen anstellte. Auf 
Frohsinn ‚lief jedoch. Alles kimaus; dienes bildete das 
Charakteristische des hellenischen ‚Gettesdienstss; 

23. Bisher ist dargestellt, auf welcher Seufe der 
Bildung während dieser Jahrhunderte das. griechische 
-Velk in. Hinsicht auf Staatseinriohtungen untl auf. das 
religidse. Denken und Handeln stand: dem mag jetzt 
dritfens das Nöthigste. über. eine Reihe von Gegenstän- 
‚den .folgen, welehe die Thösigkeit der einzelnen Glieder 
eines Volkes zu beschäftigen pflegen. Unter ihhen stehen 
die Wissenschaften freilich oben un, allein: gerade von de- 
nen kapn hier am: wenigsten geredet werden, weil sie im 
stsengeren Sinne nicht vorhanden waren. Es fehlte auch, 
abgesehen von der niedrigen: Geistesbildung. der. Nation, 
an dem wesentlichsten Erforderhisse, der Scheift,. die je 
allein in, die Kenntnisse. grössere Klarheit bringen, ihte 
Entwickelang fürdern nnd ‚ihre ‘allgemeinere Verbreitung 
möglich ‚machen kann, ' Die von den: Phöniciern nach 
einzelnen: Dettern gebrapbten Sohriftzeiohien. waren eben 
so wenig selbst. vollständig genug, wm: die Leute der 
grieehisphen, Sprache gehörig auszudrücken, als für der 
ren Gebrauch. die erfordezlichen Mittel und Fertigkeiten 
hinlängligh vorhanden: und dieser Zustand .det Dinge 
hat'noch wohl geraume. Zeit fartgedauert , dk än- den he, 
merischeg ; und besiodischen. Liedern sich nodh. keine 
deusliohe Spur von dem Gebrauche. der:Schrift findet, 
sondera ans der einzigen Stelle in der Iljas (6, 168) noch 
nicht mehr folgt, als dass schen dureh, Zeichen, welche 
einer, Tafel eingeschnitten wurden, zwei:-von jemandes 
entfernte Personen - sich ‚etwas gu. verstellen. geben: konn 
ten. Alle, atwas, umfaggendere Kenntnisse mussten alse 
mündlich mitgethejlt ‚werden. nnd den Liwdern,- in de« 
nen. sie ‚vorgetragen wurden,: kam, wie es unter: den der 
Schrift unkupdigen Völkern-an nein pflegt, eiu:stark ge- - 
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übtes Gedächttiss zu Hülfe. Jene Lieder diehteten und 
sangen 'die' Barden (äoıöoi), und deren Figeniliam waren 
ganz vorzüglich alle historischen Kenntnisse. Sie pfleg- 
ten besonders bei den Fidelen nach der Mahlzeit aufzu- 
Areten, und unter der Begleitung der Leier ven den Tha- 
ten der’ ausgezeichneten Personen der Vorzeit zü singen. 
Ein imderes, und nach damaligen Begriffen ungleich 
höheres Gebiet des Wissens war die Mantik, - welche 
die 'Zeiehen der Zukunft zu enträthseln und diese in 
oft dunkeler Sprüchweisheit zu verkänden lehrte. - Wer 
in sie eingeweihet war, gehörte zu den Sehern (kävrezis), 
von deren Wiehtigkeit sehon oben die Rede war. Kine 
dritte sehr geachtete und wenigstens etwas: angebauete 
‘Wissenschaft bildete die: Arzneikunde. ' Sie beschränkte 
sich freilich hanptsächlich auf die Heilung Kusserer Ver- 
letzungen des Körpers, jedoch mag man aueh von den 
Wirkangen mancher Kräuter Kenntniss gehabt und die 
Heilmittel nach den gemachten Erfahrungen ängewandt 
haben. Ob jene Anstalten, die einst von den' Phöni- 
eiern, z. B: in: Epidnurus, angelegt waren,‘ fortdanernd 
Ruf behielten, findet sich: zwar 'nirgends angegeben; 
doch ist es sehr wahrscheinlich, da sie ja’ später in 
Ansehen wtanden. Die wegen dieser Kienntnisse ge- 
priesenen Personen sind dagegen alle: in dem kräuter- 
reichen "Phessalien zu suchen; denn hier’ hauseteri die 
Helden Asklepios und Chiron, Mathaon: und: Podah- 
rius. Die -Aehtung, mit ‚welcher dieser‘ Männer in 
den Sagen Erwähnung geschieht, beweiset kinlänglich, 
wie hoch man- solche "Kenntnisse: schätzte, :abef freilich 
auch, wie selten sie gewesen sein müssen. ' Üngleich 
häufiger läuft die ganze Geschicklichkeit. derer, 'welche 
Kranken helfen, auf die Anwendung vermeintlicher Zau- 
bermittel hinaus, Ausser diesem wenigen hatte nichts 
auch nur den leisesten- Anstrich einer werdenden Wis- 
senschaft, oder män mögte diese Ehre einer gewissen 
Spruchweisheit anthuen wollen, in welcher Einige, z. 
B. ein Pittheus,‘ Ruf hatten und durch welche‘ sie über 
alle -möglielie Ereignisse ‘des Lebens Rath ertheilten: 
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Wenn. maR 56 will, so waren sie Vorgünger der sagenann- 
ten sieben Weisen. Hingegen..das lurdichten und dag 
Lösen von Räthseln kann nicht für mehr. als ein bei, we- 
nig gebildeten Völkern sehr gewöhnliches Mittel zur 
Belustigung und zur Uebung der Deukkraft gelten. 

24 ‚Etwas besser sah es zit dem. Entstekgn. der 
Kiinste aus: Unter den rederiden ward ‘die Dichtkunst 
vielfgch geübt, und über zwei Gattungen derselben, über 
die erzählende . nnd die didaktische, haben wir ‚noch 
manche Andentungen: doeb lässt sich ‚leicht exwarten, 
dass bei einem den Gesang und die: Freuda ag:.sehr lie» 
benden . Volks.auch die .erofische und die lyrisghe Poesie 
ia manpherlei rohen Formeg.ins erste Leben getreten 
sein'wird. Die erzählende, welche zuglaich die Stelle 
der (Geschichte. vertrat, ;waurde hauptsächlich von den 
oft genannten ‚Barden. geübt: . die didaktische. dagegen 
theils mehr von solchen Perssuen, welcha im .die Classe 
der Seher gehören / theils. ven. denen, welche die späte- 
ren Geheimlehren verhrsiteten,:' und sie war alsy vor 
herzschend religiös-matelisehen Inhalts, Zu Jan gefeier- 
ten Namen gehören begonders Thantyris, Eumulpys, Or- 
pheus, Musaens, Olen, Pamphus,. Linus und Melam- 
pus; doch fallen alle diese Männer in die früheste. Hel- 
denzeit und auffallend ist besonders, dass ein grosser 
Theil derselben Thraker heisst. Ueherdiqas, wird Pie» 
rien ala der älteste Musensitz gepriesen. ...‚Se ‚scheint 
denn die Kunst des Gesanges, zuerst in den nördlichen 
Gebirgen zwischen Thessalien und. Makedonien entstan- 
den zu sein, und von da sich südlicher rerhreiget zu ha, 
ben, da wir, in der special; Geschichte Thraker ;anch am 
Helikon ‚Böotiens finden werden, Aus:den Fabeln, wel- 
che über mehrere dieser ;Männes verbreitet; wurden, sieht 
man auch, dass sie mächtigen Eindruck auf die rohen 
Gemüther gemacht und wesentlich zur Annahme milde. 
rer Sitten beigetragen haben. Zuverlässig darf man 
aber nicht glauben, dass die Zwischenzeit zwischen je- 
nen Männern und den Homeriden an ähnlichen Personen 
unfruchtbar gewesen sei, sondern hier ging es nur so, 
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wie in vielen anderen Bingen, dass: nämlich” wegen der 
älterer und indie Mythen’ eisgewebten -Nahhen die jũn- 
geren vergessen wurden; duch lässt ja die’ Ödymes fort- 
dauernd die Barden auftreten: "An: den Personen des 
kriegerischen Adels wurde dagegen eine gewisse: natür- 
liche: Ber&dtsämkeit sehr hoch gestehätst ; und’ neben der 
Stärke im den: Waffen galt eine'Fertigkelt in der · Rede, 
wenn die Fürsten und Aektesten zu Rathe sasseir,::für 
einen Hauptschniuck des Mannes, Weniger: findet sich 
diess: ber den Holden des: dreisehnten Jahrhunderts be- 
merkt, "di# fast nur in den Waffen gross sitkl; "allein 
bei den homerisehen wird es gan: vorzüglich. Kertörge- 
hoben, ud unter ihnen: verdenkeh Odyskeitd ud’ Nester 
der berdten Zunge am meisten'ihr Anselibn. --Aluch ist 
es nicht auffallend, dass bei-eineni Velke,-deusen Biaats- 
einrichtungen einen so starken republikanieehen Zusatz 
hatten, bakf Beredtsamkeit zu Achteng gelangte, dass 
diess jedoch 'dann erst geschah, 'als die Körperkraft al- 
lein nicht Ienmer den Sieg viertichi ‚Debrigetis! 'erkennet 
man wöohl'aas- den Reden, 'welehe noch- Flomer : seinen 
Helden: in’ den Mand legt, dass. an eine Kanst tech gar 
nieht zu denken ist, sondern ‘dass diese "Natursöhne mit 
vielen :Weisläufigkeiten ihre lebhaften Gefühle kräftig 
aussprachen, und .dann.: besonders. ‚Bewunderung erreg- 
ten, wein die ‘Worte ohne Anstoss und in'Fülle von 
ihren Lippen flossen, ' Man. kannte und: liebte endlich 
auch Musik. Sie ward äseilich hauptsächlich von 
den Burden 'geäbt, doch ‚nicht. gerade ausschliesslich, 
da z. B.'selbst Achilleus die Luuse zu schlagen: versteht; 
Herakles ‚freilich soll seinen. Mugikmeister' "erschlagen 
haben. - Nür' zwei: Instrumenite< die Leier und die Flöte, 
werden aus’ dieser Zeit erwähnt; -'vön denen’ jene mehr 
als das’ edlere Werkzeug: erscheint, die Flöte und die 
Pfeife dagegen ‘für den Hirten und Ackerinann gehört. 
Schon jetzt Int aber die Musik den Charakter, welchen 
sie. für alle Zeit bei den Hellenen behielt, den nämlich, 
dass der Gesang die Hauptsache war: und diesen die Tö- 
ne: der Instrumente nur dienend unterstützten. Im Kam- 
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" Ansdhon: allen dessen ‚war. die. Baukunsgs leiste. ;. Nach 
den: homeritöhed Katalogenietseheint Griechenland schon 
mit einde' Munge -grösserer: sind kleinerer Städte und 
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—EX wie dioge u B.; von Athen (Dip- 
"me T, 8). äbgemerkt wird: mHanter «schen - geregeli. 
Von einsm Steinpflaster iet.freilieh ‚in dem alten. Lieden 
f: noeh. keine Spury: Div Wohnungen. der Gemeinm mi- 
x :den Hütten :melr. ‚als. Häuaera. ähnlich. ‚gewesen, sein: 
—8 die. Edelen,. besonders die. Häuptlinge; hatyen doch 
sehon ‚grosse, für ihre: Zeit, oft: prachtvoll ‚eingerichtet: 
Gehände. Vorn waren sie meistens mit einem upazän- 
rien. Vorltefe' versehen; bestanden selhat ang Hen;Nehen- 
-. und, Vordergebänden für die Hausthiere upd,.die Nisue- 
- schaft, und aus dem aufgeständerten Hinserkaruse für die 
‚Herrschaft; waren hinten -ındt 'eiabın Garten. gund..an den 
';Sgiten oft mit Hallen. umgeben‘, ‚und enthielten. schon 
‘viele Zimmer für die verschiedenen Zwerkp,. Oefien- 
‚liche ‚Gebäude fehlten den Städten noch,;umd. ein freie, 
:: höchstens: mit steinernen Sitzen. ausgestattiager Platz war 
‘der Ort öffentlicher Verhandlungen. Auf Tempel fiyg 
"man schen:hin und ‚wieder am mehr zu verwenden, un 
; da steinerne ‚Tempelhaus.:zu ‚Delphi war much dem ho- 
::merijschen -Hymaus: auf Apollo. (v. 115) von den, ordi- 
".menischen :Minyers Trophoniog und Agamedes erbaut 
“und blieb mehrere Jahrhunderte hindusch. ugveränder. 
Am Ende musste freilich dienen, wie allge ähnliche, was 
“vielleicht noch An war, dem Gescdhmacke und dor Pracht 
"liebe späterer Weit weichen. - . „iu on 
26. ' Unerhwblich war das,. wan die. anderen" hilden- 
‘ den Künste, - besonders: die Scoulptur und die. Bildnerei 
* bis jetzt zu leisten vermogten, ..: Als sie nach vällig in 
* tiefem Schlummer begraben lagen, stellte am. die Göt- 
: ter, um doch einen in die Sinne fallendan. Gegenstand 
“ der Anbetung zu haben, durch einen rabeı Klots ode: 
“durch einen unbehauenen. Stein, höchsteng..darch ein 
hölzerne oder steinerne Säule dar. Letsterer Art war 
"x: B. ein aus uralter Zeit stammendes Siyabild; der Her 
“zu Thespiä, und selbst hoch die Dioakunen versinnlichte 
man durch ein Paar ‚Parallel- Hölzer, die mis einer Quer- 
- stange verbunden waren. - (Vergl. Winkelmanns, Gesch, 
: der Kunst, Bd. 1., Cp. 4. $ 8 und die Anmexkungen 


dd. 
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„dazu,).. Der erste Anfang der-Kunst bestand: daxiw, . 
„an. dergleichen Hölzern und Steinen ein menschenihilli 


| . <ber Kopf ausgearbeitet wurde: und Denkniähler : m 


„diesem Standpunkte der Kunst blieben in der F olge 


dann freilich in, einem vollendeteren Style —— 
u ‚Hermep; auch manche Bilder, welche noch Päusanigs 


‚auf, seiner Reise durch Griechenland vorfand,. da’ där 
‚Aber —* keinen Wechsel der von den Vätörn’ ‚srerh- 
ten Formen verstatten wollte. . Doch ist schwerlich. 
‚zunehmen , dass man mit dem Anfange des dreizehat 


‚, Jahrhunderts noch überall so weit zurück war. Wepn 
.,auch die auf den Krieg all zu. sehr ihre Thätigkeir, rich- 
_ tenden Hellenen in dieser Hinsicht. keine Kunstfertigköit 


‚verbreiteten, 89 scheint man doch, da, wo durch Aük- 
‚länder einst die kyklopische Bayart eingeführt war, im 

‚Behauen der Steine und Formung .derselben zu rohen 
Gestalten frühzeitig, einige Geschicklichkeit erhalten zu. 
haben. Wenigstens erwähnt Pausanias (2, 20, 5) auch 


steinerne Bilder, welche kyklopische Arbeit ‚hiesseg, 


und bei dem kyklopischen Löwenthore ist ja’ ebenfalls 


von solchen Gebilden die Rede, ..Äls den ersten gefeier- 


ten Namen hebt die griechische, Kunstgeschichte heatäp- 
dig den des Dädalug_ hervor, Es, war dieser Mam nach 


_ Diodor (4, 76) und nach. Pausanias” (7, 4, 5) auf Arhien 


gebürtig , stammte hier aus edelem Geschlechte, musste 
jedoch wegen eines , Mordes flüchtig. werden, und begab 
sich nach Kreta zum Minos, ‘wo auch die Ilias (18, 592) 
"ein Sculptur- Werk yon ihm kennet; allein auch da ver- 
ging er sich ung . flüchtete zuletzt nach Sicilien. Es ist 


. hier. ‚nicht der Ort, ‚auf mancherlei ahdere Dinge, wel- 


che über ihn. erzähle werden, einzugehen: aber schon 


Winkelmann und seine ‚gelehrten Commentatoren haben 


nachgewiesen, dass, dädalische Werke Name für die 
Ergeugnissg einer ganzen Schule sei, wenn. man das 
Wert schon für dieselben gebrauchen darf. , In der älte- 
zen griechischen Sprache. bedeutete das Wort „aidaÄog“t 
so viel als „künstlich“; . und ob’ daher je ein Dädalus 
gelebt habe, oder ob er nur ır Repräsentant einer Classe 


os 
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"yo ‚Menschen sei, ist eben i6 ichwör zu“ 'entschEiden, 


“als die Frage, ob je ein Homer ‘war: ' Diess thutaber 


“auch wenig zur Sache: denn einmäthig nehmen die Ayen 
An,’ dass das Verdienst dieser Künstler darin bestanden 
"habe , dass sie nicht bloss einen Kopf an rohen Kfötzen 
amsarbeiteten , sondern Figuren mit abgesonderteh A'rınen 





"ahd'Beinen: y also schon menschenähnliche Gestalten bil- | 
deten. - Vebrigenk haben jene Gelehrten dargetham, dass 


-Mle'von Pansanias aufgezählten Bilder des Dädalus aus 
"Holz ‘waren, nur ein stelnernes ausgenommen, welches 
"wahrscheinlich nit Unrecht diesen Namen trag: und 
"eben dieselben haben nachgewiesen, lass man sogar bis 
‚gegen das Jahr 756 in Griechenland #0: wenig verstand, 
"Aus Geschlecht der Personen durch 'die Gesichtszüge be- 
‘merktich zu machen, dass man es inımer durch auffal- 
ende Anlegung von Geschlechtstheiten andeutete. Die 
"Kuhst, Metalle für Bildwerke za verarbeiten, beginnet 
ber gleichfafls frühestens mit jener Zeit. Aus diesen 


xvVverneiijenden Bestimmungen geht genügend hervor, ‚wie 


vonh noch alle Bildwerke' dieser beiden Jahrhunderte ge- 
‘Wesen sein müssen; und wie wenig man berechtigt sei, 
Fir 'üiesem Stücke aus’ manchen Schillerungen der ho- 
inerlschen Gesänge’ eihen raschen Schluss vaf Uas, was 
Ate Heldenkeit in 'der Wirkliehikeit leisten "konnte, za 


machens Bei Homer sind alte vorzirgliche Werke der 


unst Yon einem Gotte gearbeitet oder von den Phöni- 


kierh-erhandelt; und so mögen denn die Sänger selbst, 


zumal als Kleinasiaten, manche schöne Kunstwerke der 
Phönicier gekannt, und es mögen diese- die ersten Mu- 
steibikler abgegeben haben, nach ‘denen ihre 'Phantasie 
hnidere schuf. Allein sicher gab es in ‘der Heldenzeit 
Hioch'nlchts, was z. B. den Scenen auf' dem Schilde des 
Athilleus entsprochen hätte, eben so ‘wenig solche Din- 
Be, wie sie in jenen Gesängen in denı Pällaste des Me- 
nelaus. und des Königs der Phäaken dargestellt werden. 
Gerade diese Sachen mögten eher em Beweis sein, dass 
Ina die Zeit, "worin silbst der Intialt ‘der :homerischen 


tr. 





= mon 
Gafichte an Met. wurde, nieht, allauhach. „Nie 


zu se abe.,,. 
Aın weitesten hatte man es sicher, fn u fi en 
maastiachen Kängten ‚gebracht, die auch alle Zeig un- 
* ‘gen Hellenen einen Theil der edelen Künste. BEN ri 
machten, “ Wenn“ anch die Fertigkeiten. in ihnen. nor 
weniger, ‚anf, regelrechte Art erworben ‘ wurde, & so lag 1 
nen doch ‚besonders Fin ganze . Bere Adel, Br 


jewegung . der en wurde Air 
A das ne: erkannte und Itebte” hierin, ‚ger 
*— an netet, . Knahen und # Jün hnze erlernten. 
es baganderg ‚Aysb«. dureh Reigen -. ı uns Kriegs- Tänze, 
die ‚Plle ‚hei. den, rigehen night apf. ein ‚zalschendes.ı und. 
rein. sipnliobes ‚Vergnügen der Tan Yanden, . sondern auf 
wohlaef ligen 'Anb Ni der —— ‚berechnet ‚wa 
TEn«;: * elligkeif zu | und musste jeder als ünenchehr- ij 
Erfordernis, für damalige Kampfari, dich e quwen, gi: | 
ars ugden w, damit Fertigkeit, Im: Sr zunge. Ger; 
eit im, ingen. ‚und im F ausikampe Sc ıeint, IrL, 
* —5*— jetzt, ehr Finzelnen © ae geiyesen zu Saln. 
Im Wusfe besassen, Alle, ‚erstaunl AM ‚Kraft nnd Nic Ad 
heit, megte ihr. ‚Army Speere oder. Mi — (ech BALL 
Mesall,. schleudern,., Mer übte sich, 3; 1 fen ; 
rEgners, dureh, geschickje en h des Se, ilden, ad Tr 
dysch ‚gpwandig —— örperp, —7 
Rosae zu lenken. ypr, glpichfalla sine gearhigte Lebyp 
Allein die Kriegskupstıdieser heiten war, höc st Yen 
wie qug dem Ohigen. genügend exballet, und, bedur tag 
für ‚gen,,:, welcher, jenes, erlernt . hatte, keine besondere, 
Vprbereitung, Sohviepigkeiten machten, hesonderg die, 
Belagerungen von Städten; dena. ‚so wenig, man auch , 
von Befestigungen ‚yersfand, indem- man sich lediglich 
apf tiefe, Graben, hohe «und feste Mauern, hürme un« 
Thore besshränkte, so fehlte es doch ungleich mehr an. 
allen, ‚Werkzeugen, um, durch diese, mit Gewalt sich in’ 
eine Stadt einen ‚Weg. zu bahnen. Von Seekriegen ist. 


8 — 
plcht die geringite Spur, wenn es auch wohl geschehen 


sein mag, dass mitunter Fahrzeuge bewaffneter Feinde 


auf einander stiessen, 

28. Anch manche Gattungen von Gewerbthätigkeit 
scheinen schon ziemlich vorgeschritten zu sein. Seit- 
dem’: die Kenntniss, Metalle für die Bereitung von Werk- 
zeugen zu verarbeiten, allgemeiner verbreitet war, ge- 
langte man sicher sehr bald dahin, sich mannigfache 
Geräthe | aus Holz, Thon und Erz für die Bedürfnisse 
und Bequemlichkeiten des Lebens zu verfertigen. Auch 
ist es sehr gläublich „ aus einzelnen Stellen der’ home- 
rischen Gesänge sogar wahrscheinlich, dass 'es in dem 
unterthänigen Stande schon Gew ‚erbtreibende gab, oder 
dach Einzelne, welche weniger. Landbäuer und Hirten, 
als Zimmerleute, Töpfer, Schmiede und ähnliches wa- 
zen, ‘oft ohne scharfe Begränzung” ihrer Thätigkeit sich 
mit, allem ‚möglichen befassten. "Doch werden gewöhn- 
lich solche Leute mit einer’ Art von Verwunderüng über 
ihre, Geschicklichkeit ‚erwähnt, woraus also die Selten- 
heit iderselben . hervorgehen würde; und der, emeins 

ann verfertigte seine Bedürfnisse, so gut es gehen 
wollte, meistens noch selbst. Allein zu Iäugnen ist es 
nicht, dass in dieser "Hinsicht abermals, am meisten in 
der Odyssee, Dinge erwähnt werden,’ die, sollten "sie 
nfcht durch dichterische Ausschnltickung verschörert sein, 
wohl’ einen zu hoheh Stand’ der Gewerbe geben würden. 
Eben so ist wohl von deu Gewerben zu urtheilen, die 
solch eine Vallkommenheit gehabt‘ liäben’ sollen , 'Aass 
umfassende Scenen darin dargestellt Wären, ' 'Däs We- 





ben selbst war Beschäftigung der Frauen von den’ höch- 


sten bis zu den niedrigsten, dehen überhaupt. die "Verl 
fertigun der Kleidungsstücke‘, der "Teppiche, Detiken 
und &h nlicher Dinge auflag. Wohl mögen also’ Manche 
eine besondere Geschicklichkeit im Weben gehäbt ha- 
ben; allein theils daraus, dass’ üdch 'die' vorztiglichsten 
"Werke dieser Art phönicische” heidsen,, iheils 'daräus, 
dass die Webereien, ünd Färbereien‘ der Phöntcier noch 
lange im Alterthume in höhent‘ Räfo’ stunden ) scheint 
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doch Wötvörkagsheh ; Ans dio Rleĩn⸗· aahauaolvni ziud · vac 
jenen’ phönicischen Erzeughistäh nicht -ußdekanitten Stak! 
ger aut’ in diesem 'Ntlicke der Behilderäng der Wirk? 
lichkeit meht ganz getren geblieben 'sind!'' wie‘ völligup* 
Gewisäheit Msst sich diess freilich nicht beknnptäit, da: 
man’ ja’ dei-übrigens rohen’ Völkern einen! auffallend hal 
heti' Grad: von einzehten Kuditferiigkeiten gefühdeh Kati’ 
Lahtwirthethaft machte 'endfich die hausächiidiind/ise 
werbäielle''aus.: Mehr bestaird 'sie in Viehzucht ; dir nbel 
wohl Ar dei Mythen der Reichthum: der Häuftlinge wei! 
wöühich in’Heerddii besteht, als auch ih dem’ Lipdeilk: 
der: Odyssee’ von grossen Triften an’ Aitidern , Schaafam:! 
Zieien"uhtt’ Schweihon Uiß Rede ist? überdiess scheihf‘ 
int aufiikihlich Pletäch' genossen 'zu haben, Alleii: 
ats! Wbeneir Begenden wareh auch: mit Bantfeldern ang! 
fallet’, "umf' Wein - find’ Garteäbad warde gleichfalls gr’ 
eben. Weh’Sther' diente Km Ziehet des Pilufes und! 
der ‘Lastwäkeir; ‚auch''dum:-Aüstreten "des Körus, ahf'eik‘ 
nd? Tedae im: offndn  Feldd; "den Exet''hietethan’ Kite, 
Lästtfügen}'hätid Indesseil’ Kuch''schon'Maukdiidre;' Pfet-‘ 
de Yabkil'gögen: mut die'Euslen Für‘ dei Vtreitwageh 
uhlE'Vertrehddn auf üleöhthe ganz besonders Sargfalt:' 
Dr Wilden schiefich ACH ara der Nette "antik: 
geßebeh” xy” seiti,  rheht &fdndaT bestiumite Ergänthähnet" 
gbHabt'sit 'Rdbtn.’ Det Jagd’ und dem’Pischfäbge Konnte’ 
jeder ungeRindert 'nachfjeheh, “Bergbau Wurde wohl in" 
einkelnbh' Gegenden getlebeii, doch’ Tansktı 'sich Keine‘ 


h: Ge Nacliweisungen über ihn gebehi. 452. . 





5: Der Handeliveikähf‘ war: diißedentend,' da Ja 


in ;äteder einfachen “Zeit Alle noch wenige. Bedürfnisse 
‚hatten‘, und’ die Meisten diese durch die Erzeugnisje des’ 
‚ejgnen Bodens und des eignen Fleisses. zu befriedigen‘, 
‚waxdtäl. "Der Binnenhanddl' mogte dldo, da Hoch \vb-' 


nigktens’Einige sehon. vorhahden waren, welche in G&-" 


| ‚werb. - und Kunst „ Thätigkeit 'eine grössere Fertigkeit" 


befassen‘ und dieser auch „volnekimlich. oblagen, darin’ 
‚besfeheiv, dass dergleichen Erzeugnisse gegen den Uebet- 
Auas deret vertauscht wurded, welche mehr durch Acker- 


x 


hp und, Yılabsenghtnteäeht maren: ‚Puch meggap. ‚gingelne 
Landsphafien, am ..Nntyralien, ;mehr, ‚ds dag thige..ha- 
beps und,jen ‚gagen, die ‚Brodukte. anderer, Sziche. nın- 
Batappy- ‚ Erheblich; kann dieser ‚Verkehr, zu ange: nicht 
BEWESRB: Aue. Pa für, Strapsan zu, wenig gererat und: die 
Sigherhe „Ar; Reisenden immer. noch zu sehr; geführdet 
WAR, „Davon findet, man, keipg,Spur dass die Bewohner 
Guiechendands:acıhat aphon..den.Handela. wegen dan, Ans-. 
Iapd ‚besught. .härigm „sondern. nanh. ay. der Zeit... als. die, 
“ homeyisehen: Ihieder antstandenp waren die Phöpiejen im 
alleinigen..Besitze: alles Seehmndela pnd führten dep Hel.. 
legen alles Ausländisahe m; Narh,deni „.wagsayım jener 
elle zu.schöpfentigt, „nayen:psnaprpehmligh,; 

wagren, thaila fürs die Bedürfnisse, rdes: Kringsan „Aheils 
füs,den Gehrzugh zn bäuglichen Jehey, manchgrlej praghs- 
vollerg: Yengn, „aueh, höhssane. Kiprätlusrheifen, „weiche 
man von,.jepen Sepfahrern, erhirlsi, und winderzugehen 
haye an zu Solayen. Hönte, nadlebengpitig),, Wo 
indessen: ‚dies Mapdelslente pit ihren Schiffen „Jetep an- 
legten „ ist, weniger sicher. „Aun,.dem Beinamen des ‚pei- 
chen ‚, welcbes Koringh,.im ‚Homaz trügta.k Yelklyen 
ligh,: vermughen,,.. ‚dass. bier Ne In 

geblichen. agen, zund, daspelhp mag auf 
der Ostküste; des Eestlanden.des Kal engl 
Igin vorsiglieh.sind.am die Insple Ara ——e— 
naph Homet ‚diese, Freiggen —— HH And 
fast spllte- man .daheg. glaubeng, —A 
bildeten, von wohgr. die Bewohner, ar —** sell“ 
ihre Bedärfnjsg „holten, „ Wis mangalhaft indpssgpn die? 
Betreibnngdes Handels gewesen sein ‚müsan; geht auch 
üngh darang hesing, dass. der. Gehranch; den, Gallen, yal- 
ng. yabekannt \ war, indem der ‚Werth einer Sache noch 
bei Homer stets nach, ‚Sclaren,. Ochsen, Sehaafen,nnd 
ähnlichen Dingen ahgeschätzs, wird, ‚dass auch:alle ‚ber 
stimmte Mage fehlten, und dass aller Seehandel, immer 
gelegentlich n mit, S Seeraub verhupgen war, und se. dann 
jede gegenseitige Annäherung grachwert wurde. Anch die 


Schitifahre der Geiecten muszte Aäter drSeR, Ünständen 
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Acheq, daner. Haugtguelle,. ‚Die. Gayeinag Jabipn. ige 
dep. Regel;ner mit, F ipdern‚agf ährapp, IngintegSE 
zipspflichtigen. Haan, danain. ar wöhrligb auedaroelie Missa 
‚tel, hatten, sich -Splagen Apäyachaflen,; nagh ‚die: Re A 
unserhaliey; ale hetzinhen ae ‚welbat AR -WORHFER A: 
ihren: Int rhals. gewanpen,, „. Alęin idie, Fdelen, mogui 
mehr; die apfinge KAitien zahlreiche Snlavag ode Up, 
- tershänige, „welche theils im. 1, ‚Hanse den Fersen ‚die, ihn, 

nen. ereanimenen Diepsts.: Depornien., :$brile. auf Ang, 


en” sag. —” 

Fülle den’ Ackdrkit ind die Viehzächt abwarleten. Ihre 
Lage scheint, öbgleich wie gesetzlich gegen keine Laune 
iäres: Herren geschiitzt waren, doch nicht sehr drückend 
gewenew zu ’sein; ''@enn’ im Ganzen’ werden sie ali die 
freilich untersten Mitglieder der Fatiiflie, {mil denen oft 
die Edelstei’ auf Sinem selir Fertraulichen Füsse umge- 
ke, dargestellt: Vielweiberei waf sthot jetit eigentlich 
keine ‚Bitte !uiitet‘ den’ Bewohnern’ @rlechenlahds.' Die 
Prihu: würde dad einet ebenbürfigen Familie genommen, 
un 0 .nachderi' die Umstände’ aten, ‘von Yhreii Eltern 
etisgestattet, loder von ihnen gleichsam erstanden.’ Tietz- 
tores scheint früher allgemeiner ‘gewesen zu Kell, das 
etktard wird’ dagegen im Läufe der: Zeit Abkchir, ob- 
wohl did Mitjife nicht Teiche’ ih mehr afa einigen’ Klei- 
dutnügsstücken, wenigen Hausgeräche und’ etlichen Sela- 
ver:;.und Belavinden bestand:' Agatherhndn Trelich” will 
nörer Tochter! auch Land‘ und -Zeite nütgebel: ' Won 
de Heiligkeit, der /Ehe' hatte‘ nrein: indessen war 'gerfhge 
Begrige.‘’ /Thefik pflog der" Mann 'üft, mit‘ Selavilnen 
Unigebgi; und. selbst" die init Ihnen‘ erzeugten. Kinder 
standän..den ehelichen nicht in dem Gräde nach , wie es 
in’eineni dürch Gexötze "gäregbttcit Btaats ku Beschehen 
pflegt; cheilk ing‘ — * vonder 'Wilkühr des 
Meities üb ; Wie'Inöge er die Fruu bahalteh wöllte; Den- 
noch waren’ Trennungen der'Ehd' nieht so Miuflf, ' 'wie 
sten eswarten' könnte; 'ddnn’ die Angehörigen‘ Her Frau 
airndeten die Ihr augefügten Uhblldeh. Uebrigehs- hatte 
das -Verhältniss der ‚beideh "Genehlechter 'xü' #ihander 
Alen stätketi Anstrich von vibrgenläutischern Charakter, 
oßer vieleicht richtiger'von jener Rohheit, nach welcher 
der Biärkeid' über den Schwätherei 'nach Belieben ge- 
bMötet. Jet Zurtheit im Umpange wit Frauen, jene ho- 
hie Achtung der. Männer ’geirtn "dig' weichefen' Gefähr- 
turen, darum such jene romäntische' Liebe, welche ‘den 
Rittern des Mittelaltöra eigen ‘war,’ blieb den h£lleni- 
Aden völlig’ fremd, gab also nicht dem. helleni- 
toen Charakter‘ jenen Hauptzug‘,' ‚welcher je- 

ren: Heldenihume bins’ ebeh #0 anmuthige ‚als 
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er Eigesthinhlichkeit Yerkteh, Bir e 
fen war die "Bestinimung der" Frau 'auf Port *— 
des Geschlechtes‘ und auf Besorgung häuslicher Geithafıdt 
beschränkt; sie’ War nicht jene ‚Gefährtin des: Männes,} 
e sein danzen Leben versüssen ünd durch tärleie Re! 
Klingen des Herzens mildert soll. ' ‘Daher teßidnt Bond“ 
duch die’Frauen der Edelen fast tar im Haupe; rafehl: 
gelten, äuch dann nicht uaverschleiert hervor, 'könuten' 
selten ohne Verletzung des Anstandes wit e je ade! 
ren Manne einmal sprechen, "könnten an’ ‚len penis, 
chen’ Feierlichkeiten nur dänn: Antheil tn end" 
sittsame’ Reigenlänze von $üngfiauen, oder ‚Uhzüge- von. 
Mädchen und Frauen Zur" Verehrung der’ Götrör ähge-' 
stellt wurden. " "An gesellige Zöiämmenikänftg beider’ 5° 
wehlechter dahf an nicht. hi entferitesten denken, “Bchan“" 
haftigkeit'und Kedschheft | mussten im weitesieii Ui lange’ 
eg Begriffes aufs ktrenigute" von Frauen beobgehfe: — 
den: Uiess waren "fast die allein tzeachteleu Vi 
derselben‘'sh wie” Geschicklichkeit im Wehen’ ihre wir? * 
züglichste Fertigkeit. Den’ inneren Hausfäh- leitet ne 
dings "die Häusfrat, besönders'webt' sie mitten Im. Kreide 
-ihter Seläviitnön; dach “wirrde. da, wo eine“ = reiche. 
Dienerschaft’ wär, ein ‘grösser "Theil dar yläe — 
Austchted tr Magade und Pidmeh Kebörenden; haft 
Aibeited’ Yoh: Schaven rn ech 
"34, "Die ‚nieugeborieh iülter‘ ‚der Edelöh —— 
dir Abr Reget eine Amme dus der Zahl "der. Sclevinnen; 
wid "diese bi db 'in_der Tolge den Herangewaghlegeh 
slächst den Elderh die vertrauteste” Person. : Alter roheg 2 
. Bitte‘ Bemäsk müsste jedoch ‘der Neuling, "beyör 'er der’ 
Pflege theilaftig werden konnte;' dem’ ‚Vhies' Zar‘ Aner- 
Kennung vor tie Fũusss gelogt werden; und 'ed geschah’ 
— gahız. selten, ‘dass dieser 'sich weigerte ilin aufau 
men, und bamit selne Aussetzung gebot. Daher lieht 
g ken denn’ auch’ so mätiche‘ romanhaft klingenile; Erzeh” 
Ting ‘von Auskenetzten ; dennoch durcli Zufall 'götötteten 
ühd: zu kräftigen’ Mähhern erwachsenen‘ Heldöll. Mad- 
"chen" sehuihen Guck spätersunter «der besandören Aufsicht 
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L% tu Ammen geblieben zu -sein.., Knaben be- 
er dene bald einen männlichen Wac ter und Er- 
zieher, der. häufig‘.ein' von seinem Herrn, besonders hoch 
geschützjer 'Sclave ‚War; doch, übernah „diess, Geschäft. 
nicht „selten ein ebenbürtiger Verwändien oder. Freund 
des "Hauses. Die ‚Erziehun ‚ bestand hauptsächljch. in, 
Anleitung zu ‚allen gymnastischen Uebungen, zu. denen 
höchstens Unterweisung im Gesange. und. im .Gebrauche 
der. Leier., mitunter auch yyohl ‚in, Spruchwgisheit hinzu-" 
kam; ‚die Ausbildung des Herzens geschah ‚vornehmlich 
durch, Beispiele Anderer 3} auch durch Liedes und Erzäh- 
lung von Myshen. Die ältere rohere Sitte sgheint ge- 
wesen zu sein, dass selbst in, den, Häugern der Edel- 
sten, die Söhne vor Heranrgifung. zu männlichen Jabren 
oft die Beschäfte des Gesindes besönderg.die Wartung 
und Resohitzung der Heerden the doeh. wird 

27039 ar Ei ’ 2 Ihre. t d 
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e eilten ;. deah, wird diena- 
schon bei. den homerisohen elden seltener, ‚Von hesan-, 
| dpren F eigrlichkeiten, "unter dgnen. = ‚einer bestimmten 
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it die Jünglin 
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io .:° . [y \ ‘ 4 & . . h] . 
Jüngere, keehasneie Site „gewiss Arigkojt,nnd, Aner- 
pnaung, des, Vorranges gegen, den, Aelieren,, der, Niedere 


machen ‘wollte, ‚gebraucht wurden. Anstössiges fand 
man freilich auch nicht darin, wenn jemand, von sich 
aelbst-jn uns ungebührlich scheinenden Ausdrücken spraclı 
nd sich bei jeder Gelegenheit, als den wahren Mann 
geltend maeben wollte. Die Beschäftigungen der Ede- 
len waren im Frieden Uebungen. in den Waffen, Jagd 
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une Berdtiirmiting -dek Ihrigöti;;- Walter -Aldrthenniniune; ' 
“und Woller Trdbensgenäss.‘ "Ein: Fest--bepnd: sogleich; 
"Wenn Un Fremder, besondeis th Guneftehne' ankam 
"Fenen böWirchete man, ehe anal ihn Kefragt"hawe jr mwen' 
‘ör sei ind’ was er'wolle; Antlers’z# handeln, wätekuesenit 
Imanstänfig,; selhst gemein keweseh. ‘Immer bekannen mio‘ 
‘der’ Ankunft dies Solcherr’odet- Anei Fromdis Ounerehch, 
auf'weltäbkailiche Genpräche fa wortreiäkendiddbi, uder 
"Lieder der'Singer; vder Kylinnditiwche Spielarfulgten. Aa« 
"dere Feste führte die Verehrumg der Götter heubel, Min-ud- 
nnehet durch Därbitingung der Opfer Schthaundrten, 4öch‘ 
"Auch Reigbntänze von Knaben nid Mdchen;," eine 6 oft 
Kampfspiele veranlassten. Selbst Leichenfeitilichkeften, 
diejenigen 'werigstens, die an -fährlich wiederkeimenden 
SP agen 'wielerhölt 'würden ‚ nahmen einen gahwlähnlicheh 
BReiteren Charakter an. * a x? a 
32. Pracht und Glanz im Hause liebte man-sseheh- 
sehr, wenn nun auch, wie oben bemerkt ist, nicht Alles: 
gerade Ko’ wer ‚wie wir es bei Hummer in einzdinoh/Woh-‘ 
Zungen 'der Haußtlinge Kendhildert: finden: Audk ..dib.. 
Rleidunk Wär ‚wein "eich einflch ,. desb,  werkmmme 
®h kbimte‘,; gewählt, Betae Gesclsisäitter zrugemudiuneegi 
Eitek ‚Uıtehgbwang das über: den Kopf ungesogen wu - 
te, Auf den'Suhftera bei’ geiingörBedsckung deines. | ° 
hing; ut Bei #eh-Männern bis aufs Knie; bei dew’Frahet 
tiefer hatabrklehte. Es’ wur von Leinswand oder vom’ 
Wolle, und: dis Art des Gewebes: machte ds wehrrodsg- 
weniger kostbär.'!'?Auch wohl 'nekrere : dieser: Gewänder ı 
zog man -zunt Schütte gehen die Witteruuk tbedeinam 
der, ‘und Hêss sie durch 'eineh- Gifrtel enger une demal.bib ; 
anschliessen‘, üach Umständeh'audh tiefer oder. ziedsigeg - 
herabfallen. _ An ’ähnen ging Aiıin fm -Hauso'nuskhur ‚die ’ 
Gemeinen auch ausser demselben ;-in. ihnen«sohblef nam: : 
Ueber diesen: Leihrock warf aan einer «Mantel. ven.: ' 
Wolle, der'nur aüs einem Sthöke'bestand,; umdıdem mem. . 
mit Anmuth umzuwerfen wusste: oft vertrat eine. Thier-.. 
haut seine Stelle. Beinkleider kannte man wschss umteb .. 
den Füssen trug'niah hür.Soklen; "auch, das Adanpsiweme. 
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‚umlsteng:entblässt; Branon hatten metncherlei ‚Schmuck 
am die Arme ‚nnd den. Hals,..in den, Haaren und wo 
‚weibliche Eitelkeit ihn sonst anzubringen verstand. Das 
Maoar liasten aach Jünglinge flattern, und sehr oft ver- 
:amianste-.ein Gelübde: oder, eine Trauer bald den Jänge- 
san; Wuchs; ‚bald die Alschneidung ‚desselben, . Sessel 
Atse nan in den Häusern, ‚doch. dienten sie ‚auch bei 
-due Kdolen ‚hauptsächlioh nar für Frauen, nnd. für Män- 
ser von-Ansehen; gewöhnlicher waren es Bänke. und er- 
ıhöhete Lagerplätze. Man schlief auf untergalegten Thier- 
‚häaten. und. Teppichen, bedeckte sich mit eben densdl- 
bean; dech. haben Hamers Helden auch schon Bettstellen. 
‚Das: übrige Hansgeräsh hestand in Schaleg, Krügen 
mad Bechern, die bei den: Gemeinen meistens aus Holz, 
„beiden ‚Reichen mehr aus Metall waren, in Schränken 
-and.Kisten, in Werkzeugen für die nothwendigsten Ar- 
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‚33. . Bei der Malılepis..hodiente man_ sich nicht ne- 
ben ‚dem Messer der Gabel. Ein Zerleger pflegte jedem 
weine Portion zuzutheilen, welche dieser mit den Fin- 
gern. fassopnd vernehrte., Darum wurde so häufig Wasch- 
wasser umhergereicht. Fleischapeisen sind bei den ho- 
merischen Helden fast die einzige Nahrung, und im 
Felde wenigstens standen die Häuptliuge nicht an, selbst 
sin Thier zu schlachten, sofort zu zerlegen, und dann 
jeler ‚seine. Portion an einem Spiesse zu braten. Dana 
vermogte ein. Einzelner sehr wohl, einen ganzen Och- 
sen- oder Sohweine-Rücken zu überwinden. - Nach der 
‘Odyssee: warden sum Nachtische mancherlei Früchte auf- 
getragen. Des vornehmste Getränk war Wein, doch 
sehr stark mit Wasser vermischt, weil er in der Regel 
in den ledernen Schläuchen zu dick wurde. Regelmässige 
Zeiten für den Genuss von Speise und Trank scheint 
man nech wenig gehabt zu haben: in der Ilias wenig- 
stens essen die Helden, wenn es ihnen einfällt und Musse 
dası ist, oft mitten in der Nacht; und auch in der Odys- 
soo: beginnet zu jeder Zeit, wenn ein Fremder kommt, 
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Aua Essen und "das Trinken. Anders müsste es'sich-as- 
türlieh bei der arbeitenden Classe gestalten. :  ı.-: 


34. Die Zeitbestimmung gesehah ganz ‘im:iallge- 


‚meinen nach dem Auf- und Untergange und.nach::dem 
’Kreislaufe der Hauptgestirne. ‚Krankheiten scheinen:sel- 


ten gewesen zu kein, und entstanden bei diesen. kräfe- 


-gen Natursöhnen hauptsächlich nur bei Emwickelung 
"einer pestartigen Luft. Daan war das Hinsterben schneeck- 
‘lich, wurde meistens dem Zorne der Götter 'zugeschrie- 
‘ben, und man suchte durch ‚Mittel des Aberglaubensuzu 


helfen. Aeussere Verletzungen des Körpers mussten 


häufig gesphehenz FR diggowgssthreipn' Viefe zu behan- 
dein. Bei Sterbefällen kannte. man schon den Gebrauch 


:der Klageweiber. _Die. Verbrennung der Leichen .wer 


die gewöhnliehste, wenn auch nicht die einzige Art(der. 
Bestattung. ‚Ein hoher Grabhüge) war. eine Auszeie)- 


ul’; andere Denkmähler als etwa 'eine Säule v 


man #oöhi Hieht un :elrichten ‚aber bkeiäsdentenden Per- 


‚sonen kehrte die Leichenfeier- jährlich wieder. 
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Äpectal: deschteheg" der- ‚nieihjächer 
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Der hier zu verfolgende Gang wird wenig von dem 
im dritten Buche beobachteten abweichen, auch die 
Art der Behandlung der einzelnen Geschichten nicht 
ohne Noth von der früheren abgehen. Zu beginnen 
denke ich also eine jede mit einer Hinweisung auf den 
Zustand, in welchem wir den Staat am Schlusse des 
vorigen Zeitraumes verlassen haben, in der Erzählung 
selbst aber nur dasjenige hervorzuheben, was in dem 
vorigen Buche noch nicht hat erwähnt. werden können, 
bei demjenigen dagegen, was dort schon zur Sprache 
gebracht ist, kurz auf den gehörigen Ort zu verweisen. 
Zerfallen wird auch dieses Buch in vier Kapitel, deren 
jedes einen Hauptitheil von Griechenland umfassen soll, 
Wir wenden uns also zuerst zum Peloponnes, 
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/ .f , iu RER TER 8 big. ol’ Mia. Marten \ .T- Aa “u 
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Merten en 90 
Geschichts. der ‚Staaten: ‚tes‘ ‚Pelöpbr 
3b 19.5 Bin a ca“ } heses. .. e 
“in neinnd PU Ha Sand Bu , 77 3y We st , 


oo“ 9* 4a Schoh initer. vorigen ‚Pexiedb.: war "diene Halk- 
ezelliunseh: den. Länderwy in welchan:.däs..griechische. 
ıMekla; dest ara „Ihufel:dbr: Zeit als .selches ‚gesialtete!, zu 
selnen:iiehen Wichtigkeit, geliehen, :da. nach ihren östlk- 
ıchen ıK ünteh durchi-die.:Phönieier, ‚nach‘ den ‚westlichen 
durchhdälidtter. ud Ksklemen, nach. den südlichen höchst 
‚nahlseheinlich. dbesisalle,ässch: Hureibr. Ciwilisation. ver» 
chnöstet war amd: ültdrall; beid eine; Beilid aufblühender 
Stäskegsiberyargiüig: ll dabsem, ‚buidkdv Jedrkundkuten | 
‚sehritpylinshogoaneke, Entwickelungıimait: dem. grösste 
dEnfolge wgäsert:  Dennnanelr- dis. Jenlerıan der: Nordküste 
„and (dlierforkader; Wunden seiner Ahnlieheu Bildung . shall» 
haftig und: jader dem: &imeelnien Baader beausse auf dem 
sühes: geingten Grunde ddrtz: Abt jetzt. wind ‚auch!der — 
Asfahz zul, einem ‚politischem.:Vorrahgn gemacht, - ef 
siese Mälbiusel. deatr uaumienbrochen duseh. ;die ‚hellehi* 
melissiGisschiohte bähaupsen agkkte. "Es/ erhab sich .när 
Jiiht bien än dem Staate: Mykenä das, Haus Pelops; ' und 
- "unsekavätas, durch ieime; Röihe: von :günstigwn Kreignigsen 
‚delinte’ses. über die ganze. Halbinsel.seäse, Macht ung 
sing Verkihdungen:saraniy. dass hier, die, einzelnen Staa 
kein ‚in. einem: Zusammenkeiig kamen; gleidksam. ein. Ganr 
‚203, bildeten, wie .answeßensin'klellde hhol ‚ah -Thenser 
‚lien.der ‚Fadlı was Alma Schlasse dieset Pexiode wuzie 
Sreilichi das: Haus Reldph gestärkt; :äberı.daan- traten. «Hu 
Aesabn !Sitelld die Wordr;; und schan’Idunub Btummmvet- 
wandtschaft ‚mächtig. an: einander  geketset,. .vergaumen 
‚diese.nie völlig, dasa nie; nieht ‚wemigeh aus; palitisohen 
‚Gpünden als die eingedrangbnen Herren einer unierjoek- 
‚ten' Bevölkerung eng) an. »isander- halten münsten.. Das 
„Gänze ging! von .‚deyi.Staate Mykent suk; And, dieser hat 
Plass Gesch, Griechenlands }. 34 
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Mer ein Rocht auf die erste Stelle, weil seine Geschich 
we vielfältig . in die der asderen eingreift und sie m 
Ende zum Theil in sich v 

2. In der Landschaft Argolis war dieser Staat (nach 
3 4, 7) durch. dip Theilung des ülteren:Argeg .entstar 
den, und hatte anfänglich Tiryasy seit Perseus aber den 
„Ort. zum Mittelpunkte, von welohem er den Namen trag. 
Kid dritter Sohn dieses Ahaheren, . Sichenelus,- war hier 
gegen 1300 Häuptling, da von dessen ı beidem. älteren 
Brüdern Elektryon erschlagen und des Alkäus Sohn nacı 
dem kadmeischen Theben entwichen war. : Ueber ihn 
wird uns aber weiter nichts. gemeldet, als dass er sich 
schon durch Verheirathang mit dem Hause.Peleps ver 
bunden haben 'soll. . Ihm Selgt sein Erbe Baryastheu, 
der, da er für etwas älter als. kerakles ausgegeba 
wird, sehr wohl gegen das Jahr 2270 zur Hesrscher 
‘Würde gelangt sein kann. Er verdankt einen ‚gepriess 
ner Namen seinem Verhältnisse..zu .Herakles, . welcher, 
‚obwohl der .&ebart nach zur emten..Würde mehr bereck 
tigt, sie doch nicht dem Eurystheus, welcher :sich er 
mal in dem Besitze befestigt hatte, wahrscheinlich auch 
kein so verächtlicher Kämpfer ‚war, wie iks jümgern 
Lieder darstellen, ‘wu entreissen: versnogte. . Was von 
der mythischen Verbindung. beider Personen za: halten 
sei, ist oben (4, 1, 27) .angegebens : in politisciree Hir 
sicht aber mögten die Kämpfe des .Herakles “währen! 
seiner Untererdnung unter Eurystheus nicht wenig dası 
beigetragen haben,. um die Macht und den Umfang. das 
Staates von Mykenä 'zu 'erwaiteen; :mindestens erscheint 
dieser sehr bald als bedeutend . vergrössert,. une das 
die Sage irgend sonst etwas hufkewahbrt hat, wodardı 
diess geschehen sein könnte; AMtin der kähme Hers- 
'kles wird dem Zurystheus bald‘ gefährlich. und diese 
‚entfernt jenen!‘ duch wird nichts: gemeldet, welches ei- 
nen Widerstand des Vertriebenen .andentete, Seitden 
beginnet aber eine feindsulige: Stellung zwischen den 
Herrschern von Mykenä und dem: Geschlechte des He 
kles. Eins Folge davon war: wohl, . dass: hai dem Eu | 





.. 


ryatheus die splitet von’Herakles vertriebenen Dryoper eine 
Aufnahme fanden und die Oerter Asine, Hermiong und 
Ailon wum Wohnsitze erbielten: doch wäre ps auch 
möglich, dass Diodar, welcher (4, 37) dieas erzählt, 
sich geitret hätte und jene Dryoper erst im Gefolge der 
:Derer später in die Halbinsel eingedrungen wären, Halt- 
barer ist es, wenn vs heisst, dass Eurysthens auch die 
Pelopiden Atrens und: Thyestes aufgenommen und ihnen 
in Midea eine Besitzung angewiesen habe (Apollod. 2, 
4). Euryatheus selbst findet in Attika seinen Tod, als 
er mit hewaffneter Macht. in ‘dasselbe einfällt, um die 
hier von Theseus geschützten Herakliden zu vertreiben 
(siehe das sechste Buch). Damals — erzählt Thukydi- 
‚des 1, 10 — war dem Atreus, der eines Mordes wegen 
früher Pisa verlassen hatte, von Eurysıheus die Verwal- 
‘sung selneg Amtes während seiner Abwesenheit. übertra- 
gen, und als dieser nieht heimkehrte, wurde ihm von 
de& Mykenäern aus Furcht vor der Rückkehr der Hora- 
kliden und damit verbundenen Umywälzungen, doch auch 
aus Liebe, die Atreus sich beim Volke erworben hatte, 
die Hierrgoherwürde übergeben, Es wird auch nirgends 
von Naehkommen des Earystheus geredet, und da nach 
-Hesind (Seut. Herc,; v. 93) zwar IphikIbs , Bruder des 
Herakles, nach Mykenä zurückgekehrt: war und -sich 
dem Enurystheus unterworfen hatte, aber doch dessen 
Sohn Jolaus ein treuer Waffengefährte des Herakleg und 
seiner Kinder blieb, so scheinen allerdings mit dem Ex 
‚zystheus die Perseiden in Mykenä erloschen zu sein, 
Nun wird schon von früheren Verheirathungen dieses 
Hauses mit Pelopiden geredet, und so ist es denn sehr 
glaublich, dass auch ein männliches Mitglied dieser letg- 
teren im Staate Ansehen genug hatie, um die. Herrachez- 
Würde an sich zu bringen. 

3 Diess ist zwischen den Jahren 1230 und 1229 


geschehen, da an dem letzten Kampfe des Eurystbeus - ' 


noch Theseus sehr rüstig Antheil nimmt. Aber eben 

desswegen kann Atreus kein unmittelbarer Sohn des Pe- 

lops sein, ‚der noch vor dem Jahre 1800 nach dem. Po- 
34 * 
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'Poparmen Idem. Is. Walt Hiesen'Ämehr Karenz Hierpen; dam 

"Töchter des’ Petops’ mit 'Elektiyot'untt' Sthenelus ver- 
mählt heissen , * für eben dessent“Behn’ auch‘ 'Pitkheus, 
-Übosstater 'von Thöseus, gilt. Wunach liegen! minde- 
“Rteris: zwei Generätiönen :zwisttten Peldya un? Artraus in 
"Wer "Mitte. ° Atıch nimmt schom dei Scholiast Pindar 
Ol. 1, 145)-einen klteren und 'eintn Jüngeren ’Piefops an, 
"dn@tgiebt damit einen Beweis; Ahsksm ’Alserchüinäd ieben- 
falls’ die: chronolögischen Schwierigkeiten des gewöhnt 
ehen Staminbautned’ bemerkt wären. ' Das Anstcunftsmit- 
4,! welches. er erwahat, ist'irldesden ‚schwerlich im bit 
Men; ungleich wahrscheinlicher darf'es 'gehanme wer 
"den; dass die ruhnilosen !Ahlatr' Avßschen- Pellop® und 
ktreus in’ Vergessenheit -gerfethern md Atreuß! seitdem 
"kurzweg ein Pelopide ‘hiess. · dilich- kann 'man ' schon 
"die Nias (2, 105) nicht anders verstehen‘), ’ als dass. hie 
'Atreus zu einem -Sohne des Peloſa gemkcht werde; doch 
-Aarf-dieses nicht für erheblich’ eltern; da uns obedfschon 
'khifliche Fälfeäus den homeris@hen" Liedern vorgekom 
‚nöw'sind: Ad4 Ihrfe musste ’udber'’d&t Irrthund>&d elle 
‚dpäteten Lieder überg&hen. "Ausserdem werde bekamt 
ficH von ‘en "Tragikern gräntiche’!Seenen gesehfilder, 
"die zwischen Atreus und' Thyestes vorgefallen' ‚sein -sol- 
feier: allein bei Homer ist von’'diesein allen nochkeine 
Spar; da bei’ihm :(T. 1.) 'vielmeht beide "Brüder sehr 
tiedlich anf einauder in der Herrschaft folgen; und 
wöher die Tragiker Ähren Stoff "entlehnt haben' mögen, 
Re mir nieht gelungen 'auszumitteln "da ich histang nur 
‘jenen eiheii Fingerzeig des Thukydides, nach -welchen 
Atrens aus Pisa 'wezen eines ‘Mordes entfiohen war, 
"wahrgenommen habe. Uebrigens wird "wenig gemeldet, 
was’ ünter den ersten Pelopiden' dem’ Staate von Mykeni 
begegnet sein soll. Einen Angriff drohen die -Herukli- 
des unter Hyllus, und dabei verbindet sich Atrens mit 
den Arkadern, deren König Echemus den Hyllus $n ei- 
nem Zweikampfe erschlägt und dadurch die Gefahr ab 
wendet. An dem Kampfe gegen’ Theben, der besonders 
von’dem nahen Argos ausging, nahm dagegen Mykenä 
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wenigstens ‚Keinen lebhaften: Antheil; und Jer Grand 
könnte, darin liegen;, dasg das neue. Herrscher-Haus sich. 
nogh:.nicht fest genug im Besitze glanbte, um den Staat 
in ainem fernen Kampfe zu verlassen, _ Aber glanhen, 
darf man,, dass die Pelopiden in Mykenä ihre Stütze: in. 
den ‚von ihnen begünssigten Gemeinen: hatten, und daher. 
auf Kasten, der Edelen sich so haben, . dasa sie zu einer 
Art von: ‚Alleinherxschaft, gelangten, wie man sie sonst 
nicht in den. Staaten. der Ileldenzeit findet, Atreus 
selbst hat. wohl nieht lange an der Spitze gestanden, 
Nach, des Ilias (1. 1,) folgt ihm zunäghst sein Bruder 
Thyesteg.. Nun heissen aber Agamemnon und Menelaug 
beständig Söhne des Atreus, Aegistheus dagegen (Odys- 
sep 4, 517) ein Sohn des Thyestes; und daher hat man 
sich den Verlauf der Dinge wohl so zu denken, wie 
schon Heyne (Ilias 1. 1.) vorschlug, dass nämlich Atreug 
minderjährige Söhne hinterliess, und daher sein Bruder 
Thyestes eintrat, ehe Asumennen die  Hessmcher Würde 


übernahm. 


ee 


er. ‚allen Staaten Griechenlands, und verdankt. diess 
grössten Theils seinem Herrscher-Geschlechte. . Dieses 
gewaon, einen neuen Zuwachs an "Macht, als Menelaus 
die Tochter des Tyndazens heirathete und naeh dem 
Tode seiner Schwäger. Hexrscher in ‚Lakonien _ wurde. 
Weherdiess fielen in, dem erledigten Messenien Besitaun- 
geu. den Pelppiden zu, und: die Abtretung des grösseren 
Thails dep Landschaft an, Nestor, führte, zu der engaten 
Verbmdung mit, ‚diesem: geachteten hellenischen Hause, 
Ohen ist auch sghon. jener Angabe Strabo's "gedacht, 
worach Agamemngn sich. auf einige Zeit des Staates 
Argon ‚bemächtigte,, .dann, aber ihn an Diomed. zurück- 
gab, upd,sehr möglich ist, en, days. auch dieses nich$ 
ohne ‚Vergrösserung, des: Staates Mykenä geschah, viel- 
Jeight unser Abtretung, von Sicyon, das damals an Argos 
gehönt: und in der Ilias eine Besitzung des Agamemnon 

Nagh dieser. (2, 569). umfasste Mykenä nur den 
nördlisherep Theil ‚von. Ar. aber — ganz Ko 
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sinth, Sicyon, Pellene und dus gesanimte von Jontern 
damals bewohnte Aegialea: allein dass man sich hier 
nicht auf den homerischen Katalogen verlassen könne, 
und dass vielmehr die dorische Wanderung, und was sich 
in Folge derselben zutrug, störend auf jenen eihgewirkt 
habe, ist von Müller (Aegin. 1, S. 24, auch Minyer 8, 
367) dargethan. Ueber welche Landstrecke Agamemnonr 
herrschte, wissen wir also nicht bestimmt, eben-so we- 
nig kennen wir die Weise, wie er über sein Gebiet re- 
gierte, und nur als wahrscheinlich wurde früher ange- 
nommen, dass hier eine Gattung von Lehnsverfassung 
bestehen mogte. Der grössere Umfang des Staates und 
seine Ausdehnung über das Küstenland geht aber daraus 
hervor, dass aus ihm und aus keinem anderen - 100 
Schiffe Krieger gegen Troja führen und dennoch 60 an- 
dere den Arkadern gegeben werden. Allein durch den 
trojanischen Krieg gelangt Mykenä nicht bloss zu höhe- 
rem Glanze, sondern es empfindet auch ganz vorzäglich 
die traurigen Folgen desselben. In der Abwesenheit-des 
Agamemnon und seiner Mitstreiter bemächtigt: sich Ae- 
gistheus des Thrones, und später etschlägt er den heim- 
kehrenden Sieger. Die gewöhnlichste Sage darüber ist 
die, dass er ihn bei Mykenä in einen Hain zu einem 
Freudenmahle gelockt und dort hinterlistig: erschlagen 
habe: allein bei Pindar (Pyth. 11, 48) ist darüber auch 
noch die anders lautende Angabe, dass Agamemnon in 
Amyklä ermordet sei; und dann hätte man wohl zu den- 
ken, dass er mit Gewalt von dem Räuber vertrieben, 
und in dem Staate seines Bruders Hülfe suchen hier 
erlegt wäre. In der Hauptsache stimmen ale Alten 
überein; aber unmöglich konnte Agamemnon verdrängt 
werden, ohne dass die Mehrzahl seiner heimgekehrten 
Krieger gleiches Schicksal mit ihm theilte und - demis 
die unruhigsten und biutigsten Auftritte in Mykenä vor 
fielen. Aegistheus soll sich 7 Jahre behauptet: haben, 
bis der herangewachsene Orest ihn erschlägt 'uwd'.das 
Erbgut seines Vaters wieder an wich bringt, Die Tre- 
giker stellen auch diese auf eine Art dur; die sich am 
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besten für die Scene eignet, haben aber sicher ia dem.. 
geschichtlicken Hergang der Dinge nur Verwirrung ge+. 
bracht, . und können unmöglich für Auctoritäten gelten, 
wenn. sach noch so viele Gelelirte der jetzigen Zeit sich 
so gern auf sie berufen, Im Geunde mag wohl Ortest, 
an der. Spitze. der Anhänger seines Hauses, die zum. 
Theil das Ihrige verloren hatten, mit offner Gewalt den 
Ränber gestürzt haben: und jene von den Tragikern 
aufgegriffenen und dann nach ihrer Weise behandelten 
Mythen von einem durch die Furien umher - gejagten 
und zuletzt entsühnten Orest können ihren geschichtli- 
chen Grand darin haberi, dass dieser erst Kampfgenos- 
sen sammeln muss und auch nach dem Sturze des Ae- 
gistheus der Kanmpf der Parteien fortdauert, bis endlich 
eine Ausgleichung und Vergebung aller Schuld zu Stande 
kommt. Wenn aber in jene tragischem Mythen sogar 
ein Ausspruch des Areopagus verwickelt wird, so scheint 
diess, so klar wie das Sonnenlicht nur eine Dichtung der 
attischem Eitelkeit oder der bestechenden Schmeichelei 
eines: Kartpides zu. sein. 

.&. Orest wird also: etwa gegen 1170 unangefochte- 
ner Hersscher in Mykenä, und ist auf jeden Fall ein 
äusserss kräftiger Fürst, der nach dem Schlusse des 
zweiten Kapitels des. vierten: Buches auch die Staaten 
von Argos, vom Lakonien, und einen Theil von Arka- 
dien an. sich bringe :. auch denkt er daran, die Landschaft 
Prons mit einer: Golonie zu besetzen, stirbt indessen 
darüber weg. . Vor seinen Söhnen zieht Penthilus mit 
‚einer Schaar. von Acbäern ab, zu. der sehr bald, ungleich 
"mehr Asoler stossen. .In des Vaters Staate wird Tisa- 
menes Nachfolger. Er herrscht noch, als die Herakli- 
den an der Spitze..der Dorer, der. Äeoler, und vielleicht 
, mancher anderer Flüchtlinge in den. Pelopoines eindrin- 
gen. :Wie.in dem. sevhsten Buche. weiter gezeigt wer- 
den: soll, vermag er ‚nicht zu. widerstehen. Er selbst: 
wirft: sieh ‚mit. Vielen; «des .achäischen Stammes: auf Jdie 
Jonier:in Aegialen , ‚Mykenü ‚wird «ber einem. Herakli- 
den au Theil, derssainen. Sie in Argen nimmt, büwmt 
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nanuauf immer seinen:alten Glanz ein, wird. zwar moch. 
einmal ein: kleiner selbstständiger 'Staat, :dech endlich. 
von dem’ eifersüchtigen Argos völlig zerstört. Es war 
däs Schwaben -Land der hellenischen Welt; denn unter 
der Senne geschieht. nichts Neues. 

"6. Jenes. Arges- war der zunächst bedeutende-Staat 
in der' Halbinsel and hatte noch am Sehlusse der veri- 
gen Perinde‘die Eigenthümlichkeit bekommen, dass ne- 
ben dem. früheren Herrscher - Geschlechte‘, das von Da- 
naus stammte, die beiden Aeoliden Bias und. Melampus 
nicht nur aufgenemmen, sondern den Sprössliagen aus. 
jenem älteren Hause völlig gleich gestellt wurden. Eine 
Wirkung davon war sicherlich, :dass seitdem aueh- in. 
Argos der.hellenische Cultas eingeführt, und hier durch 
Aseliden, wie in dem nahen Mykenä durch: die:mit Hel- 
lenen. längst versehmölzenen.Pelopiden, 'teme-Annäherung 
zu 'hellenischer Sitte und Weise eingeleitet wurde: eine 
andere dagegen die, dass die .Maoht: der: Hänptlinge 
nicht in gleichem Grade wie ‘in: Mykenä.' zunehmen konn- 
te. Wie ‚eigentlich das innere. Verhiktuiss zwischen den _ 
drei neben, einander stehenden’ Herrscher-Hüusarn gewe- 
nen sein mag, kana ein jeder, beidem Mangel aller be- 
stimmten Angaben, sieli nach eignem Belieben denken; 
aus den, was wir::über die weiteren Schicksade :des 
Staates: wissen, .ergiebt sivh nur, dass gemeiniglich- Bis 
ner und zwar meistens .einer aus 'dem "Geschlechte («des 
Bias einen Vorrang übte, ıohne dass) ihm die anderen 
gesetzlich untergeordnet. waren, und. dass dieses zu: man- 
ehsrlei Unruhen. führte, Vöon der ersten und der zwei-, 
ten Generation: dieses Zeitraumes. wird uns nichts gemel- 
det.als einige:Namen, die man in den Stammtafeln. an- 
gegeben findet; und’es hat sich dalier ‘wohl ‘nichts er- 
eignbt, :welehes din! besonderer Gegenkand für die Sage 
hätte werden können. Erst Adxast, ein Enliel des Bias, 
der «um..1250 in die Reihe: der Häuptlinge eingetreten 
sein hıuss;, het sich und damit auch seinen Vater Ta- 
laos .einen Namen: erworben. Dieser letztere hatte sich 
wit biner Toehter des: Polybus, des‘ Beherrschera von 
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Sieyon.,. wamınählt, und nach: dem. Bode des Gironutaters' 
wurde Adrast zuerst in dieser: Städt :Hiaptling. (Ilias 2,- 
573; Pändar Nem. 9; Herod. 5, 57;. Pausan. 2, 6.). Dan; 
roch wurde.er auch Hearscher in.Argos, war aher wahr» 


: schefnlich:. gegen seines ‚Gleichen zu. anmassend und. es: 


entstand ‚nach Pindar ein. Aufruhr unter Leitung des Am«: 
phiaraus, ..des Hauptes. dee: Hauses Melampus,. m. wel 
chem zwar Adrast vertieben; ..welcker aber. dock bald, 
in Glite. heigelegt wurde. -. 8o..kehrte denn dieser .nach 
Argos:zurück, und in.den späteren Ereignissen ‚erscheint: 
er ‚abermals als der Enste.. Ob Sicyon ven. Argos. ab-. 
hängig blieb. und vielleicht. ‚unter. einem Lekasträger, 
stand, wird nicht gesagt; au Agamemnon, dem es. nicht 
bloss nach der einen Stelle des Katalogen.gehört, scheint. 
es erst später. gekommen zu- sein. : War uns nan zu, 
nächst über Argos gemeldet wird, drehe sich um den, 


. öben erwähnten: thebanischen Krieg, und ist aus. alten, 


Liedern geflossen ,, welche von diesem. handelten, - Ä 
.. 76: Adtast war Anführer.dea. Heeres, ‚welches gröss- 
ten Theils aus Argivern bestand. Amphiaraus war ihm 
untergeordnet; allein was. von seinem Sttäuhen.-gpgen 
die Hoerfolge erzählt wird, int sehr mit. jenen; Angabe 
Pindars,. wonach gerade er ain-früherer ‚Widersacher des 
Adrast war, isı ‚Kinklange, und wundern: darf. man sich. 
nicht, wenn Tragiker. es  veszogen, lieben: die Seher-Gabe 
des: Helden ins Spiel au zdeben.‘ Der. im Kriege erlit- 
tene Vprlust traf. hauptsächlich die. Edelen, und, des 
Adrust. Amseben konnte.datek :demselbeni nicht 'steigeng 


: ebwahl: er- allein :das Leben daron trug, Darum’ ist be, 


greiflich, dass im zweiten glinklicheren Kriege,Alkınäon, 
Sohn des Amphiaraus,. an: ;der: Spitze der Kämpfer er- 
soheint! ‘Von seinen muwthmasslichen Nebenbublera fällt 
Aegialeus, Sohn des Adtast;: des.letäteren. Eine] kehrt 
dagegen. nach dem zertrümmerten Theben, zurück; und. 
so scheint dean: die. Nachricht des Epkonsa 4 bei Strabo 
10,.2,-26) ‚gar glaublich, ‚dass: Allimäon, 22, Gunsten .deg 
Dienmed einew. Zug nach Astalien umteraommen, habe, 


“ wm aueh diesen. nach dem Lande seiner ‚Küter zu achafr 
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fon. Dagegen ing erst später ein Mord Esishe die Be- 
weisstellen unten bei Akarnanien) ihn bewogen haben, 
aus Argos du fliehen und i& jenen westlieken Gegenden 
ein Unterkommen zu suchen, wo nach der Sage das 
Land von seinem Sohne Akarnan benannt werde... Aga- 
memnon bemächtigt sich nun des Staates Arges, giebt 
ihn jedoch aus guten Gründen dem Diomed zurück, der 
dafür Kalydon einem Anderen überlässt. 

. 8. Gleich nach dem Jahre 1200 kommt alse Dio- 
med, Sohn des Tydeus und von nrätterlicher Seite En- 
kel des Adrast, der früher schon mit Ausseichuung ge- 
gen Theben gestritten bat, an die Spitze von Argos. 
Er nimmt Antbeil an dem tojanischen Kriege und er- 
scheint dabei als der Oberanführer aller Argirer. Aus 
dem Hause des Danaus ist nächst ikm der wichtigste 
Schenelus, Sohn des vor Thelien gefallenen Kapaneus: 
doch dient er dem Diomed nur als treuer Freund und 
Woaffenträger. Von den Nachkommen. des Bias nemnet 
Homer den Euryalus, der sioh durch niehts hervorthut. 
Ueber ihn will Pausanias (2, 30, 9) — ungewiss ist, mit 
welchem Rechte — wissen, dass er uls Vormund des 
Kyanippus, des Enkels des Adrast aus der männlichen 
Linie, Führer gewesen sei. Aus dem Hause des Me- 
lampus erscheint kein Stzeiter, denn Alkmäon war. aus 
Argos entwichen: warum jedeoh Ampbilechus nicht An- 
theil nimmt, findet sich wicht angegeben. Die Streit- 
macht von Argos giebt nur der von Mykenä und Pylos 
mach, da die Krieger 80 Schiffe gefället haben. sollen: 
allein das Gebiet des Staates ist aus dem homerischen 
Katalogen nicht zu ersehen, da sich hier wie bei My- 
kenä und aus demselben Grunde Irrthümer eimgesehli- 
chen haben, und z.B. selbst Tiryns zu demselben ge- 
rechnet wird. Auch Argos fählt die Erschütterungen des 
trojanischen Krieges. Die Kämpfer kehren zwar beim, 
allein finden weniges, wie ‚sie ‚hoffen und wünsehen. Eo 
brechen die heftigsten Unruhen aus. Diomed'muss'wei- 
chen, auch Amphilochus, der in Akarnanien Stifter des 
amphitschischen Argos wird. ‚Es erlischen beide belle- 
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vischen Häuser, und dus dem ältesten bleibt nur ein. 
Sobn des Sthenelus, Kylarabes, miit dem auch dieses 
untergelit (Paus. 2, 18, 4). Nun bemächtigt sich Orest- 
des Staates, und dieser verliert seine Selbstständigkeit, 
bis er nach: dein Sturze der Pelopiden und dee Rückkehr 
der Herakliden’ in ein neues :Leben eintritt. . Ä 
9. Von den übrigen Staaten in Argolis, die zuletzt. 
alle. mit Argos und Mykenä vereinigt wurden, lässt sich, 
wie früher, auch jetzt nichts Zusammenhäüngendes er- 
zühlen. Uster Eyidaurus konnte schon Pausanias (2, 
26) keine furtlaufenden Landessagen erfahren, und alle 
erhaltene Mythen bezogen. sieh. hauptsächlich anf den 
Tempel des Asklepios.. Dieser Gott verdankte sicher. 
einer 'phönicischen Heilaustalt sein erstes Entstehen, 
ging aber später — denn die Zeit lüsst steh nicht genan 
bestimmen — in eihen thessalischen Heroen der Heil- 
kunde über. Im Zeitalter des trojanischen Krieges, 
scheint es, hatte der Ost seine Selbstständigkeit verlo+ 
ren. Leber Trözen ward in der vorigen Ahtheilung der 
special Geschichte gesagt, dass hier erst eine phönici« 
sche, dann eine karisshe Bevölkerung sieh fesisetzte, 
und der letsteren mögen jener Hyperes und Amtbas an- 
gehört haben, die nach. Pmwanias (2, 39, 7) Hier zwei 
nach ihnen hhaassite Oerter: stifteten. Nach Hemselben 
Gewährsmamne kamen zu des Anthas Sohne, Adtios, 
die beiden Söhne des Pelaps, Tröken und Pittheus. 
Durch sie soll die Vereinigung der älteren Landesein- 
wohner zur Stiftang der Stadt Trössn geschehen sein, 
und nur .dem dusch seine Weisheit berühmten Pittheua 
verdaäkt der Ort eine häußgere Erwähnung in den Sa- 
gen. - Es sollen sich aber die Nachkommen der Pelopi- 
den sach Attika, des Adtios nach Karien begeben ha- 
ben, ohne dans Zeit eder (rund gemeldet werden. Die 
letzteren könnten vor den Pelepiden, diese entweder bei 
det Vereitigung mit: Argos oder Mykenä, oder gar erst 
ver.den Dörsın gewiehen: sein. Ueber das von Karierh 
gestifiete Hlesmione. wäsaen ‚wir nur, dass es: Dryoper 
zu Bewohnern bekam ;- ab aber/dieses zur Zeit des Eu- 
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nystheus, eder erst: bei dem Andrunge der Dorar ge- 
scheh, muss ebenfalls dahin gestallt hleiken. Die Insel 
Aegina; $rüher Oenone .gehanat, hatte aueh einen vor- 
übergebenden Ruf in dieser Periode. .(Hesiod fragw. v. 

105; Pindar id allen Lieitern.:auf Asginaten;. Euripides 
Iphig. in Aul.:700; Died. 4; 72; Paus. 2,:20, 2-4.) 
Aeakus und,seine Söhne, Poleus, Telamen, und !Phakus, 
gehören hierher. Jener heisst. ein ‘Sohn. den Zeus. und 
der Aegina; der-ihm in.den Mythen beigelagte Gharakter. 
giebt ihm eine grosse Aebalichkeit mit :Mimes und Rha- 
daimantkuıs; und.bei geiser 'Ankanft soll-er die: Insel 
leer gefunden, die Götter:iaber‘ihm .zu Liebe Ameisen in 
Menschen verwandelt haben.: Das sind also Sachen, die 
jeden bei einem .Versuche, anit · ihnen etwas weiteres an- 
zugeben, bedenklich machen. müssen. - Vielleicht. liegt 
bei jener Mythe über verwandelte Ameisen- ein etymo- 
logisches Spiel mit dem Worts Myrınidonen zam Gzun- 
de; diese letzteren kommen auf Aegima zuerst. ver, .ehne 
dass man weiss, wer and: woher sie sind. . Aueh: könnte 
der Sinn der. Mythe.der sein, dass Höhlenbewohner von 
"einem Aecakusı zu. einem -cieilisirten ‚Leben: geführt sind, 
nad dann "denkt man wohl am richtigsten an dinem Ku- 
seter. Ob Jie. Aeakiden: Pelews ,:. Trelamon, sand: .Phokus 
gerude Söhne jenes Ahnherrn, waren, ist, obwohl ‚sie. be- 
ständig dafür gelten, doch: keines Wegez. ausgemacht. 
Sie‘ gehören: in die dem trojahischen Kriege: vorherge- 
hende Generation,. und der Umstand, dass allevdres, der 
erste naeh: Acelis in HIAmonien, der zweite ı ‚mach: Sala- 
mis, der dritte nach Phokis auswandern, musu esı:wahr- 
solteinlich:machen, dass: von dem: nahen Fesslande: Ar- 
golis her :siner der beiden 'mächtigeren Staaten :die älte- 
ren Herrscher-auf Aegina verirängte und die. Iknek mit 
sich vereinigte. Diess letztere war. ‚wenigstens Jar heit 
des trojanisehen. Krieges geschehen. 

1-.? 30. An Argolis reihe:sielr Laklodien. Die: Geschichte 
dieser Landschäft war in.der feüheren. Periodel(3, 2, 16 
und 17) sehr- läökenhatft,. und:'wahsscheialich: konnte nur 
gemacht werden; #ass zu "den wingebornen Iseldgemsi erst 
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Woktenh Oper. wucch !Achler als-Begutinieh — —* 
gerlichen Vereins sieh hizwgesellten. Gegen das Jahr 
4800 )bilfletens: hier: alsur ıdie sAhkammlissge adiesert Frem- 
den:den Adel, nnd von:dba jimskt-angelarigtten verkweitete 
‚sich: über; Ale) der: Name: Athäer;; -aus: desem Mitte !auch 
‚das setmike, :Gebdhlecht: ders kkinpilingen wär. 29 Qiehallas 
shuss%a:lAnfange: dieses Zeitalischnistenaoth: gelkbt. ha- 
‘ben; werd mis: ihm wis& die-Heikei:den Häyeklinge La- 
deontens lottlaufend: .: Kebar ilin “selbst: seeldet. mur::Pau- 
-snwiası (By), dans ver.imgt, &iner Tochter !des .‚Persens 
(vereniihle: gewesen’ spisir ial Ghepnnolugie ‚hat Ydagegeh 
nichts ‚Erbebliches. einziawenden, : und ‚es: stimauif ‚diese 
Angabe9ı.weırh man sinne einiProdukt: der: debedlagen 
-beiraditen wall; eben,'sb wahl: mit‘ der: obigen: Ausabine 
zäben dib ‚Abkunft. dieses‘ Häwptlings, .: als‘ it andenen 
'Ueberkiefmuwigen,,. nach'-denen eine engere. Verkindung 
‚zwischen idess IBeherrsohern: vom-:Lakaniem- und. ven, An- 
sgelis ir is /imgen Salle“ Mepiiesen: sind..des ı.Qebals 
:Söhne; Kippokoow; ."Fumdäreuziund. Ikardın, teaser denen 
rein "Streit: umb:die ‚Nachfolge, ıIentsieht.: ‚denen: zwingt 
"diese ıbesdeni zur.-Flucht; denn wenigstens: dduin. saimman 
Pausuniäs ı(3, 1, 4), Strabo (10, 2,25 )..und ‚Apolleder 
(3, ‘20, .ö) überein ,. ıwiewaehl jener die';Vayjagkeh nach 
Alessewieng die. beinlen :lotktewen. :sie. iank _Assalien.:zyı 
denn: Thessiusdiliehen: lassem«:: :Dienes istidas:Wahrkchein- 
liche; denn nach allen Sagen war des Tyndarkus Gar 
th Lada ‚:ıPoehter des. Thestius.; Ikarins:sell is jenen 
‚Gegenden. gebkieben und seine. Tochter. die :begisinte. Pa- 
melope'gessesen Bein, ‚dären.‚Feeier:also. einem ganz . be- 
sondern Geschmack. gelakt: .haken „müsdten,,...:tvenn der 
Särgerveb:nickt verstanden hätte 'sie.zu.ivinjüngen.: Des 
‘Fyndaretıs 'winärat sich dhgegen der. damals och. in ‚der 
-Halbimsel verweilende!Hedakles..an (4, A; M) .Diesar 
%4eiht in einem harteägkigen: Kampfe Sipgarz; Hippo- 
koon .dällts «Tyndareusi „wind: ‚Harnscher: ia. Lakonien. 
Seine, Kindes sind Kastor upul Pollux, Klytemysatya ‚und 
Heleria. Ven:jenen ist oban: geredet; die. beiden Töch- 
ter werden mit den beiden Atriden vermählt, wand ia 
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‚die Söhne früh sterben,. so wird gegen. HERE: des Pelo- 
pide Menelaus Häuptling in Dakoaien. : .:.. ı 

11. Ans‘der Ilias geht hervor, dass ameh jetst nach 
‚Lakosten mit Kreta in Verbindung gewssen. sein mass. 
Aa der Odyssee ist schon Sparta Sitz ‚des Häuptlings, 
‚sbivohl es.dessen ungeachtet: möglich bleibt, dass in: der 
That Amyklis fortdauernd diese Ausseiehnung hatte. In 
dem Katalogen werden ausser dem Haupteste ‚noch : acht 
kleinere genanst; die Zahl der Schiffe ist 60; .Lakonien 
erscheint daher als einer der grösseren Staaten vom. mitt- 
lerem Range. Aus dem Kampfe kehrt Meselaus nach 
‚dor Odyssee (3, 300) awar erst nach einer siebenjährt- 
gen: Irrfahrt zurück, allein er. niaamt doch alne weitere 
Hindernisse wieder Besüz nnd ‚hier scheinen ‚keine Un- 
raben vorgefallen zu sein. Die Odyssee (4, 1): weiss 
nur von einer ehelichen Tochter des Menelaus, die erst 
mit--Neoptolemus, dann mit. Ofrest verheirathet. wird, 
wand von einem nnehelichen Sohne Megapenthes, dem 
die Nachfeige bestimmt ist. - Pausanias (2, 18, 5) fügt 
noch einen Sohn Nikoatraaua hinen, und: diesen Namen 
nennen asch die Fragmente Heziads (v..224); er müsste 
wenigstens früh versterben. sein. Nach des Menelaus 
Tode breohen aber Unruhen aus, und sie verhelfen Orest 
zur Vereimigang der Landachaft mit seinem Staate. Die 
besondere Geschichte derselben hört also bis ze den Do- 
rorn auf... .- 

12. in dem angränzenden Messenien war. , s, 45) 
nicht lange :vor dem Sichlusse-der. verigen. Periode Civr 
lisation eimgeführt, indem der Aesolide Perieres sich dort 
niedergelassen hatte. Die Aklsämmlinge. dieses Aknbher- 
ren können wicht mohr angegeben werden, undwir wis- 
sen nur, dass die bekannt gebliebenen Häuptlinge des 
Landes von: ihm, ihr Geseblscht ableiteten. Darum heis- 
sen denn Apharens und Leukippus seine Sühne, obwohl 
sie Zeitgenessen des Tyndaneus in Lakonien waren. : Von 
jenem sagt Pausanias (4, 2, 3), dass er Stifter des Or- 
tes Arene gewesen sei, und ihn betrachtet er als den 
Häupsling des Staates. Allein auch hier wird es' sehr 
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-wahrsedelntich, dass eine Art von Löhnsverbindung in 
dieser Zeit statt gelanden habe; denn obgleich jenes 
Geschlecht‘ für das herrschende gilt, so werden doch 
‘auch andere sehr edele Häuser erwähnt, die hier Be- 
‚aitzangen "hatten und jenem untergeordnet waren. . Da- 
‚bin ist das ‚Geschlecht zu rechnen, welches einen Ly- 
'kus, :einen angeblichen Sohn des attischen Pandion (ver- 
gl. 5, 9, 2) zum Ahnherrn hatte, Er sell den Dienst 
‚der eleusinischen Göttinnen hierher gebracht haben (Paus. 
4, 1, 5), end schwerlich ging sein Haug unter, viel- 
‚mehr scheint durch dasselbe. jene Verbindang mit Attika 
„geblieben zu sein, welche später bei dem Eindrange der 
Dorer die Edelen von Messenien gerade nach Attika 
führte Nächst dem redet Pausanias (4, 2, 3) von er 
nem Melaneus, den schon Perieres aufgenommen und der 
Oechnulia gestiftet habe. Es erhält also das Ansehen, 
als habe man sich auch in ihm den Aknherrn eines un- 
tergsordneten Herrscher- Hauses zu denken. Bei Pindar 
(Pyth. 4, 220) hat Amythaon, ein mit dem Neleus ge- 
kommener Aeolide, sich in Messenien angesiedelt, und 
‘Dei-'Pausanias ist es Aphareus, welcher dem Neleus Py- 
los einräumt. :Die letztere Angabe verdankt zwar wahr- 
scheinlieh den Irrthume ihr Entstehen,: dass aueh Pau- 
saniod das messenische Pylos für den Staat der Nelef- 
4en-bielt; allein möglich bleibt doch auch, dass das 
tripbylische Pylos in einer Art von Lehns - Verbande zu 
Mestenien gestanden habe, und dass vorzüglich auch 
üeskwegen später die Nachfolge in dieser Landschaft an 
die Neleiden übergegangen sei. Endlich kennet Pausa- 
anias-{2, 18, 7) noch’ ein ‘von einem Periklymenos ab- 
stammendes Geschleeht, aus dem der fünfte Abkömm- 
Hag jener Melanthus ist, welcher später ih Attika sö 
wiehtig- wurde, Jedoch erwähnt die Odyssee (11, 280) 
einen Perikiymenos unter den Söhnen des Neleus, und 
wielleicht meint Pausanias eben denselben: in diesem 
Falle wäre also das ‚Geschlecht nur ein Zweig der Ne- 
leiden. : 
13. : Nach allen dem dar! man: atom wohl ‚glauben, 
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‚schaft da ‚Herrachende wer wech: "auch. vjpia ander. 
Bdale..ih derselben kleinere; fsrbiske hasasaanz.iand: dass 
‚durch: dies, zahldeichen: Niodtriokaungeiwa\hessenien -in 
kürzen Leit derisıbegachhartau: gegander,mn. Kimilisatian 
nachlasie -Yinks genem Aipberaus arlbi4 win aaben aiphis 
weiter .iıwwähne.! Ka bistenlikt did. Ididem: Sahne ‚Idas 
rund: Lynlteung - die: sich: ale ziasige, Streiter enter Ihren 
„Asitgemesaen, harzortihaten.;.' Anch: unter. don: Aygebauten 
werden: sin; gembiniglich. aufgezählt, fallen aber ingah 
sallau Sagen -ini,eineny Kampfe, gegen Kastorıtnd Pollux. 
Mit ikaen. enliselt das Geschleght ses Pexieres, mnd: jetat 
sbumächtigk: säah: ‚Nestps ‚der- Merssshaft. ...Daza wirken 
indessen die Pelopiden mit, die,anch ‚beide. einzelne Oxt- 
ehhlten.. in: dem Iuande, für ‚ch behalten... Mahen.: ist 
‚sach wehlsjene.- von Rtrabe,(8,.4:4) -mitgesheilta.Sage 
— dene Aoalans säghnin: Messenien ..niedergelas- 
won’ Babe Manımollse,.ardpänt-es, ertlännuimwie bei 
ipmer. :Adamemngmn: 7,:Qerten Ahrini besitgen:.Jkönnes: Al- 
Hein ‚wbihen Pgaaapias-: (Ayiß,d I-die Angnhq hakpası:dass 
-darnals „atıchisMasltaen,. yad. ıkadaliring. ;Bastzungemn. in 
Messenion: hanten, ist väthgelhaft: Nach der.älias (2, 
719 gehören sie, zu. des, nicht- hellenischen Führern. aus 
Hisaonien „,.nnd da.in:dem Gebiete ‚derselben,. wie in 
„Mesannken .i-ain Pechalin Jagy..so köpnsp den. Intthum 
ulurih Versvechsalung- beider Gerser Antstanjlen: sea! Die 
riyeitene. ‚Genghächte Mesgeniena, fällt, übrigeng:-hier,. mit 
der: des tnäpbiylischen ‚Pylos Anmen, und. dahen.-anag 
diese zusäehät folgen. .. u .n: W 
- 444 Aal devx: Landschaft- ‚Eli, waren schon ‚wehrxere 
"Staaten gesfiftet, Als gegen. das Jahr.1300 hier.eine meue 
Schaan. vonihlellenen, anlangte, : ;Neleus hipss- der Füh- 
rer. der®plben,. entsprosgen aus. dem. Huyuse: dos ‚Kretheus, 
aber wie so viele Andere, fälschlich ein ‚Sahm. dieses 
:Ahnherra; genaant; und seine. Leute wazen ‚grössten 
-Theila: Mipnyer wpn Abkpnft,, wie.in dem Obigen an 
mehreren Stellen nachgewiesen ist. Seinen Weg, aahm 


ex kicher 'üher dis minyelsche ‚Qiechoittenas," wenigstens 
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— 
und'!von’'da''zog er' Wahrscheinlich ubsör Koritith 'nzch 
—X ‚"wd°fa’der Hellenen schon viele ‘sich 'angesiedelt 
hattet PDiese Schaar- rückte als’ die zuletzt angekom- 


-ssierib tiefer 'nach' 'Stiden, und setzte sich! in dem später 


Friphyfien genannten; "Amtials von Kaukonen bewohrfen 
Striehe’festt (Btrabo 8;'3, ‘3: Diod. 4, 68.) Hart am Meeu 
re labides vön- Neleus’ erbhhete Pylos, und’ daß ursprüng“ 
liche Gebiet desselben mag klein genug gewesen zein, 
‚da audeihwärts die Kaukonen’unabhängig’ blieben, nörd- 
lich nd’ südlich bald andere Staaten es einengten. Aus 
geat war ühmals Flerrscher' über einen grossen: Theil 
vonElis, und mit ihm gerfeth Neleus gar bald in Zwish 
Ex'ist diess der für Pylos'so unglückliche Kampf, von 
dem obeıl (4, '1; :28) die Rede war; Dürch 'Herakles; 


‘der dem Anpens- ‚Hölfe leistete, ‘ward Neleus hart ges 


zücktigt, -und' er selbst ‘verlor '11’streitbare Söhne. Nach 
Kidigen- 'sall’'er in diesem’ Kampfe geblieben 'sein; alleir 
‘Anders: wird in der. oben angeführten Stefle der 'Ilias er) 
zühlt. ’Ihdelsen wie: überhaupt dämals die Kriege ein 
Ende‘ tahttlten; wenn Raußsucht und Rathbegierde- befrie: 
digt' waren,’ so führte auch dieser nicht das Ende des 
kleinen ®täates herbei‘, und ‘der dem Neleus gebliebene 
Sul Nestor: stellte sieh, wie er selbst erzählt, schoff 
als“angehender Jünglidg an -die Spitze der Pylier, ui 
zbermäls den Ungerechtigkeiten der Eleer za "wehren: 
BaM wird ' Augeas von Hetakles gedentäthigt;, ' und seitü 
dem selieint das ‚Gebiet. des'Staates unter Nestor erwei 
tert Zu #ein: -Nach dem;' wa® er in der Bilis selbst von 
seihei Jugeridthaten erzählt, muss er für einen aüsge« 
zeichnetert! Käinpfer gelten; “der unter andern auch an 
jenen: Kıragen ' 'Antheil nahm, welche unter des’ Thexeus 
und: "des - Periihous Anführung gegen die von Norden 
drolfeikden' Stänmme geführt wurden. ‘ Möglich wäre es, 
detsel'er' von (dort neue Schaaren nach: Pylos mitgebracht 
md’ daguteh "seine Besitzungatt erweitert hätte; docli 
wird diese nitgends gesagt. Aueh' vor 'Kumpfen der Py- 

lier- dunen MArkafer redet er Il der Ilias (9,7280); Mn’ 
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denen er sisgreich ist und: wahrscheinlich nach dam h- | 
Deren der Halbinsel die Gränzen seines Staates erweiten. 
18. Allein den bedeutendsten Zuwachs bekam de 
ger Staat erst gegen das Jahr 1200; denn damals ſiel 
auch Messenien an Nestor, obwohl die Pelopiden noch 
einzelne Striche der Landschaft für sich behielten, Sei 
‘dem ist Nestar mit diesen eng verbündet; er ist auch 
der ihätigste. Förderer der Vereinigung eines Heeres fü 
den trojanischen Krieg. Für denselben stellt Pylos % 
‘Schiffe, und es hat, da es an Streitmacht nur Mykeni 
"nachsteht, eine Grösse, die ihm. die Besitzungen in Elis 
‘sicht geben konnten. . Nach dem Kriege findet mau ia 
der Odyssge (3) den Nestor wieder im ruhigen Besitze 
seiner Staaten. In jenem Kampfe hat der Alte zeinm 
tbeuern und biederen Antilochus (Odyssee 3, 110) ver- 
loren, er selbst ist mit seinen Gefährten obne bedeuten 
des Ungemach heimgekehrt, und sein Ansehen wird 
durch liebende Söhne aufrecht erhalten. Von jenem Au 
. Glgchus erwähnt Pausanias (2, 18, 7) einan Sohn, Päoa 
ala Stifter der später in Attika berühmten Pfoniden. 
Thrasymedes, ein anderer Sohn des Nestor, der gleich 
falls vor Troja mitgtrist, aber heimikehrie (Odyssee 3, 
35); war nach demselben Gewährsmanne Vater von 
Skillos, dieses von Alkmäon, dem Ahnkerrn der einst 
sp gepriesenen Alkmäoniden. Noch ein anderer Sohn war 
Pisistratug, dessen Gesehlocht ebenfalls Jahrhunderte 
bindurch fortblühete und dessen Name ruhmvoll in der 
Geschichte wiederkehrt, Naben diesen grünte jener au- 
dere Zweig, der Neleiden, walcher von Periklymenus ab- 
stammte, Wie aber nach dem trojanischen Kriege die 
Erbfolge in diesem Staute war, wird nirgends gesagt; 
auch wissen wir vou keinen besonderen Eseignissen in 
demselben. Nur müssen die Nelelden allmälig Messe- 
nien als das Hauptland betrachtet babea und in der eng- 
‚aten Verbindung mit den Pelopiden geblieben sejn; dena 
als die Dorer in den Peloponnes. eindringen, bemächti- 
gen sie sich auch Messemens, und der grösste Theil 
der Edelen fliehet nach, Attika, wo ihrer ein gimign 
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Moreliek wartet, : Messenion ist seitdem. dorisch;. doch 
dıleibe: Triphylieo, yon. den Dorern verschont und erbält 
Imld einen neuen. Zuwachs an. Misyern, eben, jeye nän 
lich, mit. denen Müller. (Miuyer 8..360). bei Pylas Anheht. 


46: Der eigeutliche Hauptstaat in Elis lag dagegen im 


zösdliohen Theile dieser Landschaft, wo. am, Peaäus. ein 


"Iuullenisches Geschlesht.der Aeoliden ihn gestiftet und schon 


ziemlich enipor gebracht hatte. Zu Anfange dieser. Berjade 


.esscheintAugeas ala Häuptling in demselben. Er hat indem 


sen auch einigen.anderen Edelen hellenischen Geschlechts 
Besitzungen in: seinem Gebieta angewiesen. Amgıynkens 
was ein solches, wonideim Pausanias. (5, 1) spricht, dessen 


. aber: auch schoa die. Ilias (23, 638) unter den alten Abney 


«er. Eleer, erwähnt, indem sie der alljährlich, dusch 
Kasnpfapiele zu seiner Eihre erneusztän Leiohenfejer, gpr 
denki:. anch hat nie die. Nachkommen desselben unter 
den Anführer gegen Troja. Ein anderer war Akter, 
dessen Ruhm besoudexs. in ‚seinen. Söhnen fordebte, 


: Asch hier.:war: alsu eine Art Lehnivarfsssung.. Ags 


vielen. Dingen ‚geht hervor, dans dieser Anıgeas hedewsend 
seit Gebiet arweitert. haben. muss. . Bald. heisst ex ein 
Herrscher ‚in Rlic, bald Hexr voh.Pipa, und die am: Al- 
pliöus. von ‘dem. Hellenen Salnionsus, und von Pelops ger 
grändeten. Stiftungeh verschwiäden ganz aus dem My» 
then. Herakles wär es nach dem Obigen, der sich um 
iho.verdient machte;. und der: als Führer seiner streitlu- 
stigen. Schaav. wahsscheinlich für. ihn kämpfte. Daranf 
führt: auch: jone Angabe: bei ’Athenäas. (10, 2) und bei 
Aelian- (1, 24),. dass Lepreas,. hier ein Sahn des Kan- 
kon. genanat, auf.einen Zweikampf mit Herakles einge- 
gangen und darin. gefallen sei; denn diess bedeutet wohl 
»iohin" anderes, als. dass. dieser Held auch gegen die 
Kaukonen, welche einst über ganz Elis als die Urber 
wohner:. verbreitet waren, damals noch in dessen tiefe- 
suin. Süden und höherem ‚Norden sassen, für Augsas ge- 
feehtem 'habe. Auch Neleus fühlte die Wirkungen jenes 
Mitstreitors, Enilich ist nur se zn erklären, warum die 


‚Pelopiden, :dereu: Ahalierr. doch sicherlich in der Um- 
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gegend von Pisa sich’ ansiedelte, Hler so ganz rulmlas 
‚werden, dagegen dort zu ‚Glanz gelangen, :wo: des :He- 
rakles Widersacher hausen. - In’ Elis- wässen Diage vor- 
gefallen sein, iwelche.sie bewogen, underswo- ein. Unter- 
kommen zu sucben,. und durch ‚welche :Piaa wie Balkone 
{hre”Selbstständigkeit verloren. Auf dinse Weike i.dür- 
fen wir uns aber eben so wenig ‘winslern, . wen dieser 
Angeas in den alten Mythen einen''sa hohen Ruf, bason- 
ders: auch den Namen eines besonders Begüterten. hat. 
Allein seine Macht ward durch ebez. den, dazch : welchen 
Me - ‚gestiegen war, auch wieder gebsocken.. Dem Hera- 
kles' gab er-im Uebdrmuthe nicht 'Hie.werheissene Belah- 
Hung; ‚daher will dieser sich rächen.: Von dem Kampfe, 
der 'durch die Tapferkeit der .Aktoriden! anfänglich. eine 
ünkläekliche Wendung für Herakles.nahm, ist ‚oben: (& 
1,30) geredet. Gezüchtigt wurde Augens jeden : Falls, 
aueh. der: Herrschaft entietzt, .die an seinen Sohn Fr 
leus’überging; aber»b-er zelbst.'getödtet. wurde, dar 
über sind. die Nachricbten:nicht gleichlautewd. . Nach der 
Nias bleibt ‚er nicht bloss dm. Leben, ..uandern gawiant 
- selbst: die Herrsehaft ‚wiedery.. dai Neleus bald. abermals 
rhit ihm in Streit: geräth: und dabdi.Ngstor Aapfexe Tha- 
ten vertichtet..zu 'haben ‚sich rühmt.:: Den. Staat von;Elis 
scheisst. sioh seitdem mach Süden nicht über. den Alphöas 
uusgödehnt zu habeti .. .. 

47%. ‚Dem. Angeas ‚war also: „Ewan! Biylens ‚gefolgt, 
allein er ‚nıusste noch zu .Lebzeiteh des Vaters Auswan- 
dern ‘Schon in der Ilias .(2, 628) heisst es, dass ensich 
nach Dulichium gewandt .habe, und:seine Nachkammen 
stehen ‚hier an der Spitze der westlichen. Insulaner: das- 
selbe wiederholen Pausanias (5, 3, 4). und Andere,.wahr- 
schesnlich nur aus derselben Quelle.. Aber die, Ilias hat 
noch den. Zusatz, er habe ini Zorne gagen. seinen Vater 
die Heimath verlassen; und so wäre denn der Zuein- 
menhang so zu denken, dass Phyleus..durtk Herakleu:an 
des Augeas Stelle gesetzt wäre, und 'später..diegese: wie- 
der den Platz hätte räumen müssen. Im Grunde falst 
diesen: alsa Agasıhenss Paus. I. I.“, den.auch. die.liss 
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An629. Bar änsatäghn..des Augens Fennet. Dogsen 
Bohn: Ahlyxanos. äst. unter den Führern, vor Troja; 'ahes 
zur Seite etshen Kun die Enkel des Aktor, Ämphimachng 
und ralpiug,, und! ein: Nachkominer dog: Amaryınkeug, 
Dionen ‚ilis ist m .diase Zeit nur ein Staat ‘von, mit, 
Imem.Bange, da 49, Sehiffe:. von ihm. gesandt sein solle 
Vorx. Vrqoin fallen, von, den :Fährern, Djores (Ilias 5 ir 
us Agphimaohus. (Ilias, 13, 185);: über Thalpius wird 
diegs night gesagt, mioch, Kisst Pausaniag (5, 3, 4). nur, 
den Polgxenos heimkehren. , Für die, gun folgende Zeit 
winagg, wi aus Pausanigy:nur. die Namen,der Häuptlinges 
Den Palyxenog Sahy. war, Amphimachus, ‚und dessen, 
Sohy; Elęos. Dieser. zoll, ga gewesen ıgein, der noch den, 
Eindgang der Dorer erlebte, ‚nnd mit, den ihnen folgen- 
dem. Aptolerg den . Vergleich ‚schlasg „.. wonach. ihnen, 
Wahnsitze. ‚ia, Elis, eingeräumt, wurdee. und.. an ihren 
Führer: die Herrscher- Würde überging. : rn 1a 
kp Von. Pisa, pnd,.den ‚anderen - kleinen Stiftungen, 
lässt sich aus den ihn ‚schon ‚angedeyfeten Gründen, 
für. diese: Zeit. keing .@ssphichte ‚gehen. Sie ‚verlieren, 
ihre Selhstständigkeit, da die Staaten der Ejeer und Py-, 
lies a. apkbet, meistens; durch: den -Alphäus, von, ‚einander: 
gatrepalat.tdig ‚kleineren. in..gich, aufnghmen,, ; Vpn‘.den, 
Kaskenen: wissen wir aber nur jenen ‚Kampf: dines Le-; 
prens .gegpm;Herakles, :und aus der Odysnge, dass deren, 
nach viele, vnabhäpgig: blieben, _ Wahrscheinlich erlosch, 
ihse: Name auch erstinach, dem Jahrg. 1100, als in Süden, 
die,Mioyer.in Rylos durch, Stammgenossen, die zunächs, 
Ihakenian, xerlassen ‚hatten ,: einen. neuen Zuwachs beka-, 
Pay ae. Kdeer. aber, ‚in, Warden- die „KAetoler “aufgenom-, 
men hatten, beide,,a)sa ihre Wohnsitge auf Kosten der, 
Hehewshner ansdehpen mugstem . nuuz umao we 
1112149. 1Mon dem, Ämperen, der. Halbinsel ‚oder von der, 
Landgehaft Arkadiem war. .aben ‚hanpisächlich gesagt, 
dass Sich, hier die Upbewohner ziemlich unvesmischt er 
hielten, jedogh, dungk die umywohnendept Stämme“ allmäy 
lie ench zu ihnen Culmr.. gelangte. ; Ald. Haspiqnelle, 
übar ‚die fieuchichte des. Landes wird. Pansanias (8, 3, 





u. ff.) betrachtet; allein dieser reihet Alles an ein 
Stammbaum, von dem oben getlügend durgethan ist, 
dass auf ihn nicht viel zu halten sei. Darum itt eo 
überflüusig, ihm hier nachzuerzählen, was er-überlie 
fert; denn das Nänienverzeichniss findet man in den m: 
gehängten Stamntafeln, und die ihnen vorgesefkten Zah- 
len bedenten, in welcher Reihenfolge er uns die Pers. 
nen als Könige von Arkadien anfdringen will. Von if 
nen bedeutet wohl Aepytus, Sohn des Elätus ünd En- 
kel des Arkas, einen alten 'gefeierten Ahnherm Arka- 
diens. Ihn kennet schon die Ilias (2, 604), we wenig 
stens von seinem hohen’ Grabhögel die Rede ist, um 
seiner gedenkt auch Pindar (Olyutp. 5) als -des Pflege. 
vaters eines Mädchens, welches ‘den Jamus geboren habe, 
den Ahuherrn einer Familie, welche später ein erbliches 
Priesterthum in Olympia erhielt und auch sonst als prie- 
sterliches Geschlecht vielfach verbreitet war (vergl. Hey. 
ne ad 1. 1.). Um eine Generätiön! jünger macht Pauss- 
nias den Lykurg, den ebenfalls die Hias (7, 144) er 
wähnt; dort heisst er der Ueberiinder des Keuler- 
schwingers Arefthous, und Nestor rühmt sich, in einem 
mpfe mit den Arkadern den Solin des Waffenträgen 
dieses Lykurgs in seinen 'Jugentljahren erschlagen zu 
baben. Eben dieser Lykuürg soll es sein, bei’idem He 
rakles sich eine Zeit lang äufkielt,’ und‘ einte - seitrer 
sogenannten Arbeiten aoll er hier beatänden haben. Mer 
arf daher annehmen, dass nunf’auch in #iöseni 'rauherea 
Berglande mamsherlei Hinderufsse ‘der Tortschreitendea 
Cultur fortgeschafft, ‘dass ein "Iriedlicheres ‚Bürgerteben 
eingeleitet,. dass endlich der Verkehr mit den "Wan wöh- 
nenden Stämmen immer lebhaftet Wärde: en 
20. Ein Sohn. des Lykurg‘ Wird. Ankäuß” gemmt, 
und dessen gedenken schon die —— Biden; mehr 
sioch. die. Erzählungen von der 'kalyäonischen } Tag, al 
der er gebliehen sein soll: in’seiner Persoh d ao 
der zunehmende Verkehr init den Mellenen hnimer“teb 
hafter, Dasselbe leuchtet aus den Erzählungen aber ei · 
nige andere arkadische Persorien aus der zunächst Tal 
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genäen Zelt ein. Apollodor (3, 9) ’etwilm vinen ackden 
ron Sohn des Lykurg, den Jans, als Vaier der Mtulan- 
ee, ‚die ia des Mythe'als eine Amhzone geschildert ind 
selir kieliy in.die. Kämpfe um Kalyden werftschten: wiräl: 
Für ihren Bohn :gik Parienbpkün , ‘ein Teilnehmer" a 
dein tiebanischen ‚Kriege. | Zu einer anderen Linie des 
bei: Punsunias befltidlichen Stammbadınea “gehört Kelle: 
mtis, ‚der''wegen seines siogreichen Zweikampfes gegen 
Hylins gefeiert int. : Beide, 'Parthenopkas und Echenräh 

erächsinen ‚aluo sin 'arkadische Krieger, die 'besondern 
mit den -argolischen Staaten in einer engen Verbindung 
stehen: "durch sie wird die Annähörähg sa den Sitten 
und ‚Einriohiungen jener Nachbaren imilter meht ‚geför- 
dert sein. Darauf neluien die Arkader schen an’ dem 
trejanischen Kriege Antheil, Agnpenor, ‘Bohn des obi: 
gen Aukims, ist mach:dem Kataloge ir Führer, 'und 
schon werden die: Ortschaften "Phentus und Orchomenos, 
Tagen und. Mantinen; Styinphalus wid Parfhastd nebst 
einigen wehiger bekaniten aufgesählt, In 60 Schiffen 
suilen die arkadischen ‚Krieger geliammen sei; dech 
teihet ibhaen diese Agmmerhaan, und ’o# best&ht also fört- 
daueud die alte Valbimdang mit ‘den Pelöpiden. "Ag 
penor soll nicht keimgskehyt, 'sonderii Kachı Cypern‘ ver 
schlagen sein (Pans.8, 5, 3 und Btrubo 44,6, 3): 'statt 
seiner 'folgt bei Pausqaias atis eitier dionifich: entfernten 
Nebenlinie Hippoikeus url dieuem Acpyfis. Vor diet 
sem war Orest ugoh ein Zeitgenamie, Wer ’eich in Arkas 
dien 'seide Macht gebtelönd fühlen lies: ud als: daher 
bald: die Dorer 'siübrachen, king Kypndtin Solin von 
Aepytus, zu den Heeskliden über ah. gewann dadurch, 
des duch jetzt: Arkadiam won dem Wettnel der Herrn 
völlig verseliont hlish. ; 

21. Es int vonder —X ndch' PR —* 


längs dem korisiiuiäken Mesrbuset "bis kum laitünvä 


übrig... Der grössere Plieii Hlerös Zandstrfohes war‘ ‘nach 
deni Obigen ven Joniörs bewohnt, und:'hless bald’ Jonia, 
bald Asgialea.. YViea:nelırer —E ‘Ser ‘HeHeilen 
‚der anderer Fremden af dieser ‚Rudee "WR köine Spur 


uud daron Lipsahiehte nigentlichoNälliz lace. ı.Blüchühhen 
ser ;gaht es jetztz ‚Aenn alle ‚Sagen: der. Hleldenzteit ge- 
danken nicht einmal, eines Naunens,. der. auf Eresguisse 
dieses Landes hiywiese,. Einzig ‚und allein. wind ‚iin ho 
mwerischen 'Katplogen die, Lamdschaft. zu. demasGsebiete 
den Agamomnam gezählt ,,. und ‚og wesden ie Städte Ac- 
ginm, Halige und ‚Pellene als. fa: ihr. gelegt, erwähnt. 
Hier: tritt daher .jege... obige Bedeuklichkeit- sin, ‚ob wiz 
glauben wollen, dass. wirklich; auf eine. unx nuhelkamnate 
Art die, hiesigen. Jomer den::Pelapiden unterwürfig!.ger 
worden selten, oder dass, wia bei, den. Rßotenn, awch hier 
ein, Ierthum sich. eingeschlichen haba und Joniai,num: dess-. 
halb zu dem achäjsghen. Stacto det Pelopiden gezählt 
sein weil.zuw.der, Zeit, als die-hamarischen Gesähge ent- 
standen, allerdings ‚hier Achäer unter Fürsten--aus:je 
ppm Hause Horsen des Landes ;wavem. :. In. jeweme’ Falle 
würden ‚die : Janjex. pm..s0 -leinliten. zu. den: Sitten sährer 
Kehjeter übergegangen :sein, in. diesemiim eindau geringe 
zen Masse durch ‚Iilnss nachbanlichen.:VerkahrwINkanokes 
"09, den umwehpenden Stämules :sngenemmen, haben. 
Daa Letztege.zauss ‚unbedingt. fi :das. Wahrseheikilsehnre 
gelten ,.. da wiryin..dem ‚sechsten:iBufhe : vonl: Ihämmpfen 
lesen, werden, welche. die ‚aus Ahzen-eItek: Sitsom dasch 
flie Dorer vertriekunen und auf die. Jostier :siahnwarkee- 
den, ‚Edelen der. A,chäge: miss, dänsep- mtl hesicheni hatsen; 
havor ‚eg ihnen ‚gelang, den igrössensi Theil desisTeniet 
zu einer Auswanderung ‚nach Attikalan: zwiegenuw : - 
ur. I In, dem ::östlidhen!.. "Diyeilo, Alaaen 3biandaisk 
eh9s ‚waren Aqhoꝝ An „der varigen Peniode ‚die. Stabten 
Sieyon nnd Koringh ensstandeh,, ‚ind zlamit ‚dergekhe-voh 
Jonien abgerigaep, ’, Von janemırsia. ohen:(&, Myırd) die 
Rede und dort wurde als Resultat..küfgemtellss:dassiider 
Or4.nach vor, dem she 1400 ohnavalleri Känflurs von 
gehtan Hellenep,;wphl,aber unten Miswriskan. vonsKorinth, 
Büotien und Astika,.amgelegt Keiti‘ ameh: siehaulbis: 1300 
Herren, nieht5hellenjsoher. Ahkunfe.gdhabt hahen::änüsse 
n‚Bioyon setzt, sh: mach Pausanias/ (2, 6): ailetzt.bir, 
jest, und bappnagt den, Ort‘, Naeh..ueinem Namba,. Ds 
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- Winner vote AZON-genkobari) „Zelbeirh Ülsgpdiw Akkchafe 


das, Mansten Astitten vahon die:Alten, :iAdesb innEinige 
au einein; Bokute des tattisnben deletian, Hesisdizu eiem 
Npuösskiage . desi, Krschthands> Ibykun „dagageda ‚au ‚einehl 
Naghkammen.den.iPelope starten ;;. und. ıank.Iinde'ido.ck 
webh:ledigliea,ein. Repfäsentent ans dem -genemlogischdd 

Byatewe..,;Bansanias zefhet ar:iba de Pehybbsıkhleseimeni- 

Exkelst und dieser iat. aus. dal früheren !Hälftd-des dreis. 

sohnsen sJnhchundexisi die eute. Person;:ı'widelie: einer 
iachr gbackkalittichen, Ghiatlitein in den. sioylenisuhen: Sa» 
gen: annjimeat,.,. Die Tragiber, x, B. Schheiden;  srellan 
iha‘ als Aanjenigen.dary hei. lex der kudmeische: Dedis 
pn lomogeh sei, ‚und: desmi wäre dr anch::;Hesh übte 
Koaräntk ERWRROR ‚wie: der ‚shebaliast. .ı (zw, Bell; Reid 
v., W85)swirklich aunimmuf. o:Schom. ben halben. wir: ikei 


aus galten, Aueklon.als.ıdan SchYieger varaı. dbssarkiwinchen 


Talausı kennan'‚gelernt,.der einen: Erikeh A demit zu: sein. 
wer Narltiiolger im. Sioyon datt :Sp.wersohmilnt.idieden 
Saas mit⸗ Agas; ‚weil ‚Alrastdabin zuritckitekit.. :Abes 
dez hamerigche Katalage mad. eine ‚auderd!Stella des. 
Vlies 20u:286) „serhnet -Sityan..zu demi-Ntease,Viykenil; 
und. Kprpänthet war ‚ahanı dass.ns..hei den Ansgleichung 
zwischen Diomed und Agamemnon an slep.letabsien ger. 
fallan ae mbgten'. Zu.Nelbstaindfgheit gelaakte.Nicyon 
sthwetlichi naieder in diesex Emiode ; Pamenjok wills rar 
Häyptings, der Stadt hie, zum. Kinbruche..deu{Danes ken: . 


nenn tahleinoliese ‚aind -wohl.käshetens Masallceh der Pot. 


lopiden gewesen, Tr grellii wa 

-23. Korinth, noch älteren Ursprunges als Sicyon 
(3, 1, 9 und 10) hatte dagegen im vierzehnten Jahrhun- 
dert einen Zusatz von Aeoliden bekommen. Zu ihnen 
gehörten vor allen die Häuptlinge; allein von denen 
ist Bellorephon der letzte, welcher in der Sage Ruf 
hat. Pausanias (4, 2, 3) erwähnt zwar noch jüngere 
Sprösslinge aus dem äolischen Herrscher -Hause, jedoch 
wandern diese alle bei ihm aus, und nur einen Thoas 
lässt er in Korinth bleiben. Von diesem nennet er Nach- 
kommen bis zu den Herakliden, aber der Generationen 
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sind so wenige, dass die Unrichtigkeit dieser Zurtninnen- 
setzung it die Augen fälle. Es muss sich ale etwas 
ereignet ‚haben, woderch gegen 1300 dag "heilenlsche 
Herrscher Haus wieder verdrängt wurde, wem auch 
Aroljden sich unter der Bevölkerung ‚behaupteten, Da- 
Kin Welibh auch des Paunanine Nachrichten dns. Eume- 
Ins, naeli denen -ela.Korinthos, Bruder des Bicyen, au 
einem nicht- hellenischen Hause von Attika mA Böetien 
beräber' sich hier fertsetzte.; :Auf ‚diene Wieise könnte 
denn wüter dem sicyonischen-Polybun Koriitk wehr wohl 
mit Sicyon zu Einem Staates vereinigt gewesen, päter 
an Atgos, endlioh an Mykeul gekommen seit, - Dass 
aber die Sagen, als wärs Jason mit zeiner Mördsa :hier- 
ker. geflüchtex, nur aus einem Irrthume Antstndlensöien, 
int.schen :oben erwähnt, :Bie ‚beweisen ‚lediglich, ::dası 
ursprünglich Ephyra von -Phöniviern gestiftet und · duhet 
auch später der Dienst der -Here mit deren'Piriesterin 
geblieben war; und jewer Kreon, der win: König von 
Korinth in die Sagen jener’Meiea -verwiekek: wird; trägt 
einen au allgemeinen Namen, als dass er für sine he 
slinsnhte historische Person galten ‚könnte. . Korinib tritt 
erst nach ‘dem Finhruche der Dorer wieder ale-besor- 
derer Staat hervor. - et 

24. Hiemit Ist die Geschichte der- einzeliven Btas- 
ten des Peleponneses für diese Zeit dargentelk 'Zivall 
gemehten Bemerkungen bietet: ste Leins Welteis 'Veras- 
lassung dar.,. and wir können ung -düher wölort Wach dem 
nahen Hellas wenden, . 1 
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äpneial. Geschichte der Staaten in. Hay 
— von‘L300 bis 1108 v. Eh 4 


Be Fe PR ser Theil von Gribchenland war: schen 
ver: 1306 akt. 'siner zablseichen Blenge kleinerer Btantenl 
überkäut, "baden utliehleren Giegensen hatten .diess: vox- 
züjflich die Pisänicher, in den. mitsleren mehr die «Kuren 
tor ‚ind -die' Hieilenen. ‚gentiftet; doch lebten, mit janem 
vermiseitt. sder doch .ihasn wur Seite nee viele ‚Stimm 
der: Urbewehner, zu denen. fast gar keine Gultur gedrun« 
gen war, Alle waren.sioh ‚daher, .wenn.sip.sich anohr 
als Naelibaren berühnten, gegenseitig noch. ziemlich 
fremd, und kein -snlcher. Zusammenhang, wie sich Apr 
ser den 'Seasten der Halbissel: bildete, könnte hier ger 
deihen.: Barum ist über Alle im. Allgemeinen. weiter 
chw:sa-bimeken, und. wir „können, sogleich die, Eins 
seinen 'dabälrzehen. Von Qtten nach: Weiten: wollen 
wi ‚le iäwich diesmal durchwandern. - .: .. 

‚2. I Altike woleten: nach. dem früher By. 2, a 
1) Gesagten ala sogenannte. Antocktharen.: die. Janier; 
wnd an drei Stollen ‚in Atkam,:Elonsis:und. Megara setz- 
tun sich: umter. diesen „gahikdlötere Frumde fpat;, . welche 
Cultur ;verkseitsten, aber :auch ala..adele. Giemhıhechtne 
sich die "vomgsfundene Bevölkerung imwerthänig machten; 
Yon’ den :drei Vereinen. :wat: Eieusis schon mit Athen 
zusantuseugefallen; Megeara war in den Besitz von Ka- 
riern gerathen; Athen hatte achom eine hellenisphe: Schaais 
efiter Führung des Xuthas ja seinen Sichness aufgenom« 
men. :Allein im Einzelnen liess ‚sich die Geschinhte der 
Landschaft nicht verfolgen, und nur die Namen Kekzops; 
Pandion und Erechtheug bezeichneten Persoien,, "welche 
für dieBuwickelung des ‚Staates :vorsüglieh thutig ge- 
wesen’ waren und von den späteren Häuptlingen :zu dei 


Ahnen gezählt wurden. 85 1300 wird all- 
mälig di Bä die dschaft 

heller. Ze Rp ie egehte EN a zweı Faui- 
lien aus dem Herrscherhause, die Metioniden „ welche 
gpmpiniglich von einem Metion, einem Sohne des Frech- 
thetk’ abrgel@itel werden? und: Kite: Panidivahled g iweiche 
Sprössliagd des se’ gerlamnien Panlipn,.db sheigeph, ein- 
ander feindselig gegenüber. Jene behaupten sich. in 
Atlien;-die Paniliodiden ’wendaisuifh: nach Maglera,: und 
kommen in dessdn Besif , indem .,»:wie: ängaweigigt ver- 
bürgte. Säge angiebt, Paallion Al..idie Teielwer des letz- 
ten  karisohen Häeptlinges „ı dem Pylas,. keitadsat (Baus. 
1, 5,.3ıund.4). Darin stimmten auolı naah 1Strabo 
(8, 1, 6)''die meisten. und kesten! atkiiacheshC’hrbmiken- 
Sehrbiber:übereim, dam oa jenen: Pandionidenhaldı gr 
lsug, ihre:liegmer zu. verdrängen, und dass num, vier 
Häuptliage, »®rüjler. in..der Sage. genknnkyudlie; Land- 
schaft unter’sich: tbeilten,.: Atgenk ibekrimt die, Gegend 
um Athen'und.Eleusis, NisasiMefhra,. we anımuak.den 
Mefen und die Reste Nisäainäch-stänasn Namatibenamnte, 
Iykus die Qdtloäste , . Bubön gegemüher , suehtsaleinkich 
also die. Tetrdpolis,' Pallas endlich. die Siadepitze- der 
Halbinsel. Allein Einigkeit keständs.aueh. bo ‚nieht ehange, 
und auf diese -dünze vierfache Bintheilungi:it an warlich 
viel'wi baden, dn-dieaus einerranderanbald zussyühasnden 
hervorgegaafdın zu sein. kolidt/. Argeud ivereinigte.achen 
wieder den &röduezenl "Theilidak J.amden.: llama desstena 
ist der .kiamhkeniahnto AykussschwWarliok  nitisesidereny BE 
eben derjmiägd, weicher inikls il Meisertieg: oansihdecie 
und: dort dem, Dienst: ıder! Demetas«verbteitetb: neb wäre 
also zu einer: Auswanderung geswingen "ISSN 
des. wio.:die: Pallantiden ‚als ain. mit Acgensi md, Ihe- 
seus: in: Behde-kebiindes. Geschlecht kennen, .lerienl: md 
wer also.iaueh diöses nichnitällig) am Amikaiwktriehen, 
#0 kakn! am dach - höchstene' für ein’ dom AngAuaionkier: 
geordnetes-hiaus Kelten; "ia ben bun nase: 
-. 3. Aegeus:war also Häuptling: in:demwigänslichen 
Astika; mun Magnna blieb dem.Niaus; imensan,daer 
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ash: Saleanip map: Antwder!.sehen, jetzt, oder. venrde- Aueh 
ıpald king: ebgenenderta.klerrschafs, indem ‚Telampn, eja 
apkahlitker, Sohn. den, Atakımi, nich dars:fomeizta:, Neue 
Assrbuisogen. geschahen, Ala-Minss ‚Attika..angrifl. Ge- 
ent int davanı alehon oben,‘ ! Nach der.. gemeinen Erzüh- 
Jung, vunrdes:Audrogens ; "Bahn ’des..Minos ,' in Athen: em 
sphlWge,.imenlden: Vater za.’ einem Rachekriege bewo- 
gen, hakemaalk 7 allein zhnterkengen ist njohs, dass.der 
Augriff. dam Miges- weniger :den'WAegeus m Athen, als’ 
den’ Niape inn Megane traf, Mir Unzaben in diesen Orte 
scheint also. die Einuieiigung. der Kureter zusammen. an 
höngep.. Neun melden-hei Hausanjas (1, 39 und 49) die 
Sagen: zes Megara ‚dass ‚Skixon z.aus dem älteren Herr- 
rohaz=Hpusa,; Winsonst! gegen: Nisus ‚einen Versuch ge» 
mash4.habe, natäsder „ins dan Neviat zu gelangen, 'wäh- 
zand .Argeun.in, Akhen, mit dam Pallantiden ‚zu schaffen 
hatte.., ‚Gegpdai bier geschah.;nnn, die Einmischimg dex 


‚Kaxeter „. und. wahssekeinlich ‚hing: sie algg : it, jenen 


Kürnpfen lesiMarteien zunanungie, +: Wie dem uch zei; 
sn- wärd. einstimmig ersählt, Hass: Nisäa von dem :Minog 
sobat and Niſus selbst. daheii ‚gefangen; sei. Bei Pau, 
SHRIAS. Haß Fiphldaranf, zuerst ain Magarhuns-: der;:ein 
Schwiegersohn den Nisust-genampti wind, von, Böotien 
har, in‚Megara: font and, ershailkjatus ers$ dam Orte seinen 
Namen; vomaltka-aben geht; die Kbprzsphaft. an. einen Al- 
karhaes übes;. der ‚ans dem-klanse:Pelops stammen, we- 
sem spinex.‚Abaten, gegen demiahelhaften kithäronigehem 
Löwen; Aia Erhebung atlangtu wand his: auf Tihaseus sich 
in :Mpgara ihehangset: hahau apll, ı' Ob, map, hei. jenen 
Löwen ay,»iapn! rohen Stamm. des: nahen Gehirges,. der 
sich... des apsehmächten ‚Megaras; bemächtigt. haha und 
bald wieller,. zertsieben zei, danken münse, istısahr päth- 
selbpft. (vergbnd&, 2,20)... Diss. aber Acgens Fon dam 
Minps ‚gentärst seh, "wird. Virgende..:gesagt: wup.Kilmpfe 
fielen van, im. denen, Andsagens.igehlieben seip.mage und ° 
sie endeten ameis,/ dass Angene dam. Minos sinspflichüg: 
vun⸗ ri un ian  legvaı . 7 BL FEB FFEN 

wi. Baiidiene Lage, den, o Dias arat Them. der 
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\anehsliahe ahor riterliche Sohn des Asse... Im Adlon 
ein (vergl. 4; 1, 89 u. fir).: Auch fa Atsikke-wai' damals 
‚ech die öffentliche. Sicherheit durch imaneherloß Unholde 
gefthräet und: in.einem Kampfe gegen sie zeigt der Jüng- 
Iihg wuerst seine -Kralı. Dadurch gelangt er is siner 
- Beie, worin Tapferkeit die erste Trugemi‘ist, we Anse- 
je aber noch mehr strahle er unter Allen als.dur Wür 
"Mgste Kerwor, als er dureh ein. kühnes Wageiek Athen 
von dem verhassten Tribute an Kretu befssiet. Wie 
‚Widss: geschehen sein kann, davon ist oben gesprethen; 
‚hier wird nur die Thatsache. und: deren Wirkung fesige- 
"halten. Auch..die Art,; wie Aegeus starb, ist bier gleich- 
gükig: auf-jeden Fall trat er gleich Nach jener That 
des jungen. Helden vom Selinuplatss ab ud: dieser an 
seine Stelle. Von im ist jetzt zu reden, Je so fern 


er als Herrscher der wahre ‚Begründer: und; Anerdner 





. des attischen Staates: wurde, Mis. inn begikittet eigent- | 


lich auch erst, wie schon Thukydides sagt, die attische 
Geschichte, indem vor ihm: Allde in so ohsotissher Verwir- 
-zung liegt; dass man dabei verzweifelt muss, es Anzu- 
ordnon. Manches mag:ihm: beigelegt wein, das er erst 
safing, und dns erst im. Laufe dieser Jahrhunderte voll- 
endet wurde; auch lädee sich, da des Thoseus Wirk- 
saınkeit in Athen etwa. zwischen 2250: bie 3240 fälk, 
nicht nach einer -Zeitfelge: ztisammenistellen, was ibm 
an heiien EKinriebtungem beigelegt wird!- nie miögen: de 
her hier unter vier Hauptpankte zusammengefasst werden. 
75 Theseus war eu nämlich erstens, welcher die 
Religion und den Cultus in Amen höchst: wahrscheialich 
umgestaltete. - Ersogen bei-einem der. Pelopiden, wel 
ehe: zu der hellenmchen Weise übergegangen waren, 
wenn sie nichs schon “ursprimglich die kuretisehen Göt- 
tor verehrten, . dann mit ‚Kreta durch jene. .seine That 
und durch Verheirathung in Verbindung getreten, end- 
lie sein. ganzes Leben hindurch 'mit ‘vielen echt heile 
nisehen Häaptlingen in- beständigem Verkehr -befindlich, 
machte er die kuretisch-hellenische Religion in A«tika 
- war heirschenden , obiwehl. der besonders .tief begründete 


| 
| 
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-Dienss der. Attıene. und: der Demeter klieb, üinter-vieh 
"leicht ziemlich in den alten Formen, weil, ein eignes 
"Priester +Geschlecht ibn besorgte;,. ‚jener dagegen nach 
hellenigcher Weise-umgebildet. Dien4 Thassache ersioht 
ssan aus ihren Folgen. Aus disgem. Grunde int die, Ma- 
den, diege Repräsentantin des Dienstes der. mergsnlän- 
:disebew Here, von "Anbeginne seinas Auffteiens nBipe.2r- 
klärte Feindian, bis sis — mat. konnte natürlich nicht 
-gagen, wohin — entweichen mausste.. Aus, derselben. Ur- 
‚sache esfolgt nun eine g0 rasche Annäherung und ;Ver- 
schmelzung der Bewohner Attikas mit den Hellenen, die 
freilich gleich. nach dem Schlusse dieser Periode durch 
‘die zahlzeichen Einwanderungen aus Messenien ungemein 
gefördert. wurde, Zum Theil daher rührt endlich die 
‚Maskt einer: Partei, die unverkennbar von Anfange bis 
an Ende gegen Theseus ankämpft und das Alte. auf- 
recht zu erhalten strebt, die. Partei dex sogenannten Pal« 
landen. 

6. Zweitens vereints Thesens ganz Attika im wah» 
ron Sinne. das Wortes zu Yineım Süaate, Eine Haupt- 
stelle haben wir darüber. bei: Thukydides (2, 15), aus 
der Platarch.(im 'Thes, 24). seina Angaben. nur wieder- 
holt zu huben scheiat. Danach lebten früher die Ede- 
loan anf ihren Besitzungen zerstreuet, und bildeten, je- 
der wit neigen Hörigen, gleichsam einen Staat im Klei- 
nen.. Denn nicht anders kann es verstandeh werden, 
wenn Thukydides' von einzelnen Städten spricht, in de- 
nen man: besondere Rathhäuses und Obrigkeiten gehabt, 
und in deneu jede Gemeinde sich selbst regiert. habe, 
wenn nicht allgemeine Landesnoth su einer Vereinigung 
.swang.. Die Prytanen und ähnliche Sachen sind offen- 
bar von Thukydides ans seiner Zeit in die des Theseus 
übertragen, und. da man.im Heroen - Alter nur. Edele und 
Unterthänige hatte, so müssen jene in einem: hohen 
Grade unabhängig und fast Fürsten. gewesen sein. Die- 
sem. Zustaude der Dinge machte Theseus ein Ende; 
denh theis zwang er die Edelen, ihren Wohnort. ie 
Athen selbst zu schmen,. wo er sie besser untee Aufßstichs 
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Hain; drslls alle denen der alleinige Sitz: aller Regie- 
rwag' des *Lhndes ‚wnd’alldr Verhandlung der das Gemein- 
rasen: angehenden. Sachen‘, 'besenders’ der :Beilegung 
alter :Reuhtshärdei Darum: wurde auch" die Sthde-Athen 
selbst "bedewiend:iörweitert.*' Frühek: umfässte ‘sie 'nır 
die Burg -Kokiopia und eine bekchilinkte Gegendi an der 
Bädselts durdelben‘, “woauch'arens die 'Kliesteh Fempel 
blieben, jetat aber erhieletsie- eitien ungleich grösseren 
Umfang ‚ der freilich nicht mit Bestimmtheit 'ub%gegränzt 
werden kanm. '-Aum -Anderken'an-düs ‘@eschehene feier- 
ten die Athender bis in dib -spftente Zeit wet. Liandes- 
feste. ‘Das eine waren die-Metoikien, d. f. das Fest 
des -Umziechews , ‘das: andere ‘die 'Panaıhenäen: -oder- das 
West.der Vereinigung aller Aihenäer zu einein "einzigen 
uni 'ungetheilten Staate. Ia''so fern -war also: Thesens 
. wahrhaft der'Grimder der späteren Grösse Athenkz dem 
diese beruhete: grösstentheils ‘darauf, "dass 'die Landschaft 
nicht so, wie die meisten anderen, in viele kleinere Staa- 
ten zerdiel. : '.x ME Zee 
10:73 + THeseus scheint dritten? ‘der erste ewesen 
au.sain, welcher:in die inneren Einrichtungen des at- 
tischen. Stantew :dis »Keime: zu- den späteren Republi- 
kahikmus logie, :Zu' viel sagt!in-'dieser Hinsicht wohl 
Plntarch (Thesi‘:24 und 28), !'"wehn er angiebt, The 
seus habe. :seihe: königliche -Macht - völlig niedergelegt 
und eine :republikkemische Verfassutig eingeführt; aber 
wahr ‚ist es, ‚dass dieser Herrscher bei ‘den Attikern, 
voizäglich auch ih’ vielen 'Firaden des Enripides}; im- 
mer als-ein solcher gefeiert wird, welcher bürgerliche 
Freibeit gefördert wand: schon "berathende und beschlier- 
sende Versammlumgen eingeführt habe, Auch Aristoteles 
sagte nach:Plutareh, dass sich Theseus der Alleinherr- 
sobaft begeben hätte. So schweres also auch hält, 
bie mit Besimmtheit das Geleistete auszumittelu; da 
hier die Schriftsteller des Alterthums in ihren Ausdrä- 
cken nicht genau gemig gewesen. siüdy sondern Ideen 
wid Einrichiungem ihrer Zeit in'eitie Erfthere übetträgen 
haben; /eben.:s0 wenig kann es dech-bei er Aligefnein- 
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4us!4öher' Angeden 'emen’ Zweifel feiden, dass in Abser 
- Hinsicht etwas Wichtiges dnreh‘ Threseiti geschah. Die 
Rubpienche bestand wehl darin,- dass er den Fdelen 
die ef nöthzte Lin Ganzes anszuntachen , dafür auch 
auf die-Awgetegenheiten des Stantes einen Fihfluss ver- 
mittste., «der nie he/niehr; wie sonst in den @emeindbn 
det. Herven -Zeit,; von der Willkühr und ’deni Belieben 
dee Tlawpdings abläng, und bei dem es nicht bloss ars 
auf ankanr, ob dieser es-gerathen fand ,' ‘mehrere oder 
wen?gere seiner Fdelen um ihre Zustiinmung zu fragen; 
söhllern der wirklich‘ auf eine förmliche Uebereinkunft 
zwischen dm Herrscher md den’ Eudelen: sich gründete, 
folglich schon ganz *deh Charakter einer bestimmten Eon- 
stitatibn! annahm. Aber dubei ist auch nur an die Ede: 
tet zu #enkeh. Fine Aufnahme der gesammten Volks- 
‚ntadse unter die Berathenden und Beschliessenden wördd 
ereits einzu rascher Fofischritt oder vielmehr ein Sprun 
gewesen: sein, 'theilu! ist‘ sie wegen der stufenweise ge- 
adhahenen weiteren Eutwickelang der atlischen Verfasi 
suhg gar nicht möglich, 

'8. Also wirkliche Velksversammlungerr, die über‘ 
gempinschuftliche Sachen einen Beschluss 'fassten, führıs 
wahrscheitlich Theseus- ein, aber diese waren den ülte- 
sten ‚Zusammenkürften der Römer’ ähnlich‘, : bei denen’ 
ja in: den’ Curien auch nur der Adel stimmte und ur- 
‚sprünglich keine andere als diese Versammlungen’ be- 
standen. Blieben indessen’ in Atheti die Gemeinen von’ 
allen Berathungen und Besehliessungen auch jetzt noch’ 
und auf lange Zeit enifernt, #6 muss. mat doch glau- 
ben, dass für 'sie ebenfalls ein Bedeutenden geschah. 
In: jenen. Angaben von einer verliehenen Freiheit scheint 
auch das noch zu liegen, dass die Gemeinen aus jenem: 
an Leibeigennehaft gränwenden Zwange entbunden, und: 
obwohl von .uller Staatsregierung ausgeschlössen, doch: 
persönlich frei und vor dem Gesetze den Edelen gleich 
gestellt wurden. Vergleichen mögte man in dieser TIin- 
sicht ilfe Anordnungen des Theseus mit denen, welche: 
in Ron’ den Sersius Tallius beigelegt werden; ‚der gleich-: 
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falle die Gemeinen hob und eben darwuf eine Befesi- 
‚gung der eignen Macht gründete: und den Tribus der 
römischen Plebejer gegenüber mögte jetzt die Einthei- 
lung in Demoi ausgebildet sein, die Einige schon. dem 
Kekropg beilegen. Auch hat ja Theseus so manche alte 
Weise, welche dem Adel lieb und wersh war, aufgehe 
ben, ‚dass gar nicht einzusehen ist, "wie er dazu fähig 
gewesen wäre, wenn er micht gegen diesen einen star- 
ken Anhang unter den Gemeinen gehabt hätte. Es muss 
also .nothwendig die Masse des Volks in ihren Gerecht- 
samen durch Theseus gehoben sein, und da diese He- 
“ bung noch ia keiner "Theilnahme an der Staatsregierung 
gesucht werden kann, so bleibt nur übrig ,„ dass sie in 
einer Erweiterung der privat Rechte bestanden habe. 
9. .Viertens wird dem Theseus auch eine zeue Ab- 
theilung der gesammten Bürger Athens, beigelegt. Us 
ber. manche dieselbe betreffende Dinge ist in meueren 
Zeiten viel von gelehrten Forschern bestritten; mir: scheint 
allein dasjenige dag Richtige, was sehr scharfsignig A. 
Boeck ‚in seinen Proömien (siehe dieselben gesammelt 
in Seebode’s N. Archiv, dritt. Jahrg., dritt. Heft) darüber 
festgestellt bat. Es waren’ der Classen vier: die Hople- 
ten d. i. Krieger, die Aigikoreis, d. i. Hirten, die Ar- 
gadeis d. i. Gewerbtreibenden und die Teleontes, wofür 
Andere Geleonteg vertheidigen, d. i. Grundzins entrich- 
tende Ackerbauer. .Euripides (im Jon v. 1579) ist der 
einzige, welcher die Namen dieser Clagsen von übrigens 
völlig unbekanaten Söhnen des Jon ableitet, und darin 
entweder einer mythischen Darstellung, in welcher eine 
dem Joniern eigenthümliche Eintheilung von Söhnen des 
don abgeleitet wnrde, oder seiner Sucht nach Sabmeiche- 
leien folgte, indem er der zum Theil weniger ehrenvollen 
Bedeutung der Namen eine andere unterlegte: sonst lehrt 
jedem Kenner der griechischen Sprache der erste Blick, 
dass die Namen den Charakter der bezeichneten Pers 
nen ausdrücken. Ausser von Euripides- werden diese bei 
Herodot (5, ;66), -Plato (im, Kritias), Pellax aus Aristv- 
teles de xep.;Athen., Plutaxch. (im Solon 23), Strabo 
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| (8 p . 383), Stephähe‘ Br. erwälint. "Gitter diesen Clas- 


sen stehen die Hopleten den römischen Patriciern i in vie- 
Ier Hinsicht gleich: sie bilden den kriegerischen Adel, 


‚ sind Eigenihümer des meisten Grundes und Bodens, de- | 


nen die Gemeinen für Benutzung der Felder einen Zins 

oder‘ einen Zehnten entrichten, sind es nach der von 
Theseüd eingeführten Constitution, welche schon in Ver- 
sammlungen sich vereinigen und die Macht ‘des Häupt- 
Jings beschränken, aus denen auch allein diejenigen ge- 
nonimen werden können, welche etwa Richter werden 
oder sonst einen Öffentlichen Charakter annehmen; ihnen 
liegt dagegen die Vertheidignng des Landes ganz vor- 
züglich ob, zu der sie in schwerer Rüstung erscheinen 
ınüssen. : Die drei anderen Classen, nur nach ihren vor- 


 nelmsten Beschäftigungen geschieden, bilden übrigens 
_ ein Ganzes: ihre Mitglieder sind Bürger des Staates ge- 


worden, also keine Hörige mehr, aber sind darum noch 
keine “Pheilnehmer an der Staatsregierung; ihnen ge- 
währt der Häuptling Schutz. Die ganze Einrichtung, 
zu der sich längst Alles gestaltet haben muss, scheint 
übrigens "abermals darzuthuen, dass ein Einfluss des 
Morgenlandes, besonders eingedrungener Abkömmlinge 
von ‚Aegypten sich gar nicht verkennen lässt; .denn offen- 
bar gränzt sie doch nahe an ein Kastenwesen, und nur 
die eigentliche Beweglichkeit der Bewahner unter dem 
griechischen Himmel und das Sträuben derselben gegen 
alle zu enge Formen konnte verhüten, dass’ es nicht 
tiefere Wurzel fasste. Anderer 'Seits hatten aber die 
Gemeinen in Attika schon’ jetzt Gerechtsame erhalten, 
wie sicher in keinem anderen Staate Griechenlands. Feh- 
len konnte es nicht, dass sie,.an Masse den Hopleten 
vielfäch überlegen, dieselben zu erweifern strebten, und 
so wär durch Theseus der Grundstein zum attischen 
Demokratismus gelegt. Da endlich die Attiker Jonier 
waren, bald i ihr ‚Land der Zufluchtsort aller Jonier wur- 
de, die: von dort aus sich weiter "verbreiteten und die 
dortigen Einrichtungen mit sich nahmen, so kann man 


sogar sagen, dass: diese Anordnungen des Theseus dem 
36 ° 


. | 
* gerspannten Sinupe der Jopjer, Agn ihm -<igenthämliche 
arakter geben halfen. . | 
',. 40. In. diesen vier Stücken. hat, also 'Thesens al 
Herrscher kräftig "in die — tung, der. Dinge im Attika 
eingegriffen. ‚Map verstehe mich. indessen nicht go, al 
sollte er hier, zu einem ‚Geseizgeber gemacht werde, 
er, wie man jüngst noch allgemein Aehnliches von dem 
=y? 1 PC ARE , 
jüngeren — Sparta's glaubte, durch die, Kraft des 
eignen Geistes Alles plötzlich, umgeschaffen habe, Wa 
hauptsächlich von ihm ausging, war wohl die Üntersti 
tzung der Gemeinen auf Kosten der Edelen und die Au‘ 
hebung der fast herrschaftlichen Gewalt der ‚letzteren u 
ihren engeren. Kreisen: und dazu gehörte dach keix 
ür dieses Zeitalter zu hohe Klugheit. Uebrigens wu 
sicher im Laufe der Zeit Alles von selbst zu der ge 
schehenen Umänderung so vorbereitet, dass es nur ein 
so kräftigen Mannes bedurfte, wie doch Theseus nad 
Allem war; ja es könnte sein,, dass ‚Einiges, welche 
noch im. Heroen - Älter zu Stande kam, nur .ayf ihn ai 
den Gepriesensten übertragen wäre. Geschichtlich u 
bestimmen sind solche Dinge nicht mehr, und auch hie 
soll nur einer übelwollenden Auslegung vorgebeugt wer 
‚den. Wahrscheinlich wird üherdiess noch, dass in ebtı 
die Zeit, worin solche Einrichtungen. getroffen wurden 
auch die Einführung eines förndthen Gerjchtahofes ge 
höre. Zuverlässiges habe ich bislang nicht darüber ge 
fanden, ‚wo die geschichtliche Existenz deg Areopagu 
beginne: allein Sagen, deren Gültigkeit freilich durd 
die Eitelkeit der Athenäer, welehe die Stiftung ihr 
Eiorichiungen gern in ein graues Alterthum hinauf rück 
ten, bedeutend geschwächt wird, erlauben wenigen Zue 
fel, dass Athen allen anderen griechischen St aten auch 
mit einem Institute voranging , wodurch. der dns Staats 
leben .so sehr. störenden Blutrache Schranken gesetz 
wurden. Diess ist augenscheinlich ‚die älteste Tendeu 
des gepriesenen Areopagus, des ersten criminal Gericht 
hofes , we hen Griechenland kamte. “. 
11, „Austerdem, war, Thegens, abggaehen yoga 
” | 


. 
⸗ 


rs 


a Xbuaderen Staak Art 


ri, auch ala" Neger Für" Achern? rkttg:'zRl 
rechhei Hit dahin. sefli 'Klinpf Zégen die nd gerlänsen! 
Atätondi' titbnd:a’ 15-48): Hahılm send -Tıldımahiib air‘ 
dal Atdklankench"BotätkÄlnien dos Adhakı "gegen "TIER 
ben Add: sdide Bönttirlufk 'der Teräktideh’ gEgen 'Ba-) 


= Wi — 
ABehtheuern 


Abben ‚-Ainf ik RFGebiet init’ 


Fyshldis"teiehe 4, —— opae dr MEYER: 


At harbinigt. "Bist baht hs zenler üm Astiimus Bit: 
AR bar Sue hertor, WAKE uch RRd Itrschrifeäib- 
Joh %oli dem PEIBEEREL Mid" ER ee 
von ARNO (3, 5) ahde oh Plutarthr — V 
von Medein wird atıch 'adilrdcklichbehatptett Aus The-! 
deils JErnb Vöreinigung Zu Stande gebracht Käbe. BAR“! 


‚selbe diitebt dich Auf dem hömerisehen-Kußlogen, der 


Magärd als besondeten ‘Statt. nicht erwähnt } "obwohfl''&#' 


: dieses 'zur 'der "Zeit war, ih welcher Ur’ Hdfgesefzt würde; 


dasselbe aus den Nächrichten: Hes kechkten-Büches übel" 
die Künipfe der Dorer'gägäh die Jödier.: Radlich lercð⸗ 
es’ keiten Zweifel, dass die Regierung des’ Theseus ifit 
vielen Unruheh itd' Pattekäthpfen angefällöt war; did,‘ 
WE Yekat; ein: Srrört Ada” Alikn gegen’ Ha Neue ward.” 
Aus den früheren Zeiten des Theseus heissen die Päl-' 
lantitfen! Anführer‘ der G&gner ; späber" eteitt -Mnestheus . 
ari ihfEr Spitze, Zöskbn Abſtunft die’ Geifkhlögen ich” 
Weitek ängebetr, Als’ dad rim Allgehöicien ein Suraikr" 
Ink alıı’dem alte Herfkcherhause gönanht” wird. Ef 
sen gilftigt es’ endlich auch, den von seiner kriejfeikt” 
schen: Stäfke schoh’ verlaskörlen Theseur‘ it Pordrängeti,” 
weicher auf‘ Skyros’ seinen’ Tod: findet! wärend’ ’seide‘ 
Söhrie Fükk erste in’Eubda Schütz erhäften! "9 
 yiMneirheus wird jetet Adüpiiing in Achern hd’ 
er ist es auch, 'welther die Athenäer vor Froja Adfühltt.* 
Itim' wird in der Mas (2) 5469 "das Loß-'ertheilt, dass 

er’ besser als irgend’ 'eih Ahlleter ‚' eiwä' mit AudndAindb 
des ülten Nestor, verstäliden habe,‘ wlis wir Eiwa’vonn 
‚einerh Anfihhrbr al ’brärsf Eirforderhigs erwarten wärfi;l 
und söwöhl hieraus’ als aus &inigen anderen Adussdrühr) 
gen" der Nomdrischen Lieder geht hervor, “Aush aiek iR" 
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-Jonier sehr vortheilhaft an Bildung, uaniger freilich. 





‚heroischer, Tapferkeit auszeichnaten, Die ‚Krieger Ati 


kas füllen 50 Schife und. der Staat wäre demnagb, einer 
der. grösseren von mittlerem Bangg,, gewesen. . Van den 
Umyälzungep, die mach ‚dem, trojanisphen. Kringe er- 
folgten, ist schon .oben gesprochen. , Mnestheus „mugite 
weichen,. und an, seine Stella kamen, .dis Thhaseiden z- 
rück, ‚Nach der obigen Danstellung ‚muss man glauben, 
‚dass die Abwesenheit der meisten Edelen während des 
Krieges schon jetzt von, den Gameinen. benutst, wurde, 





um entweder die unter. Mnestheus: verlornen Kergehtsa 


me wieder zu gewinnen oder die ‚behaupteten. zu erwei- 
tern „ und dass eben desswegen, in. ihnen die Söhne des 
Theseus eine Stütze. fanden. ‚Ueber dem nächsten Zeit- 
zaum bis zu der Wanderung der, Herakliden, werdes, 
wie fast aller Orten, auch, jn Athen. die. Sagen seht 
arın. Pausapias. (2,.18, 7) meldet.nyr, dass der erste 
Theseide Oxyntes,. der zweite Tihymäfes geheissen, habe, 
weiss aber weiter keine ‚Begebenheiten ‚mitzughrilen. 
Erst, der Angriff, der Dorer brachte yirhtige Veränderun 
gen aa den ‚änneren. und ‚äusseren Verhältnissen, Athens 
OEReLn ee nanie am 

143. Eleusis, und. Megazaheglürfgn. alao hier, nicht, 
wie in dem, verigen ‚Abschnitte, „eingg besonderen Ge 
schichte. Salamis bildete etwa geit 1950 eine ‚besondere 
kleine Herrschaft, da Telamen, hien Hänpsling war, Er 
selbst ist ala Waffengefährte dea. Ejarakles, hekanıy, und 
seine beiden Söhne, Ajax und, Teucer,. ala, voxzägliche 


Streiter unter den Helden vor Troja.,, Jener; fällt aba 


und dieser masa auswandern. Was, seitdem ‚Aug. Salanu⸗ 
geworden sej, wird nicht gemeldet y und ypr wahrachein 
lich ist es, daps. es ebenfalls ‚mit Ashen. vereinigt wurde 

44. Böotiep, machte, streng gempuumen,  anch. ia 
dieser ‚Periode, nach, nicht eine ginzige Landzohaft 20% 
die diesen Namen ‚getragen hätte; doch: sind wir giom: 
daran, gqwöhnt,, den zunächst, nördlich ‚von Ayika, gele 
sanpn, Landstrich unter diesem, Namen, zusammen, zu Bar 
sen, und daher mag er hier beihehalen werden, ‚Im, sid 
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Then: helle des Liandes befand sich der Kadmeer- 


Staat, dessen ältere Geschichte oben (3, 2, 17 - 22) 


"zusammengestellt ist. Danach war er . von Phöniciern 
" gestiftet und gleich anderen. aufgeblühet, jedoch schon 


nit deh- "nördlichen 'Minyern in eine solche Berührung. 


j gökuniinen; ‘dass er im Laufe des vierzebnten Jahrhun- 
- derts wihrschefnlich" eine Schaar derselben in sich auf- 


nehmen musste and abwechselnd und unter müncherlei 


: Kämpfen Hiüptlinge "bald kadmeischer, bald minyejscher 
' AbKunft un seiner Spitze hatte.’ Mit dem Anfange die- 


ser Periöde war Lafus, aus dem echten Stamme. der 
Kadmeer entsprossen, der Beherrscher. Ein Zeitgenosge 
von"Ihni- war Amphitryon, und dieser, müsste damals 
ih’ Pheben geleht haben; auch nimmt 'schon, Herodot 
(5'595 dieses an,‘ Von ihm und von den Thaten seines 
bertfhinteren Sohnes wissen uns die Sagen mehr als von, 
det‘ Lajus "selbst zu. erzählen. Gepriesen wird beson- 
ders ein Zug, den Amphitryon,' noch vor der ‚Geburt 
des: ‚Herakles, mit eirrem zahlreichen Gefolge . aus ‚dem. 
Kadmeeri'Staate,'aus Attika und Phokik, gegen die Te-. 


leder in Akamanien uhter nbmmen Trabe; allein da die⸗ 


s&s Unteruehnien auf Theben weiter keinen Einfluss, 
hatte, 'sö' soll es unten näher erwähnt werden. Als Ver. 
— ** Mebens erscheint Amphitry. on dagegen in einem: 
Kriege’ der -Kadmeer’ gekeni‘ ‚Chalkis a auf Euböa, in wel- 
chem Chalkodon, ‘ Anführer der‘ Gegner, von. ihm : er-, 
schlagen würde: "ad "Grabmahl des Fflegten zeigte 
man nach Pausamias (9, 9, 3) bei Teuniessus, auf dem 


Wege von’ "Sfiheben‘nach Chalkis ‚ und’ daraus geht ‚her- . 


vor',: dass ’die Chalktäenser nach Böotien , erüberkamen 
und’ hier’ fie Kadmeer bedfängten. - ‘Diese müssen auch, , 
fortdhuernd von den’ Minyern. 'angefeindet, und gegen . 
diesölben weniger glücklich geirenen sein. Denn The- 
ben bleibt den Minyern zinspflichtig,, und erst der her- . 


angewachsene Heräkles reist die Kadmeer zum muthi- . 
geh Kampfe fort, dureh ‘welchen völlige Unabhängigkeit 


von jenen nördlichen 'Nachbaren erfochten wird (vergl. 
4, 1, 25). Von dem Lajas selbst wird nur sein tragi- 


[U 7, 56 En 
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a ae gemeldet, epson nchan die Qyagon ft...) 
gedenkt, ' « Pr vo Be EEE >) 


D.. 2 eier oz rent 
15. Es folgt als Hägptlio ‚Qedipus, üher gaeren 
persönliche Schicksale hier nicht; Aveiter gepgges, Wird, 
x 64 schon oben (4, 3,19) geächehen ist. Nur, gay,Eine 
iät noch nachzuhälen,, dass die in jenem Myıheinke je 
WYähhfe Sphinx, ‚deren Name heljenisgh jat und,pipe, Wür 
gerii bedeutet, folglich auf irgand einen yon dem, Jüng-. 
linge besiegten Unhold hinweiset,, deren gefahele' Ge- 
stalt aber offenbar morgenländisch ist, abermals anf ei- 
nen Zusammenhang ‚nit dem Östen hinzudenten scheint. 
ebrigens herrscht, wie sowohl aus der oben gewürdig- 
den Stelle der Odyssee sich 'ergieht, als,.auch, in deu 
ungestalteten. Sagen der Tragiker immer nach, geblie- 
hen ige, ‚Oedipus ejne sehr, geraume Leit jun, Thahen. 
Ob doni Sfaäte unter ibm etwaa ‚Wichtiges, begegnete, 
wird nirgends gesagt : aber war seine ‚Gattipz wirklich, 
ne, Phlegyerin, sa könnte die, Versmuthung, päght allzu 
gewägt scheinen, dass zwisehen den. ‚noch nieht völlig 
aüsgerotteten ‚Phlegyern und den, Kadmeern, eine Ver- 
bindung gegen ihre gemeinschaftlichen Widersacher, die 
Minyer, bestand und vielleicht faptdaugend nanphg, Kän- 
pfe vorfielen, ‚Dafür kögnte, man, wenigstens auch die 
IRas (23, 680) an ühren,. werin, en. von Qedipus- heisat, 
däsa sein Grabmahl bei, Thebey. gaypsen „hier „Aa auch 
Leichenspiele gefeiert wären, ‚und yerin. van. Fl, Aus 
drücke ‚gebraucht ‚werden „die, nach. 4 tqmgerjschen 
Sprache nur’ auf einen im. Kujege Gefallenen, passen. 
Das ist freilich” den attischen ‚Sagen völlig: nemsgpgen. 
ach. welchen Döjipgs,. von..seinen Söhnen ‚ertpiehen 
nach langem“ mherirren in Attika, eine Huhentägte und 
einen, Begräbnissplatg, fand; allein diese Sagen, aelhst 
sind erst durch die Tragiker,geschaffen,, und dengn wird, 
zunal wenn sie mis älteren Nachrichten im Wideragruch 
gerathen, hier gar keine geschightliche, Anetoriäg. zuge 
ständen, ‚Ueber den Tod deg. Oodipus nnd. ‚den ‚dann 
"olgendeh, Zwist, unter seinen ‚angeblichen. ‚Söhnen, „jr 
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über Bürbsie:. kei Untenkkishlieri und; er ripemden kichis 
— lach Hart: Btammlandı: deniinyer-, nmel 1 Bäinesnadhn.d 
ZLuemi inöger: datüber dia. Fersciiisdenmpwe Aniaben , deob 
Alzea gesastipelt wesdens:.n Se ziehen 'ngeh ‚Heredot.4«b;n 
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61) æu tdan Eucheleein, «die: in: Kpirus zu züchen: wind, 
und dringen von dort (nach Herod. 1, 56) in Hänionien 
ein, water. andern anf. die Dorer women. ‘Epho- 
mun!eeihhlti bei. Strabo' (9,2 ,4) dass die Kurhüser: ab- 
genogens, nach ‚einmal ‚umgekehrt,  von'"Fhrekorii und 
: Palaagbru. zurünkgetrießtn ‚wären; und: sich. endläche zu 
‚den, Böotern. in Tiessalieh begehen : Mättem:: for! glaubte 
‚also, alle Kadaiger hätten: Theben verlassen, und in: des- 
sen Umgehung! ;seitdem lediglich "Thraker- und: Polasger 
gewehnpy die: sich ‚allerdings 'nfın. von deu: mahen-Gebir- 
gen bis ie die. Ebenen‘ kinabaögem. Paaspaihusl®, 5,7 
und 9,.8, 3) giebt an, dewi ein Theil der Kiadmeer mit 
dem: Raodunias mach! -den'dähyrisen,: worutiteh. abermals 
ner apiwosische: Vrülkensehaften swarstanden. werdem'kön- 
nad, ‚BOBOgen. s@i; »bör or.weiss: doch auch: vo. deren 
Anfehlame iu Fhessalien,s ‚von; eimer früheren Rüekkehr 
äniges dieser. Flüchtlinge; ! uhrd : von einer Aussöhnung 
desselhbn. witi:den: Bewolineen Thebent. BDivderlendlich 
(4,167) trägt: nach gewohnter Weike ‚seine 'Ertählung 
selip verdloeren): va, :ber .alrch bei ihm: ziehen. die Kad- 
nsber ali;ivartweiben ‚Boret in FT'sossalien ; um während 
einigerinaeh: Hiheben 'ukköhren; verachnehsen; andere mit 
Dobernunnd>Böotern. Daraus‘. def ma dedsiRezultat 
 süchen, Hass nank: den: Sageu des ‘Alterthumsbnicht. alle 

Beiviehnex ıThohte, 'satrdarmi war: die Anhänger des ar- 
gäblichen Eteokies, die diier. Für.Minyer gelten‘, auswan- 
derken., islis ai: atchı dan nablr eıtem' veirgshlich en’ Ver- 
suche ‚wir Gewalt. wiedenlinnBesitd'za gelangenij:bheil- 
tan, indem: Yinige mis. den Kiadıneeriı : sie 'uusgkiohren, 
andere. tit, weiteres Lnterkömmen suchten daseiemehlich 
diese lotsteren , da:ain ja Oreho menos nicht Meilen bomn- 
ten, uıh aüdlieklen  Hande des Mm vor; Osten nach TWe 
sten: shien.,: ihn?übesschrittek zumdr bei‘ de! Doibra und 
Bsötesui An: Ikimenien eindidfen. ı: Nun ist aber''oben in 
der Untebsschung über dimiklellesen  gezeikt‘;, "dass der 
hellenincke : Stanım der -Bäoter: sibh da ursprünglielr:bil- 
ders, wo: die eimgehnrmen Mnyer an der Keste: Hämov- 
niens suszohl, :: spüter (jedoch nach- dem westlichen #ii- 
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RRaEH. AU : ‚anbekanten. Guinden .animntt ıdam Dekan 
a nun warden: Allen, .stitans. folglich anfäge- 


uayeae üharpin,..alle ‚hishar iinnfapstellue. Hypothesen 


„arfran Baur 90 lapten, ‚wenn; sin,alle Angaben den Atos 
; garsipigen, nolliom ‚Irlaruwisd: erAlich' nacky- een, edl 
‚ apäger ‚dig Harer nnd Böggen; dusch, din: Rhansalan! un 
‚ihren: isberigen, W ohpsitzen. zerjags, warden, iläsnesesitı 
Ip. ——n ‚ihrer, Spitzg.aich, nagb lat! Aelopem 
„09, Hipsp mitzflüchuigen. Minyern. au Thabös; in: ihrem 


Reiben nich ach, Rönsian„grapdeen, ud: hieg ichs. 


wa, dag gapriesenn, Orgbamenna, snndern geraden Fheben 


zu ihrem, Haygtsitze magbtpn.. Fester könntn-nishs gas 
„Geschichte seh, —— 
i 442 54 u 
417. —E Theban. ging Hauch nicht 
unter, Dio Be weise | dafüs, sind.-sheile ia dem siben. Like 
sagten. schon ‚ent alten, theilg werden „och:ıifleke: ambersl 
folgen, GE, hasanders. ‚geht : 8. pänkelt aunsden eim- 
müthigen Angaben der Alteg ‚hauvor, Mantel ipüez ume 
ter. .den, pach- dem. asiapjagheg ‚Agnplig ‚upd-Jenien ziihen- 
den. Annnandasern: so. yiele ‚Kadmaer, ;onälkink rerdiaig 
Sie: heipagp: freilich hei. elan. Schrifatellemı Bödtanp 
allein..sp ARig, ‚ei. „Grund nezhandem)waxi wanem dk 
wirklichen „damals ‚seat in; die. Lapdschafs siebetichedulen: 





‚Böofer, sphdenen Zigen ‚hätten aunsbliesseii mellen;l 


eben. so, hegreillich. ist. diene. man. ‚den vertsinbepen Kakbıl 


meern,.‚dip.nash dem Y orgnnas. der Alien ambdıbeibht ellumi: 
| Thukanieh Ipicht mit Röntgen Terwechyelsimeedati kauinh 


„ Anderg nengen ‚abas: auch — 


die, folglich, in Thebgn Binhinereb. jenem Kajeptniwittahs 


BPEADgER. Bd. Ze met arr lbs, din cklünipen 
nga, Tialahe An.die Zeit.ampchee demEpiepnemelicidgiee 


Fer den. Wenferung, der Herakliden. fallen, Sie .hilssnn 


‚hei hm. hr Ku Polygiong, ‚Thermupder,.. [Zissinnune} 
Antesjon und. There. ‚Der,. thebanische Singen; Pinden 
preises, gleichfalls die meisten derselben {zi,R,.Alymp: 2u 


ERROR Sohn, des ‚Polyniegs,. wurde sch Aamabian 
(9, 5m,72,.,peh ‚dem. FA Ener in 
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Pisbseh , nahd Yan stın Ware SR NE Una 
—xXRXYVIRXIV 87 
XXEXEXEEAXAILLILLAIIL 
M ualgeadanndn HEbejE AUE” weit hl Abs’ roh Üenk 
Nörge HartroldöRf Thesitidtiikoäfilein Mahl? ARzidcher 
dem: heilen HK aihechtr Trier" BoR heh:' Ming Ai Orchos 
wienos Ohliete Fert drEIsi Nash: Ulich’ darikunieibinehe, 
Thor sei! Pindbeirsarkiirent af ,:* Hitet" er lle cher 
(werd. Made! ae MIRTE u; Dam ale «da 
Vintedimigtihiöiiichr;; Ark "ee Eh Anden ie An 
uinen Vorghsied And? ART MAITHEUNT HEMER. Wirde, 
und ıleirsefanig: desselberr N chat ar ht Yehige: 
Jskrhundees ‚:iek habı-manchäkiiipimife ai: Fran - der 
Minyer in dem nun erweiterten Theben aufgendiäiien 
weirdesio Woncitern Thefsäitdch Kerbkt ist’ IcHöhl obdä er- 
wälnt;: diese dr nach Pawstifia- (9-5, 7) iind’ddın Schö: 
linntenr ad »Pinder-( Olyinp. 8:76) "Wem Agakreilitoli® bei 
ders ersten: uilalungenen Versucht gegen Piöja göfölift 
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was uni dalebidus Lehe veldf; 7°! © af ner: 
—ME 
X 
den: Kikinmaei! unidein” Fäßtkritigb gepen' Traga Ai 
 wihwersens Der Grundfekär Muiedarih ‚ 'dRlk Me'ver- 
ısiichtd Bediköhekg, weiche ih! dieter uieiuad' haliche 
Böckien imserhdree;; sehöh' milde Mittenctit Beorl 
belegt der; nid derher wirklich BBotkäche Pitbairkırän'aik' 
Seile Mdiscchämetichert;genäunt Kid?! Veikeilna‘ hikft' 
dealer! Rahsarialo dibb;’ 35? 7 y' @3nätd, "takt &r daR’ Al 
Dias (2, Ay) lainiven Pattelöds:zä 'denmf'VEHNähde dE} 
mieiterjähriren Fantuheiiißfndkcht, “Peiieledh! Kahl. — 
nicht inter are In ditikle?; With’ Alten fh Hot krrehr 
sieht: Hemret; duirderh, Wird’Piltächtäs gleich Wranif seibit. 
verreichl, :iät ep Bin: Altahletr der Wrkhichäh"ßäbraen Bet 
dememishbloei )'Opheltäs wit? Dafnhsichthon Wefllithris: 
ner bMdsazı'weleiis den‘ Kädäteern ThirsdndiP,, Twente! 
ner und Akıtekioh Sgegehifdeh stehlen, So‘ kakid-' eh’"ihil 
wir eher ‚beffeinden! dass Hjpdthöbeh fir höntehikähien 
Halogen wicht mehr: heivörgsiiöben' wird? Huf win? Iet- 
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ihum ‚nichts mehr argieht sieh daraug: ‚und, ‚Aemnock 
" Igyghteg aus diesen Irrihümern,. die. man der ‚Ilias .nach- 
“ weisen kanns; deutlich ein; wie. sie ang histgrischgn Ele- 
mentep ‚entstanden ist. Ob alge Tisanıenes.oder. ein An- 
derer die Kadmeer vor Troja, apführte, “yigsgg wir.nicht; 
denn gdasf.sie gefehlt: haben ‚sallteg, ist wegen der obi- 
gen Nachsicht über Thorsanger, wegen, der Versamn- 
Iung des Hegreg in Aylis, nnd wegen der. engen Verbin; 
‚dung ‚zyischen ihnen nnd den Staaten von Argalia. gar 
nicht wahrscheinlich. Ueber die Zeit. nach dem Kriege 
ist dig. Sagen- Geschichte välljg..leer. Es. sind diess. die 
Generationen unter Tisamenes und Antesion;. und gesetzt 
es wäre auch. in ihnen etwas Wichtigeres vorgefallen, 
go musste jene Auctorität,, welche die Ilias ansübte, alle 
Sagen darüber ersticken.:. Unter Autesion geschieht, 
etwa 60 Jahre nach dem trejanischen Kriege, jener Ein- 
bruch der Böoter, welcher den, Kadmeer-Staat vernich- 
tet, und von welchem. das sechste Buch das Nähere 
u 19. Wenn sich aber auch der alte Kadmeer -Staat 
bis gegen 1120 in Böotien behauptete, so hatte-er doch. 
seit dem Epigonen-Kriege keines Weges den alten Um- 
fang behalten. Es setzten. sich vielmehr in seiner näch- 
sten Umgehung pelasgische ‚und thrakische Stämme fesı. 
Die Hauptstelle darüber findet sich bei. Strabo (9, 2, 3) 
ans dem Ephorus, und zerstreuete Andentungen, welche 
dieselbe Thatsache darthuen, hat Müller (in den Minyern 
8.379 u. fl.) gesammelt, der freilich auch hier. seinem. 
Systeme gemäss die Pelasger für einerlei mit den Kad- 
meern selbst hält. Eine Geschichte dieser Stämme, die 
sich hier etwa 100 Jahre behaupteten, lässt sich nicht 
geben, :da wir, ausgenommen von dem Daaein-dergelhen 
in der Landschaft und. von: ihrer. späteren Vertreibung . 
durch die Böoter, nichts: über sie wissen. Die Thraker - 
können nur ans Phokis, von den Höhen und aus den - 
Tälern ‚des .‚Parnasses, herstammen, Dort hahen wir 
oben in, dey Gegend van Daukis eipe thrakische ‚Horde 
kennen gelerft,, welcher, der in Eleusig, eingedrungene . 


an 


Fertttoffne Wigekärte, und‘ welche (nach 3; 2,8)’ im üfene - 
Zeit nach bis!'nach Megarh Vorgerückt sein kölmte. ‚Wes - 
niger' ‘wissen wir von der Herkunft’ dieser‘ Pelasger: 'sid 
hatten”stet'wahrscheinlich "bislang auf den nahen Gebir- 
gen; Tauf dem Helikon und Kithitron, behätiptet. Sie 
scheinen jetzt in die: Ebenen des südlichen Böottens hin- 
abgurütkt, “und hier mit den Kadmeern in friedlichen 
Verkehr ‘getreten zu sein.’ Sie haben sich vorzüglich 
dadurch einen Namen erworben, dass sie, als sie später 
vor den Bfotern weichen mussten, in Attika eine Zeit 
lang Aufnahme fanden und hier als tyrsenische Pelasger 
festes Mauerwerk aufführten. Nach einer früher gege- 
benen Erklärnng sind aber unter den Tyrsenern nur sol- 
che ‘pelasgische Schaaren zu verstehen, ‘ in denen sich 
zwar der Stamm (der Urbewohner ziemlich unvermischt 
erhalten hatte, die jedoch mit Gebildeteren in solch eine 
Berührung gekommen waren, dass sie von ihnen Man- 
ches‘ angenommen, ‘unter anderen auch die Fertigkeit 
erlernt hatten, Wohnungen durch ein plumpes, iudessen 
sehr danerhaftes Gemäner zu. Stande zu bringen: und 
so hätten denn ‘jene Peläsger' Einiges von den Kadmeern 
entlehnt, Hingegen die Thraker zogen sich nach dem 
Helikon und dem Kithäron, und sie, deren Voreltern 
auf dem Parnasse schon mit Pierien zusammenhingen, 
und die besonders den Dienst der Musen und die älteste 
Gesangweise: verbreiteten, verliehen jetzt neben dem Par- ' 
nasse auch dem Helikon einen ähnlichen Ruf. Orpheus 
scheint mehr den nördlichen Gegenden Thessaliens, also 
Pierien, anzugehören; allein manche andere der frühe- 
sten Liedersänger, z. B. Thamyris, gingen sicher von 
den Thrakern Böotiens aus. Hier traten die ältesten 
Barden auf, hier bildete sich die früheste Poesie; und 
mit der Anstreibung der Stämme Böotiens und deren 
Wanderung nach Kleinasiens Küste entwickelte sie sich 
freilich dort vorzüglich, doch blieb auch Askra am He- 
likon ein wahrer Sitz der Musendiener; dort waren die 
Homeriden, hier die hesiodische Nchule. — Wus übri- 
gens «unter diesen Veränderungen sm inanchem kleine- 
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ren· Oete Böotiens; der echon früher in deweerr' iälichen 


Theile gestiftet war, geworden nei, läine sich nieht uni | 


geben. 


nyer hatten es auf den Trümmern älterer Niederlassnn- 


gem der Phönicier gestiftet, und die Bürger desselben; .. 
welche aus den Classen der Eteokleer und der Kephisi 
sier bestanden, hatten bislang besonders gegen die Phled. 


gyer und gegen die Kadmeer su kämpfen kehabt. : Im 
Kriege gegen die Letzteren war am Schlusse der vori- 
gen Periode der orchomenisehe Häuptling Kiymenus ge- 
fallen,‘ und sein Nachfolger Erginus begann jetzt mie 
einem Rachekriege, der ihm Theben zinspflichtig machte. 
(Die Beweisstellen darüber sehe man bei Müller Min. 
S. 207.) Ueber ihn und .seinen- Staat schweigt nun die 
Sage, bis Herakles an der Spitze der Kadmeer den Mi- 
nyern das Uebergewicht wieder entreisst. Nach Diodor 
(4, 10) wurde Erginus selbst getödtet und Orchomenos 
zerstört; aber weder das Kies. noch ‚das Andere kann 
richtig sein, da der Ort noch fast zwi. Jahrhunderte 
fortblühet, und Erginus in den.Sagen meistens noch an 
dem Argezauten-Zuge Antheil nimmt. Auch setzt eben: 


20... Von dem. böotiachen: Örchemenon wear - —* 
3, 2,:26 die Rede. Die aus Thessalien stammenden Mi- 


jener Schriftsteller hinzu, . dass Herakles aus Rache die’ 


Abzugs-Canäle des Sees Kopals zerstört habe, ist je-' 
doch darin gleichfalls von Müller (l. I. S. 65) schon he- 
richtigt. Jenes Werk ist erst seit Zertrümmerung ‘des 
Minyer-Staates durch die Böeter in Verfall gerathen, 
und seitdem verschwinden durch das Steigen des Was- 
sers mehrere kleinere Oerter, welche aus- dieser älteren 


Zeit häufig erwähnt werden. Mag also auch der Mi-’ . 
nyer-Staat damals durch die Kadmeer Verlust erlitten’ 
haben, so umfasste er dooh fortdauernd die sämmtlichen' 
Ortschaften rings um, den kopaischen See, - welche man’ 
bei Müller (1.1. S.211) aufgezählt ‚findet, und verdankte - 
seinem. frachtbaren und trefllich angebaueten' Boden fort- 
während den .Ruf ausnehmenden. Wohlstandes, Seine 
weitere Geschichte. wird jedoeh. von jeixt äan-sahr lücken- .. 


— 870 — 


 Bakte :Pangeniad; (9, 37 y trmühat zwar des’ Fropkonius 
. nnd den Agamedes als. Sühse und, Nachfolger. des Ergi- 
nus, aber, wie schon früher dargethan ist, auf seines 
pad Apglladar’s Stammbanıı der orokeinenischeud Herr- 
soler ink nicht. viel Gewicht gar logen.. Jene beiden. ge- 
hören. allerdings, den, Miygenu ‚an,. aber.welcher Gener» 
tn; Jässt sich: gar.nicht ausmachen, da sie überhaupt 
in den, Sagen „ur, als ausgezeichnete Baruneister ver- 
kommen und Bepräsentasten piner gegen. die kyklopische 
vollkammpoeren Baukunst sind,. welche. Orchgmenes und 
deagen.Umgegend, z.B, auch Delphi, nıit manchen Wer- 
ken ‚schwüelte.. Pausanias ‚hat: daher. wabsscheinlich 
nus mit. diesen Namen. tige Lücke. ausfüllew wollen. 
Was sieh dagegen, über der Miuyer Yerhälsiss zu den 
Kadmeern vermuthen läggt, iet schon bei diesen erwähnt. 
.M. Die nänhsten Namen in. dem ‚Verzeichnisse des 
Paysanigs, sind dje des Askalaphus und Jalmenus, wel- 
che. in dex Mias, die Führer. der Orchomenier. vor Troja 
bezeichnen« Sie, sind bei Pausanias (9, 37, 3) Söhne 
des Args upd. der Astyocha, Enkel des Aktor, und die 
nea Aktors Vatgs. Ayaus ‚heisst Dei. ihm 'ein Sohn des 
Klymenys; und die Alias (.2, 513) lautet. ziemlich eben 
so, indem der Azide und der Axide .Aktos doch wohl 
eine und diese)he Persan bedeuten.: Es scheint also, dass 
man sich. Azeos und Aktor als Häuptlinge der Orchome- 
nier in den beiden, nach. Erginun zunächst folgenden Ge- 
nerationen. zu. denken habe: . auf diese Weise macht es 
_ keine Schwierigkeitea,. wenn in. der Hias Askzlaphus 
und Jalmenus immer ga den jüngeren Männern : gerech- 
net werden. ‚Nach. dem Katalogen füllen die Krieger 
von Orchomenog nur 307 Schiffe, und der Staat wäre 
‚also nur yon mittlerem Range gewesen, über den er sich 
. guch wegen ‚seines beschränkten Umfanges nicht gut er- 
heben konpte. Askalaphus fällt nach der Iias (13, 318) 
vor Troja; ‚von Jalmenus wird diess nicht gesagt. Mit: 
ibnen achligagt auch Pansanias die mitgetheilten Sagen, 
upd..wir .wigsen; daber nar noch, ‚dass der Staa bis zun 
Eipbruche ‚der..Böoter bestand. 
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22... Zu Hallas mag auch ‚hier ‚wieder die an den 


beiden. bisher. bahandelten Landschaften sich hinerstre- 


ckende Insel Euböa gezählt werden. Den oben (3, 2, 
28) abgebrochenen Angpben gemäss hatten Kureter, aber 
höckst wahrscheinlich jm Norden auch Hellenen sich 
hier. festgesetzt, und, jene die Abanter, diese die He 
stiägr gu einem, Staatsverbande mit sich verknüpft. Ob 
‚beide. in, diesem Zeitraume sich vereinigten, wird nir- 
gends angegeben; nur ist.es wahrscheinlich, da bestän- 
dig.nur moch ven den Abantern geredet wird und der 


:homesische Kataloge gleichfalls die Insel als ein politi- 


sches Ganze betrachtet. Wir haben überhaupt keinen 
Sahriftsteller, der uns die alten Landessagen dieser In- 
sulaner. aufbewahrt hätte, da des Pausanias Nachrichten 
nicht mehr diese Insel umfassen: höchst dürftig muss 
daher das ausfallen, was sieh über dieselbe sagen lässt. 
Von einem Kampfe der Kadmeer mit den Abantern ist: 
schon vorher gesprochen. . Held der letzteren war darin 
-Chalkodon; noch der Führer der Abanter vor Troja 
heisst in der Ilias (2, 539) ein Chalkodontiade; Euripi- 
des (im Ion v. 59). rückt diess Geschlecht noch über 
diesen Zeitraum hinaus: und bezweifeln darf man daher 
nicht, dass Fuböa gleichfalls sein fürstliches Haus hatte, 
Ob dieses aber .kuretischer oder hellenischer Abkunft 
war, ist nicht auszumachen. Zunächst wird der Insel 
in den Sagen über Herakles gedacht; allein jenen Eu- 
zytus, welcher. Häuptling in: Oechalia und Vater des . 
Iphitus nnd der Jole heisst, kann man eben sowohl für 
einen Edelen, der seine besondere Herrschaft hatte, als 
für ‚einen Chalkodontiaden betrachten. Der trojanische 


' Krieg giebt die darauf folgende Veranlassung zur Er- 


r 


währung der Euböer. Die Ilias’ kennet die Städte Chal- 
kis, Eretria, Hestiäa, Kerinthos, Dium, Karystos und 
Styra; alle’ stehen unter dem Führer Elephenor, dem 
auch die zu ihm geflüchteten Söhne des Theseus fol- 
gen; und die Abanter erhalten das Lob, dass sie vor- 
züglich gut für einen Kampf in der Nähe bewaflnet und 
für einen solchen Streit geübt sind. Aber für den gan- 
Plass Gesch. Griechenlands I 37 
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zen Zeitraum von dem trojanischen Kriege bis za de 
"Zügen der Auswanderer .nach Kleinasien findet sich wei- 
‘ter nichts über die Insel gemeldet. 

23. Der Nordspitze von Euböa gegenüber hatte 
‘das Ländchen. der Lökrer einst unmittelbar aus Kreia 
- "den Anfang der Cultur erhalten, worauf fortwährend die 
Züge ’der nach Süden sich ausbreitenden Hellenen durc 
"dasselbe gingen (3, 2, 29); aber etwas Zusamımnenhär 
"gendes lässt sich eben so wenig jetzt als früher übe 
dasselbe sagen. Schon Strabo wusste micht mehr übe 
‘dasselbe mitzutheiler, als was sich in den homerischa 
Liedern findet. Darin wird (Ilias. 18, 325 und 23, 8) 
‘als ein Edeler des Landes Menötius erwähnt, der mit 
seinem noch im Knabenalter befindlichen Sohne Patre- 
klos, dem späteren Waffengefährten des ÄAchilleus, we 
gen eines Mordes zu dem Peleus flüchtete: und diese 
ist bei Apollodor (1, 9, 4) ein Sohn eines Aktor, de 
von dem Aeoliden Deion staunnen soll. Vor Troja is 
‘dagegen Ajax, Sohn des Oileus, dessen weitere Abkunft 
‘mir unbekannt ist, Führer der Lokrer. Sie füllen # 
40 Schiffe, auch werden bei ihnen viele Ortschaften ge 
nannt, und ihr Gebiet muss stark bevölkert gewesen 
'sein. Dagegen sind sie fur leicht Bewaffnete (Ilias 13, 
712); doch kann man diess als eine Folge von der 
bergigten Gegend und dem geringen Reichthume des 
Landes betrachten, und es braucht nicht gerade einen 
‘ geringeren Fortschritt in der Cultur zu beweisen. I 
dieser Zeit kann das Ländchen nicht wohl gegen andere 
erheblich zurückgestanden haben, da es in der Mitte 
zwischen Aeolis und dem Minyer-Staate lag. Ajax kan 
noch auf der Heimfahrt durch Schiffbruch um ( Odyssee 
4, 508). Weiter ist aus den homerischen Gesänge 
nichts, das.hierher gehörte, zu sammeln; nur ist ven 
der Scheidung in opuntische und epiknemidische Lokrer 
noch keine Spur, viel weniger kennen sie die Ozoler 
als einen besonderen Stamm. Auch ist wohl das Wahr- 
scheinlichste, dass erst dann, als die Hellenen völlig aus 
Aumonien vertrieben wurden und viele zunächst zu den 
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Lokrern flüchteten, das Land derselben sich so über- 
füllte, dass ein Theil der Bewohner nach westlicheren 
Gegenden auswanderte und dort Ursache zur Entstehung 
der Ozoler wurde, i 

24. Ueber das angränzende Phokis die wenigen 
vorhandenen Nachrichten zu sammeln, lohnt kaum die 
Mühe, und das Bestreben kann nicht von den Scheine 
frei bleiben, als sollte nur unsere völlige Unkunde ver. 
schleiert werden. Dass thrakische und pelasgische Hor- 
den in manchen Thälern und auf manchen Berghöheh 
sassen, ist schon gesagt. Von Fremden hahen wir be- 
sonders Kureter in Delphi, und einen Phokus, Sohn des - 
Sisyphus, als einen Führer von Aeoliden kennen gelernt. 
In den Anfang dieser Periode würde die Ankunft eines 
zweiten Phokus, eines Sohnes des Aeakus, fallen: von 
ihm spricht Pausanias (10, 1, 1) und dessen Söhne Pa- 
nopeas ‘und’ Krissus gelten bei ihm für Stifter der ihren 
Namen tragenden’ Ortschaften. ‘Wegen dieser wieder- 
holten Niederlassungen 'müsste man daher glauben, dass 
Phokis nebst den kleineren angränzenden Ländehen in 
viele kleine Herrschaften zerfiel, und dass auf diesem 
auch -von der Natur durch Gebirgszüge vielfach zerris- 
senen Raume noch kein Alle umfassender Verein zu 
Stande gekommen war. In der Ilias (2, 517). erscheinen 
freilich die Bewehner des Landes schon unter dem all- 
gemeinen Namen der Phokier zu einem Ganzen verei- 
nigt, und ihre Führer sind die Brüder Schedius und Epi- 
strophius, Söhne des Iphitus und Enkel des Naubolus, 
der den Ahnherm des‘ herrschenden Hauses vorstellt. 
Aber auch hier macht sich der homerische Katalog» 
sehr verdächtig, da z. B. das thrakische Daulis den Pho- 
käern zugezählt wird, Elatea, Lykores, Amphissa dage- 
gen, Oerter, denen andere Sagen ein hohes Altertkum 
zuschreiben, gar nicht erwähnt sind. Es mag also un- 
entschieden bleiben, ob er treulich die Lage der Land- 
sehaft während dieser Zeit angiebt, oder einen späte» 
ren Zustand der Dinge in sie hinüberträgt. Jener Sche- 


‚dius fallt nach der Ilias (17, 307), und der homerisohe 
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Epistrophios fat vielleicht einerlei mit dem Strophius, 
bei dem nach anderen Sagen Orest erzogen wurde, der 
mit dessen Sohne Pylades dip innigste Freundschaft un- 
terhielt. Dieser Pylades ist es, mit dem alle Meldun- 
gen über Phokis aus diesen Jahrhunderten aufhören. — 
Wie es bislang in dem Striche, der später die dorische Te- 
trapolis bildete, oder in jenem, wo ie jüngerer Zeit die 
Ozoler hauseten, aussah, liegt völlig im Dunkel. 

95. Reicher sind‘die Sagen über Aetolien. Bei der 
Darstellung derselben wird hier auf dem früher (3, 2, 
30—32) Gesagten fortgebanet, wonach Aetolien nur den 
Küstenstrich einnahm, während auf den nördlichen Ber- 
gen rohe Urbewohner als Jäger umherzogen, am Mee 
resufer selbst aber Kureter und Aetoler, jene in Pleu- 
ron, diese in Kalydon, neben einander sassen, In Aeo- 
lis herrschte gegen 1300 Porthaon oder, wie ihn die 
Ilias (14, 115) nennet, Portheus, und sein etwas junge 
rer Zeitgenosse in Kuretin war Thestius. Dieser letz- 
tere ist unter anderen durch seine Töchter bekannt: 
Leda ward mit dem zu ihm geflüchteten Tyadareus, und 
Althfia mit dem Kalydonieg Oeneus vermählt. "Dieser 
.war Sohn und Nachfolger des Portbaon in Aeolis. Bei 
‚ihm verweilte Herakles eine Zeit lang (4, 1, 32),. und 
in den darüber aufbewahrten Mythen fanden wir die 
erste Spur von einem harten Kaupfe, den die Bewohner 
von Kuretis und Aeolis gegen ihre rohen Nachbaren zu 
bestehen hatten, und der. wahrscheinlich die alleinige 
Ursache war, dass beide, argwöhnisch gegen einander, 
‚sich doch befreundet blieben und. durch Verheirathun- 
„gen unter ihren Herrscher-Häusern sich enger verban- 
den. Unter Mitwirken des Herakles scheinen sie glück- 
lich gegen die gemeinschaftlichen Feinde gefochten zu 
haben, wofür deın Helden als Belohnung die Dejanira 
sur Gattin gegeben wurde. Als dieser wegen eines Mor 
.des sich entfernt hatte, nahmen vielleicht Theseus und 
.Perithous mit wenigerem Glücke an dem neu heginnes- 
.den Kampfe Antheil; doch waren die Sagen über das 
Abentheuer. bei einem angeblichen Könige der Melesser 
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zu dunkel, als ‚dass sich dieser Bchliss mit grösserer 
Wahrscheinlichkeit darauf: bauen Tiess. : Als aber des 
Oeneus Sohn Meleager in voller Jugendkraft dastand, 
erfolgte’ der: in den’ Liedern am: meimen gepriezene und 
mit Glück. darchgefochtene Kampf (vergl, 4; 1, 58 =. $.). 
Doch gerade weil er durch das Mitwirkea so. vieler 
Helden sehr gittcklich ‚beendet und damit Kuretis und 
Aesolis fürs erste vor. allen Anfälle jener. Feinde gesi- 
ehert. waren, so enispann sich ad .ein entscheidender 
Krieg wwischen dem. beiden ‚benuchbaeteri Staaten: Fu 
den: Mythen giebt ein 'Btreit "über):die geinachte Beute 
Veravlassung zu demselben, aber sicher War lange zu- 
rückgehaltene Eifetsueht der. wahre Grund. Es fällt in 
dein Kampfe zwar Meleager, doch auch des Thestius 
Sölihe,: und er endet damit, dass Kuretis seine Selbst- 
srandigkisit verliert und mit Aeblis zu einem Sthate. ver- 
öimigi’wird. Darum hetrschen auch’ in der ‚einen Stella 
der"Hias- (14, 117) Sie drei Brüder Oenens;; Agrios und 
Melas in Kalydon und Pleuron, während in der Exzäh- 
lung über jene Ereigniese (Ilias 9, 540) beide Staaten 
sehalf‘unterschieden werden. . 
"26. Ein zweiter Sohn des Ooneus wär Tydens, 
eben jeher; welche "wegen einer Mortihat Aiehen: muias- 
te und auch seiner Tode vor Theben Diomod als 'Saht 
sit Erben hinterliens: . In Kalydon' fohrte. also bei Baur 
sänhas!(5, 3, 5) des ‚Oeheus Schwiegersohn Andrümon. 
Nach Apollodor (1,8) ward dagegem' dem ‘alten Oeneus, 
nachdem er beide '8&hme verloren hatte, von seines Brü- 
ders Agreis Söhnen: die. Herrschaft abgenonunen ‚und 
durch diese ihrem Vater verschafft. Darin stimmt aber 
Apollodor mit Strabo :übörein, dass später Diomed nach 
Kalydon zurückgekommen sei, des Agreus Söhne bis, 
auf zwei’ entflohene erschlagen, deunoch aber dem An- 
dräimon die Herrschaft übergeben habe, »is er selbst 
nach Argos zurückgekehrt sei. In Hinsicht dieses Au- 
drlinıon ‘treffen alle Sagen wieder zusammen; denn auch 
nach der Ilias (2, 638) war es dessen Sohn Thoas, wel- 
cher nach dem Tode des Oeneus und seiner sämmtli- 
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ohen Söhne an dor Spitze ‚der Aetolar ‚stand. In 4 
' Schiffen zielien die Krieger von Kalydon gegen Troja. 
‘ Mic:diesem Zeitpankte. hören alle. Sagen über Astelien 
fürs erste auf, und heben erst wieder bei der Wande- 
zung.der Dorer an. Damals wurden nämlich, wie das 
sechste Buch zeigen soll, durch den Andrang der mörd- 
lichen Völker. auch die äolischen Aetoler aus ihren Si- 
tzen vertrieben, die sich den Dotern zu dem Zuge nach 
‘ dem Peloponnes anschlossen und dahin zurückkehrten, 
von wo einst ihre Ahnherten ausgegangen waren. - 

27. Endlich witt.auch noch die letzte Landschaft 
von Hellas, Akarnanien, in die Reihe derer ein, . welche 
der Civilisation 'theilhaflig geworden: waren... In der Zeit 
vor dem Jahre 1300 liess sich freilich nichts über sie 
. sagen, als dass fortdauernd. rohe. Urbewohner vom lele- 
gischen Stamme hier kauseten; aber. bald ngeh jenem 
Jahre ging dahin zuerst der Zug den. Amphitryo, Dieser 
war eigentlich gegen die Taphier gerichtet, eine Volker- 
schaft der Leleger, welche hauptsächlich auf’ den -west- 
lichen Inseln, dech auch auf den Küsten von Akarnanien 
ihren Sitz hatte, und welche. der Sage nach Seerägberei 
trieb, dadurch auch die Angehörigen jenes Helden ge- 
krämkt hatte. Mit diesem sollen manche Andere, viel- 
deicht grössten Theils ihm ähnliche Flüchtlinge, gezo- 
gen sein. Darunter werden ein Kephallus aus Attika, 
Panopeus aus .Phokis,.--der jedoch.zu jung für. das Us- 
ternehmen wäre, ‚ein Perseide Eleus und manche The- 
baner genannt. . Die Inseln sollen hauptsächlich erobert 
und dem Elens und Kephallus als -Besitsthum. überge- 
ben, von diesem letzteren auch Kephallenien benannt 
sein (Pind. Nem. 10, 27; Herod. 5, 59; Strabo 10, 2, 21; 
Apollod. 2, 4, 7). Bei Strabo (10, 2, 25) heisst es fer- 
ner, dass der zu dem Thestias geflüchtete Ikarius sich 
in Akarpanien ‚angesiedelt, und Ephorus (bei Strabe 10, 
3, 2) meldet, dass. auch ein Theil der von den Aetolern 
‚besiegten Kureter sich ebenfalls dahin gezogen habe, 
Aber. die wichtigsten Stiftungen gingen von Argos aus. 
Alkoäon, aus dem Hause. Melampus, also ein Hellene, 
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hagsib sich, nach jener Landschaft; . als er wegen ‚einen, 
Mordes .!: ags Argos entwich; und, seine Söhne waren. 
Akarnpa. und Amphoterus, ‚von. denen: ‚der ‚erste dem, 
Bande ‚seinen Nawen ‚gegeben haben, soll. ( Thukyd. 2, 
192;; Epkorus bei Strabo 10, 2, 26 und 7, 7, 7; ;, Pau. 
8,.24, 4), Das wäre in der Zeit zwischen dem zweiten, 
thebapigchen. und dem trojanischen Kriege geschehen, 
daeb.istpeiten in der Ilias noch, keine Akarnanier mit, 
weil. jenes Haus erst ‚kürzlich sich. dort, festgesetzt hat; 
und.tberdiess. den Pelopifen feind. ist.. ‚Nur dem Herrn, | 
von.Ithaka; folgte: auch Volk: von, der nahen, seiner In- 
aa} ‚gegenüber. gelegenen Küste des Fentlanden. ‚Gleich; 
nach dem, trojanischen Kriege flüchtete ‚aych, Amphilor. 
ohus,: Her. naeh Thukydides (1. 1.) ad. Pansanias (2, 18,, 
4) 235.Sehn von. Ämphiaraus, also Rin: Brnder.. von Alk- 
zaßon, nach. Epborug (hei Strabo.1Q; 2,; 27) ein Sohp € des. 
lotsteran war, nach eben. jener Gegend und: legte dort” r 
Ayo Assphiloehieum an, Besonders dieser: Ort gedieh 
als ‚ein, hellenischer Staat; die anderen. ‚Stiftungen , sind“ 9 
entweder ;bei den folgenden, Wanderungen eingegangen; 
ader. haben doch . für. die Cultur ‚wenig ‚gefruchtet, . da, 
noch: Jahrkunderte ‚hindurch die Akarnanier ‚mehr den 
Bergräikenu von - Aetelien als den Hellenen verv vandt ; 
Neibet. 2 tn Ta V 
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2 " Veberstpigt man von Hellas. Aus. ‚das Geta de: | 
hirge, s0,konmt man in die Landatrecke, welche, schon. 
she (34, 3);upter dem, Namen von Nordgriechenland. ZU- 
vemmgengeinant. wurde,, ynd die abermals durch den Pio- 
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dus in zwei sich ziemlich gleiche Mulfien serfish- Wie 
aber überhaupt die Ostseite des Pestlandes früher als 
die gegenüber liegende der Culttir m&#nglich wufde, se 
war diess auch iin höheren Norden $arz "besonders der 
Fall; und wie von der Westseite sich fräher nur wagen 
liess, dass sie ein Tummelplatz roler Urbewuhner blieb, 
#b änderte sich auch in diesen Jahrhunderten hier wenig 
die Lage der Dinge. Allein jenen von der 'Nurär herr- 


folgte 'landeinwürts’ ein Böorieh ‚und eia Deris- Hämo- 
niens. Auf den Gebirgen und zwischen diesen und- dem 
Pen&öug sassen theils rohere, theils hellenisirte Urein- 
‚ wohner, 

2. Im Allgemeinen ist über die gesammte Geschichte 
Hämoniens zwaierlej, zu. bemerken. Erstens wurden des- 
sen gebildetere Stämme von aussen her angegriffen. Dar- 
über darf man natürlich ‘aus so entfernter Zeit nicht 
vollständige Naghrichten, erwarten; _ aber mancherlei 
Fingerzeige haben sich ‘doch in der Sage erhalten. Zu 
rechn&u "sind dahin die: Mythön' über -die Kämpfe mir 
den Pheren. Von ihnen ist schon bei Theseus gespro- 
chen, weil gerade 'er’äls ein 'vorzäglither Held in ihnen 
auftrat; aber wiederholt ist‘ schon die Eiklärung abge- 
geben, dass ihnen in den Reden Nestörs ihider Hliss 
eine’ grössere Bedentung ertheile wirt; Aahs'sie in ‘jenes 
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Mytheir haßah, :weioh6 "Alles ‚nur an die Höchzeit-Jenh. 
Periilious —* Die:Honsanren' sind in ihrer Doppel 

gestalt “det "hömerischen' Liedern: unbekannt, sind überall, 
erst inythische'Pamoaitr geworden, 'seitdenn 'in 'Theasa-- 





lien Reuter Pa Kampfö erschienen, und. sind wen der. 


Zeit an Mft!den nicht mehr vorkefundenen :Phesen kur 
sarmıchgeinerfeh ; ‚dieser Namb: wer dagegen übenel] keine 


Benennung eitles: einzelnen: Volkes, sonders nac' halispher 


Bexeiötindag: der -wilden: Bergbewehner. Da nunidiese 
dübrst auf: dis Lapilheh stiegden;:..so bat.marbıbeii ihagn 
am: did hohen! -Eihgebörkett- der ‚nördlichen: Gebirge: Ar 
denken“ diß'sft{nlit verheefänder Raubeügbn die angeh 
batieren Bliaaeıt ihrer (gbliiderenen Nachbaten:.heimweoki 

teti.- Dinselbe gewohrdt: Goni'den: Bewohlein: den. wastlir 
—— uP&rüber Haben: wir indeasen: kur zwei 
Winket.' eisindldis Angabe, --dads diesem dndisteh nack 
Wiesten wohnen -Dotör /oR hart bedrädgt wundang und 
zweitend die Tiiniisdohe; dabs gigen Ende dieses.Heriade 
wirklidh: die: Spirotinchdn: Thessäler derckbrdehen und 
ieh: inisgreiel:itiber gan Hämonien veilmeiteten..: Eundh 
Brch’inögte Hemönien ih: der:fräheren Altheiluig dieset 
Zeitrannts uach Anftilleır‘ won: dei. Seoseitd kusgesekzt ger 
wesen seit! -Dumit werden :alie. Angriffe’ der tadgenaner 
ten, Anfisa6netisgembint. (vergk,4,-1;, 48). :iAmsaer !diesan 
Kampfan ‘gegen’ Auswaeige: Katten »die &ıleinan: Fürstep- 
dhüter sniänehe ' Handel ter semandenl:. Von. ibasn 
braueht iödessen hier lehtuweiter ‚geneddt- Zu ‚werdem, 
du wien weht wis arlals (dhivam nissen; beisder jest 
— **— &erkhietite ddr Eimablnen ervühneni hind. 

- 3! Im südiechrten Tissilb voh:'Aaalia Aag der: Staatj 


"dessen Behorrachäklin. den Ihes:Achilfeun:äst, Der erste 


bektaneeb Hempitling demselben ati nach »Apekloden: 11.75 
$):-Altewr, ein ıheolde „rund: diesem folgtsmeilt: Saba En} 
tytak-idder:Barydim. Zu: dend· Gebiete. des /Btasiee ger 
hörten big ideiiin‘ Als Risthioter,; die Achäer! nad. A Hehe 

kowen,inies: welt amtbrudiksem:inur diejerägen ‚vprsanden 
werden , 1welbhe ärisdes ‚Allıgegend van.dena Ortai Help 
zuötst diegedDiamenÖtumgen.:ii Bai: jaunm. Eusktas <lindet 





| PH ‚Sohn des Asakna, ‚Atfnahme,  siedekt- sich. hier 
“mit den von Aegisa mitgebrashien Myrmwidonen an und 
wird wahrscheinlich ein. dem Alseren Howscher- Hause 
untergeördneter Häuptling, Er aoll nebst dem Eurytus 
bei dem Kampfe um Kalydon zugegen gewesen sein, 
und dabei diesen aus Versehen. getödtet. haben, Nach 
damaliger Weise wird er alao flüchtig. Er: begiebt sich 
nach Jolkuz zum Akastug, nruma jedoch ,. vor der im iha 
verliebten Gettin desselben verläusmdet, abermals emtwei- 
ehen (Pind. Nem. 5 und -Apell, 3, 13, 4 W;2%.. Dann 

 sohweigen die ‘Sagen. über seine Schickmla;, alleig . aus 
“dem Folgenden erhellet,. dass os, ihm. gelang, aieh der 
Besitzungen des von ihm ‚erschlagenen Rurytis zu be- 
mächtigeriund eben damit die Myrmidonen zu dem hier 
vorherrschenden :Stamme zu: erliehen. Sein krisgerischer 
8ohn ist Achilleus und :——- ungewiss bleibt, . wie. viel 
durch diesen „der durch..den Vater — unser, beiden aus- 
gbreiolinsten:Kriegern wird .der Staat heiswend exwei- 
tert. ‚Nach: der.ilias (9, 480)' gebietet Peleus auch ‚über 
die Dobeper:und 'kana seinem Kaeunde Phönix in. deren 
Lande gins.‘alıhängige Herrgehaft anweisen: sein. Staat 
war also auf: Kosten diesen. nieht hellenisehen Volkes 
saegedehnt. . Auch Alos ist,.dem Achilleys wwtergeben, 
obwohl ze sach Herodot (7, 197) und nach -Staahe (9, 
5,-8) der: ältest& Sitz der Atharastiden war, mögen nun 
diese: hier ‘völlig untergegangen oder nur: ia eine Art von 
Vasallen + Verhiilenigs gekomnien: sein. Selhat: Trachi- 
nien,: wo :noch' zu den: Ierakles. Zeit pin besguderer 
Häuptling wär," gehört dem Achilleus. In Betreff des 
homerischen Argos Pelasgilton 'stritten nach Strabe: (9, 
B,,:8)- schon im  Alterkhums. die. Erkläden: Homera, ob 
eine Lamdsohaft oder ein Ors darunter zu verstehen, gei. 
In jenenf Sinne mögte: ick -es.:am, -liehsten nehmen, und 
als einen Wohnsitz von’ Achüern! betrachten, !die' bislang 
alte  pelasktsche "Urbewohner:..iell; unabliätagig erhalten 
hatten, jetzt: gleichfalls dem-Athilleus uaterthänig. wanr- 
eh. In den'Kampf gegen Tsoja zieht dieser an’ der 
Spitze aelner Leute, und! ihm:aun Seite .stehan-sein jün- 
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gerex, Frennd Patroklos, 'densen Vater als. Vegalle von 


. Peleus aufgenpminen war, und jener ältere Phünix.. Die 


Zahl der Schiffe wird auf 50 angegeben, und nadh Dias 
46. „.,170: enthielt jedes 50 Männer, was..eine. Gesamstk - 
zahl von 2500 Strejtern gäbe. Pie. Summe kann ..nicht 
sehr - übertrieben scheinen; aber dann wären auch. wohl 
die Krieger der auderen Staaten ‚ganz; anders, za 'herech- 
nen. „Beide rüstige. Kämpfer, finden vor Teqja ihren 
Tod, ‚und sicher der Myrmidonen sehr .vielg,:.da sie 
immer, die .Kampflustigsiten sind, Neoptolamus tritt; an 
des Vaters, ‚Stelle, ‚aber, er.:muas. bei ‚seiner Rückkehr 
entweichen. ‚Nur diess melden: die; Sagen, eds Begehen- 
heit.. Bedenkt man aher, . ‘dass sein Haus is diesem 
Staate nur. keilenische, Gesghleehter.. verdrängt ‚hatte, se 
wird es wahrgcheinlich, dasa eben diese die Abwesenheit 


| der Krieger benutzt hatten, mm. sich ‚wieder, den ;Besitz 


VerJome# zu verschaffen... Dahin, Heut wach die 
in. 1 den ‚komerischen ‚Liedern, mehrmals: ausgesprachene 
Besorgpiss: des Achilleys,: ;dggs sein alter ‚Vater in sei* 
ner Abwesenheit hart bedrängt ‚sein mögte. Umwälzun- 
gen und. Zerrütiungen. erfolgten also auch hier. nach: je- 
nem überseeischen Unternehmen, aber von. dem. weitereh 
Verlaufe der Dinge wissen. wir nichts; ‚denn die Sagen 
über alle diese äolischen Staaten sind mit den homeri- 
schen Gesängen abgeschlossen. Ä u 
. 4 Nördlich gränzte an den eben. gendanich . der 
Staat Phylace, der sich an der Süd- und. Westeeitendes _ 
pelasgischen Busens hinzog,, doch aueh landeiewänts 
noch. Itone umfasste, .und desgen Volksmenge. zu dem 
Stamme der Phthioter, etwas auch sehnn zu dem der 
Minyer. gehörte. Aus diesem Staate wird ein Stamm» 
baum hellenischer Ahnen angegeben, die abwechselnd 
Phylakns und Iphiklus ‚hiessen, und sa an Deiah,.,einen 
Sohn des Aeolus angeknüpft ‚warden. . Aber. keiner von 
ihnen allen: ‚hat sich. in -den: Mythen einen hesoüderen 
Namen erworben, ausser dass man den ersten Phylakus 
Stifter eines besonderen Ortes nennet. Zur Zeit des tro» 
ianischen Krieges. sind hier zwei Söhne gineg Apkillas, . 
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_ ämlich Proteallaus und Podarkes (Mias 2, 695). Jener 


war der Führer der auf 40 Schiffen gekommenen Krie- 
ger, fiel aber schon bei der ersten Landung, uhd seit- 
dem trat sein Bruder an sein& SieHe. Damit endet schon 
die uns. bekannte Geschichte des Staates. 

5. Es folgt bei Homer der vereinte Staat von'-Pherä 
und Jolkes, dessen Volksnienge schon aus Minyern be- 


stand, und der eben die Gegenden enthielt, welche einst 


die Böoter inne hatten, ' Beide Staaten waren flfüher ge- 
aohieden. Stifter des einen wird Pheres genannt, der 
sehon in der Odysse (11,'234) zu einem unmittelbaren 
Sohne des Aeoliden Kretheus gemacht wird, aber höch- 
stens bald nach 1300 gelebt haben kann.“ 'Seih Sohn 
war det in den Mythen vielfach gepriesene 'Adihet, ver- 
mähle mit der Alkestis, einer Tochter des Pefias in Jol- 
kos. Er wird: unter den Argonauten genannt und scheint 
überhaupt an allen Angelegenheiten der Hellerien des 
Stammlandes thätigen Antheil ‘genommen zur haberi: ‘Ihm 
folgte Eumelns, der in der Ilias zugleich Betierrscher 
von: Jolltos' ist. Dieses soll von’ Kretheus sefbit gestif- 
tet und, mag ‘wegen seines hohen Rufes im entferntesten 
Alterihume der früheste ‚Sitz dieses Hauses gewesen sein. 
Au seineni Sohhe wird, eben so unrichtig wie Pfieres, 
Aeson gemacht,‘ der darch seinen nahen Verwandten, 
Pelias, verdrängt wurde. "Gegen diesen suchte bald Ja- 
son, den'Sohm des Aedon;, seine Rechte geftend zu ma- 


 ehen, allein er drang wenigstens nicht gleich ‘mit seiner 


Porderung‘' durch, sondern kam gegen Pelias erst in ein 
Verhältaiss, das dem des Heräkles gegeh Eurystheus 
ähnlich war Bald nach’ dem abentheuerlichen Raubzuge 
scheint (nach 4, 2, 17) ‘sein "Geschlecht mit Minyern 
hach Lertinss Resgewhndert zu sein; wenigstens behaup- 
were sich ĩn Molkos Akastus, Sohn des Pelias: Nach ihar 
wäre also auf.ifgend eine unbekannte Art der Staat an 
den Behortscher von Pherä’ gefallen. Das Gebiet beider 
dann nur von geringem Umfange gewesen sein, da nicht 
mehr alu 11 'Schifie dem Eumelus nach Troja folgen; 
dooh könnte die geringere‘ Zahl der streitbaren Krieger 
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auch daher rühren, weil gerade aus diesem alten Woh- | 


sitze. der Minyer am weisten Answanderungen geschehen 
waren.. 

: 6. In dem südlichen Magnesien lag der Staat Or- 
menium, worin, Aeoliden die Edelen ausmachsen. Strabo 
(9, 5, 18) giebt auch einen Stammbaum, worin ein Or- 


menius, Sohn des Kerkaphus, eines angeblichen Sohnes 


des Aeolus,; als Stifter jenes Ortes an der Spitze steht. 
Von diesem Ahnherrn war ein Sohn Amyntor und durch 
diesen ein Enkel jener obengenanute Phönix (Ilias 9, 


448), ein anderer Sohn Kuämon und durch diesen ein | 


Enkel Eurypylus, der sein Volk auf 40 Schiffen gegen 
Troja führte (Ilias 2, 735). Der mittlere Theil von Ma- 
—8* bildete den Staat Meliböa (Ilias 2, 716), aber 
aus ihm wird nur Philoktet genannt, der mit 7 Schiffen 
auszog.e Endlich wird in der Hiqu (2, 756) noch ein 
dritter Staat aufgezählt, der gerade zu der magnetische 
heisst, und bis zum Pen&us sich hinauf erstreckt. Theils 
wegen dieses Namens, theils desshalb, weil der Staat 
in dem Katalogen nicht neben den hellenischen, sondern 
erst nach den erweislich nicht-hellenischen erwähnt 
wird, dürfte man also glauben, dass, obwohl Strabo 


nicht ansteht, ihn zu den ersteren zu rechnen, er doch 


zu den letzteren gehöre. Das würde die Meinung be- 
stätigen, dass auch die Magneter ein alter Stamm der 


' Ureinwohner waren, von denen zwar einige von helle- 


nischen Aeoliden beherrscht wurden, die nördlicheren 
aber einen nur hellenisirten, übrigens selbstständigen 
Verem bildeten. Fübrer dieser Magneter war Prothoos, 
dessen Haus nirgends zu den Aeoliden gezählt wird. _ 

7. Bisher war von den. Aeolern die Rede, denen 
die beiden anderen hellenischen Stämme, die Böpter und 
die Dorer, zur Seite stehen müssen. In Betreff jener 
leidet es:keinen erheblichen Zweifel, dass ihr ursprüng- 
licher Sitz in der Umgegend von Itonus bis nach Paga- 
sae hinüber zu suchen sei, und dass also von Anbeginne 
zwischen ihnen und den dort einheimischen Minyern ein 
enger Zusammenhang statt fand; denn zwar auf ver- 


N 
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schiedene (z. B. bei Paus. 9, 1, 1 und Diod. 4, 67), aber 
doch immer auf irgend eine Art wird ein Itonus zu den 
ältesten Ahnen des Völkchens gerechnet. Auch das 
Arne der Böoter, ein nur in den ältesten Mytlien er- 
wähnter Hauptort derselben, findet man daher mit Recht 


“in derselben Gegend. Nun trifft man aber dort in dem 


homerischen Katalogen keine Böoter erwähnt, und es 
könnte scheinen, als wenn auch dieses nur eine Folge 
von jenem in den homerischen Gesängen durchgehends 
herrschenden Irrthume wäre; allein diessmal treten 
Gründe ein, die zu der Annahme zwingen, dass sich die 
Sache hier noch anders verhalte. Erstens herrschen in 
eben jener Gegend nicht nur in der Ilias, sondern nach 
allen Sagen und Mythen Häuptlinge aus dem Hause des 
Kretheus, und entweder müssen also die Böoter von die- 
sen vertrieben, oder ihnen unterwürfig geworden sein. 
Das Letztere ist aber gar nicht wahrscheinlich, da sie 
sehr bald selbstständiger als irgend ein anderer Zweig 
der Aeoler auftraten. Zweitens werden zwar die Böoter 
ihrer Abkunft nach zu den Aeolern gerechnet, stehen 
aber von dem Zeitpunkte an, wo sie deutlicher in der 
Geschichte sich bemerlich machen, mit den zuverlässig 


. im tiefsten Westen von Hämonien wohnenden Dorern im 


der engsten Verbindung. Als drittens später die Thes- 
saler von Westen her in Hämonien eindringen, sind sie 
und die Dorer es, welche der erste Stoss trifft, und 
welche unter allen Hellenen zuerst aus Hämonien aus- 
wandern. Daraus folgert man wohl mit Recht, dass die 
Böoter sehr früh gleich den Dorern aus ihrem ersten 
Sitze verdrängt wurden, und diese Jahrhunderte hin- 
durch höher hinauf an den Quellen des Penäus sassen. 
Dann darf man sich auch nicht wundern, dass sie hier 
eben. so verborgen als die Dorer lebten, und dass ihrer 
in den Liedern, welche von den 'Thaten der äolischen 


. Helden handelten, gar nicht gedacht wurde. 


S8. Die Dorer waren (nach 2, 4, 29) gleich anfäng- 
lich die nördlichsten unter allen Hellenen, und hatten 
ihre Wohnsitze am Ossa und Pelion. Hier waren sie 
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schon in. der vorigen Periode vertrieben. Ein Theil soll 
sich alsdann nach Kreta gewandt haben, doch stützt sich 
dieses nur auf eine wahrscheinlich unrichtige Angabe 
der Odyssee (vergl. 3, 4, 4): die Mehrzahl zog an dem 
Penöus westwärts, und setzte sich. nördlich, von dessen 
Quellen fest, wo am jenseitigen Abbange der Gebirge 


_ die Makedoner hauseten. Hier wurden sie abermals von 


Lapithen, Perrhäbern und anderen Nachbaren bedrängt, 
als ihnen Herakles. mit seinem Gefolge Hülfe leistete 


_ (vergl. 4, 1, 35). In zwei Stämme zerfielen sie. schon 


früher, in Dynanen und Paınphylen, deren Namen: an- 
geblich von zwei Söhnen ihres Haupthelden, des. Aegi- 
mios, entlehnt ‚sind; und diesen geselleten sich später 
die Hylleer hinzu, als die Nachkommen: des Herakles 
und seiner Gefährten, überall sonst vertrieben, bei ih- 
nen Aufnahme. fanden und sogar als Führer an ihre 
Spitze kamen. Dieser letztere Theil der Sage ist es, 
welcher zuerst von Müller in seinen Dorern und mit 
ihm von vielen Anderen angefochten, aber schon oben 
in Schutz genommen ist: mir scheint dagegen die Ab- 
leitung jener beiden anderen Namen unrichtig. Da wir 
bei den Hellenen überhaupt, aber bei keinem. Stamme 


. mehr als gerade bei den Dorern. einen herrschenden 


Adel und einen unterthänigen Stand finden, so. ist un- 
gleich wahrscheinlicher, dass der Name Dymanoi, ent 
weder verderbt oder abgekürzt aus Dynamenoi, die Ge- 
bietenden, Pamphylen. hingegen die aus mancherlei Stäm- 
men erwachsenen Unterthänigen bedeute. Dann. würden 
also die Hylleer nicht sowohl eine jenen heiden  beig« 
ordnete Classe, als vielmehr diejenige sein, welche bei 
den dem Range nach voran stand: und so wenig in jün- 
geren. Zeiten, worin die Geschichte der Dorer klarer 
wird, irgendwo mit Zuverlässigkeit drei einander glei- 
che Stände nachgewiesen werden können, mit. eben des 
Sicherheit finden sich überall diese drei einander unter- 
geordnete Stände (vergl. z. B. das spätere Sparta, Ar- 
gos, Korinth, Kreta u. s. w.) Uebrigens behaupten sich 
die Dorer bis gegen das Jahr 1120 in jener bexgigtem 
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Gegend, nnd eben daher ist es’ an erkläre, dass sie 
‚einen raulıeren Charakter und eine bei alten Satzungen 
strenger ‘verbleibende Beharrlichkeit annehmen, als mas 
dieses: bei irgend einem anderen hellenischen Stamme 
findet. ‘Weder sie noch die Böoter sind bei irgend ei- 
nem allgemeineren Kampfe der übrigen Hellenen zuge 
_ gen; denn theils sind sie diesen entfremdet worden, 
theils haben sie sicher gegen ihre Nachbaren jenseits 
des Pindus einen zu harten Stand, als dass sie sich auf 
ferne Abentheuer einlassen können. 

9. Zu den nicht-helleuischen Stämmen könnte da- 
gegen (wach 5, 3, 6) ein selbstständig gebliebener Theil 
der Magneter gehört haben, aber der bedeutendste unter 
ihnen allen ist unstreitig der der Lapithen. Er hatte 
seinen Sitz am unteren Laufe des Pen&us und zwar gröss- 
ten Theils nördlich von diesem Flusse. Als Häuptling 
stand ihm zu Anfange dieser Periode ein Ixion vor, 
über den es. der Fabela manche giebt, der aber mit der 
Dia, einer Toohter des Aeoliden Deion (siehe ‘Heyne zu 
Hias-2, 741) vermählt heisst, und bei dem auf diese 
Weise die Genealogen zuerst die Annäherung seines 
Stanımes zu den Hellenen ausdrücken. Sein Sohn war 
der gepriesene Ferithous, dem ınan sogar die Ehre er- 
wies, ihn für einen Sohn des hellenischen Zeus auszu- 
geben (Ilias 14, 316). Zu seiner Zeit geschahen beson- 
ders Anfälle jener roben Nachbaren, die den allgemei- 
nen Namen der Pheren tragen, und die mit Hülfe vie- 
ler hellenischen Helden zurückgewiesen wurden. Aur 
serdem redet Sterabo (9, 5, 19) von Kämpfen, welche die 
Lapitheni gegen ihre westlichen Nuchbaren, die Perrhä- 
ber, hatten, und nach Diodor (A, 37) sind sie auch unter 
denen, welche die Dorer bedrüngen. Sie stehen übri- 
gens mit den Aeolern in dem freundschaftlichsten Ver- 
nebmen, und daher erscheint auch Polypeuses, Sohn des 
‘ Perithous, unter den Kämpfern vor Troja. Seine Leute 
kamen auf 40 Schiffen. Allein seitdem werden die La- 
pithen nicht wieder in der Geschichte erwähnt, und 
wenn auch der Mangel an Nachrichten über die Zeit 
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wwischeh dem "trojäntsehen Kiiege-wnd der dörlschen 
Wabidesong: rt Then Ursache davon Ist, -so kann 
doolo ähır völligbs: Verschwinden wohl Titrt daher erklärt 
werds, daas sie: 'bei'dem' Finbruche der Thessaler un! 
tee‘ .denk Drängst übe “VolkerstKiimie — "Selbstätäindig- 
keit verloren. Dre Mar Le | 1 Ge 
.. : 20- Westlich: vonihrien wohnten, gleichfalls an 'der 
None den: Pensus Pidie Pierrifäßier‘, elche schon et 
was.:'weniper in den * dr Heflehöh' vorkomiien, 
dooh:mit fast -demwelbih: Rechte für ‚einen hellenisirten 
Steak gelten #ärfeh. Nach der Trasa, 731) hat- an 
den: Fluan Titaiessun wohl als Gränze zwischen ihrien 


ae dem Lapithen, ufid’ die Adnianer’ als ihnen damulæ 
' unterdürfige. Nuekbaren' zu betrachten?''-/Beide Völker 
boebauptoten sich auch noch in den Zeiten der "Tlikssaler. 


Eadlich' erwähnt die Bias (2% 729)’ noch einen Arittem 
keilönizirten Staat, zuw'dem die’Städte 'Trikka und Itho- 
zae ‚gehören ‘und der also westlich von 'den Perrhäbern’ 
log ‚-Weleher. Vollisstämm: hier wehnte,: it nicht ge 
sagt}. über üchen-Birabe :(9, 5) int in 'seier Untersu- 
chunp:fiker die homerischen Anguben der‘ Meinung, dasd 
mat, ier die Hestiier u suchen habe; 'näch denen al- 
Iptdiopk «später: diess:Gegend benannt war. ‘An Hör Spi⸗ 
tuo-.diesei Stantes atunden die Söhne: des'Aaklepios, Po- 
dalitins ind Machaon, : die dureh ihre Geschicklichkeit 


ip: Beihing der Winden; so berühmt waren. Be ._ 


. 44. Der bisher angegebene Zuständ nmoniena 
daherts nicht‘ völlig bis ung Ende dieser‘ Pertöde; son: 


' der‘ noch: ‚kurz ’wor- dem Ablaufe dersellien "Erelgnete 


sich durch. die’ Theswaler ine gänzliche Unigestaltung- 
det Dinge. Altein-aüch: davon wird passlicher in Hei‘ 
sechste Bercheiiigeredet‘ werden, und hier nidge ulso 


nur.haok'ein: BHcik daf!die andere‘ Falle Voll‘ SM ürds- 


griechaullund , auf "Bpiru, ‚geworfen‘ wördefi. ' Wok eine 
besundern Aufaieiksanikeit verdiente: IMlon finder: sich 


: hier nichts. Fortdauernd blieb es von den rohen Urbe- 


wohnern besetzt; aber hier wurden höchst währschein- 


‚ Jich diese pelasgischen Horden hart von den Nlyriern 
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Sage in der Ilias (2, 631) zum Grunde zu liegen, dı 
diese Stelle.nicht gat. anders vesstanden. werden kann, 
als hätten die Insuläner, welche Odysseus gegen Troja 
führte, den gemeinschaftlichen Namen der Kephallener 
gehabt. Von der Abkunft dieses Odysseus, dessen Vz 
ter nur Laertes genannt wird, wiköen wir indexken we 
nig Verbürgtes; und aur-V —R Sleilt es, das 
man vielleicht nach den Sagen sein Geschlecht von je- 
nbıa Kephallus öntsprossen zu 'denken: haheu (Vergl. 
Ithaka von:C. C. E. Schreiker!; 8.160). Von-Süden her 
yerbreitet zieh der. äolische Stapme :aus Elis,. indem Phy- 
 leus, Schm: des Adgens, dakia waridert.. Kir Sohn ven 
diesem, Meges, zieht. mit..:4G Schiffen gegen! Endja.und 
müsste. alse das gröwere Gebiet gehiabt han , „wähzend 
dem Odyssens hur 12 Schiffe folgen (Ilias 2,685 ++- 637). 
Allein damit.steht. die. Art ‚ı wie:die Inseln unser des. einen 
nad. des anderen. Häupslinge: Hösesckaft vertheilt sänd, ia 
‚yollsın: Widersprache! Dein Megen gehoralien atar Duli- 
cliium und; die höchss uobedeuienden echipadiachen Inseln: 
dem Odysseus dagegen, ausder sinken Kiaststkiiiber auf. dem 
 Festlande, |tkaka, Leukadien, Samos und sogast Aakynthes, 
' welches Elis gerada gegömüber liegt: - Ucherdiess kind 
'Dalichinm und Sarıos später. wetorgegamgeria Namen, voa 
denen schob: die Alten: nicht mehrıtansaten,,; mass ih- 
bon ‚zw supchen, sei. r-Pansahlau (6.5, 3) .:enklärt: Buli- 
ehium für: die. Hallünzel: Bulle::auh.-Kephallenieni, und 
Sturho..40s.2;. 11) Samag; für zinärlei. mit diesen leiı- 
tete; «alleitı. dursh.beide Annahmen. wird: jerie Sohwie- 
zigfceit az imerinehrt.;: Hieriäst-ein Ihnoten „ der. sohwer 
zu. lösen, beieh4 u ‚zerhauan.ast; abliens grschähe aän- 
lich, wenn man glaubte, dass zur Zeit der Eutstektung 
döb honierimchee esinge anb Ghiok and: demaifhen: Kü- 
steh auch diise Iübele nock wenig/bakannssvestängsiand 
daher .in!die.: Gesänge Angaben: :übbr. ‚sie, aufgenommen 
wneden, die.man vergehöng der. Wirklichkeit. -ansapas- 
sen sucht. .:Ix den Kies: achaiet die Vorstdllung: nu harr- 
schen, dass Dulichium: eine 'sehr bedeutsnde „;dieoEchi- 
nadem tina gande. Gruppe: von: änhe gute kleinen. Insels 
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waren, alle diese aber Elis näher lagen, dass hingegen 
die zu des Odysseus Herrschaft gezählten Inseln an Um- 
fauge geringer und Akarnanien gegenüher befindlich wa- 
ren, Die Odyssee enthält zwar, wenn auch noch Schwie- 


rigkeiten- machende, . doch im Ganzen sichtigere Ange: 


ben; :allein davon kann ihr jüngeres Alter der Grund 

sein, . Diess genüge hier über die homerische Geogra- 
phie dieser Inseln ‚- welche wenigstens hellenisirt waren. 
Ueber ihre weiteren Schicksale wissen‘wir nichts. . In 
den Fragmenten Hesiods (v. 15). heisst es zwar,. dass 
Felemachos, Sohn und Nachfolger des Odysseus, sich 
nit der Polykaste, Tochter: des Nestor, vermählt und 
einen Sohn Persepolis gehabt habe; allein damit‘ wird 
um :so viel weniger etwas gewonteh ; weil -diese-Namen 
Etymologien erlauben, r die sie 'sohr Verdichtg machen 
Inüssen, 

3. Kythera, am südlichen Endpunkte des grischi- 
schen Festlandes gelegen, hietet auch jetzt nichts für 
die Geschichte dar, da in den homeriscken Liedern der 
Insel nicht einmal gedacht wird. : Ob sie’ also, wie-spä= - 
ter, zu Lakonien gehörte, oder einen für sich bestehenden 
Verein enthielt, lässt sich nicht sagen. — Im Süden liegt 
aber auch das berühmte Kreta. Die Stelle. der Odyssee, 


welche von .den Bewohnern dieser Insel redet, ist schon 


oben (3, 4, 4) erwogen, und jede neue Beachtung der- 
seiben bestärkt mich in der :auch von Anderen schon 
ausgesprochenen Meinung , dass ihr gar keine Auctorität 


" zukomme. Jene oben‘ geschilderten Kureter, vielleicht 


auf den Bergen noch roher gebliebene Urbewohner, hat- 
ten .die Insel inne, und ausgebildet war hier. .das:bür- 
gerliche Leben mehr als in irgend einem Staate des grie- 
chischen Festlandes. Jener Minös herrschte hier zu An- 
fange des dreizehnten Jahrhunderts, von dem oben (4, 


4,47 und. 18) schon ausführlicher geredet ist. Er war 


ein für diese ‚Zeit mächtiger Fürst, ‘der die Kureter un- 


. ter seinem Sscepter vereinte, aber im Besitze einer See- _ 


macht auch ‘über einen grossen Theil der Inseln des’ Ar- 
chipelagus gebot, selbst an der einen Seite des Meeres 


sich Megara und Athen zinspfliehtig gemacht, :umd au 
der anderen auf manchen Punkten von Kleinasien sich 
einen gebietenden Einfluss verschaflt hatte. . Auch als 
Gesetzgeber wirder geschildert: aber weil ik Bilsoh- 
lioh die Satzungen der erst ungleich später wingedran- 
genen Doier ‚beigelegt werden, kann dieses nicht anders 
verstanden werden, als dass im Allgemeinen unter den 
Karetern seiner . Zeit schon geregeltere Einrichtungen 
wad eine geordnetere Regierung als anderswo eingeführt 
waren. Was übrigens aus dem Gebiete des Mytlsischen 
über ihn erzählt ‘wird, ist sehon in dem .Obigen zur 
Sprache gebracht. Ueber seinen Tod heisst es ziemlich 
allgemein ih den Sagen, dass er auf Sicilien erfolgte. 
Sehon bei Herodet (7, 170), dann auch bei Diodor (4, 
76) gieht die Veranlassung dazu des bekannte Künstler 
- aus Athen, Dädalus, welcher in Kreta Aufnahme fand, 

"hier mit des Mines Gattin Pasiphad Liebeshändel anfing, 
und. darüber flüchtig geworden von dem Minos verfolgt 
wurde. Auch: shelden Aristoteles (Pol. 2, 7, 41) und 
Strabo (6, 2, 6), dass dieser dabei nach Sivilien ge- 
konimen und bei einer Landung erschlagen sei. Theron 
ven Agrigent glaubte sogar später die Gebeine dessel- 
ben wieder gefunden zu haben, ‚und schickte. sie nach 
Kreta. zurlick, Die Leute des Minos sollen dagegen in 
Sicilien geblieben sein und in dem Gebiete. des, jünge- 
ren Agrigent Minoa erbauet haben. Herodot fügt auch 
noch eine undere kretensische Sage hinzu, wenach eine 
zweite ungleich grössere Schaar von Kuretern den Tod 
des Minos habe rächen wollen,. und nachdem diess miss- 
lungen sei, auf der Heimfahrt nach Japygien verschla- 
gen und wegen Zertrümmerung ihrer Schiffe dort geblie- 
ben wäre. Diese Sage redet sogar von einer starken Ent- 
völkerung Kreta’'s, nach welcher man Schaaren von dem 
hellenischen Festlande auf der Insel aufgenommen habe; 
und davon wird jene ungleich später erfolgende Ein- 
wanderung der Dorer von dem Peloponnes scharf unter- 
schieden, | 

r % Laugnen mag ich nicht, dass mich diese Sagen 


’ 


⸗ 








59 — 


in 'tinigö: Verlegenteit 'kötzen und 'kelne Feste Apetehil 
über die Sache gewinttn lassen." Es leidet freilich kei- 
zen Zweifel, ‘dass’ später, als die Helfenen sich auf $i- 
eilieti And in Grössgriechenland festzetzten, sie hier hin 
und’ wieder schon’ Kureter vorfanden; denn das wird zu 
allgemein gemeldet, und: die italiänischen- Sagen. ptiniꝰ 
men besonders in Betreff Japyglens oder Messapienk’ dar- 
in mit den hellenischen völlig überem. “Allein schwer- 
Iich datf man glauben, dass diese knretischen Nieder 
Inssungen schon alle aus dieser Zeit herrühren, da’ doch‘ 
nach allen’ anderen Nachrichten ‘bislang der Zug der Ku- 
reter mehr nach den: Inseln und Küsten‘ des Archipela- 
lagus ‘ging; man muss vielmehr annehmen, dass die met“, 
sten jener Auswanderungen von Kreta näch Italien‘ in 
die deit fallen, worin die Dorer von ‘dem ‚Peloponnes, 
eich über die Insel' verbreiteten ‘und Alles, was nicht 
entfloli zu ihren Unterthänigen mächten. Ungeachtet, 
jener bei Herodot 7; 171) 'beobachteten Unterscheidüng, 
mögte dennoch’ eine Vermengung verschiedenartiger Din-' 
g6 vorgegangen sein und daza mögter: die Kureter 'ab:! 
sichtlich ihre Landessagen entstellt haben.‘ Anderer Seits; 
ist die Ueberlieferung von’ dem’ auf Sicflien erfolgten. 
Tode des Minos zu allgemein, als dass man, ohhe’Zi’ 
einem sehr willkührlielren Verfahren in ‘der helletitscheh 
Urgeschichte zu berechtigen, es ‚wagen dürfte; sie üm- 
zustosken. Dazu kommt auch, dass wirklich jetzt aͤur 
Kreta’Dinge vorgefallen sein mrüssdn; wodurch die Mär 
der- Kureter wesehtlich geschwächt wurde; denn nit dan- 
Minos hört‘ plötzlich deren frühere Secherrschaft auf Hd? 
uhter anderen macht Athen‘ sich frei, dessen "Plieskag” 
sich sogar nach der Insel ‚hinüber wagt. Unter. dlesen' 
Umständen vermuthe ich, dass hinter jenem angeßficheni 
Tiebeihandel eines Künstkerk ganz“ efwas anderdß'vet?" 
borgen stecke, dass nämlich in’Kretä selbst Unruhen” 
ausbrachen, die zu Auswanderungen führten, Aals Minds” 
bei der Verfolgung der Abziehenden wider "willen nach" 
dem Abendlande verschlagen warde, und danüt auch "die 
späteren Anuswanderungen der Kureter eine andere Kiok:? 
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ting bekamen. Behagpten kann man hier nichts; das 
Fine ist sicher, dass nach jenem Minos, also gegen 
1260, die Kuretor ihr „Uebergewicht verloren, und da 
von keinem auswärtigen Einflusse etwas gemeldet wird, 
so sucht man den Grund am basten in inneren Ereig- 
nissen auf der Insel, wohin doch einige Spuren führen. 

5. Nach Minos folgte sein Sohn Daeukalion (Odys- 
X) 19, 175; Ilias 13, 450; Diodor 4, 79), und -Schwe- 
stern von ihm wären "jene Ariadne, an welche: ein für 
eine andere Wissenschaft gehöregder Mythus sieh rei- 
het, und jene etwas mehr geschichtliche Phädra, Gattin 
des Theseus. Wahrscheinlich zu dieses. Deukalion Zeit 
machte Theseus seinen kühnen Zug nach Kreta, nnd 
befreiete unter.ihn begünstigenden Umständen seine Va- 
terstadt von aller Abhängigkeit.. Ein Bruder vor Den- 
kalion war nach Diodor Moles. Jenem folgte sein Sohn 
Idomeneus (Homer und Diodor 1. 1.) und als etwas ält- 
licher -Mann herrschte dieser auch nech über Kreta, als 
der Zug gegen Troja unternommen wurde. Sein tapfe- 
rer Waflengefährte ist Meriones, Sohn von jenem Mooles. 
Auf 80 Schiffen zogen die Kreter gegen Troja und der 
Staat erscheint daher immer noch als einer der hedeu- 
tendsten. Auch erhält Kreta das auszeichnende Beiwert, 
dasa eg mit 100 Städten prangt. Aber auffallend ist 
besonders, dass -in dem Katalogen (2, 645) unter den 
nahmhaft gemachten Städten des Idomanens nicht. Ky- 
denia- aufgezählt wird,. da doch ia der. Odyssee (3, 
292; 49, 175) die Kydonier. sogar als besonderes Yölk- 
‚chen hervorgehoben werden. Fast sollte man also ver- 
muthen, dass Kydonia gar nicht zu dem Staate des Idor 
mengus gehört habe. Knossus, auf dem östlichen Theile 
der Insel, wird immer (z. B. "bei Strabo 10, 4, 7) als 
der Sitz des Minos und aeiner Nachfolger angegeben, 
und nach allen dem, was bislang über die Verbreitung 
der Cultur nach der: Insel und über die ältere Geschichte 
derselben gesagt ist, darf man auch gar nichts anderes 
erwarten, als dass ‚gerade, ihr östlicher Theil Hauptsitz 
der gebildeten Kureter war; Kydonia liegt dagegen auf der 
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V eatspitap und wie wäre es, wenn wir glaubten, dasr 
gernde.daren. jenes: feindliche, Zusammentreffen der Be- 
wohnes der, Insel ausgegangen wäre? Beharret man. da, 
"bei, dass Dorer schaun vom Ossa:und Pelion nach Kreta 
bigüberzogen,. 0. könnten diem hier. gewobut. haben; 
denn. an. sie.zeihen sich sehr füglich die Dorer des Pe- 
Lnpopnegpg,, ‚die von Westen nach Osten ‚sich verbreite- 
tan, Allein auch, diese sind. nur Muthmagsungen. .. Ido- 
"meneus kehrte nach der Odyssee (3, 190) heim; vom 
dem Mexinnes, will dagegen.Digdor wisgen, dass er ‚bald 
nachher: mit ‘einer Schaar nach Sicilien ayswanderte. 
Darin ‚finden wir algo wiederum einen Fingerzeig, dass: 
die Züge der Kureter nach Westen nicht auf eine Zeit 
zu beschränken ‚rind. Debrigens endet hier die bekannte 
Sagengeschichte der Ingel, welche wegen der später ar- 
folgenden Unterjpchung durch die. Doxer, die ‚awar.ib- 
- za, W;ohngitge. mach hier Inaulaner, "aber ihrem Cha-. 
zaktar nach, es. nieht wurden, nie wieder zu der Wich- 
tigkeit, gelangte, ‚die sie bisher in der hellenisehen Ge, 
sehichte gehabt hat. _ Ä 
+ 6 Von den. sämtlichen Inselu des, Archipelagus 
sind der ‚Sagen, , die sich auf die Geschichte dieser bei- 
den. Jahrhunderte besjehen könnten, gar wenige .anf. uns. 
gekommen, Zunächst kann üher :die Kykladen 'tigent- 
lich gar keine Ueberlieferung, mitgetheilt werden, da 
die hemerischen. Gesüuge ihrer, nieht. einmal . gedenken. 
Ver: Minos heisst es: freilich In Allgemeinen, . dass er. 
Herrschaft über sie geübt, und Phönicier und Karier 
hipr ausgetrieben habe; allein. ‚thaile ist diesg schwerlich 
bloss: anf Minos zu heschränkgp, ‚und vielmehr- die Aus- 
breitung. der. Kusater über mehrere dieser Eilande schon. 
in eine frühere Zeit. hinauf za röcken, theils darf diess. 
nieht so allgemein. verstanden werden, als ..wenn hier. 
nirgends Naghkommen jener älteren Seefahrer geblieben . 
wären. Mehrere Stellen der hemerischen Gesänge wei- ; 
sen wenigstens. darauf hin, dass auch noch während. des : 
trojanischen Krieges und nach derselben die ‚Phänieier 
als Handelsleute und Sgeränher sieh hier häufig blicken 
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liessen, ‘and ‘oben würde sogar angehoinmeh ; Unsz diese 
Inseln. -für jeie Seefahrer die Stapelplitze bildeten: Zu- 
verläsiig ‘bleibt, dass: diese Eilande, "deren: Bewohner 
wohl alterdisgs denen:des Festiandes an- -Civilikation nicht 
nachsthnden, doch noch’ in keiken näheren’ Zusammen- 
hang mit jenen Landschaften getreten "wären, “und dass 
die Hellenisirung derselben erst in jene Zeit daltt, wor- 
in von :dort ausgetriebene 'Schaaren über eie ihren Weg 
mach Kleinasien nahmen. 

7. Auch die Inseln an Asiens Küste bleiben im 
Ganzen den Hellenen noch ziemlich fremd. ' Nach dem 
Obigen (3, 4, 7) haften tie grössten Theils durch Mor- 
genländer die erste Cultur- erhalten, waren aber dann 
im den Besitz der Karfer geratlien. :- Eine mehr heileni- 
sche-Bevölkerung soll schen jetze näch Hhodor gekom- 
: men sein. Flepolemas; heisst es, ein unehelicher Sohn 
des Herakles war nach Erschlagung des ihm nahe ver- 
wandten Likymnius mit einer vermischten Schaar dahin 
ausgewandert (llias 2, 655; Pindar Olymp. 7; Strabo 
314, 2, 7; Diodor 5, 59; Apoll. 2, 5, 2); und: ihn. führt 
‚daher die Ilias mit seinem’ Volke gegen: Proja,- legt’ihm 
aueh die Stiftung jener ‘Ürki Oerter bei, die'nach Ande- 
ren selon aus der phönieischen Periode herstammen. 
Alles dieses sucht Müller (in den Dorern 1 S: 108) um- 
zusiossen untl dagegen die Ansicht geltend zd machen, 
dass. hier abermals der homerische Kataloge unriehtig 
sei und dass denselben Irrthum alle Jüngeren tinr- fört- 
gepflanzt haben, während im Grunde jener Heraklide 
Plepolemus 'nur Ahnherr 'eines-'Geschlechtes sei, -wel- 
ches später die Dorer vom Peloponnes nach ‚jener‘ Insel 
hänübergeführt habe. 'Beweisend, meint er, kei .beson- 
der Umstand, dass die IHas (2, 668). die ‘dreifaehe Ab- 
theilung der Leute des Tlepolemus erwähne, also deut- 
lich die drei dorischen Stänme verrathe. Wie Müller 
diess letztere verstanden wissen will, würde es hierzwar 
sicher nicht erklärt werden dürfen: übrigens‘ hat die 
ganze Ansicht sehr viel für sich, und eitte Eutscheidung 
bleibt sehr schwer, da eben so viel gegen dieselbe ge- 
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sage werden dann. ‚Henn hicht bloss'in denn Katalogen, 
den Müller--immer eis ein spät eingeschobenen Neck: be 
trachiet}; sonderh' auch an ’einer anderon'Stelle der. Dia 
(5 ,.628-— 069) wird: dieser. Tiepolemus als ‚ia anmistel- 
barer Sohh ‘des Herakles- dargestellt, welcher als Füh-. 
rer unter den Helden vor Treja streite; such sie mürste: 


also uneeht sein, und womit: soll man das’ beweisen, 


wenn man: keinen Kreisschluss machen will} Naeh Pindar 


"wurde aber gerade dieser Heros mit Opfern und Kampf- 


spielen auf der Insel verehut, . und doch‘ wird des "Ple- - 
polemos unter den späteren Herakliden nirgends Erwäh- 
nung gethan, sondern nur von Müller 'voransgenetat, 
dass jener Althämenes, der später die Dorer: nach Asien 
führte, von ihm als Ahaherrn abstamrae. Fine. Theil-' 
nahme eines Herskliden an .der Sache der Pelopiden. 
bleibt aber erklärlich, wenn, wie die Sage . behauptet, 
er sich wegen einer Biutschuld von den Seinigen tren- 
nen musste. Endlich wird die Theilung der. Völker. des 
'Flepolemus in dem Katalogen anfänglich bloss ‚auf die 
drei Städte bezogen, und erst mit den Versen. 667 —670 
erhält die Sache eine Wendung, wodurch ‚der Verdacht 
sehr gross wird, dass sie ein späterer Zusatz sind und 
auf das dorische und durch Handel ganz vorzäglich blü- 
heude Rhodos hindeuten. Es bleibt also imnier nech 
möglich, dass sich die Sache verhielt, wie die Sage an-. 
giebt. Von jenen drei Städten kann aber durchaus nicht 
angenommen werden, dass sie mit den drei Stämmen 
der Dorer das Geringste zu schaffen hätten, denn. es ist 
gar nicht einzusehen, warum diese auf Rhodos se: nach 
Ortschaften geschieden gelebt haben sollten, wie wir es 
nirgends ‚finden, wenn nicht gerade das hier Verworfene,’ 
wenigstens in Zweifel Gezogene etwas beweisen ;soll.. 
Man darf die Stiftung ‘jener drei Städte überall nicht. 
von einem einzelnen Führer ableiten, sondern sie sind 
durch verschiedene Einwanderungen entstanden, wess- 
halb auch. die Alles an Einen Namen knüpfenden Sagen 
bald diesen bald jenen Erbauer nennen. —— 
8. Auch von den -Sporaden sollen Schaaren. von 


Kriegeen var Traja unter. Anführung van .Herakliden 
erschienen sein. Die Richtigkeit dieser Angabe hestrei- 
tet: Müller. ziemlich, mit. denselben Kründen;. in der Sage 
hängt sie dügegen. mit Erzählungen zusammen, die sich 
»chon in der Ilias (14, 250 und 15, 25) und bei Pindar 
(Nem. 4) finden. Nach denselben. war Herakles auf der 
Bückkehr von. seinem Zuge--gegen- Troja nach der In- 
sel Kas verschlagen und. hatte hier mit einem erbauteten 
‘Mädchen den Sohn Thessalos. erzeugt, den auch Apol- 
lodar (2,.7,.9)..ala einen unehelichen Sprössling des 
Helden aufführt.: Dieses Theasalos Söhne heissen in der 
Hias (2, 676) Pheidippus und Antiphus, und führen von 
Kos und den nahen Inseln Krieger auf 30 Schiffen zum 
Kampfe. Von einer eigentliche Einwanderung ist also 
hier nicht einmal die Rede, wenn man nicht daran den- 
ken wollte, dass-Gefährten. des Herakles auf Kos ge- 
‘blieben wären: ungleich mehr muss man bei diesen My- 
then zu dem Glauben geneigt werden, dass ihr Dasein 
in den homerischen Gesängen .beweise, es hätten ‚diese 
selbst die im Wesentlichsten bis auf uns gebliebene Ge- 
. stalt erst in einer Zeit erhalten, wo. Dorer auf diesen 
“Inseln sassea und ihre Abkunft unmittelbar an Herakles 
zu knüpfen strebten. Zweifelhaft bleibt es also, ob von 
diesen Inseln Kämpfer gegen Troja zogen, oder ob sie 
noch eine karische, wenn auch. etwas mit Phöniciern 
durchmischte Bevölkerung hatten. Dieses letztere mögte 
ven Samos und Chios zuverlässiger anzunehmen sein. 
Die Ilias erwähnt von dem ersteren (24, 753) nur, dass 
von den Griechen Beute dahin verhandelt sei.. Lesbos 
wird dagegen bestimmt (Ilias 24, 544) zu dem Staate des 
Priamos gezählt; jedach ein Sitz. der Makarer genannt, 
was nach einer früher gegebenen Erklärung nur heisst, 
dass die Bevölkerung karischer Abkunft war. Im Grunde 
können also alle diese Inseln, so gut.als die gegenüber 
gelegenen Küsten Kleinasiens. hier kaum einen Platz 
verlangen, da ihre Aufnahme. unter die Sitze. des helle- 
nischen Volkes erst in eine spätere Zeit fällt... 

9. Dasselbe gilt von den Inseln, die im nördlichen 
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Theile: des !Azchipelagus- gerstraget, Lingen... Asavchrvn 
koeisst. in..der-Hins (135.13) 1das Arakisphe. Saas ı.. um 
sahpn.idienen giebt. ber :aeaug.Beyohnm genügend. ee 
kauft». wenn, anch.;phöpiciache Religiongisgtityie Hingang 
gefunden halten, Isemnos-haten nagh dem Alasr(l.äne 
Sipsien.inse „lienpooh;ppäter muter. den.ihnakischen. Vak 
kann verksenwen: ua. ibmen ‚igegellten, ‚nich. Mahasehaint 
Yinb, Phägipire, und, bald, Minyen ‚unter Jasomiden..,'; Ist 
brps ‚Wird. nur. Ciiga ‘14,5; 75pr ale. aim, Der Va Von 
bin,.dieGriaghen: vor Tanja. inndelsiehen, Trhasos ondı 
lich findet. sich ; in, ‚den, batmarisahen Liedern. gar ‚might 
exwähnt, wad dem ‚schon, in diem vorigen Ahschpitsg:übeg 
daupeibe Gesagten. ist.‚hien: alapı njchts, RIREREUSEARAR,.::/, 
eacs rich rn cr Zur sand, ar ns 
aan anla ri ri: 9 und : 1. rc 
‚110 Mamis- wäre auch, Aber spreisl: Gemhightet den daeii 
zehnten; und’, zwölften. Anhrhnnderts,.: ad. niehlwiche.: ig 
Doswellung Alles dessen. hansdei; ‚wiaw, iin. iWiene -V.arrf 
nd irgersbiehte. gehören. schdinen ‚kinmte,: Ei. 
Nügbtiger, Rüsichlipk.. anf dan krstljaciehktuisdess s. bei 
grönnk. zuap' den —— Lonsipaut utddon aambuei 
diahen -Rergon „und ein gon ahnen; nach; dem, adsinn 
schen, Meergigarogeuan..Iiniauiallerdings.uohun,darigein; 
sere Theil desseligy aivilitint, und-enswederisendkelle: 


nen oder doch von Stämmen, die sich ihnen schon be- 
deutend genühert hatten, besetzt war; dass von den In- 
seln vorzüglich Kreta und die südlicheren an der West- 
seite schon durch manche Bande fest genug an jenen 
Landstrich geknüpft waren, um mit.ihm ein Ganzes aus- 
zumachen; dass’ endlich auch„achon Asiens Küsten durch 
kübne Abentheurer und durch die vereinigten Streiter 
aller zu einem Volke sich bildenden Stämme bekannt 
genug waren, um bei einer kommenden Veranlassung, 
Auswanderer an sich zu ziehen. ‚Aber eben dieser Rück- 
blick lässt uns auch da, wo der alte pelasgische Stamm 
an den illyrischen gränzte und wo der griechische Con- 
tinent gegen den Andrang nördlicher Völker. weniger 
durch die Natur geschützt ist, nämlich an den Küsten 
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Dienern werden müssten. Auf diese Weise ergeht es 
den Völkern wie dem Meere, worin eine Welle viele 
schafft und weiter treibt. Die Auserlesensten von jenem 
zuerst unterjochten Volke werfen sich auf das, welches 
ihnen das nächste, oft ein eng verwandtes und verbün- 
detes ist; und gelingt der Anfall, .so erneuert sich die 
frühere Scone. Das kehrt so oft, und jedes Mal mit 
abnehmender Stärke wieder, his endlich das Treiben 
dem menschlichen Auge unbemerkbar wird und damit 
für die Geschichte völlig aufhört. Die neuere Geschichte 
kann dergleichen nicht aufweisen, 37 die gebildeten 
Völker gegen die.r überl en hatten, 
sie folgliefh jedes Mal bet X er ränge aufrie- 
ben: in der älteren Geschichte ist dagegen der andere 
Gang der. Dinge fast der regelmässige. Er fand jetzt 
auch in Griechenland statt. 

CH Voh — hör! ihdlaneed dla” Ach rohe er- 
folgen » unkt: Yon: weloherl Sea kusıy dikür Bilkldr fast 
insularischen Lage Gr&hegla@is kbmmen können, als 
von Norden? welchen Theil der hellenischen Besitzug- 

gen demhnlb eher. treffen. „ alsıdlämaninnk Dies melden 
daheg, aych Schriftsteller, rlie, au tiah: sohäncimhöchnebe 
Grade glaubwürdig... AbantHarck: diene. Deuntkllung der 
Sache gich um..s0 mehr. ale: ‚nellgüligesBbnichkgrstakter 
hewährep., Es sind Hargiiot. 17, -126) und) Taslsydides (1, 
12). Nach heidap drangen zig. Themanlerı,etwe:i6ßi Jahre 
nach. dem ‚trojaugschen;: Kriegayı ‚Also. gegen: 142R w. Ch., 
ans. Epiray vor, übersphrättem; den ‚Pinkiaa „und. über- 
sch werpyneten. gingreich ‚die: walten Ehensni.Hömeniens. 
Waer diese. Thessaler; waren, Kann, niglit iunhlbeiswweifelt 
“werden, ; Heredet -weiset,.ihgen ‚dan. Ind. dex Eixelpro: 
tex , 'einns: später bekanps. gawordenen epiratisches Stam- 
mes, als früheren: Wohnsitz ap, "und, dasselkd usigt Vel- 
lejna, Pateronlus,. (1, 3),:der.die..ganxe Begehenbbit..ziem- 
lich. eingtipamjg,,mit jenen beiden ergähls /Aınd welleicht 
ans moch, anderen ;.. für, ung ‚werleumen. Auckden - soköpfte: 
Epirns ‚wer,.aher Wohnplar ; dog, pelangischem Sltasinnes 
und ‚aa ihm. müsgen also. die "Tihessalen gehärt ıbaben. 
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Ausserdem: w wässen- wir, dass die:Sprache der Thegaqlq 
der äolischen ‚ganz .nahg verwandt, also nach den Upter- 
suchuggen des. ersten, ‚Buches die altpelasgische ‘War: 
nur fand sich in ihr wie in den. Sitten des Volkes spä- 
ter noch Manches, was: auf einen näheren Zusampmen- 
hang jit den ll}yriegn führt. Also‘ dahin gehören. die 
‚Thesgaler, ‚wo. die Endpunkte deg pelasgischen ‚ap.den 
‚Anfang. des illyrischen Stammes gränzten; und diesy jgt 
kein anderes Land als Epirus. Ob nun diese Bewegung 
‚von den Thessalerg: ‚selhst. aysgiog, oder auch sie sohgp 
von den Illyrigra gedrängt waren, nnd. wo in der, ‚Welt- 
geschichte man überhaupt den ersten Anfang dieser Er- 
‚schätterungen zu suchen ‚habe, darüber lässt sich einp 
ganze Reihe von, Vermuthungen aufstellen: ‚geschichtligd 
können wir-sie nicht :weiter als bis zu den Tihessalerp 
verfelgen, Von ‚ihnen nahmen sie ihre Richtung. theils 
nach. Osten, zu, denı ‚hellenischen Hänonien, theils nach 
Süden, zu dem, .hellenischen Aetolien..., 

3., Widerstand werden natürlich. die Thessaler, hei 
den, älteren Herzen Hamonięns gefunden, haben;. allein 
über die Art des Kampfes sind keine Sagen auf; um 
herabgekommen, und da wix lediglich den Erfolg desgel- 
ben wissen, sq. bleibt alles. Andere. Verinutkung. Als 
solche eignen sich zwei Bemerkungen dazu, hier aufge 
nommen zu wexden. Die eine jst die, dass der Augrifl 
der Thessaler vorzüglich wohl dadurch go siegreich wur; 
de,.dass unter ‘den, Völkern Hamoniens keine Eimgkeit 
zur gejeinschaftlichen Gegenwehr statt fand. Nicht-aur 
einzeln wurde diese nach einander , angefullen, ( öhne dass 
die augenblicklich Entfernteren den mehr Ausgegeizien 
Hülfe ‚leisteten, sondern mit: den Thessalern machten, 
wie es scheint, BOgAr "mehrere der ‚alten Landespipwoh- 
ner gemeinschaftliche Sache. Dakin gehören besonders 
die Perrhäber, welche früher schon die Dorer bedr —— 
hatten, und welche zur Zeit der thensalischen E Herrs 
aungebreitetgre. Wohnsitze eingahmen; iu einen beden- 
tenden Grade vgu den neu Eingedrungenen unab ängig 
blieben, und diege grössere Frejheif ‚sogar : :in ‚Kriegen 
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vertheidigten (vergl. Müller in den Dor. 2, S. 65.) Aus 
demselben Grunde können dahin die Hestiäer gerechnet 
werden, auch mehrere Bergvölker, welche den Thessa- 
lern mehr als den Hellenen verwandt waren, die Aethi- 
ker nämlich, die Athamanen, die Aperanter und die Do- 
loper. Der Stoss der Thessaler wurde also durch alle 
diese verstärkt, !und traf nur die Hellenen und die ih- 
nen eng verbrüderten Lapithen. Zweitens kamen den 
'Tiiessalern eben so sehr: die Zefsplitterung von Aeolis 
und die Zerrüttungen zu statten, die nach dem Obigen 
wahrscheinlich auch hier seit dem trojanischen Kriege 
die Macht der Hellenen gelähmt hatten, und noch mehr 
das ganze Verhältniss, worin diese zu den älteren Lan- 
deseinwohnern standen. Es lässt sich nicht erwarten, 
dass neben dem hellenischen Adel dessen Ünterthänige 
sonderlich ernsthaften Widerstand leisteten, da sie im 
unglücklichsten Falle nur die Herren vertauschen, im 
, glücklicheren aber sogar leicht eine erfreulichere Lage 
. gewinnen konnten. Ist an diesen Vermuthungen etwas 
Wahres, so darf man sich um so weniger wundern, dass 
die Thessaler, welche freilich an Geistesbildung und an 
Art der Bewaffnung den Hellenen nachstanden, jedoch 
selbst im Kampfe als Reuter diese mit einer ganz nenen 
Kriegführung überraschten, einen’ so vollkommnen Sieg 
davon trugen: und dass jene Annahmen Grund haben, 
wird die weitere Erzählung bestätigen. 
4. Die Dorer und die Böoter wurden zuerst ange- 
. griffen. Von jenen ist besonders bei Herodot (1, 56) 
‚die Rede. Nach diesem Gewährsmanne werden sie jetzt 
aus dem nordwestlichen Hämonien verdrängt, zielen 
nach dem Berglande der Dryoper, übersteigen den Oeta, 
und setzen sich fürs erste an dem südlichen Abhange 
desselben fest, wo die Landschaft von ihnen Doris ge- 
nannt wird. Dass manche von ihnen oder doch wenig- 
stens von ihren Hörigen an dem ftüheren Wehnorte 
blieben und sich hier neuen Herren unterwarfen, wird 
zwaf nicht 'ausdrücklioh' gemeldet, ist "jedoch höchst 
wahrscheinlich; ‘Von den Böotern redet Thukydides (1, 
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42). Auch sie wandern aus und zielen nach Hellas: 
aber von ihnen heisst es bei Athenäus (6, p. .264) be 
stimmt, dass viele zurückgeblieben und wahre Hörige, 
Penesten — wie sie dort genannt wurden — der Thes- 
saler geworden wären. .Von den Edelen der Böoter ist 
das Letztere schwerlich zu verstehen. Mit jenen ziem- 


tich gleichzeitig scheinen die nördlichen Striche des bis- 


herigen Aeolis, besonders die Gegenden der alten Mir 
nyer überwunden zu sein, aus denen die äglischen Hel- 
lenen sich wohl grössten Theils den Böotern .anschles- 


-sen und deren Schaar vermehrten. Die Thessaler selbst 


setzten sich wenigstens in dem wahren Mittelpunkte des 
nun erst Thessalien genannten Landes fest, wo sie von 
Larissa und Pharsalus sich bis nach Pherä und Jolkos 
hinüberzogen. Die Beweise darüber findet man .theils 
bei Müller (in den Dorern 2, S. 68) theils in der gam 
zen späteren Geschichte dieses Volkes, in welcher im« 
mer Larissa, Pharsalus und Pherä die Hauptörter des 
von ihnen gestifteten Staaten sind. Erst ven dort aus, 
scheint es, dehnten sie ihre Herrschaft weiter aus.. Die 
Magneter wurden von ihnen angegriffen. Ven diesen 
siedelte sich ein ausgetriebener Theil in Kreta und auf 


. Asiens Küste an, wo durch sie Magnesia hervorging 


(Strabo 14, p. 636; Plinius hist: nat. 5, 31; und die 
Stellen ‘bei Müller in den Dor. 1, 8S. 258). Die Sage 
setzt hinzu, dass auf Befehl des Orakels ein Zehniheil 
der jungen Mannschaft abgezogen sei; allein gerade die 
Erwähnung dieses Zehntheils deutet ziemlich klar dar- 
auf hin, dass man auch hier an diejenigen Hellenen zu 
denken habe, welche nach dem Obigen Herren des süd- 
lichen Magnesiens waren. Ein anderer Theil der Magne- 
ter, also wohl die gebliebene Volksmasse, unterwarf 
sich dagegen den Thessalern ‘und gerieth ebenfalls in 
das Verhältniss der Penesten. Einem dritten Theile 
‚gelang es, sich ziemlich selbstständig zu behaupten, 
nur eine geringe Oberhoheit der Thessaler anzuerkennen, 
und selbst später in Kriegen diess Verkältniss gegen. sie 
Aufrecht zu erhalten (Arist. pol. 2, 6, 3): bei ihnen 
29; 
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denkt man also wohl am richtigsten an jene Maägneter, 
welche bislang, unabhängig von Helleuen, einen beson- 
deren Verein ‚gebildet hatten. Allein. auch das südliche 
Aeolis wurde von den Thessalern erobert. Der Name 
Aeolis verschwindet hier jetzt völlig aus der Geschichte, 
und statt dessen treten wieder die älteren Namen der 
‚Phthioter und der Achäer hervor. Dieses ist Beweises 
genug, dass abermals nur die. hellenischen Herren ver- 
jagt wurden, die alten Landeseinwohner dagegen; hlie- 
ben und von nun an ihren Zinı nur den Thessalern ent- 
sichteten. Von den Aeolern wissen wir bestimmt, dass 
die Mehrzahl nach Asien hinüberging; ‚andere mogten 
sich den Böotern anschliessen, oder in Lokris und: -Pho- 
kis ein Unterkonmen finden, gegen welche Landschaf- 
ten noch später die beständigen Angrifle der Thessaler 
gerichtet waren. Endlich ‘verschwindet der Name der 
Lapithen, und über ihre ehemaligen Wohnsitze verbyei- 
..ten sich seitdem hauptsächlich die Perrhäber, 

5. Diess ist gleichaun der erste Act das vor un 
seren Augen aufgeführten Dramas. Die Svenp- ist Hä- 
menien oder Thessalien. Dieses Land, wo. zuerst das 
‚hellenische Volk entstand und von wo es sich über an- 
dere Gegenden verbreitete, ein Land, weleheg in den 
bislang geschilderten. Jahrhunderten keinem anderen 
Theile Griechenlands an Cultur und herrlich sieh ent- 
wickelnder Civilisation nachstand, manchen. vielmehr 
‘ weit übertraf, eben dieses ging jetzt für die Hellenen 
völlig verloren. Man sieht, wie die ‚hellenisahen K.de- 
len heimathlos entweichen, deren Leute unter die Klerr- 
‚schaft der Thessaler gerathen: aber man sieht auch. schon 
voraus, dass die sämmtlichen Bewohner dieses Landes 
Rückschritte thuen, zum Theile in alte Barharei ver- 
sinken, erst im Laufe mehrerer Jahrhundeste sich wie- 
der heben, dann erst als wenigstens hellenisirs in die 
Zahl der Hellenen aufgenommen werden. Die Ausge- 
Atiebenen zerfallen in Aeoler, Böoter und-Derer. Nach 
dem früher angegebenen Gange der Vöhkerwandexangen 
mässen also durch sie Dinge bewirkt werden, in desen 
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nur das frühere Bild an einem anderen Orte wiederkehrt. 
Won den Aeolern, die als selbstständiger Stamm untei 
diesem Namen mur an der Küste von Kleinasien sich er 
halten, soll später geredet werden, wenn wir den, ent 
Ternieren Wogen ‘des bewegten Meares folgen: fürs erste 
wird Hellas Schauplatz, und die ‚Böoter treten zunäoheb 
auf, 

: + 6: An Zahl freilich durch manche j in Humonien Zu. 
—— geschwächt, dooh sicher anch dureh viele 
mit’ Aanen ishende :Aseler verstärkt, alle aber einen 
edelen Krieger -Btammbillend, 'zogen die Böeter such 
Phkukiydides gegen das Öahr 1120 gegen 'diejenige- Land- 
‘schaft von Hellas: heran ‚:wo bisher ‘die Staaten der: Mf- 
nyer ud er Kadineer'geblähet, ::füngst aber auch -Ps- 
Yasger wid: Thraker: sich ausgobreifes "hatten (vergl: lie 
special: Geschichte: vol ‘Böotien, 5; 2), :und welche nun 
'erst den Gesanmtnambn Böotien erhalten: sollte. ‚ Nach 
"&en früher geordneten: Sagen wäre der Grund, warkm 
"sie 'gernde dahin sich wandten, zum. These darin zu sb- 
cher‘, dass unter Amen sich Abkömmlinge der Hellenen 
befanden, die einst. aus. dem kadmeischen -Theben ent- 

“wichen und bei ihnlen- ein Unterkommien fanden. - An'it- 
rer Spitze stand der früher schen’ genannte Ophektäs, 

dem sein Sohn: Damarichthon, d. i. Landbezwinger, folgte. 

Sie stiessen hatürlich- zuerst ‘auf die ihnen‘ vorwäldten 
Mihyer in‘ Orchomienes! ‘Ueber den‘ hier erfolgenten 
-Kanipf wissen wir nicht$ Genaueres, aber.er- endet'nlit 
"Austreibühg der 'Minyer. Viele derselben fliehen ..nadh 
-Asien hinüber, einige selbst von den Edelen, 2. B:: ein 
‘Geschlecht von Athamantiden, bleiben und. srhakten “die 
‚Berorgung der von den Siögern angenorhmenenr Beligtonk- 

"gebräuche, die Volksmasse lässt geduldig ‘den Wechsel 
!der Herren über 'steK' ergehen. -Die’Böoter setzen siäh 
rings um den See 'Köpais völlig fest, erbauen auch Pier 
"ein Arne, und selbst noch in den spätesten Zeiten it 
"Ihr genteinschäftlicher Versammlungsort unweit des Seds 
‚ein Tempel der Athene, welche nun die itonische-Arhl- 

"ne heisst: deuflich: geht daraus hervor ,. dass- ‚eineeie- 
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‚ ser Tempel melr im Mittelpankte der Böoter gelegen 
habe, Die zahlreichen Stellen der Alten über alles die- 
ses beizubringen, ist nicht nötkig, da man sie bei Mül- 
ler (in dena Minyern S. 391) gesammelt findet. 

'" 7. Dort, scheint es, machten die Böoter eine Zeit 
lang in ihrem Vordringen eisen Halt, bis sie, vermuth- 
kch durch neue Flüchtlinge aus dem untergehenden Säd- 
Adblis verstärkt, tiefer nach Süden vorrückten, Sie 
stiessen besonders gegen die Pelasger.und Thraker, wel- 
‚ehe nioht ohne harten Kampf. von ihnen überwältigt wur- 
den. Davon reden Strabo (9, 2, 3.und 4) und Polyün 
(7, 43), und bei Müller sind.(in den Min. S, 385) auch 
Bagen über religiöse Institute, ‚gesasnmelt, welche die 
Böoter noch später zum dankbaren. Andenken an diese 
‚Begebenheiten beibebielten. Die Thraker zogen sich 
‚sach Strabo zu dem Parnasse zurück, wo sie Stamn- 
‚genossen fanden; Müller glaubt, dagegen ,. dass auch sie 


über die Inseln sich: verbreitet hätten. Allein bier fin- 


den sich keine Spuren von ihnen, denn auf den. einzi- 


‚gen Naxos wohnten sie. schon früher und waren wahr- 


scheinlich von Eleusis dahin gezogen, und die thraki- 
sche Herrschaft zur See, die Kastor gegen das Jahr 
‚WO ansetzt,. mögte sich schwerlich beweisen, lassen, 
wenigstens nieht über mehr als den nördlichen Theil des 
“Archipelagus auszudehnen sein. Eins pelasgische Schaar 





s0g sich dagegen ‚nach Attika zurück, von der ein Theil 


‚der Stadt Athen den Namen des pelasgischen. Viertels 
bekam. Uebrigens wohnten diese Pelasger hauptsäch- 
lich am Hymettus .(Strabo I. 1.), und aie sind dieselben, 
welche, später aus Attika vertrieben, die Minyer von 
Lemnos verjagten (Herodot 4, 145). ‚Weniger haben 
sich dagegen Nachrichten üher den Kampf der Böoter 
gegen die Kadmeer erhalten, sondern man weiss nur 
die Thatsache, . dans auch Theben genomuien und nun, 
ala im Mittelpunkte des Landes gelegen, Hauptsitz der 
Böoter wurde, von wo aus sie den übrigen Theil der 
Landschaft eroberten (Thuk. 3, 61), Die Kadmeer 
Gehen unter den Arolern und Joniern nach Asien, und 
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werden. nur fulaohliah aft Böoter genannt. . Anck: der 
Gephyrüer gedenkt. Herodot (5, 61), dis, als ‚pböniei- 
sche Abköimmlinge nahe den Karmeorn. verwandt, gleich- 
falls weichen müssen und in Attika ‚uufgenommen, wer-. 
den. ‚Endlich dringen die Böoter sogar gegen Attika an. 
Strabo (9, 1, 7) erwähnt wenigstege. einen. Kampf. zwir 
»ehen. beiden Staaten,. in. welchem -der, bifotische Känig 
Xasthos, den auch Pamwanigs (9,,5;,. 7). kennet, ‚dyrch. 
Melanthus, einen ‚in Attika aufgenoiumenen Neleiden,. 
exschlagen. wird.. .‚Diess; kann aber erst geraume Zeit. 
nach dem Jahre 1400 ‚geschehen, übrigens sehr wohl ap, 
Attikas. Gränsen, . wo,.assser den Kingebornen so viqle 
Flächtlinge zur Gegenwehr ‚bereit waren, dem. weiteren 
Vordringen der Böster ein Ziel gesteekt sein. 

' "8." Die Wandesungen, welche: von: den ‚Böotean.ber- 
wirkt wurden, besohrämlten sick aluo lediglich aufı.die. 
Bevölkerung der von ihnen benanaten Lasöschaft, Un 
gleich folgenreicher. waren die Umzüge der-Dorer, wel- 
che auch die Wanderungen der Herakliden ‚genannt und: 
sehr häufig, doch ‚ganz unrichtig,. als .die alleinige Ur- 
sache aller jetzt ia: Griechenland. erfolgenden Verände-: 
rungen dargestellt werden. Aus Harodot (6, 52) geht. 
hervor, dass die dorische Wanderung ehemals .ein. viel 
besungener Gegenständ war, und ‚da noch jetzt Verse 
aus: den hesiodischen Eöen. vorhanden sind. (siehe: Müller 
in den Dor. 1, 8. 51), welche sich auf sie beziehen, so 
scheint es — was Müller ungern zugiebt, weil er bier 
seinem Systeme zu Gefallen. alle alten Sagen umstossen: 
mögte — dass die: erzählenden Gedichte aus der: soge- 
nannten 'besiodischen. Schule die Ueberliefarungen über 
diese Völkerwänderungen behandelten. :: Das: hat_ seine. 
Richtigkeit, dass die homerischen und: die. ihnen verr. 
wandten kyklischen Lieder nebst den Nostot hei Gegen-+ 
stähden,. die .sich auf .den tröjanischen Krieg bezogen, 
stehen blieben, und dass die alsdarın folgenden Ktinsin 
nur die Gründung iler Städte an Asiens Küste. besangen. 
Gleichwie folglich der: angebliche Sänger von. Chias 
gleichsam. :als: Stifter. einer Süängersehele dasteht, welcke 





yon Bingen, ie: Auieha Gestade häher angingen, er- 
zählte; so wird die angeblich: von:dein Sänger anı He- 
Hillon 'ausgegangene: Schule: sich eihen Ssefl erwählt ha- 
ken, der aus dan Begebenheiten dus dieHenischen Stamm- 
landes entlehnt wärx'und was hätte sich dazu mehr ge- 
eigitet , ‚als geinde die Völkerzägt, ‘von denen jetzt die 
Rede ist! Darstbndgen sich. inmerhin in Behandiung 
dbstehben Stoffes‘ jüngere Dichter; Bald Logegraphen 
gereihet haben, bis er endlich:alck: von den Tragikern 
aufge iffen ünd- vielfach ungeswitetiwurde. Auch mus 
Miaı'irgehen, dass: von, allen jenen unlnittelbaren Quel- 
Ron Nichts mehr: auf ans gekommaen.ist, Aber aus ihnen 
und den vorgefundenen Landessagen achöpften doch die- 
jenigen Schriftäteller, welehe uns Nachrichten über die 
Begshekheiteti mitgetheilt haben; und:ao scheinen .diese 
eben'se gut verbürgt, ala nur irgend andere, die in die- 
ser Sagbageschielite. benutzt sind, :aher keine Darstel- 
lung wehl.begrändpt „ die eine völlige Austilguug der- 
seiven bedarf .und statt dessen — werauf denn?. fusst. 

-:.:% Nach ‘jenea. alten Usberlieferangen sind aber 
nicht:. die Nachkonimen eilres dorischen ‚Goltes.-— was 
seilte das auch ‚heissen?:+- semdesn: des in Theben ge- 
bormen und. durch viele Künipfe bekadnten Helden , den 
man Herakles nannte, Führer der: Derer. Die Schick- 
sabe der Heralikiden und: der’ Dres zoihen ‚sich hier eng 
an einander: und. :danıım wählte ich ‚diesen Ozt, um in 
eimdcın eihgescholemewrZwischenacte machzuhelen, was in 
dam: Obigen wiederhokt in diesea-Buch zurückgeniesen 
ist. — Nack.der: früheren Darstellung 'über diesen Hel- 
den ‘war uämlieh Tradhinien. der letzte Wohnort dessel- 
ben ,:und dost lässt die Sage.aueh anfänglich die Kinder 
desselben .bei. ihrem Gastfreunde: Keyx.leben, Auch .ihr 
Feind bleibt :Zurystheius und 'gebietet jenem Beschützer 
drabend,, sie: nebst: den alten Wallengefährten ihres Va- 
fera-za ontiernen. ..Sie finden darauf bei Thesets in.Atr. 
sika--gustliche Aufnahme (Hekatäus bei Creuzer Sa 54; 
Herodoo:% 27 ;:Euripides. Hprakl. v. 195; Biodur:@, 57). 
Teikoryıhas- wird meistens: als.der. Ort genannt, der: ih- 
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ren Bier“ als "Freistätte ehigerkumt‘ ser. '! Bart vertolgt 
sie Eürpstheos abermals, der selbst an der Spitze sei- 
ner Kiieger'in Attika eihbrfcht; aber unter des Theseus 
Mitwirken wird er nicht Bloss' zurückgewiesen, sondern 
auch #eltst: erschlagen. W16 ‘allgemein 'diese Sage 
im Alterthume: war, ‚lehreit die‘ sehon frther (8,'1;'2) 
Angeführien -‚Gewährsmiiihet; nnd zo gerh "min jenen 
gelehrien: Gesthichtsforseher dugieben wird; Haskltfcher 
die attische -ERelkeit und: dar "Bödärfaiek Ach trägischen 
Bühne >kler'gir Marchen' kirkku;genetzt "oder "uhigdändene 
habe „sb hass man es :detidoch «ein überükfitkiches Un- 
tetnehnien 'nelinen, wert‘ jeieähk darthuer: Will, ‚Bass 
alle diene Diüge- vor’ Anfalge :bik'za Ende atis — der 
Luft gegriffen sind. - 'Zufelgs einer - alten "Ueberlie: 
ferung wurde: Im 'Gebiete:von Megara- auch das Grab 
des ‚Eurysthews gezeigt (Stiabe:B; 6, 19 und Pausärlias 
1, 44, 14), und nach’ Hindar' »APych. 9, 441): "kannten 
auch die {hebanischen Sagen ‚jenen Kanipf. gegeti Eury- 
stheus, in denen lediglich die Ekte, das’ Grüb’dek Job- 
laus zu enthalten — und mehr nicht : 2, "der "thebani- 
schen Erde zugeeignet wurde: hier ist alsb kein Wäder- 
sprach in -det ‚Sage, webn" md sie wiederBiebt ; wie sie 
erzählt wird. Nun wieldets: bien Wissens , * Apol: 
oder (2',‘8, 3) weiter, dass’ die Hertikliden kofort - in 
den Pelopothes eindrangen, ihr aber bald fäurnen- muss- 
teh, weil:tine Pest, derei' Schuld man Ihnen zuschtieb; 
entstand. ts. Miller: lehrt aber fin den Dorern ‘1, 8. 3” 
sehr ‚gräßilich, das# die‘ ungeblichen‘ Orakelsprüch 
iweleheh: die Heraklides gefolgt: sein sollten‘; diessmal 
durch ihren Jammbischen‘ RtjkMnnıs Bich deutHöh als da 
Machwerk eines TragikerW verräthen: und dieser angeb- 


Sich’ erste Einbruch Her Herakliden in den Peloponnes 


dst daher sehr wenig verbürgt, wahrscheinlich als Dieh- 
tung zü klreichen. 

40: Die dlgemeitere —* hehauptef‘, dies die He! 
yaktiden gegen Ätreüs, ‚den Nachfolger des Kufystheus, 
einen “Versuch: machten, mit ihren Ansprächen auf My- 


- ken darcheudringen.' Auf dem: Isthmus lagern sich bei- 





— 08 — 


de streitende; Parteien. einander gegenüber, indem die 
Einen.von den alten Anhängern ihres Vaters und von 
den Athenäern unterstijtzt werden, Atreus hingegen aus- 
ser: seinen. :Achäern auch die; Arkader zu Mitstreitern 
hat. Dampls,. heisst es welter, fordert Hylins, der äl- 
teste Sohn.des ‚Herakleg,, den tapfersten Gegner zum 
Zweikampfe heraus, und es werden die Bedingungen 
gemachg, dass, wenn Hyllus giege, die Herakliden wie- 
der. in den Besitz. des ihnen zukommenden Erbes gelan- 
gen, wenn. er aber besiegt,;worde,.: diese ‚umkebgen und 
nach Einigen in. 100, nagh. Anderen in 50 Iahren- keinen 
Angritfi wieder. auf den Peloponnes, machen sollen. Zum 
Kampfe gegen ihn erbikfet, sich; der. Arkadegj Echemus, 
und gegen dienen fällt Hy]lun, so dass nun die Herakli- 
den sich zurückziehen,. Diess.erzählen .bei Hexodot (9, 
26) die Tegeaten, um auf’ ‚dieses Verdiengt im - Perser - 
Kriege :in Gegenwart aller. Hellenan einen Verrang zu 
gründen,.. der ihnen als :dpn; Tapfersten zukomme: und 
so mügste diess.doch wohl allgemeine. Sage uster allen 
Hellenen gewesen sein, ‚Dasselbe melden übrigens Dio- 
dor (4, 57) und Pausauias {1, 41, 3 u. 8,5, 1). Miül- 
ler sucht ‚dagegen die Erzählung dadurch zu, erschüttern, 
dass Hyllus bald als Zeitgengsse des Atreus, bald als 
der des Orest dargestellt wegde; allein er irret, wenn 
er meipt, die Alten stellten die.-Sache so dar, deun er 
hat es nur mit einem Fehler unserer Bearbeiter der grie- 
chischen. Geschichte zu ‘ihueu., ‚Lie: Sackeiäst nämlich 
diese. Pansanias giebt an .der.:arsten Stelle an, der An- 
griff des Hyllas sei’ gegen Drest .geschehen;:;allein an 
der zweigen berichtigt er. selbst: ausdrücklich ‚das. früher 
Gesagte, indem er spricht, . 9 scheine ihn: jetz£ falsch, 
was er früher. gemeldet hahe,:eund das Ganze Rei. noch 
vor dem trojanischen Kriege..gesehehen, weil Eohemus 
vor dem Agapenor gelebt habe. Die Gegehiehtsohreiber 
müssen als niemals jeue..beiden'.Stellen geibst -aufge- 
schlagen und verglichen. haben, sonst hätten. ‚sie keinen 
Stoff zu jener Anfechtung . der Erzählung. geben, kön- 
nen, Etwa um eine Gegeration älter als ’den'tsojpnische 





Krieg ist dieser Versuch. der Herakliden,,. da npch The» 
seug und Atreus daria verwickelt sind, und er fiele um 
gefähr zwischen die’Jahre 1215—1225 v. Ch, Uebri- 


‚ gens darf man das Erzählte für Tbatsache halten, ig 


so weit wenigstens in einer Sagengeschighte etwas da: 
für ausgegeben werden kann; und nur für die bedingten 
400 oder .50 Jabre mögte man nicht .einstehen können, 
da eg Lieder mit Zahlen so genau nicht. nehnien. ze 
11. Der Angriff’ der Herakliden war alge misslun. 
gen, und darüber sind die Angaben sehr schwankend, 
was nun zunächst aus ihnen geworden sei. ‚ Hierin. hat 
Müller (Dor, 1,.8, 58) vollkommen Recht. ‚Allein wiz 
wissen erstens, dass. ibr Geschlecht keines, Wegeg, un 
terging,, Apollodor (2, 84.2) und der ungleich gewich- ' 
tigere, Hergdot (6, 52), geben. als sich giawudgr, folgendg 
Ahnen den Hyllus, Kleodäus, Aristomachus ‚nnd deg 
Letzteren Söhne Temenus, Kresphontes.nud Aristodem, 
welche wir bald an der Spitze der Dorer. finden, werden; 
und sogar Müller, der sonst.gar keinen Hezakles alg 
Heroen, sondern nur.einen dorischen Gott. verstatien 
will, sieht, sich gezwungen .(Dor. 1, S, 59) dieses Hera- 
kliden -Geschlecht anzuerkennen, ohng sich frailich ing 
| geringsten darüber ‚zu erklären, wie er diess erhebliche 
Zugeständniss mit. seinem ganzen Systeme vereinige, 
Ueber jene Ahnen wil] nun ‚Apollodor (I..1,) wissen, 
dasg Kleodäus 30 Jahre nach dem trojanischen ‚Kriegp 
einen abermals misslungenen Angriff gegen ‘den Pelopoa- 
nes gemacht habe, und noch später sein Sohn Aristpr 
machus,.der gegen den Tisamenes, Sohn dea Orest, ge- 
fallen sei: allein er giebt weder an, mit welcher Hee- 


resmacht sie .diess bewerkstelligten, noch. von welchem 


Lande sie ausgezogen wären, . Jene ganze Naahricht ist 
daher äusserst wenig’ verbürgt und vielleicht nur. von 
Dichtern entlehnt, die den Kjeodäus und den Aristoma- 
chus nicht ıhat&nlos dastehen lassen wallten.. ‚Dieses 
und Aehnliches benutzt daher. abermals Müller, wäh- 
rend er an anderen Stellen: wieder einräumt, dass 
selbst unter den Spartanern, .wo man auf alte Stamm» 
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Satzungen so viel hielt, Pyrtäus in seinen Kriegsliedern 
die Flerakl'den als Nachkommen des 1hebanischen Hel- 
sen darstellte, ein spartanischer König sogar in Athen 
arklärte,. er sei gar kein Dorer, sondern ein Achäer, 
Nachkoriime des aus einem argivischen Staate ‘StAmmen- 
den Heraktes (siehe Müller S. 48.). 

12. Gerade weil nun aber zweitens gleich nach je- 
nem misslungenen Angriffe des Hylius alle Nächrichten 
über die Herakliden‘, mit Ausralnıe jener‘ Yerdächtigen 
Angaben des Apollodor, völlig aufhören, &bbti' darum 
wird es höchst währscheinlich, dass sie sich Bald dar- 
auf in einen sehr entlegenen Winkel Griecheenländx, also 
za den im nordwestlichsten HAmomen sitzenden Dörern 
zurückzogen. So behnuptèt di® Sage, wenn ‘sie von den 
ehemalige‘ Vertiensten des 'Herakles um Ale Dorer und 
von dem: seinen Nachkommen zugesicherten Driitheile 
des Landes redet: In Attika sind: die Heraklideh 'schirer- 
lich geduldet, seitdem Mnestheus’ dort an ‘die’ Spitze ge- 
kommen war; eben so wenig. bei den Kadıneern, als 
deren Herrscher sich aufs. Engste mit den Staaten von 
Argolis verbunden hatten: und überhaupt versfattet der 
Ziusammehhhng, ‘worin seit dem trojanischen Kiiege das 
Hans der Pelopiden mit fast ullen hellenischeh und 'hel- 
tenisirten Stärimen stand, hicht die A'nnahnie, iss jene 
Widersacher‘ dieses Hauses irgendivo schst at bei ‘den 
Verern 'oder Böotern Schutz und Uhterstätzung‘ "Sarfiten. 
-Also wird ‚das Wahrschemlichste, dass Me HeiraBiliden 
sich bald nach dem Tode des Hylius zu den‘Dorern be- 
gaben, unter diesen sich hervorthaten, und ratt ihnen 
‘schon aus 'Hämonien nach der dorischen Teträpolis za- 
gen. Hier 'traten sie um ‘die 'Spitze desjehigen "Teils 
der Dorer, welcher in’ den Peloponnes einbrach; ‘aber 
"waren sie auch Führer desselben , so scheint Asch ’noch 
"ein anderer Grund die Fortsetzung der Wanderung be- 
‘wirkt zu haben. 

13. Es ist freilich wahr; dass die Sage immer nur 
‚so redet, als hütten die Herakliden wieder erobern wol- 
‘len, was ihnen nach Erbieefit zukam, als Hütten sie al- 
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lein, die Dorer bewogen, aus der Tetrapolis aufzubre- 
chen ‚und. mit ihren Watten die Ansprüche ihrer Führer 
zu unferstützen : allein es darf uns nicht mehr befrem- 
den,, wenn die Sage auch hier alle Begebenheiten an 
gefeiexte Namen anknüpfet. Sie hat daneben Manches 
aufbewahrt, aus dem es höchst wahrscheinlich wird, 
dass ehen derselbe Grund, welcher den dorischen Stamm . 
aus Hämonien vertrieben hatte, ihn jetzt abermals be- 
wog, die Mehrzahl seiner streitbaren Mitglieder zur 
Eroberpng neuer Wohnsitze auszusenden, nämlich ein 
Andrang nördlicher Völker. Erstens schien schon eben 
die Annahme die richtigere,. dass die \Vanderung der 
Thessaler nicht gerade der Anfang der Völker-Bewe- 
gungen war, sondern dass sie überhaupt durch ein Vor- 
rücken illyrischer Stämme bewirkt wurde. Wenn also 
auch die Thessaler östlich nach Hämonien sich wand; 
ten, s0 sind sie sicheilich nicht die allein in Bewegung, 
Geseizten gewesen, sondern Andere werden nach Süden 
gegen den korinthischen Meerbusen vorgeschoben sein. 
Diess lehrt zweitens die Geschichte Aetoliens sehr klar, 
Hier schliessen sich die hellenischen Aetoler der Wan- 
derung der Dorer nach dem Peloponnes an. Jener helr 
lenische Staat in Kalydon, welcher in der Heroen - Zeit 
keinem anderen an Cirilisation nachstand und dessen 
Helden in die Angelegenheiten der Hellenen so vielfäl- 
tig verilochten waren, verschwindet von nun an völlig, 
und in dergelben Gegend wohnen seitden: Stämme, wel- 
che zwar von den Griechen nit dem allgemeinen Namen 
der Aetoler bezeichnet wurden, ‚später auch selbst sich 
so nannten, welche aber übrigens auf viele Jahrhunderte 
den Hellenen so fremd blieben, dass sie noch zu der 
Zeit des peloponnesischen Krieges für völlige Barbaren 
galten und duss sie erst in des makedonischen Philippus 
Zeitalter an den Angelegenheiten der Hellenen Antheil 
nahmen. Woher diess? Nur daher geschah es, weil 
die Hellenen Kalydon'g völlig ausgetrieben und das Land 
mit jenen rohen Stämmen besetzt wurde, gegen die sie 
schon früher oft angekämpft hatten. ‚Dieses ereignete 





ein, neyas Enterkommen zu erfechten hatten. - So erwähns 
Herodot (4, 147) wenigstens den Theras, aus dem kö- 
niglichen Hause der Kadıneer, als einen solchen, der 
mit den Herakliden ‚gezogen war und bald in Sparta 
Ahnherr des berühmten Geschlechtes der Aegiden wur- 
de: und auf dieselbe Art preiset diesen Mann Pindar 
(Pyth. 5, 1015 Isthm. 7, 17), «essen Scholiasten dasselhe 
aus Ephorus und Aristoteles bestätigen. Konnten aber 
Flüchtlinge ynter den Dorern zu solch einer Auszeich- 
nung gelangen, so ist theils der Vorrang der Herakli- 
den begreiflich, theils darf man mit Recht annehmen, 
dass wohl der Volksmasse gar viele Andere einverleibt 
waren. | 
16. Der Einbruch selbst geschah nicht über den 
Isthmus, sondern aus der Gegend von Naupaktus setzte 
ınan zu ‚Schiffe nach Rhium über (Paus.5, 3, 5 und 3, 
5, 3). Aus der obigen Darstellung lässt sich von selbst 
erwarten, .dass dort in Westen der Anfall erfolgt sein 
‚wird; und bestätigt wird diess, wenn es auch Pausanias 
nicht ausdrücklich sagte, durch manches Andere. Die 
Gegenden | am Isthmus waren nämlich gerade die letzten, 
welche von den Dorern erobert wurden; der Name von 
| Naupaktus, deutet darauf hin, dass ihn der Ort von ei- 
nem ehemaligen Schifisbaue erhielt; und bei dem unter 
den Dorern üblichen Feste der Stemmatiäen stellte man 
unter anderen mit Binden umwundene Flösse auf (Müller 
in.den Dor. 1, S. 60). An der Gränze von klis trenn- 
ten sich Aetoler und Dorer. Jene, alte Stammxerwandte 
- der Eleer, wandten sich dorthin, und zur Vermeidung 
alles weiteren Blutvergiessens liess man einen Zwei- 
kampf im Namen Aller entscheiden. Der Eleer unter- 
lag. Die Aetoler wurden also aufgenommen, Wohnsitze 
ihnen angewiesen; Oxylus und sein Geschlecht erhielt 
die Herrscher- Würde bei den vereinten &olischen Stäm- 
men; die Eleer brauchten aber weder auszuwandern, 
noch sich neuen Herren zu unterwerfen (Paus. 5, 4, 1), 
sondern hier mussten. wahrscheinlich nur rohe Horden 


der Kaukonen den Schaden leiden. Die Doger. yandten 
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sich: naeh Arkadien, wehrdfypsekis'segleich die Bache 
der. Pelopiden verliegs und seine Toeliter niit:dem Kres- 

phonteg verheirathete (Paus, 8, 5, 4): Arktadien 'scheimt 
also awnächst Stütapuallt ler Dorek''pgeworden,: Auroh 
Jiieses wenigstens ihr:Zuk gegangen: zu’ seiny:- doch wird 
es!nieht von ihhen- besetzt, ' sondern sie -dringen auf‘ die 
Yaanddckaften: der‘ veruinten:Relopkdeir und" Nelefden bin. 
Dibss waren ‘Argolisj. Lakonlen :wnd-Messenien, und dis 
Dorer stheilten sich: dahor'inf drei Neliaaren uuter ihren 
dreiiAnführern. : Daher! rührt wobl: dis’ Bagb von der 
Verlodung‘.der ‘drei Dandschaften unter :die .drei Brüder, 
in:Bitreif deren Müller’ (Dor. 1. 8. 68) wirhrscheinlich 
Recht hat,:wenn er meiht,:-dass wir die Ausbildung der- 
sälben nür«den Trägikkın wetdanken. 1: ı era 
. 48. „Völlig falseh...iet überliaupt. jene Altere Mei: 
nung, :als wäre mit <inem :Schlage von "Tenismus dis 
Lawdschaft' Argelis, von Aristodem: oder 'doch von seiner 
Schuen: Lakenien, von -Kresphontes: Messenien erobert: 
und ‚Müller- (Dor. 3. 8.76) hat das Verdienst, sie gehö- 
ig’ berichtigt zu haben; Der Kampf zwischen: den: alten 
und den'ineuen. Bewohnern des Landes tauerte vielmehr 
an: den imöisten Oertern. das ganze . eilfte‘ Jahrhunde 

hindurch, in Lakonien, wo'freilich die:Dorer durch bil 


_ nen» Vernith..oder’ duroh: .einen Abfedl’dew Achter von 


den Belopiden sich ‚dehr bald- in Sparta: festdetzten (Stra: 
bio:8,:53>5), sogar noch’ ungleich länger. Eben ‘darum 
kann aber. der Kampf in diesem Theile der -kellenischen 
Geschichte. nicht: bis ihs Einzelne verfolgt: werden, Isoh- 
dern. nur:'nöch. einige‘ Hauptpunkte mögen hier einen 
Plesz finden.: . In Messerliek wurden nämlich hauptsäch- 
lich die Neleiden und mif ilisen wohl.die anderen grös- 
seten. Vasellen ausgetriehen,.. Diese flüchteten alle ver- 
nehnllich nach Attika ,--wo.sie theils in den Reihen der 
älteren. Bewohner die Giänzen vertheidigen halfen, und 
sich dadurch hier eine sehr gänstige Lage: verschafften, 
sheils ‚an 'der Spitze. ven. Aubwanderern Führer ‘ganzer 
nach. Asien ziehender Schaaren wurden (Paus. 2, 18, 7° 
wnd Strabo:8,.7, 1). .. Die: Dorer Ilessek siuh, dagegen 
Plass Gesch. Griechenlands I. " 40 
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in Messenien, Grand:.und Böden. ahtreten, beiandelten 
im. Ganzen. die. älteren Bewobaer\bier ziemlich gelinde, 
ellten -aie mehr sich selbst gleich and verschmelzen 
Mit ihnen. sehr bald,su. Eindm :Vokkes: Hier hörten also 


dia Auswanderungen ‚sahr hald. auf, In Lakonien far- | 
den sich die’ Dorer anfänglich mit den. Achäern ziemlich | 


bälig ab, indem; ei sich.Mun Sehrie: und: demien Umge- 
bang einräumen lieshen; - aher..achon 'in ‚der :zweiten Ge- 
aerätion ‚begann: ain "Kanıpf den. wenigstens deren ‚sechs 
dauerte, fortwäliheride Aummändesingen der Achüer zur 
Folge hatte, - tind wis völliger Unterjochung der Geblie- 





kenen endikte (Bi. Argolin suachsen:desonders die festen | 


Syitdte den. zur Erbberung: dergillen wenig ‚fähigen. Do- 
rern grosse Hinderuissa. - Hier: wiltde nnfernArgoz die 


Burg Temenium von ihnen erbaset, und’ von .diesem | 
Stützpunkte aus bedrängten sinıdie:früheren Herren des 


Landes so anhaltend, dass did meisten endlich eine:Aus- 
wandezrung diesen Drangsalen. rorzegen. : Seitdem fielen 
zuerst Argos und. Mykenä, und Hss Temenus Nachkom- 
mah setztan die. Ersberung-yon Phlius, Sicyon und Ko- 
inch nach der #iner Seite -Bin, und der sämmtlichen ar- 
golischen ‚Städte nach der andemen mit glicklichem Er- 
folge fort (sieke. Müller I Ic) . ‚h. 

- 48. Noch 'einktal ernenertän sich ähnliche Scener 
in, dem Peloponnes: Bie' ads. Argolis vertriebenen 
Achäer, besonders also die edleten Geschlechter derszel- 
hen,  sanmelten sich. frühzeitig um - Tisamenen, .den 
Stammbhalter: det 'Pelopiden, undı warfen sich.’auf die 
Jonier in Aegialen. Die Sache selbst:kann keinen Zwei- 
fel leiden, weil ja :in der Folge, die Landsehaft nicht 
nıehr Jopia, sondern Achaja hiess, und durchaus alle 
Akten darin: übereinstimmen ‚.: diuss diese sie. heasetzenden 
Achäer die von den Dorern: aus, Argolis Vertriebenen 
waren» Es weiss. auch Heredot (1,.145;)..von einer 
Schlacht, in welcher die. Jenier von 'den Achlieen besiegt 
wären; eins, Angabe; wodurch: abermals die Richtigkeit 
des homerischen Kntulogen, nach welchem die Jonier 
schon frühee den: Achäer-Fürsten unterihänig: gewenen 
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nein wollen, sehr verdächtig werden mdsst‘ und Polybius (2, 
Aſ) und Strabo (8,7,1) reden von einer ganzen Reihe von K#- 
nfgen, die ans-dem Hanse jenes Relopiden über Achja ge- 
hokrseint hätten. Die Jonier wandeitdn:su ihren Btammver- 
wandten in Attika-ams.: Doch darf man-such kier nicht 
glauben; als wenn‘Alleihr Vaterland ‚verlassen hätten, da 
sich stelmehr eine wicht geringere Zahl den.-Achäemm - 
tnterearf und mit:diesen verschmols, oder als. wenn die 
. Bächd. wis einem. Male-abgemacht wäre, da noch mah- 
rere Üoneratiouen 'ap&ter Achäer, 2. B. aus Lakanien, 
ankumen und: darum: süch die Auswahddrungeh ‚der Jo» 
nier lortäauertön. > 

1% .. Jenseits des Poloponnesen: fühle endlich ‚guch 
noch Attika die Wirkungen dieser. Vülkerzüge; zwar 
nicht do, ‚daasseine ülteren Bewohaer gleiches Schick- 
sal mit. denen jeher:auderen ‚Landschaften theilten, aber 
doch so; dass hier: Allbe, was anderer Oyten vertrieben 
war,: Schntz suchte, nad. dass ‚hier dem Vordringen der 
Böoter von der einen, und dem:des Dorer von der an; 
derem Seite eins Grûmes gesetzt werden: musste. ‚, Schod 
aben: ist angegeben, wie mehrere Stämme Böotiens nach 
Anika gedrängt wurden. Von .Argolis: wird diess im 
Ganzey weniger gumektet, und die Binsanderangen wa- 
ren auch wohl’ unbodewtender,. da’ ja :die Achäer eine 
wmdere-Hauptriohtung :genemmen hatten ; · doch ‚begaben 
sich gewiss viele.;eilzelne Flüchtlinge von dors . nach 
dem gegenübgr gelegenen Küstenlande. "Aber von. Mes- 
senien : kamen-besöhttlgrs: die: Glieder -. des königlichen 
Hauses, 'und :diese Köchstwahrscheinlich: mit nicht, weni- 
gen:Leuten und Schäden, da sie sofortizu hohem, As- 
sehen in Attika. gelangten, -aus-ihnen ‚die Eupatriden- 
Geschlechter der Päuniden “und der Alkmäoniden hesvor- 
augen, an sie'sogar: bald die königliche Würde kam 
(Paus. 2, 18, 7); Die. grösste Volksmarsb scheint. aller- 
dirigs von dom. frülieren Jonien herübergeströmt zu sum. 
Rben darum aber weil’ alle Fiishende ia Attika Schutz 
und Aufnahme: fanden, darf :man. sich nicht wandern, 
dass deven Widersacher auch diese Lnndschaft, . jedoch 
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Shne‘«brhehlichen Eafalg!. angrifisu.! Mon: dem Xample 
Jegem ‘die Büoter ist..schen geredet, im -welcheia von 
Seite. der Athemäer sicli der .Neleids Melamthus'so sehr 
hervortknt , lass: er, Kiönig.in Attäka: wbrde, Gegen den 
Sohn deskpiben,::Kadrug, Arangen.die:.Diorer, die jetzt 
enstnden..Isthmud .erobärf: hatten,‘ 'heiiun.. : Beikaant; äm die 
Kine des :Alteithiäns: über :dessan edlo. Aufopferung zei- 
#er sellsst und die daduxth bewärkte, Usskebr der.Dorer! 
döch ward sie theifew erkanft, indem; Megara vom Attika 
abgurbiseh und .den.:Dorexa überlasgen wurde (Stxabe 9, 
4,17 amd ıPaus.b) 39, A).. -Von:-aussen. hatte. nun Attika 
Ruhe, und überall legte sich auf den griechischen; Con- 
tiaent (das ‚eigerkliche. Wogen det Völkerstämme, Der 
deinte Act hat hier sein--Ende. 

4:20: :Es folgt noch ein vierteng: denn die. letzten 
sichthasen Wirkuagen das jetzt gesahilderten ‚Ersignis- 
sen:serfuhren die Küsten von Kleinasier und die gwi- 
sehen: den beiden. Continenten gelegenen. Inseln. #'rüher 
tst:indössen schon. hemexli, ‚dass darauf der trojagssche 
Krikg: ebenfalls bedeutenden Einfluns hatte... Zweek. des- 
stiben war ja ia.klause.des Pelsps auch. der gewesen, 
eiae-in ‚Asien einst verlorno Hestschaft: wieder zu er- 
oberns, „und. nach.;der::oft -angeieigemeg Stelle Strabo's 
meichterzer 'Auskendung einen Colonio schon Orest die 
ersden :Anstalten, Auch :stammen ‚alla. Nacdhrächten darin 
überein. dass:Aeelis Hals ;älteste Galonie- Land der- Grie- 
cheir wur; Strubo. macht jene Niederlassungen sogar um 
vier Kienerationbn »älter Als die. jonischen, Dass. man 
endtich) kich gerale..nach dam .nördlichsten, algo dem 
ewtlegendten Tieile.. der asiatischen‘ Westküste zuerst 
‘wandte, kann gleichfalls zur daher erklärt werden, dass 
die erste Aussöndaug . zit: dem ‚Arojanisehan ‚Krieke.. in 
Verbindung stand:. ‚Der Züge ;gingen; aber: viele, während 
eines vollen. Jahwhunderts nach Asien.‘ Der frübeste ist 
wastzeitig der; an:dessen Spitze. Bowhilus,:ein Sohn des 
Oredt;: stand umd-der nach Straho. 60. Jahre nach dem 
trofanischen Kriege, . also..um. 1120 unkernammen, wurde. 
Ueber, ihn 'heiskt..es bei Strabo and is6,.allerdings die 
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gemeine Aunahine, dass er..längs Europa’ s Küsten und 
so..anı Hellespont nach Asien‘ hmüber ging. '"Wie--un- 
wiaublich ein solcher Zug für .diese :Zeiten wei, leuchtet 
leicht: ein; es hat aber äuch::Preret (in den Möın. db 
Y’Acc.) zuerst scharfsinnig darauf : hingewiesen; und ihm 
hat‘ daher mit ‚Reeht:Müller ( Min; S. 186) darin- Beige- 
stimmt, dass: sicher ‘hierbei. ein :Irrtham statt finde und 
dieses Thracien mit: den Sitzen eines thrakischen Stamm. 
mes in Böotien verwechselt sei: ‘Es ging also der Zug 
von Böotien aug;: und ‚dieses, namentlich die Abfahrt-ven 
Aulis, weiset abermals äuf einen! Zusammenhang it 
dem trojanischen Kriege hin... Man bfuucht aber: nicht 
it Möller (Mimyer BS. 398 vergl. mit:477) anztinehniet; 


‚dass er in. eine. geriigere Zeit: fhllb, : weil ausser Ka: 


meern auch Böster:ihn miltgemalht hätten, überkaupe 
eitie. Verwandtschaft zwischen den Aetwlera in Asien und 
den Böotern in Hellas auch Schriftsteller, wie Thuky- 
dides, :wiederholt: augäben. ‘ Diess! Letztere hatr dawuni 
seine’ völlige Richtigkeit, weil ven'den Aeolerm: ia Awe: 
His ‚Hämoniens freilich die Mehrzahl’ nach Asien, guf 
Wiele.aber- aueh 'mit.den Böoterh gezogen waren ı -eies 
erstere aber hat darin seinen. Grund,. dass mit dem Pen- 
thilus schon gar viele Bewohner. dei später Böotien: gu- 
nannten Landschaft’ zögen, und. Biese' reigeimässig schon 
Böoter geheissen werden. Pentlilus-zog gerade! duinals 
nach Asien von Aulis ab, als die hellenischen Böoter 
sehon andrangen; Die erste. Golonie bestand, ihrem 
Stamime. nach, aus: Achäern, und daher kennet auch 
Strabo in" Aeelis eihen.:Hafen der' Achäer, der zeinen 
Namen von daren :Landung .erhalten kaben mag‘, :und 
daher bleibt hier dis Geschlecht der Penthiliden bis ir. 
die späteren Zeiten so bedeutend {vergl. Müller 1...k. 
477). Ei ziehen jedach fortdauernd neue Schaaren nach, 
und: während der. trojanische Krieg diesen nur die Rich» 
tung verlieh, setzte die jetzige Völkerwanderung sie in 
Bewegung: Diess waren eben jene Aeoler, die..theils 
aus dem. thiessalischen Aeolis, theils aus Orchosuenes 


baten lichtemicsalissen, und die in s6.zahlreichen.Schak- 
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ren kamen, dass die Küste Asiens nach ihnen Aeolis 
genannt und darüber der eigentliche Stamm der Achäer 
fast völlig vergessen wurde. Sie verbreiteten sich über 
die Landstrecke, welche hauptsächlich ehemals den Staat 
von Troja ausgemacht hatte. 

31. Nor die ;Richtung gaben diese zum Theile vor- 
angegangenen Züge .danen der sogenannten Jonier, de 
ren Auswanderung übrigens lediglich eine Folge von deu 
bisherigen Bewegungen auf dem griechischen Festiande 
war. : Von dem übervölkerten Attika wandten sich zahl- 
xeicha Schaaren nach Osten über das Meer, und äber- 
schwemmten theilg Euböta, wo seitdem sogar Chalkis 
and Eretria zu dem Städten des ionischen Stanımes ge- 
rechnet werden (Vell. Patere. 1, 4), theils die nördli- 
cheren..Kykladen, theils endlich und zwar ganz vorzüg- 
lieh die Eilande und die Küsten Kleinasiens zuwächst 
südlich von Aeolis.: Kodriden, also Fürsten aus dem 
jetzigen‘ Herrscher-Hause Atlıens, waren_die Führer im- 
ıner neuer Züge, Neleus, 'Androkles, Karetus, Andrä- 
mon, Andropampus, Nauklus und Andere; doch waren 
die. ihnen. folgenden Schaaren keines Weges lediglich 
Jonier, sondern .auch -Minyer von Orchomenas, Kad- 
meer, Dryoper, -Phokäer, Epidaurier, Abanter und An- 
dere hatten sich zu ihnen gesellet (Herod. 1, 146; 
Straha 14, 1, 6; Pausanjas 7, 2). Für sie alle war At- 
tika und danehen Euböa ein Sammelplatz gewesen: mit 
ihnen trieb das Wogen der Völker Griechenlands die 
allmälig sanfter bewegten Wellen’ nach Asien hinüber, 
wo die Brandung verhallte und an die Küste’ der Samen 
zu einer: herrlich aufgehenden Saat: von prangenden 
Städten ausgewarfen wurde, Dort blühete, südlich von 
Jonien, später noch ein drittes Colonie-Land, Doris, 
nicht ganz sa prachtvoll auf; allein dessen Anbau war 
schon eine sehr mittelbare Folge von der jetzigen Völ- 
kerwanderung. 

' 22. Sa ist diese Wanderung der Völker verfolgt, 
so weis man sie abzaehen kann, Jetat. werde zum .Be- 
sehliumse noch ein Rückblick auf den Zustand gewosten, 


J 
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in welchem ich in Begriff-stelie das- 'theitte Griechentand - 
zu verlassen, um’ —-wenh die Vorsehung diesem ersten 
Versuche: eine günstige Aufnahme bestimmt, und wenn 
nicht :mepsohliche ‚Selbstgefälligkeit- nich arg betrogen 
hat — vielleicht zu winer:anderen- Zeit dessen Geschichte‘ 
durch: folgende Jahrhunderte zu duröhwandern. ° _ 

23: Dem äusseren Umfange nach waren die Sitze: 
der zum hellenischen Volke immer mehr: verschmelzen- 
den Stämme — eingeengt und auch erweitert. Es gihg' 
auf göraume Zeit für sie Thessalien, Aetölien,' auch 
Akarnanien völlig verfören: doch sassen hier jetzt Völk- 
chen, die doch im ‘Grunde Aus völlig derselben Warzel 
entsprossen waren, 'einerlei Sprache mit jenen anderen 
redeten, in den mannigfaltigsten Verkehr mit ihnen 
kommen, ünd darum nebst denen voh Epirus sich frü-' 
her oder später wieder mit dem einen sich gestaltenden 
Ganzen vereinigen mussten. Man kann hier schon Got- 
tes Wege wahrnehmen, Ausgedehut waren dagegen die‘ 
Sitze der zukünftigen Hellenen über den grösseren Theil 
der Inseln des Archipelagus und über die Küsten von 
Asien; und — was noch mehr ist — den Anfang hatte 
ınan gemacht , durch Eolonien' sich immer weiter auszu- 


_ breiten, eines der am meisten in. die Weltgeschichte ein⸗ 


greifenden Völker zu werden. 

24. Unter den einzelnen Völkern trat jetzt schon 
bedeutend der Unterschied: von Dorern, Aealera, Jo- 
niern und Achäern hervor; und doch waren alle auch’ 
so durch einander ‘geworfen, dass. wenigstens sie alle 
schon Hellenen heissen dürfen. Jener erste Ast verbrei- 
tete seine Zweige. hauptsächlich über. den Peloponnes. 
Messenien, Lakonien, Argolis, Phlius, Sieyon und Ko-' 
rinth’ waren entweder schon mit Dorern besetzt, oder 
diese hatten hier doch so festen Fuss gefasst, dass sie 
unfehlbar Herren des Landes werden mussten. Jenssits ‘ 
der Halbinsel ‘gehörte ihnen’ Megara, and in dem von 
ihnen geriannten Doris war ein Theil geblieben. Mög-- 
lich ist ‘es, ' dass schon einige von ihnen auf der West- 
spitze von Kreta nassen, um bald neue 'Schaaren heran- 
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zuaiehen nnd ‚au. der weiteren Verbreitung dar Dorer 
Anlass zu geben, Die Aeoler ‚hatten. Elis inne; ‚in des- 
‘sen südlichem Theile sass auch noch der Nebenzweig 
der Minyer, um bald mit jenen zw verwachsen; ein an- 
derer Arm. bildete die herrschende Bevölkerung: in- Böo- 
tien. Die Reste der einst in. Hämonien herwschenden 
Aevler hatten eine glückliche Heimath in Vorderasien 
gefunden. Der früher mächtige Stamm der ‚Achäer ‚war 
ala besonderes  Völkchen gehr zusammengeschmolzen. 
Ia ‘den drei Hauptländern der Dorer war oder , wurda 
doch die Mehrzahl unterthänig; _ in Thessalien war ;das 
Schicksal der Achier nicht. viel besser, da gur ihr Na- 
me, nicht ihre Freiheit wieder erstand; .unter den, asia- 
tischen Aeolern verloren sie, wenigstens ihren Namen, 
damit auch ihre. Existenz als Achäer. "Lediglich in 
Achaja bildeten sie einen selbstständigen Stamm, und 
von diesem Stützpunkte aus verbreiteten sie sich ‚später 
durch Colonien nach dem Westlande. Die Jonier gaben 
dagegen den Dorern an Macht und Stärke wenig nach. 
Attika, Euböa, viele kleine Inseln und ein üppiger Kü- 
atenstrich in Kleinasjen war ihr Eigenthum; dazu waren 

sje überall im Besitze schöner Häfen, welche sie zu 
Seefahrern machen und ibre weitere Verbreitung fördern 
mussten, Aber ausser diesen Hauptstäinmen stand im 
Mittelpunkte des Peloponneses der aus rein-pelasgischer 
Wurzel erwachsene Baum der Arkader, gleich den Ei- 
chen der Berge, wenig erschüttert da: auf höherem und 
felsigtem Grunde strebte er langsam, doch kräftig em- 
por. Eben so sass im Herzen von Hellas, am 'Parnasse 
bis hinüber zum Meere an der Lokrer Küste, ein ver- 
mischter Haufen von kleinen Völkchen, an: deren Ber- 
gen das Ungewitter vorübergezogen war: nur manche 
"Aeoler scheinen. hinter denselben gegen feindliche Ele- 
mente Schutz, gesucht zu haben.- Kreta endlich war bis- 
lang noch der. alte, aber schon. gesunkene Staat der 
Kureter geblieben, und, das Meer sollte. diesen nicht 
lapge mehr Schutz. gewähren, da .sie, selbst ‚die Herr- 
schafs aufgegeben hatten. :.. 
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..ShijEjabeik, unter, Allen war jetzt wieder. waufr. 
ger als.sjäher, und. dia. Verschmelzung. Aller æn Eingg 
Nation ‚abermals in eine, spätere Zeit zurückgeschobag, 
Die Jonier, ‚. welche, ‚bislang am. meisten. yan.den: eigenk 
lichen: Hellenen, ‚geschieden waren, hatt freilich, jetst 


sehr ‚viele echte. Hellenen aufgenommen , sogar ein hel- 


lenisches Eürsten-Haps.:grbalten; . allein. die. Art, wie 
diem genghehen war, diente; nicht dazu, um sie den. Do; 
LEIR yund,‚Aegleim näher zu führen. Bei den ‚gelbststän,, 
digen. Achöern konnte die Scheidewand fürg. erste nux 
stärker „werden. _Gewonnen war für die. Fördesung. den 
Einheit ‚dadurch, dass in, Böotien und. in Argolis die, 
letzten. stärkeren Züge, ‚welche diesen Landschaften dag, 
Morgenland ayfgedrürckt hatte, verwischt ‚wurden.: Im, 
Gapaen ‚hingen, nur dje, Glieder der einzelnen. Stämme, 
enger zusgumnen, und unter den Stämmen. splhat hatten, 
die, bisherigen Ereignisse: schon das Verhältniss ‚BURgE-, 
bildet, dass die.Dorer und die Aeoler in Elia ud Büo- 


tien ‚sich näher standen: und etwas feindselig. ihnen ge⸗ 


genüber, die, unter einander nicht verbundenen Jonier und, 
Achäer. Folgenreich blieh diess für die ‚ganze weitgge, 
hellenische, Geschichte ,.. : 
26. Der Geist in dem bürgerlichen. und politischen 
Lehen der Stämme stellte, abermals die Dorer und die: 
lIonier ‚schroffer: einander, ‚gegenüber. Jene: hatten. ‚an, 
ihxer Spitze das königliche und hochgeachtete Geschlecht 
der ‚Herakliden, sie selbst ‚bildeten einen Krieger-Adel,, 
die alten Bewobner.. des Landes den Stand: der Unter-, 
würfigen., Auf diese übten gie pinen harten Druck aus, 
hielten daher unter: einander um 350, fester Zusammen, . 
liessen. gern Alles bei dem. Alten, wichen nicht ‚Jeicht, 
von. "herkömmlicher Weise, ‚und Satzung ab. Ihre Er-. 
werkquelle- war der von. Unterthänigen, bebaygte Boden, 
die:See blieb ihnen fremd, wenn gleich sie ihre Sitze 
| umapülte. Nur konnte e8, nicht fehlen, dass,. ws der, 
neue Wohnplatz allzusehr von der natürliehen Reschaf-, 
fenheit..des alten. Berglandps, abwich, . da augh imo der 
Folge, der. ‚Dorgr salhet, ‚sginen alten, —2 ‚Bm. sp 


l. 


mehr‘ verliess, dass er aber da,: wo er -eitt -ähnlichs 
Hochland gefimden hatte, mit unverrückter Tree blieb, 
wer er war, Der Dorer in Korinth musste in demsel- 
hen Grade ein halber Joniet, als der-Dorer in Sparta 
der vollendete Repräsentant seines: echten: Stammes wer- 
den. Die Jonier waren alle zunächst von Attika ausge- 
gängen und hatten dessen Eintichtängen mitgenommen. 
Unter ihnen gab es daher allerdings für jetzt noch Kö- 
nige und einen mächtigen Adel, aber nicht jenen Grad 
von Unterthänigkeit, den schon Theseus aufgehoben 
hatte. Selbst zu einer demokratischen Weise war der 
erste Schritt gethan. Wenn auch der Adel den Grund 
and Boden ausschliesslich als Erwerbquelle hatte, so 
war doch eine freiere Volkamenge da, die auf Gewerb- 
thätigkeit, Handel und Seefahrt wegen der Beschaffen- 
heit ihrer Wohnsitze sich legen musste: und wenn auch 
nicht in umfassenden Königreichen, so führt diess doch 
immer in Staaten, die auf ein Stadtgebiet beschränkt 
:sind, zum Republikanismus. Ueberdiess hatte der Wech- 
gel den Wohnsitzes und die Vermengung mit so vielen 
fremden Bestandtheilen diesen Stamm schon jetzt von 
einem festen Beharren bei dem Alten entfernt und ihm 
eine grössere Empfängliohkeit und Beweglichkeit für al- 
lex Neue gegeben. Schwankend tritt dagegen der Cha- 
rakter der Aeoler und der Achäer zwischen jene beiden, 
In Elia und Böotien musste sich der der Aeoler mehr 
dem dorischen, in Asien dem jonischen nähern: einen 
eigenthümliohen Charakter konnte der Stamm niemals 
wieder gewinnen, weil er selbst auf eine störende Art 
zerrissen war. Die Aohäer waren aher als selbstständi- 
ger Stamm zu heschränkt, als dass bei ihnen sich ge- 
räde besondere Eigenthilmlichkeiten hätten ausbilden’ 
können: uls Küstenbewohner näherten sie sich im Gan- 
zen den Joniern. Die’ Arkader endlich behielten den 
Charakter eines ‚Bergvolkes, und ihnen gleich die Pho- 
küer und die Lokrer. 

"27. ‘Vorzüglich hatte sich Alles in Beziehung auf 
Geisterbildang geändert. Thexsalien und‘ Avtolien: wa- 
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ren plötzlich in alte Barbarei zurückgesunken; der Oeta 
und der Parnass machten die Gränglinien für helleni- 
‚sche Bildung. Aber auch Böotien, das gefeierte Land 
der Minyer und der Kadmeer, blieb fortan nicht das, 
was es gewesen war... Seite neuen Herren standen bei. 
ihrem Einbruche jn die Landschaft auf einer etwas nie- 
drigeren Stufe hellenischer Cultur, und halb ‚wenigptens 
musste man hier von Neuem anfangen, Eben 50 ‘erging 
es dem Peloponnes. Die an Rauhheit die Böater noch 

übertreffenden Darer machten die herrschende Bevöl- 
kerung eines schönen Halbkreises dieser Halbinsel’ aus, 
und. hier erfolgten starke Rückschritte, während selbst 
auf Elis und Achaja die Bewegungen der Zeit höchst 
nachtheilig in dieser Hinsicht eingewirkt hatten, Arka- 
dien und die Bergländer von Hellas waren nie weit fort- 
geschritten: Kreta sollte bald die nur Eisen führende 
Hand.der Dorer fühlen. Attika hatte allein auf dem 
Continente einen Vorsprung‘, und es hat in der Folge 
die Wirkungen desselben auf eine herrliche Art an den 
Tag gelegt. Aber von Euböa bis nach Aeolis und Jo- 
nia hinüber hatten sich ehen diejenigen verbreitet. 'wel- 
che bislang die Gebildetsten gewesen waren, und nun 
gab ihnen ein verjüngtes Dasein und Leben,, ein Ab- 
werfen alter Banden und Formen, ein Schaffen des 
Neuen für das Neue, eine Regsamkeit aufstrebender 
Colonien jenen Aufschwung, welchen selbst Attika sei- 
nen Bewohnern nicht verleihen konnte, Kein Wunder 
also, dass eine Perinde der griechischen Geschichte folgt, 
wo das Edelste und Schönste, was in ihr die werdende 
hellenische Nation aufzuweisen hat, gerade bei den Aeo- 
lern und Jonierh Asiens gefunden wird. 


Stammtafeln 


t e * 0. Pa 


Der Vorerinnerunigen, sind ‚bei diesen. Stammtafeln | 


sehr wenige erforderlich... Ihre Bestimmung ist, haupt- 
sächlich die, das Verstehen derjenigen Stellen dieses 
Werkes, wa von dem Zusammenhange unter den Glie- 
dern herrschender Häuser geredet wird, durch eine klare 
Uebersicht zu erleichtern; und lediglich dafür ist der 
Grad ihrer Ausführlichkeit abgemessen, Zugleich sind 
sie 80 eingerichtet, dass man mit ihnen die hier ‚befolgte 
Zeitrechnung ohne ‚Schwierigkeit übersehen .kann. Es 
werden im Ganzen drei Generationen auf ein Jahrhun- 
dert, oder es wird so.gerechnet, dass, wenn z, B. je- 
mand, den wir hier A nennen, wollen, im Jahre 1400 
v. Ch. etwa 33 Jahre alt war.und selbst die Regierung 
antrat, man im Durehschaitte annehmen dürfe, dass die- 
ser A um 1367, sein Sohn und Nachfolger B also 1334, 
sein Enkel C gegen 1300 abgeschieden sei: wo jedoch 
die Genealogen ein weibliches Mitglied einrücken, kann 
man ohne erheblichen Nachtheil anch fast vier Genera- 
_ tionen auf ein Jahrhundert zählen. Was sonst von ein- 
zelnen Stammbäumen, deren Richtigkeit oder deren Ver- 
fälschung sich sagen lässt, ist schon in den specialen 
Geschichten erläutert. _ Das Merkmahl „+‘“ bedentet 
eine Person, die für keine historische. gehalten werden 
kann und’ daher aus der Reihe auszuwerfen ist, das 
Merkmahl „:::::::“ aber eine Lücke in den Stamm- 
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Theseus IV,4, ag, v9 x 
Thespiä ll, 2, 27. . 
Thesproter 1, 3, 21. 
Thessaler I, 3, 21. VI, % 
Thessalien siehe Häınonien, 
Thessalus V, 5, 8. 
26. 111, 2, 2. 


Thoas V, 1,.23. V, 2, 277. 


‚Thraker 1, 3, 26. IV, 3, 2% 


V,2,20. VI, 6 
Thrasymedes V, 1,1%  \ 
Thurimachns 11, 2,58. 
Thyestes ll, 1,7. V, 1; 3 
Thynier I, 2, 28. | 
Tiresias IV, 2, 4. 

Tiryns ll, 1, 4. 

Tisamenes, Pelopide, IV, % 

Tisamenes, Kadmeer, V, 3, 18 

Titanen ll, 2, 28. 1,3,& . 

— Kampf ll, 3, 16. 

Tlepolemus 1, 2, ı& . 

Troer IV, 2, 42. 

Troja IV, 2, 25 u. 42. 

Trojanischer Krieg IV, 2, 2%. 

Trophonius IV, 3, 25. V,% 
21. 

Tros IV, 2, 27. 

Trözen 1], 2, 59. V, 1,9. 

Tydeus IV, 2; 20. V,3, 7. 

Tyndareus 1V, 4, 31. Vy3 

30. 

Tyrsoner I, 3, 308 V,2% 

: 20% 


— 684 -— 


U. 


Uranıs 1}, 2, 23. 
Urwelt 1,4, % S 


V. 
Venoter l, 2, 27T: 


Venus N, 2; 32. 
Vorsylbe bei Völkarnamen I, 


vB Zu 


X. 
Xanthw VI, 7. 


‚Kuthus I, A 43..U, 4, N. il, 


2, 11. 


1 
2. 


Zethes Il, 9, D. 
Zens U,2,5.H, 3, 18. Uli 
418 u, 19. | 





8. 28. Z. 
- 86. - 
-„ 52 - 
. 22. - 
- 14. - 
- 188. - 
- 351 - 


‚Druckfehler. 





18. erkennen; lies: verkennen. 
6. (vr. unten) absterbend ; lies: abstrebend,. - 
18. vor; lies: von. 
5. (v. unten) innigsten; für: jüngsten, 
5. 8 58-—6l; fürı V, 58—6l. 
33. mir; für« mit. 
8. scheint; für: erscheint. 


- 194. letste Zeile unten; und häufig auf den rei nächsten 
Bogen: Mikyer; für: Minyer. 


- 201. - 
- 213. - 
- 215. - 
- 230. - 
- 235. - 
. 239. -. 
- 245. - 
- 246. - 
- 247. - 
- 303. - 
- 5324, - 
- 367. - 


23. vereint; für: verneint. 

16. Herren; für: Heroen. 

14. nach einer; für: noch eine, 

22. Stunde; für: Kunde . 
20. wo; für: wie. 

'2. Solkos; für: Jolkos. 

7. Sonne; für: Sage. 

22. meist; für: einst. 

22. Uebervölkerung; für: Urbevölkerung. 
17. Gattin; für: Göttin. _ 

4. (v. unten) einfach; für: vielfach. 
20. 522; für: $. 22. 
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